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Vorberic ht 



Man hat angefangen die niederländische ältere Litera- 
tur in Teutschland mehr zu beachten als früher der Fall 
war. Sie verdient auch diese Würdigung und wird sie 
in vollem Maasse erhalten, wenn einmal ihre besseren 
Werke alle gedruckt und bekannt sind. Dazu müssen 
für unser Publikum teutsche Schriftsteller die Bahn bre- 
chen, denn die Arbeiten niederländischer Gelehrten sind^ 
schon ihrer Sprache wegen bis jetzt noch dem grösse- 
ren Kreise der Leser unzugänglich. Durch J. Grimms 
Grammatik ist den Teutschen das Verständniss des Alt- 
niederländischen wesentlich erleichtert und damit für das 
erste Bedürfniss gesorgt worden; die Un Vollkommenheit, 
woran jenes Werk im Niederländischen noch leidet, wird 
sich durch die fortgesetzte Bekanntmachung und erwei- 
terte Kenntniss der Quellen verbessern. Zunächst für 
die niederländische Literatur war Heinrich Hoffmann thä- 
tig, sowohl durch Aufzeichnung als auch durch Heraus- 
gabe und Worterklärung der Quellen, wodurch dem teut- 
schen Leser der Mangel eines altniederländischen Wör- 
terbuchs einigermassen ersetzt wird. 

Diesen Bestrebungen habe ich mich seit dem Jahre 
1828 angeschlossen, wozu mein Aufenthalt in den Nie- 
derlanden mir die erste Veranlassung gab. In jenem Jahre 
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bereiste ich Flandern, Henegau und das Norddeparte- 
ment , im Sommer 1S29 die übrigen wallonischen Provin- / 
zen nebst Limburg und Antwerpen, und im Jahr 1S30 
ging ich nach Xanten, um von dort aus das nördliche Nie- 
derland zu besuchen. Aber in Nimwegen traf mich die 
Nachricht vom Ausbruch der belgischen Revolution* ich 
musste nach Löwen zurück eilen, brachte meine Familie 
in Sicherheit nach Teutschland, während ich in Löwen 
blieb und den Winter bis zu Ende März 18S1 benutzte, 
um aus der burgundischen Bibliothek zu Brüssel, die ich 
während der Revolution mit völliger Freiheit benutzen 
konnte, mir noch diejenigen Auszüge zu machen, die ich 
nöthig hatte, worauf ich Belgien verliess. Obgleich mein 
Vorrath schon ziemlich gross war, so blieb es doch wün ' 
schenswerth, meine Notizen über die ältere niederlän- 
dische Literatur zu vervollständigen und meine Abschrif- 
ten zu vermehren. Dazu hatte ich 1S35 Gelegenheit, wo 
ich Belgien und das nördliche Frankreich abermals besu- 
chen konnte und nicht ohne manigfaltige Ausbeute zurück 
* kehrte. Es war mir also durch die Umstände nicht vergönnt, 
das nördliche Niederland zu bereisen, und dafür musste ich 
mich an meine Vorgänger halten, was bei dem Sammelfleisse 
derselben, besonders Van Wyns und Hoffmanns, diesem 
Buche schwerlich zum Nachtheile gereicht. Dagegen 
habe ich für den südlichen Theil der Niederlande, den 
eigentlichen Sitz der alten Literatur, mehr zusammen 
gebracht, als jenen Gelehrten gelingen konnte, weil sie 
nicht in meiner günstigen Lage waren. Nicht nur stan- 
den mir schätzbare Bibliotheken offen, sondern ich wur- 
de auch durch vielfache Gefälligkeit belgischer Gelehr- 
ten unterstützt. Herr Serrur^,. vorher Archivar, jetzt 
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Prefdssot in Gent, hat vom Anfang an mit unausgesetz- 
tem Eifer und unter allen Verhältnissen meine Stadien 
des Niederländischen theils durch seine eigenen Samm- 
lungen, theils durch mancherlei Nachweisungen wesent- 
lich gefördert, und gleiche Bereitwilligkeit hat mir Hr. 
Willems in Gent, deq, ich später kennen lernte, seither 
.erwiesen und mir seine 1 schönen Sammlungen mit aller 
Zuvorkommenheit mitgetheilt, auch viele treffliche Noti- 
zen gegebqp. Ohne diese freundschaftliche Unterstü- 
tzung, wozu auch die Gefälligkeit der Bibliothekare kam, 
wäre. ich nicht im Stande gewesen, den Umfang der dt- 
niederländischen Literatur kennen zu lernen. Als ich 
mich davon überzeugte, so schien es mir der Sache an* 
gemessen, wenn alles noch Vorhandene in einer grossen 
Sammlung gedruckt wurde, theils um es .zu retten, theils 
um 4&s Studium dieser älteren Literatur zunächst in den 
Niederlanden dann aucli in Teutschland zu befördern. 
Ein solches Werk überstieg aber die Kräfte eines Privat- 
mannes und 4|p niederländische Regierung, die allzeit 
und mit Liehe wissenschaftliche .Bestrebungen unterstutzt, 
war auch geneigt, zu jenem Plane hülfreiche Hand za 
bieten , um so mehr , als . der verstorbene Ten Broeke- 
Hoek&tra schon den Auftrag hatte, die alten Heldenlied 
der aus den Handschriften in Holland herauszugeben.. Der 
Ausbruch der belgischen Revolution vereitelte hauptsäch* 
lieh das Vorhaben, auch sollen einige holländische Ger 
lehrten es. nicht gerne gesehen haben, dass ein National- 
werk, wie die Herausgabe ihrer alten Litciratac, durch 
meinen .Ansiander besorgt wurde* , • . \ 

Von jenem umfassenden Plane kann ich also jgtzi 
nur einten . kleinen Theil «nsfuhren. Das Rothwendigste 



ist die vorliegende {Jehersieht, weil durah die .die Orfem 
tirung in der alten Literatur der Niederländer möglich 
wird. Findet sie Beifall, so bin ich Willens, einige B&a* 
de ungedruckter niederländischer Dichtungen .411s. allen 
Dichtarten nachzuliefern, da ich einen ansehnlichen Vor* 
rath eigener Abschriften besitze. Mari wird dann im 
Stande seyn, diese Literatur genauer kennen zn lernen 
und sie richtiger zu beurtheilen. Dazu will ich diese 
Beiträge geben, weiHch noeh Zeit habe, iqdem andere 
Geschäfte mir später schwerlich mehr gestatten möchten* 
für die niederländische Literatur thätig zu bleiben* 

. Einige wichtige, Bruchstücke alter Gedichte habe ich 
in französischen Bibliotheken gefunden, in teuiscfaen, be-« 
sonders am Niederrhein mögen noch mehrere verborgen 
liegen, wie mich die Funde in Köln und Heidelberg ubeis 
zeugten. Das Wichtigste bleibt faidess in Teutschland 
die Comburger Handschrift zu Stuttgart und Maerlant* 
Alexander in München. Ueber diesen versicherte mich 
Schindler, dass Docen's Angabe zuverfiss|fc*sey, und über 
die Comburger Handschrift könnte ich Massmanns reich» 
haltige Auszuge beuntzen, der mir auch einige Abschrif- 
ten und Fragmente, die. froher Qberifn und Kiese gehör* 
ten, nebst mehreren Cxcerpteu Hoffmanns zustellte. Da*- 
durch konnte ieh für dieses Buch die Camburger Hand* 
sehrift selbst entbehren, die zu gleicher Zeit Kausier in 
fitnttgart für seine Ausgabe der flandrischem Reitnchro* 
ulk a&thig hatte, der mir auch seine Notizen über den 
Codex freundschaftlich mittheilte. r 

Ich habe nun die Grundsätze darzulegen, welchen ich 
bei Aashrbrttusg dieses Buches gefolgt hin. Die Einlei- 
tung adhftan fir teutsche Leser ncthwendig, weiche ge» 
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w&hnKch sieht IIb Besitze- der Sehriften sind, wodurch 
sie aber die niederländische Literatur sich unterrichten 
können* Wie ungenügend daher auch diese kurze Zusam- 
menstellung im Vergleich mit der Geschichte der Literatur 
selbst erscheint, so wird sie doch nicht ohne Nutzen seyn, 
weil sie manche Gegenstände zur Sprache bringt, die in 
den literarischen Handbüchern übergangen werden. Die 
EintheÜung der verschiedenen Dichtarten ist im Buche 
gelbst begründet. Den Umfang der Zeit habe ich nicht 
auf das Mittelalter beschränkt, weil einigte Dichtarten 
auch nach demselben volksmässig behandelt wurden und 
ändere erst im 16. Jahrhundert reichere Quellen darbieten. 
So habe ich namentlich Liederhandschriften, fliegende 
Blitter, Sprüchwörter etc. bis auf die neuere Zeit ange» 
geben, die geistlichen Lieder jedoch mit dem 16. Jahr- 
hundert geschlossen , weil sie zum Theil schon in jener 
Zeit nicht mehr zur Volksliteratur gehörten. Die Angabe 
des Anfangs nnd Schlusses der Gedichte und ihrer Vers* 
Stahl tö wie die genauere Beschreibung der Handschriften 
und Bruchstücke war zur Vergleichen^ mit andern Frag«» 
raenttn , die sich täglich finden können, «notbwendig^ 
darum wurde auch die Schreibung jeder Handschrift bei- 
behalten, mit der einzigen Ausnahme, dass ieh bei der 
grossen Handschrift Van Hulthem's die Buchstaben gk nicht 
beachtet und dafür g gesetzt habe. Da die meisten Hands- 
schriften im Privatbesitze waren und tum .Theil noch 
Sind, so ist es schwer, Angaben alterer Schriftsteller zu 
beurtheilen. Ich konnte nichts anders thun, als in sol* 
eben Fällen die älteren Angaben wiederholen, indem ohne 
Splbstansieht der Handschriften nicht mit Bestimmtheit 
fcü sagen ist , weiche derselben bereits früher bekannten 



Besitzern gehörten. Allerdings mag dadurch eine oder 
die andere Handschrift ( namentlich bei Maerlants Rym- 
bibel) doppelt verzeichnet seyn, was Sitdess kein Uni 
gluck. ist. .. \ . . .1 

Im Abdruck der Proben niederländischer Gedichte 
•habe ich die Zweilaute durch das Dächlein ( *)und die 
Inciination durch den Bindestrich (-) äusserlich kenntlich 
•gemacht, lediglich zur Erleichterung teutscher Leser, 
.welche der Sprache noch nicht mächtig sind. Wefc nie- 
derländisch versteht, braucht diese Hnlfsmittel nicht* wer 
es aberlernen will, dem werden sie nützlich seyn, wenn 
er folgende Regeln sich merkt. Die Vokale 6, f, d, u 
lauten in geschlossenen Silben ee, ij, oo, uu nnd ent- 
sprechen dem hochteutscben ei (ai), ei, au, au (eu> 
Darnach werden viele Wörter sogleich verständlich, ohne 
dass man sie aufsuchen rauss. Die wenigen Wörter, die 
im H achte ii tschen keine entsprechende Form haben, z. B, 
wi% miy gi" (wir, mir, ihr), lehrt der häufige Gebrauch; 
Die Inclinatfon ist die Verschmelzung der Präpositionen» 
Conjunctieneii, Pronomina uhd des Artikels sowohl unter 
sich als auch mit einem Haupt-, Bei- und Zeitwort in der 
Art, dasak dadurch das schwächere Wort den Ton und 
sqine Gestalt aber nicht seinen Sinn verliert. ; Die Regel 
ist hiernach einfach diese: das angelehnte Wörtchen 
innss jedesmal verändert werden, entweder dass es einige 
Buchstaben verliert oder sie mit andern vertauscht. Ist 
bei dem angelehnten Worte keine Veränderung sichtbar, 
so besteht auch keine Inciination, wenn gleichwohl die 
Handschrift. oder der Druek solche Wörter als Iiielinatio- 
nen darstellen* Die Inciination kommt am Anfang und 
Ende der Werter* vor, mit oder ohne Einfluss auf dte 
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Gertalt de« hauptsächlichen Wortes» Am Anfang: t-kb 
för Jmikutt, das Kind (oder wie das Volk sagt 's Kind), 
#-Amf, das Land etc. Der Anlaut v wird durch die In» 
«linatton manchmal/, doch ohne feste Regel, t-folc, das 
Volk, und vor 1 wandelt sich / zuweilen in d, d-li}f, das 
Leben« Am Schlnss der Wörter ist die Inclination ein* 
fach und doppelt, mit und ohne Einfluss auf das haupt- 
sächliche Wort. Einfach: men-t, für men het, man es; 
st-re ftr si daer, sie da; op-t, op het, auf das; met-ten, mtt 
den, mit dem-, dat-tie, dass die, alse für al so, also; dat-s 
für dal es, das ist etc. Mit Einfluss auf das vorherge- 
hende Wort: gij-s für gi dies, ihr dess; saefrt, sal hei, 
wird es; bUo-er für bleef daer, blieb, d*{ wild-i für wiÄ 
gi, wollt ihr; en-tie fär ende <tte, und die; £it für ic en, 
ich nicht; werp-t fftr 10*77*/ Aef, wirft es; ote** für cot 
die*, kann dess ; ül-en für im/ den, aus dem etc. Zuweilen 
wird das angelehnte Wörtchen umgedreht: men-ne für 
men hem, man ihn; wi-re für m derer, wir da. Doppelte 
Inclination; wild-ij-s fax wilt gi dies, wollt ihr dess; 
datt-i-re für cfatf gi daer, dass ihr da; dat-tu-se für dal <fa «£ 
dass du sie; mnd-me-ne für uin/ men hem, findet man Ihn; 
soud-ick-en für soude ic hem, sollte ich ihn; does^ta-t für 
<foe* du het, tfaust du es etc. 

Diese Beispiele zeigen, dass die Inclination in der 
Sprache dieselbe Wirkung wie die Flexion äussert, dass 
sie den vorhergehenden Vokal verlängert, wenn sie die 
Sylbe schliesst (sael-t, caen-s), und den voranstehenden 
Doppel vokal vereinfacht, wenn sie die Sylbe fortsetzt 
(ut-en). Daher ist die Inclination wie eine organische 
Verschmelzung zu beträchten und ihre äussere Darstel- 
lung- durch den Bindestrich soll keineswegs jene Veiv 
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Schmelzung ouflöaen , sondern nur anzeigen* was *•* 
d4m Worte In der Verbindung übrig gehlttben oder Ter* 
ändert ist. Mao darf daher nur die so bezeichneten 
Worter auf ihre vollständigen Formen zurückfuhren, so 
kann über den Sinn der Inclination kein Zweifel bleiben 
und man wird sie nicht mit andern Wörtern verwechselt!, 
also flieht U B. sine (seine) f&r si-ne (sie nicht), i+n (Ich 
nicht) für in (in) n. dgl, erklären. Diese Andeiitmlgea 
mögen in Ermangelung; eines Glossars ihre Diensie lei- 
eteö. £$ scheint mir nämlich zweckmässiger, mit der 
Sammlung niederländischer Gedichte, die ich beabaieb- 
iige, ein Glossar zu verbinden, als dieser Uebersicfat ei- 
nen beizugeben, 

Reichthum und Bfanigfaltigkeit ist der älteren nie- 
derländischen Literatur nicht abzulängnen und wenn vor- 
liegendes Buch zu dieser Ueberzeugung fuhrt, so darf 
man auch. hoffen, dass der Eifer für jene Literatur sich 
vergrösseru werde. Ich übergehe ihre Vergleichung mit 
der hocfctentschen Literatur des Mittelalters, indem ich 
diesen umfassenden und Interessanten Gegenstand hier 
nicht bebandeln kann. 

Bei Erforschung der niederländischen Dichtung durfte 
ich die Betrachtung der frisischen Literatur um so weni- 
ger ataaschliesse* , als sie einst einen grossen Theil der 
nördlichen Niederlande umfasst und in der Gudrun ein 
achtungswerthes Ueberbleibsel ihrer Dichtung hinterlas* 
sen hat. Darum habe ich den Anhang beigefügt, der sich 
für die frühere Zeit mit Aufzählung der frisischen Sprach- 
denkmäler begnügen musste, da sich bis jetzt keine alten 
Gedichte gefunden haben. In diesem Versuche mögen 
trotz »einer ünvollkommenheit doch mehrere Angaben vor- 
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kommen, die in Teutschland nicht allgemein bekannt sind. 
Eine vollständige Literatur aller frisischeu Mundarten «ts 
stützt anf die Nachforschung handschriftlicher Denkmäler 
die sowohl im Privatbesitz als in öffentlichen Sammlungen 
nicht selten aber grossentheil« unbekannt sind , wäre für 
die Geschichte der teutschen Sprache ein wesentlicher 
Beitrag, wozu jedoch ein Laudeseinwoluier viel leichter 
als ein Fremder sich die nöthigen Hilfsmittel verschaffen 
kann. Ich verdanke mebtere frisiache Quellen der ge- 
fälliges Mittheilung des Herrn Prof. Meijer in Groningen, 
wodurch ich in den Stand gesetzt wurde, meine Samm- 
lung und Notizen zu ergänzen. Bei der Seltenheit dieser 
Schriften in Teutschland schien es vir nützlich, eint»« 
kurze Spraehproben daraus abdrucken zn lasseil, mehr um 
die Nachforschung anzuregen als sie zu befriedigen. 



Karlsruhe den 3o. Juli 1837* 



Mona 
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Erklärung der Abkürzungen. 



Ans. Anzeiger für Kunde der teutschen Vorzeit 

- » • 

AÄ Antwerpener Liedersammlung. 

BJBL Brüsselejr Handschrift. r :' + 

B.R. Den blyden Requiem. 

GJL Comburger Hs. zu Stuttgart 

E.C. Extractum Catholicum. 

GJL Geusen liedekcns. 

G.S. Genter Liedersammlung. 

1LH. Hs..$les v erstorbenen van Hulthem, welche die grosse Sammlung 

niederländischer Gedichte enthält, die ich in mein. Quellen I, xifl. 

beschrieben habe. Die ganze Bibliothek van Hulthems ist nun 

von der, belgischen Regierung angekauft und seine Hss. befinden 

sich in Brüssel. 
Hoffm. BLB. Hoffmanns Horae bdgicae. 
Hs. Handschrift Hss. Handschriften. 
SX. Souter tiedekens. 
VJL. Peelderhande tiedekens. 
V.W. oder Van W. Van Wyns avondstonden. 
W.V. oder W. Verh. Willems verhandtling wer de nederd. taeU en fetter- 

hmde. 
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Einleitung. 



§.i« Begriff der National-Ldteratur. 

Diejenige Literatur, welche Gemeingut des Volkes ist, heisst 
man Volks- oder National-Literatur. Sie ist immer in der Volks- 
sprache abgefasst, mündlich oder schriftlich, hat allzeit eine 
dichterische Einkleidung wenn auch nicht überall die äussere 
Gestalt der Dichtung, ist also stets ein Erzeugnis* der Kunst. 
Sie wirkt unmittelbar and allgemein, weil sie keine Vorkenntnisse 
braucht wie die Wissenschaften, sondern nur Verständniss der 
Sprache und Schrift, Hören und Lesen« Der Volks -Literatur 
steht die r Gelehrsamkeit gegenüber; diese ist künstlerisch, wenn 
ihre Dichtung nicht in der Volkssprache verfasst wird, und wis- 
senschaftlich, wenn ihr Inhalt Erkenntnisse betrifft. Daher un- 
terscheidet sich die Wissenschaft überhaupt Ton der Volks-Lite- 
ratur \) durch d$n Umfang ihrer Wirkung (sie bleibt für einzelne 
Klassen von. Menschen bestimmt), a) durch ihre Behandlung (sie 
ist £j*tematisch und an keine Volkssprache gebunden), 3) durch 
ihren Inhalt (der ein gleichartiges Ganzes ist). Einzelne Theile 
und Aphorismen der Wissenschaft können auch Gemeingut des 
Volkes werden und dadurch Einfluss auf die National-Literatur 
ausüben, diese ist daher gegen die Einwirkung der Wissenschaft 
nicht abgeschlossen. 

Hieraus folgt, dass die Bildungsgeschichte eines Volkes sich 
hauptsächlich in seiner Literatur abspiegelt und diese? die. Quelle 
ist, woraus die nationale Bildung erkannt wird. Darauf beruht 
für den Geschichtforscher die Wjtch^igk^der VpHw-Literatur, 
sie hat aber auch für jed«* Volk #ia* sehe gr#s#e praktische 
Wichtigkeit, weü in ihr die wahre Hfgtnalität niedergelegt ist. 



Jede Nation, die nicht untergeben will, mnss ihre geistige Le- 
benskraft gesund erhalten , diese Kraft liegt in der Volks-Lite- 
ratur, ohne diese gibt es heinfc geistige Selbständigkeit des 
Volkes. 

§. 2. Bedeutung des Namens Niederland. 

Die teutsche National- Literatuv umfasst wie die Sprache 
die nördlichen und südlichen Völker unsers Stammes, welche 
durch die Ost- und Nordsee und die 'Eider getrennt sind. Die 
Literatur der sudlichen Völker thcilt sich in die hoch- und nie- 
derteutsche, und diese wieder in die platteutsche nnd nieder- 
ländische. 

Die niederländische Völksliteratur hat jezt einen andern Um- 
fang, als ihr ursprunglich zukam, weil ihr Begriff mit dem Na- 
men des Landes gewechselt hat. Niederland (altfranz. Aval- 
terre, spater Pays-bas) und Oberland beziehen sich auf den 
Rheinlauf; das ebene Stromgebiet von der nördlichen Abda- 
chung des Siebengebirgs, der Eiffel und der Ardennen bis an die 
Mündungen der Maas und des Rheins hiess anfanglich Nieder- 
land l ). Diese Benennung galt zunächst für Teutschland und 
wurde theils wegen der Verwandtschaft der Bewohner theils we- 
gen ähnlicher Landesbeschaffenheit auch auf das Scheidegebiet 
angewandt. Was daher nördlich der Hügelreihe Kfcgt, die west- 
wärts von den Ardennen ausläuft, hiess ebenfalls Ntederland und 
umfasst Brabant und Flandern. Nach dem Scheidegebiet ge- 
brauchten vorzüglich die Altfranzosen die Benennung NiWer- 
land. Ausserhalb dieser Eintheilung liegt heutzutage Frislatid, 
doch gehörte es in frühester Zeit ebensogut wie noch jezt zu 
Niederland, 

Die mehrfache Benennung Niederlande erschien nothwen-* 
dig, wejl dpr einfache Namen auf das Scheidegebiet und'Fris-* 
land ausgpaehnf und weil durch Vereinigung allfer Provinzen 
unjter eine Herrscjierfamilie ein gemeinschaftlicher Namen zum 



i) J-'lf Jji 1 Inf il iIii^miiI iiThul, illn inl i Tu H ( liifTl nili ni ¥ der. 

^mÄssttiÄ^Wasstr Je^lifet^Htei) vjM*fat d^tflterimiAift»V,4». 
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Bedürfniss wurde. Der Pluralnamen hat daher nur politischen 
Grand und kann in der Literatur ausser Acht bleiben. In die- 
ser werden auch unter den Niederlandern stets die teutschen ver- 
standen und die wallonischen nicht berücksichtigt, weil sie nicht 
zur teutschen Literatur gehören. 

§. 3. Bestandtheile des niederländischen Volkes. 

Die Niederlander bestehen aus drei Völkern: Sachsen, Fran- 
ken und Frisen. Die Sachsen gaben Flandern den Namen , sie 
bewohnten schon frühe das litus saxonicum ron Gravelingen an 
bis an die seelandische Gränze. Sie hatten ihre Heimat verlas- 
sen müssen, daher ihr Namen Ftamitkge (Flüchtlinge) und der 
schmale Küstenstrich, der ihnen zur Ansiedelung gegeben wurde. 
Erst nach Erstarkung ihrer Herrschaft dehnten sie auch ihren 
Namen auf das grossere Land (Flandern) aus. Ein anderer Theil 
der Sachsen, westfälischer Abkunft, bewohnt die östlichen Ge- 
genden der Provinzen Overyssel und Drenthe. Die Franken 
waren die Bewohner des Scheidegebietes und wurden von der 
Maas, Scheide und Waal begränzt. Ihr Mittelpunkt ist Brabant. 
Seeland und die zunächst gelegenen ostlichen Striche des festen 
Landes so wie alles auf der Nordseite der Waal gehorte den 
Frisen. Durch die Stiftung des Bistums Utrecht im achten und 
die Gründung der Gravschaft Holland im neunten Jahrhundert 
drang die frankische Herrschaft und Bevölkerung in ehfen gros- 
sen Theil Frislands ein und überliess den Frisen nur' derf äus- 
serten Rüstenstrich an der Nordsee. Das fränkische Ueb'erge- 
wicht erhielt sich spater durch das Herzögthum BrfcbW^ welches 
durch Grosse, Lage und Fürsten der bedeutendste Theil der 
teutschen Niederlande war. 

§• 4. Bildung und Schicksale der niederlandiscfieri' Schrift- 
sprache. 

Die fränkische Uebermacht führte die Herrschaft der frän- 
kischen Mundart nach, sich, das Brabäntische wurde die* nieder- 
ländische Schriftsprache. Sie konnte sich aber in ihrer Rein- 
heit nicht über ganz Niederland verbreiten, weil zur Zeit ihrer 

1* 
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Bildung und Blüte Flandern, Limburg, Holland und Frisland" 
ihre eigenen Fürsten hatten. Daher und wegen der Abgeschie- 
denheit des Landes behielt die frisische Mundart ihre eigene 
Literatur. Durch das Aussterben der grävlichen und fürstlichen 
Häuser und die Vereinigung der Niederlande unter einer Dyna- 
stie hätte sich eine allgemeine Schriftsprache vollkommen aus- 
bilden können, aber das Land hatte das Unglück, dass es nach 
dem Erlöschen seiner einheimischen Fürstengeschlechter auslän- 
dischen, unteutschen Begenten zu Theil wurde. Durch die bur- 
gundische Herrschaft (von i383 bis 1477) war die Fortbildung 
der nationalen Sprache und Literatur in ihrem innersten Leben 
gekränkt, sie erschlaffte und versank in halbfranzösische Bar- 
barei l ). An gutem Willen und teutscher Gesinnung hat es dem 
Kaiser Maximilian I. nicht gefehlt, auch nicht an Liebe zum 
Niederländischen, dessen Erlernung er seinem Enkel Karl V. aus- 
drücklich einschärfte 2 ), aber er fand ein Volk, das durch hun- 
dertjährige franzosische Herrschaft verbildet und bestimmt war, 
auf zweihundert Jahre unter spanische Regierung zu gerathen. 
Karl Y. hatte in seiner Jugend nicht einmal teutsch gelernt 3 ), 
und ebenso wenig haben sich seine Nachfolger um das Nieder- 
ländische bekümmert, welches sich selbst überlassen blieb. Da 
zerrissen die Religionskriege im 16. Jahrhundert die Niederlan- 
de, der nordliche Theil trennte sich und bildete, nicht ohne. 
Einfiuss des Teutschen, seine Sprache und Literatur besonders 



1) In der Verfassung des Rathes von Flandern, die Johann von Bur- 
gund 1409 gab, heisst es Art 36. (Placaertboek van Vlaend. 1, 1^1.): 
Item ordonne man dict seigneur, quon parle en sa diele chambre a huys 
cloz tout enfrtmqois, combien qua Vhuys ouvert monsieur tut aecorde, que 
chaseune des partes et poursuyvans puissetU parier ä tel langage qu'äz 
veuälent et quon leur responde en langage Flameng. Et s'ilz sont en 
debatz, le Flameng aura V Option de playder en Flameng, s'ü luy plaut, 

2) Ayes pour recommande que tarcheduc Charles aprende Uentost la Thios, 
schrieb Maxi, an seine Tochter Margarete. Am. IV, «96. 

3) Die Regentin Margareta sagt 1519 von ihrem Neffen Karl V. ««f ne 
scaurok escripre alema*,« aber im nämlichen Jahre hat er es noch ge- 
lernt An*V..3<M i& 
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aus, der Süden kam erst zu Anfang des 18. Jahrhunderts wie- 
der unter teutsche, österreichische Herrschaft, die jedoch schon 
ihrer Entfernung wegen nicht im Stande war, die Spuren des 
unteutschen Einflusses zu verwischen. Theilweise war Flandern 
bereits mit Frankreich vereinigt und die Revolutionskriege führ- 
ten endlich ganz Niederland den Franzosen zu, dessen südlicher 
Theil (Belgien) schon Jahrhunderte lang als Beute für Frank- 
reich vorbereitet war. Aus seiner geistigen Knechtschaft hat 
sich Belgien noch nicht wieder erhohen, in der Verbindung mit 
Holland wäre es leichter gewesen als ohne dieselbe. Aber diese 
Verbindung wurde gerade wegen der Sprache angegriffen und 
erschüttert, ein Beweis, wie sehr die Geister in französischer 
Gefangenschaft verblendet sind, dass sie sogar ihre Volkssprache 
von sich stossen *)• 



*) Es fehlte während der Vereinigung Belgiens mit Holland nicht an 
Aufmunterung durch Schriftsteller, um die niederländische Sprache 
im Lehen empör zu bringen. Dahin gehören 1) Willems selten ge- 
wordenes Gedicht: Am de Beigen (181 5), dessen französische Anmer- 
kungen eine beredte Schutzschrift für die niederländische Sprache 
enthalten. 2) Desselben Abhandlung : over de hottondsche en vlaemsc/te 
sc/tryfwyzmvan Met nederdwtsch> die seiner Verhandeling Bd. IL S. 276 flg. 
beigedruckt ist 3)> NadeeUge gevolgen van de onversehäHgheid der Pla- 
nungen en Brabanders omtrent hunne thoedertaal, en noodzakelykheid, dat 
sjr dexelve beoefenen, door P. A Fan den Brock* Aalst 1817. 8. 4} Over 
htt forstet en de invoermg der nederlandeche taal door L. G. Visscher. 
Brüssel 189a. 8. Ueber die Wichtigkeit der Volkssprache für die 
Nationalität haben sich Manche z. B. Hogendorp in seinen Bydragen 
H, 008. 318» geäussert, der jedoch darin zu weit gieng, dass er es 
für einen Fortschritt hielt, wenn durch Erziehung die gebildeten 
Wallonen die niederländische Sprache annehmen würden, II, 107. 
Die Vermengung und Mischung der Sprachen führt gerade zur Ver- 
wirrung der Gedanken und zu einer sehr nachtheiligen Unsicherheit 
der Wortbedeutung, welches die Engländer selbst bei ihren Parla- 
mentsrerhandlungen als imperfecUons qftanguage beklagen. S. Par- 
tiamentary fustory and reviewfor/825. Lond. 1826. p. 2. 3. 18. Diese 
babylonische Verwirrung zeigte sich auf eine betrübende Art in 
Belgien bnrs vor dessen Revolution (1829), als die Volkssprache 
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§. 5. Namen und Gramen der niederländischen Sprache. 

Die niederländische Sprache hiess latrinisch lingua thades- 
ca y daher französisch thyois, tiesche, und niederländisch ehe- 
mals dietschy jetzt nederdmtsch, englisch dutch. Diese Besen* 

zum Anhaltpunkte politischer Leidenschaft wurde, 'die man in den 
Ständekammem ausfocht. Wäre die Nationalität bei Vielen der ge- 
bildeten Klasse nicht gesunken, so hätten sie eingesehen, dass man 
ein ehrwürdiges Gut wie die Volkssprache nicht zu politischen Spie- 
gelfechtereien misbrauchen darf. Die Regierung hatte den Gebrauch 
des Französischen für die wallonischen Provinzen, das Niederteutsche 
für die andern vorgeschrieben. Die meisten südlichen Deputirten 
verlangten aber, dass man die französische Sprache in Belgien zu 
allen Öffentlichen Verhandlungen frei geben sollte, wenige beschrank» 
ten sich darauf, dass man sie den gebornen Franzosen • erlauben 
möchte. Der Zweck dieser Ränke war, der gebildeteren Blasse in 
Belgien eine französische Vormundschaft über das Volk zuzuwen- 
den, dessen niederteutschen Charakter zu untergraben und ron aller 
tcutschen Verbindung, zunächst von der holländischen loszutrennen. 
Bei dieser Absicht wer jede Belehrung vergeblich, wie gründlich 
sie auch hie und da gegeben wurde (z. B. in der Gaaett* de* Pays- 
bas 1829. Nr. 248« 249-)* Das gemeine Volk regte man in religiöser 
Hinsicht gegen das Holländische auf (vgl. die Vorrede von Rolriano 
de Botsbeek zur Electton de M. O* ConnelL Louva&i tftao* p« IV.), indem 
die Geistlichkeit in dem Uebcrgewicht des Holländischen Gefahr für 
das katholische Belgien besorgte. Die Trennung ist eingetreten und 
hat das wahre Verhaltniss zu Tage gebracht Die Vorsteher der 
Kirche können sich mit dem jetzigen französischen Geiste nicht be- 
freunden und müssen im flämischen Elemente ein Gegengewicht su- 
chen, die politischen Lenker Verstössen nicht selten gegen dkl Na- 
tionalität und bei jeder Preisaufgabe (besonders bei poetischen) 
kommen mehr und bessere flämische Gedichte ein als französische, 
was der Gallomanie freilich nicht hehagt. Die Schriftsteller sind 
jezt noch eben so wie früher angewiesen, durch wichtige Werke 
eine niederteutsche Literatur in Belgien zu schaßten; tüchtigen Ge- 
lehrten wären auch früher die Fehler der holländischen Sprache und 
Schrift kern Hinderniss gewesen, die Vereinigung beider Mundarten 
hatte eine reichere und gefiigere Schriftsprache hervorgebracht als 
die jetzige ist. Durch die Aufnahme des Guten aus den Mundarten 



~- 7 — 

innig ist frankitth und unterscheidet steh tfoii der" Sttfe da* 
itächsigchen und nordischen Volker ,• welche deh allgemeine* 
Spracknatoen teutt&h betten brauchten, und statt desselben die 
-Sprache nacb'jeäfcto V*rtk be»a*irite*i, wie lingoa Saxonica, Fr&- 
sonica, tterA später Vfam&h (4Uuräsch)', vrährend brahaotwcb 
wohl hie and da im Uwgang «bei- nicht in Schriften gekraucht 
wird*). t)ie Gränzen der niederländischen Mundarten uater 
sich sind fcoch wenig erforscht, selbst der heutige Zustand würde 



bereichern wir fortwährend die teutschc Schriftsprache; wer den 
Geist hat, der findet die Worte, und diese sind demjenigen recht 1 , 
der den Gebt verstehen will. In den NederduiUche imtrotfenmgm 
(Gent i834. 8. 1 1. ao3.) hat man neuerdings che niederländische V<o4ks- 
spräche in Schute genommen. Es ist att wünschen, dass die ruhi- 
gere Zeit aar Besinnung fähre. Während des Streites « Belgien für 
und gegen die niederländische Sprache hat die HoUandsthe maapfdiap- 
ptf der frage kunsten en wetenschappen bü Leiden auf das Jahr 18W9 viel- 
leicht nicht ohne Rücksicht auf jenen Streit folgende Preisfrage ge- 
geben : ßFetke mjn de voordedm, dtettkde bewarmg eener eigene t aal voor 
de wehnuat, beschaving en tedeUjkheiä van een volk voörCvloeijek, %m: wette 
nadeekn keeft mm van de geheele qf gedeeltelqke iferwaarUfozing der mos- 
dertaal te wachten ? 

') Vk de S. Rem*. Cod. Bruxell Nr. 188. vers 2943. 

. • * 

To ringe estoit adonc nomme'e 

la terr*; qui ©r *tf nommee " i - 

Tietehe terr*. 

D. h. dieftnes T/wrmgorum im Gregor von Tours nimmt der Dichter 
nicht wie gewöhnlich für Thüringen, sondern für Tongern, wesshalb 
er es mit Tfesche terre überseht Auch Hemricourt braucht Tksdic für 
niederländisch. Dietsch ist der allgemeine Namen, der im Mittelalter 
dem Französischen und Lateinischen gegenüber stand $ f^tdsek und 
Vlaemsch sind untergeordnete, mundartliche Gegensätze, aber <üe Nie- 
derländer brauchten oll Walseh für französisch und die Franzosen /7*- 
tnand für Niederländisch. Man sagt Vlaemsch (sprich vldms) vorzüg- 
lich in Brabant, und Flenuch in Ostflaridern, es bedeutete ehemals die 
gemeine, platte Volkssprache. Inderü/'Vtorw van hroer CorneUs Afouwn- 
een, Brügge i56q Bl. 11 4* heisst est enisdat gkeen goed /'7 a* w«, of 
will ghijt noch platter hebben ? 
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fSr die Vioteeit manchen Aufschkss geben 0- IM« Grausen 
des Niederteutschen gegen das Wallonische hat Raoux in neue- 
ster Zeit untersucht 2 ). Er mochte beweisen dass die Grausen 
der beiden Sprachen noch jezt dieselben, seyeu wie im Mittet» 
alter* daas. also das TeuUche nicht weiter gegen Süden verbrei- 
tet wer- und das Französische unter dem gemeinen Volke nicht 
navsioh (gegriffen habe. Das Niederdeutsche habe daher nichts 
verloren ausser dass die gebildeten Klassen je?t mehr franzö- 
sisch sprächen. Raoux erklärt sich gegen Des Boches und 
Lesbroussart, weicht dem Niederländischen im Mittelalter eine 
grossere südliche Aasdehnung zuschreiben als es jetzo hat und 



1) Di* Ortsnamen, welche auf -mqnde (Mündung, Gemünd) endig«», wie 
i Dendermonde, Rupelmonde, Roemonde, Ysselmonde, Egmont (alt 

Heggerionde, Egmunda) liegen, innerhalb der fräduschen Sprach- 
grause, welche aber auf -mutk, -mwd ausgehen, wie Dtxmude» Ter 
fluiden bei Shus, Arnemwoen auf Wakheren, Minden hei Amster- 
dam, Xaselmuiden m Overyasel, Genenuiden sind sächsisch und fri- 
sisch und entsprechen dem englischen -mouth in Dartmouth., Ply- 
raeuthetc; endlich was auf •rnunte endigt wie Termunten am Dol- 
. ktart, Muntendam bei 'Winschoten, Triemunt bei Groningen, zeigt 
den Einfluss des späteren westfälischen Dialekts. Der Unterschied 
dieser Formen ist schon alt Triremundiyon 1066. Mirati cod.donaU. 
Lp. löy. Olmeremuthen von 1119. ibid. p. 83. Duplamunde, scuUe* 
tus de Mutken von no5. Khdt bist. Zel. et UoUL II, i45. 

2) Memoire sur tancienne demarcathn des paysflttmands et wattons aus 
P'ays-hus, in den Nouvemtx memoifies de tacademie de Bruxeäes, VL 

• p. 4 1 1 . flg. ^27). Schon der alte Meyer klagte {Ann. Flatid. ed. Antv. 
i53i fol. 52.) in Bezug auf S. Omer: ita mvtdescit ac pramooet m dies 
galfica protuditurque Rhenum versus Unguu germanica. Dazu gehört 
auch von Raoux ein memoire sur torigine des languesflamande et wal* 
tone, in den M&noires de tacad, de Brux. sur les questions proposess par 
tacad. i8^5. welchen Gegenstand aber Raoux nicht genügend behan- 
delt Von noch geringerem Werth ist das memoire sur tusage de la langue 
flamattde ou waltonnt par J. D. Meyer, ia den Me'm. de Vacad. de Brux. 
1826. III, 437. Diese Abhandlung enthält viel Irriges. Bemerkens- 
werlhe Einzelheiten der Sprachgränzen werde ich im Anzeiger mit- 
theilen. 



J 
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glaubt, das TeuUche habe rieh in Beigleo erbalten, weil doYt 
Franken sich niederliessen und spater Sachsen dahin verpflanzt 
wurden* Die Gränzünie der teutschen Städte, welche Raoüx 
zieht, geht über Gravelingen, Winnöxbergen, Cassel, Belle (Bail- 
leul), Meessene (Messines), Meenen (Menin), Cortryk (Court* 
ray), Audenaerde, Bense (Rena«), Geraerdsbergen (Grammont}, 
Edingen (Enghien>, Hai, Brüssel, Löwen, Thtenen (Tirlemont), 
S. Truyden (S. Trorid), Tongern, Maestricht, Achen, Eupen, 
8. Vitb, Reuland, Vianden, Diekirch, Arlon, Luxemburg* Die 
wallonische Stadtgränze geht durch Calais, Ardres, St. Omer, 
Artnentieres, Lille, Tournay, Lessines, Ath, Braine-Ie-Comte, Ni* 
Teiles, Genappe, Wavre, Jodoigne, Hannut, Liege, Vertierst 
Limbourg, Malmedy, Houffalize, Bastoigne, Etalle, Virton$ Longt 
wy. Die eigentlichen Sprachgrenzen, welche innerhaft dieses 
Bezirkes laufen, hat Raoüx nicht angegeben, obgleich sie zu den 
bedeutendsten Resultaten fuhren. Die Altfranzosen bezeichne* 
ten allgemein die L6ye (la Lys) ab die Gränze des teatschen 
Flandernsund seiner Sprache, dennoch gibt es zwischen Meenen 
unid Waesten franzosische Dörfer auf der Nordseite der Leye, 
während das franzosische Dorf Deulemont (Mündung der Deule) 
auf der Südseite einen teutschen Namen trägt. Oft ist ein Wald 
die Sprachgrenze, wie zwischen Blanden und Hamme bei L8- 
wen, oft die Wässerscheide der Bäche, wie zwischen Opwelp 
und Hamme, oft ein Baeh, wie bei Hoegaerden, so wie auch die 
Aa bei S. Omer die Sprachgränze macht, wesshalb noch das FK* 
mische in der Vorstadt von S. Omer, die auf dem rechten Ufer 
der Aa liegt, als Volkssprache kümmerlich fortlebt Viele Dor- 
fer mit teutschen Namen liegen bereits innerhalb der franzosischen 
Sprachgränze wie Terhulpe, Waterloo, Steenkerke südwärts von 
Löwen und Brüssel,* manche derselben sind unkenntlich gewor- 
den, wie Tweebeeke jezt Tubise bei Hai, welche nebst den 
vorigen beweisen, dass die teutsche Sprachgränze sich ehemals 
wirklich weiter südisch erstreckt hat,, also die Behauptung von 
Raoui nicht ganz richtig- ist» Dieser Gegenstand verdient nicht 
nur für Niederland sondern für die teatschen Sprachgränzen über* 
haupt eine gründliche und spfedeHe Untersuchung, die nicht nur 
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für die Bildnngs- sondern auch för die Staatsgescbichto inter- 
essant ist. 

■v 

§• 6. Bildung und PVirhung der niederländischen Volks- 

Literatur. 

Mit der Geschichte der Sprache geht die Literatur der Nie* 
deriänder gleichen Schritt. Das Volk war zu klein und durch 
seine Lage zu sehr zur Verbindung mit den Franzosen, Teut> 
seilen r Nordländern und Engländern geeignet, als dass es sich 
fremder Einwirkung erwehren konnte. Die leichteste Verbin- 
dung war mit Frankreich, die Ardenoen und ihre nordliche Ab- 
dachung in. Wälschbrabant sind noch heute von Wallonen be- 
wohnt, das Gebirg und sein Wald schlössen also die beiden 
Volker nicht ab, wie es anderwärts bei natürlichen Gränzen der 
FaU ist, und Henegan und französisch Flandern sind offene Län- 
der, weder durch Gebirge noch durch Wälder ron den teutschen 
Niederländern geschieden. Der nächste und darum auch der 
direkteste Einfluss auf die Niederländer war der französische, 
wozu noch kam, dass die Scheide anfanglich das teutsche Reich 
bekränzte und Flandern als Theil des alten Neustriens schon 
frühe von Frankreich in Anspruch genommen wurde, das seine 
Graven zu Vasallen machte, die ihrerseits französische Sitten 
und; Literatur begünstigten» Teutschlands Einwirkung war fern 
und bei seinem gesunkenen Kaiserthum seit dem i3u Jahrhun- 
der! luunächtig zur Erhaltung der Teotschheit auf den Gränzen. 
England blieb für die niederländische Literatur gleichgültig, die 
stete Haadelsrerbindung der niederländischen und englischen. 
Kaafleute hatte auf die Literatur, keine Wirkung. Die Norman- 
nen hinterliessen ungeachtet ihrer Verwüstungen doch in Fris-; 
land seit dem Anfang des 9. Jahrhunderts , wo sie dort Sitze 
bekamen, einige bedeutende Beste ihrer Dichtung, die frisische 
Sprache hat sie aber nicht erhalten. 

Die niederländische Literatur hat daher 1) eigentümliche 
Bestandteile, 2) französische, 3) teutsche, 4) nordische. Vom 
Eigentümlichen ist. nicht mehr viel übrig, darunter aber sehr 
Schatzbares. Das einzige öigentbumliche Epos, was die Nieder« 



Köder noch gams besitzen, ist der Beinhart Fuchs, vom Wisse- 
lan nur Bruchstücke. Dagegen wurden aus dem französischen 
übernommen FIos, Reinolt, Malagis, Ogier, Flandris, Fergut, 
Wilhelm von Orange, Couci, Partenopex, Rolant, Walewein, 
Wetin yon Montglave, nebstdem eine Menge Erzählungen (Fa- 
bliaux), Spruchgedichte, wie der Riaclusu.s.w. Die Franzosen 
haben dagegen einen Theil des niederländischen Beinhart sich 
angeeignet* Aus dem Teutschen übersezten die Niederlander 
die Nibelungen, und einige Sprüche und Lieder, die Teutschen 
aber verdanken ihnen die beiden Gedichte vom Salomon und 
Morolf und den Ogier, welche alle drei nicht mehr niederlän* 
disch vorhanden sind, ferner den Reinolt und Malagis , wovon 
die Niederlander nur Bruchstücke haben, die Binder von lim* 
bürg, das Doctrinal, den Laienspiegel und den Reinhart. Von 
den Normannen erhielten die Frisen die Gudrun, die nur in teut- 
scher Bearbeitung noch übrig ist*). 

*) Obige Thatsachen und die im Ans. DJ, 177. beweisen) dass zwischen 
der teutschen und niederl. Literatur im Mittelalter eine Verbindung 
bestand und zwar in der Art,' dass vom Niederländischen mehr ins 
Teutsche übergieog als umgekehrt Diess Verhältnis» hat sich in 
neuerer Zeit geändert, indem ein grosser Theil der holländischen 
Literatur durch Uebersetzungen aus dem Teutschen gebildet wird. 
Auch in Belgien beginnt man wieder sich mit der teutschen Lite- 
ratur zu befreunden, obgleich die Schreier des Tages aus persönli- 
chen. Absichten alles Teutsche überhaupt vernichten wölken. Was 
dabei grösser und bedauerlicher war, die Verblendung oder die Lei- 
denschaft*, mag ich nicht untersuchen, und würde die Sache nicht 
erwähnen, wäre sie nicht ein geschichtliches Moment, das ganz an- 
dere Folgen haben kann, als in der Absicht der Urheber lag. Mit 
der Staats -Umwälzung und der Entfernung der meisten teutschen 
Lehrer fiel der Gegenstand der Anfeindung weg und es ist nun der 
ruhigen Besinnung der Einsichtsvollen anheim gestellt, ob sie eine 
National -Literatur und auf welche ,Art wieder herstellen können. 
Wenn die Anfeindung des Teutschen in Belgien nur politisch-persön- 
licher Natur war, so trat sie in Holland, doch viel seltener, in ge- 
lehrtem Scheine hervor und: nicht leicht hat ein niederländischer 
Schriftsteller teutsche Sprache und Literatur so gehasst, als Bilder- 
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Man ersiebt hieran«, dass die "Niederländer TorcogUch den 
karolingischen Sagenkreis geliebt und dessbalb auch Stoffe wie 
Elegast, Wisselau und Couci damit Yerbunden haben, die nicht 
dazu gehorten« Für diesen Kreis wurden sie, obgleich erst ge- 
gen Ende des Mittelalters, die Verbindung der teutschen mit der 
franzosischen Literatur. Die harolingischen Sagen zogen die 
Niederländer aus Nationalität den übrigen Tor und so auffallend, 
dass sie Sagen rom Gral, die ihr Land betrafen, wie der Lohen* 
grin, nicht behandelten, und franzosische, die gleichen Bezug 
auf Niederland hatten, wie Wilhelm YonDoulens, ebenfalls aus- 
ser Acht Hessen. 

Neben diesen Bestandteilen wurde eine grosse Masse ge- 
lehrten Stoffes mit der VolksBteratur yerbunden, Yorzüglich mit 



dtjk Auch das ist eine Thalsache, bei welcher uns wundem dai$ 
wie der Mann mit so kenntnissloser Anmassung vor seinem Pu|>li- 
kum auftreten konnte. In seiner Nederlandsche spraakleer fsGraven- 
hage 18*6) sagt er S. 38.: even als in Deutschland door Luther en ztjn 
navolgers het domme hoogduüsch in de plaats van het eigenlifk Duitsch 
(*t Weder dvitsch) indrong. So grobe historische irthümer mögen doch 
kaum in einem philosophischen Lehrbuch der jetzigen Sprache, was 
dieses Werk seyn soll (nach S. VOL.), angehen. Mochte er auch die 
niederländische Sprache für die erste der Welt halten, so war es 
doch etwas zu stark, sich allein den Beruf zum Grammatiker dieser 
Sprache zuzuerkennen und die übrigen Sprachforscher so anzufal- 
len (S. lßo,.): tot vohnaking van gruwd onderwierp men eene zoodam'ge 
taal aan vervloekten wälekeur van ezels, die zelfi gern besefheUen, wat 
taal is. Gieng doch BUderdijk so weit, in seinen Verscheidenheden 
(1, 145.) über Gräters Abdruck des Beinaert Folgendes zu erklären: 
ik zal voor ditmaal hißt anders »eggen, den dal ik in de weinige Madsqden, 
die het befielst, meer dan handerd en vijßig mutagen van meer en minder 
gewicht, maar eeftier alle zeer wezendUjk, opgeteekend heb, die dk Neder- 
lander btjmijzien kan, doch waarvan ik voor de DuUschers op mifnebeurt 
een geheim maken zal, tot er bij ans een uitgaaf op nt'euw van geschiede. 
Und der Mann ist gestorben und weder ein Teutscher noch ein Nie- 
derländer hat den gefundenen Schatz der i5o Fehler begehrt, ob- 
gleich der Beinaert seitdem m Teutschland und Niederland heraus- 
gegeben wurde. 
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dem Epos und Spruchgedicht. Mit Ausnahme HeeluY und zum 
Theil Meli) Stohe's haben alle Reimchronisten lateinischen Quel- 
len gefolgt und der fruchtbare Maerlant hat ausser dem Wapen 
Martyn und einigen Weinen Stücken nichts Eigentümliches zur 
Literatur beigetragen. Wenige gelehrte oder klassische Sagen 
wie Tom trojanischen Krieg und Alexander wurden voiksmässig, 
sie blieben meistentheils dem Geiste des Volkes fremd, weil si# 
nicht mit seiner Nationalität verwachsen wären. 

$• 7. Dichter- und Sängerivesen in Niederland. 

Die Träger und Erhalter der Literatur waren die Dichter 
und Singer. Sie folgten theils dem herrschenden Geschmack 
und waren dadurch von äusserem Einfluss abhängig, theils wirk- 
ten sie durch ihre Eigentümlichkeit auf ihre Zeitgenossen und 
gaben der Literatur eine andere Richtung. Die Ritterlichkeit 
des i3. Jahrhunderts und der niederländischen Hofe bewirkten, 
dass die meisten Heldenlieder in jener Zeit verfasst wurden. Mit 
dem Zerfall des Ritterthums und der Höfe sank auch die Ritter- 
dichtung und das Lehrgedicht trat an ihre Stelle. Zur Erhal- 
tung desselben wirkten vorzüglich die Gesellschaften der Re- 
deryker (Rhetoriker), die wir in Teutschland Meistersinger heis-i 
sen *). Das religiöse Schauspiel der Geistlichkeit fieng seit dem 
i3. Jahrhundert an in die National Literatur überzugehen, und 
wurde zuerst in Frankreich und dann in Niederland in der Volks- 
sprache bearbeitet Der Zweck der Aufführung machte einen 



*) Diese Gesellschaften nannte man in Frankreich und Niederland 
Kammern der Rederyker. Zu Diest in Brabant war schon eine im 
Jahr i3o2. Willems aen de Beigen S. 5i. Das Hauptwerk über die 
Rederyker ist die ScheLs eener gesc/tiedsms der Rsd?rykereti von Kops 
im s. Theil der Werken van de maatsc/iappy der nederUutdschs letlerkunde 
teLeyden, 1774* Dazu gehört folgende seltene Schrift; GsscMedkun- 
dige aenteekenmg aengaende de & Lucas Gilde en de Rcderykkamers , ge- 
zegt van den Olyf-tak, de VioUeren en de Goudblosm (zu Antwerpen), dnor 
Joseph van Eertborn, Antwerpen (1806) in 8. Notizen über die Re- 
derykers stehen auch in der Historie etc. der nederduytschen Rym&onst. 
Antw. S. i5. flg. und bei Van W. I, 348. flg. 



Verein nothig, und diesen Gesellschaften blieb der ursprüngliche 
Charakter der religiösen und inoralischen Dichtung. Durch ihre 
grosse Anzahl und ihren Einfluss gaben sie der Reflexion das 
Uebergewicht in der Poesie, -welches sie bis in die neuere Zeit 
behalten hat. Denn noch heut zu Tage bestehen in Belgien Kam- 
mern der Rederyker, die ihren Namen meist in Gesellschaften 
für niederländische Sprache und Literatur verändert haben, und 
für beides trefflich wirken konnten, wenn sie ihre Kräfte und 
Hülfsmittel der Herausgabe und Erforschung ihrer alten Sprach- 
denkmäler und der Verbindung mit der teutschen Literatur 
widmen würden statt sich zu viel mit poetischen Uebüngen ab- 
zugeben, die oft nur leerer Zeitvertreib sind, weil ihnen die' 
nationale Grundlage fehlt *). 

Durch die Rederyker trat eine geistliche Dichtung der welt- 
lichen gegen über, welche leztere seit dem 1 5. Jahrhundert im- 
mer mehr auf das gemeine Volk beschränkt wurde. Die fol- 
gende Zeit war diesem Verhältniss noch ungünstiger. Seit der 
Reformation wurde die katholische Censur strenger, die Freiheit 
der Aeusserung, die im Mittelalter bestand, war und blieb ver- 
nichtet. Die satirische Dichtung, vom Reinhart Fuchs bis zu 
dem lezten Scherzliedchen, war im Mittelalter, f.o noch alles 
einen Glauben hatte, zwar muthwillig aber harmlos, die Glau- 
benslehre wurde dadurch nicht angegriffen und die Geistlichkeit 
beschränkte sich darauf, vor dem Einfluss unsittlicher Sagen und 
Lieder durch den Beichtunterricht zu warnen und zu bewah- 
ren 2 ). Mit der Glaubenstrennuug musste das anders werden, 



i) Kammern der Rederyker sind noch zu Deinze, Veurne, Rousse- 
lare, Dinmide, Dendermonde, Cruyshautem, Brügge, zwei 2*1 Gent 
und anderwärts in Flandern. Es sind theils (ihrer früheren Bestim- 
mung nach) Gesellschaften für das niederländische Theater, Liebha- 
bervereine, welche durch Aufführung niederteutscher Stücke auf die 
Erhaltung und Bildung der Volkssprache sehr wohlthatig wirken 
können, theils geben sie poetische Freisfragen und Wettstreite, de- 
ren Kosten manchmal zweckmässiger auf die Herausgabe alter Na- 
tionalwerke verwendet würden. S. Nederd. Letter oef. S. 157.279. 

3) Confesstonale Godescalci Rosemondi, ^Lntw. i5a8. u. fol. 4*» b. hem 
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jeder Muth willen erschien als feindseliger Angriff auf die Kirche 
selbst und wurde zur, Erhaltung derselben unterdrückt. Da» 
schüchterte nothwendig auch di? Gutgesinnten ein und wirkte 
nebst dem Elend der Zeit zur volligen Entlüftung der Natior 
nal-Literatur in Belgien. Nur Bruchstücke des alten Reichthums 
hatten sich in die Volksbücher gerettet, aas welchen die geist- 
liche Censur ebenfalls jeden Zug entfernte, der anstos&ig werden 
konnte und dadurch absichtlos die Quellen der Ueberlieferung 
yerstopfte oder trübte*). Das Volkslied allein erhielt sich in 

ehorisando, vantitenis et verbit obscomis praecipue coram vtrghubus et ado- 
lescentibus prolatis tne ipsum et plures ad libidinem exeitavi. Liötamina, 
cartnma et verba lascwiae Ubenter in conviväs, in ecclesia et alüs locis prc- 
tkli et cum risu et delectatione ab alüs audhi. — kern cum lutina, fistulis 
ac alus instrumenfis mnsicaUbus nocte vicos perambitlando conatus surrt 
amorem allicere. Die teutsche Ausgabe heisst: Van dar biechten ende 
van die seven dootsonden van meester Godschalc R&emondt van Eyndoven, 
Antw. 1519. ist nur ein Auszug, gibt aber die teutschen Ausdrücke: 
Bog. g. 8. Ic heb ten danse gegaen en vore gesongen Sonderlinge vlees- 
• celile onsuver Uedekens ende alsoe mi selven verwermt ende met veel ma- 
nieren verweit tot quade becoringe. Ic heb met groter genoechte gehoort 
onsuver lyedekens, refereynen, ende mi verbiet, als ic van alsulcken mate- 
rien heb hören spreken. — Rem 's nachts te wandelen met litten- singen. 
In einem andern aus dem Französischen übersezten Buche: 'Sconmcx 
summe, ende leert, hoc men die senden bieefuen sah Antwerp. 1519. 4* 
heisst es Bog. f. 3. die der de (monier der ydelen woorden) is in sconespro- 
ken cf avontueren U te brengen ende versieren gesten te seggen, die som- 
mighe metischen seer wel connen seggen, so dat men se gasrn hoort, dasr 
hi veel ydelre glorien afheeft, ende daer hiselve, ende alle d : e-t hören, den 
costeliken tyt qualic mede toe brengen, — Diese Stellen sind auch für 
die Sittengeschichte brauchbar. 

*) Aus dem Censuredikt Karls V. von i55o (Placboek van /7it0u/.1, 196.): 
dat sy niet en zullen prenten noclue dosn prenten eew'ghe böueken , referey- 
neu, balladen, Uedekens, epistelen, prognostfeatiitn elc,, ten sy, dat de zelve 
eerst ghevisiteert waren, — Philipp II. erneuerte i556 dieses Gesetz 
(Aat. Amelrtw VUHchoek van Brabant I, S2,J, der Druck von bafades', re- 
frains, cliansons, epistre* etc. wurde verboten. Ebenso in der strengen 
Buchdruckerordtumg v. 1616 (a. a. O. S. 4?3\) : en zullen niet moghen 



Meter Erneuerung (es ist mrrertilgbar, wenn et anch unter ei* 
nein zerstörten und rohen Leben »ich vergröbert), und weil es 
der* grossen Hasse angehörte, die för den Glaubensstreit ge- 
wonnen oder erhalten werden musste, so erlebte man* die Ver- 



ghedruckt worden eem'ghe boeken, baladen, Uedekens, rhymen, abnana- 
ken etc. Erweitert wurde das Verbot in dem Censuredict von t6*6 
(ibid. 477«)» ^orin nach dem Wort* rhymen sugesezt ist; noch an- 
dere cleyne dinghen, koedaenig die zyn. 

Ich muss zugleich die Liste der verbotenen Bücher beifugen, weil 
sich daraus die Art und Ausdehnung der Censur ergibt In dem 
Censuredict Karls V. d. d. Brüssel 2 a« Sept. i54o* in den Ordonnan- 
zen, Statuten etc. Ghendt i55<). foL p. 124. sind verboten: de speien die 
tortdynghe ghespeeld zyn gheweest in onse stad van Ghend by de neghe- 
tuen camer en, op ket refereyn: welk den mensche stervende den meesten 
troost es» 

Also sind die Rederyker durch ihre Moralisationen keineswegs der 
Censur entgangen. - 

Dem zweiten Censuredict d. cL Brüssel 3o. Juni *54& ib. p. i35. 
ist ein Index der verbotenen Bücher angehängt, welcher von der 
theoL Fakultät zu Löwen verfertigt war. Darin kommen vor p. i5o. : 

1 

Eenen schoonen Uedenkens bouk, in den welken ghy vinden ztddt veelderande 
Uedektns, aude ende nteuwe. s. L e. a. 

(Willem* in seinem Verzeichnis Mengelingen p. 291. führt weder 
diess Edikt noch dieses Liederbuch an. Er beschränkt sich auf den 
Index von Alba.) 

Dit es een zuverlick bouxken, int welcke staen vcel schoonder leysseuen in 
latyn ende duvtsch, ende ved schoonder gheestelicke Uedektns» s. L e. a. 

Refereynen ha zotte, amoureuse ende wyse* s, L e, a, Diese beiden 
Schriften werden bei Willems auch nicht genannt 

Den boom der schrifiuren van zes personnagen, ghespeelt tot Middd- 
burgh in Zeeland. Also ein Drama. 

Unter den hochteutschen Büchern wurde verboten: een bouk gke- 
heeten zeven hondert ende vyftig duytsche spraeken Freydanc tot Worms, 

Censuredict vom 29. April i55o. 3>. p. 157. Dieselben Bücher sind 
darin verboten, nur hat die Univers, den theolog. Index erweitert 

Censuredict des Bischofs von Antwerpen v. 1 6. April 1621. Diesem 
Edict ist eine Liste verbotener Volksbücher angehängt, woraus zu 
bemerken: 
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kehrtheit, das* zoerst die Protestanten die Psalmen nach belieb- 
ten Volksliedern zuschnitten und dann die Katholiken ihre Ktr- 
chenlieder ebenfalls nach gangbaren Volksmelodien setzten. So 



l. Bocken die niet alieen voor de schoten maer ook verbalen sjn generalt/k 
onder.de ghemeynte: 
Parthenoples. Malegys. Maryken van Nymegen* hat bagynhen 
vanParys. Robrecht den duyveL Richard sans peur. Wien Spie- 
gel, historie v. Brasilien. 
3. *We« gheheehjk voor de schalen vtrbodm ende ook ander de ghemeynte 
te verkoopen, soo langhe sy niet gheapprobeert en zyn: 
Pyramiis en Thisbe. Sandryn en Lancelot Aurelius ende Isa- 
bella. Floris ende Blancefleur. Sack der konsten (Fortunatus?) 
Onse lieve vrouwe dachte, oft palmsondach. 
3. Dese zjrnde van niemvs ghecorrigeert ende gheapprobeert, worden in de 
schalen toeghelaten, maer de oude onghecorrigeerde tuet: 
Frederik van Genuen. Destructie ran Troyen. De Wer Heyms- 
kmderen. Jason ende Hercules. Den ridder met denSwane. Ga- 
uen rbetor. Der sielen troost D'ure des doods. Destructie van 
Jerusalem. Jan Mandevyl. Fabulen van Esopus. Manierlyke 
seden. De verduldighe Helena. Les dialogues de marchandise. 
4* bocken die in de schoten niet en moghen ghebruikt worden voor dal sy 
neerstkhfyk ghecorrigeert ende achiervolgende de ordonnance van synen 
Berw, gheapprobeert stillen wesen: 
Ghenoeghelyke exempelen, oft Uuchtboek. Turrias ende Flo- 
retts. Valentyn ende Ourson. De 7 blydschappen van O. L. V. 
Peeter van Provencen. Buevyn ende Susiame. S. Anna leven* 
Alexander van Mets. Den ridder Galmi. Florent ende Lion. 
Poutus ende Sidonie. De schoone Lionella. Melusine. Hugo van 
Bordeaux. De 7 vroeden van Borne. De 71 nieuwicheden. 

Trois comedies frangoises. Les benies de recreation. doctrinal 
de la sapience. Les douse dialogues. Institution de la femme 
ckrestienne. 
Ich hebe hier nur die eine Merkwürdigkeit hervor, dass die Volks- 
buchet* sunt Unterricht in den Schulen gebraucht wurden, wodurch 
die Erhaltung und Verbreitung der Sagen auch nach dem Absterben 
der epischen Dichtung ungemein befördert wurde. Dieser Schulge- 
brauch wird auch in der Druckerlaubniss fast jedes Volksbuches an- 
geführt. 

n 
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ertönte das Volkslied in (Jet- Kirche, manchmal dkatlhe Melodie 
bei den Jbeidea Confessioncn, deren jede ihren eigenen Text de» 
Gesang unterlegte. Fü> die Geschichte der Literatur wer die- 

ses Treiben des 16. und 17. Jahrhunderts nicht ungünstig, es 
bat die Melodien erhallen und obgleich man in den Gesangbü- 
chern nur die Anfange der Volkslieder angab, so können wir 
doch daraus auf den Reichthura dieser Lieder in jener Zeit 
schliessen und das Alter manches derselben bestimmen, wenn 
es auch in späteren blauen Büchern gedruckt ist Die Literatur 
des gemeinen Volkes bildete nämlich seit dem 16. Jahrhundert 
die sogenannte blaue Bibliothek und bestand aus einer grossen 
Anzahl verschiedener Liederbücher, Volksbücher, Sprüchwörter 
u. dgl so wie in mehreren Liedersammlungen auf fliegenden 
Blättern, woran die Niederländer sehr reich sind« 

§. 8. Bisherige Behandlung der niederländischen Literatur. 

Aus dem Obigen ist klar, dass die Niederländer ihrer alten 
Literatur fremd werden mussten. Das nationale Interesse dar- 
an war bis 211 Anfang dieses Jahrhunderts untergegangen, man 
wnsste sie nur noch für Sprache und Geschichte zu gebrauchen. 
Die Ausbildung der klassischen Philologie in Holland führte 
zwar zu Ten Rate's grammatischer Untersuchung der Mutter- 
sprache, aber da er von deren Quellen wie abgeschnitten war, 
so wirkte seine Arbeit nicht zum Wiederanbau der alten Lite« 
ratur seines Volkes. Mehr auf die frühere Sprache waren die 
Herausgeber der alten Wörterbücher angewiesen.! und Hasielt 
hat beim Julian und noch mehr Clignett beim Gert van der Schü- 
fen die älteren Sprachschätze berücksichtigt Für die Gcschicht- 
forschong fand man ans der Volksliteratur nichts brauchbar als 
die Renn Chroniken; Ludwig von Velthem, MeKs Stoke und Maer- 
lants historischer Spiegel wurden gedruckt und Huydecoper zeich- 
nete sich bei seiner Ausgäbe Stoke's und seiner Proeve durch 
Henntniss der Altsprache vor allen seinen Zeitgenossen und vie- 
len seiner Nachfolger aus. Dennoch waren es nur mittelmassige 
Werke der alten Literatur, welche cUrch den Fiats* der nieder- 
ländischen Gelehrten zum Vorschein kamen, sie weckten keine 



\ 



— 19 — 

und Begierde zu dein Uebrigen, was noch angedruckt 
blieb) dabo 1 auch die Geschichtschreiber der niederländischen 
Sprache und Literatur die allere Zeit auf eine traurige Weise 
vernachlässigt haben. Ausser Van Wyn in Holland, Willems in 
Belgien, Hoffmann in Teutschland hat kein Schriftsteller die alt- 
niederlandische Literatur gewürdigt, wie sich geborte. Grimm 
bat das Verdienst, nicht nur die erste historische Grammatik des 
Niederländischen geliefert, sondern auch den Teutschen den Weg 
gebahnt zu haben, sich der niederländischen Literatur zu nähern, 
«ie zu erforschen und wieder in die teutsehe Familie einzu- - 
fuhren. 

Die hauptsächlichsten Schriften, welche über die altnieder- 
ländische Literatur handeln, sind folgende. 

Historische en letterkundige avoatstonden ter ophelderinge 
van eenige zeden der Nederlanderen ; byzonderlyk in derzelver 
daaglyksch en huislyk leeven, en van den stand der nederduilschc 
dichtkunde sedert den vroegsten tyden tpt aan het begin der 
zeatiende eeuwe-door Hjuhjmh v*w Wyk, Amsterdam 1800. 2.TI1I. 
8. Von ThLI. S.361 — 368. gibt Vau W*ct die vollständigsten 
Notizen seiner Zeit über die ältere niederländische Dichtkunst, 
meistentheils aus Handschriften. 

J. G. Eichbo&ks Geschichte der Literatur IV. Abthl. 3. 
S. ia55. flg. (1810). Hierin handeil Van Kampen die altniederl. 
Literatur auf -anderthalb Seiten ab, nennt Maerlant, Stoke, Anna 
Byna und «Messt mit den Roderyker*. Vgl. Gollot DTSscurylV- 
1. Abth.fi. p.376. und einen Aufsatz Van Hampens in den Vctr 
derlandsch. letteroefeningen 1837. VIL 

Proeve eener geschiedenis der nederduitsche dichtkunde door 
Jeronimo de Fries. Amsterdam 1810. n Bde. 8. Eine Preis- 
achrift, die S. 1—12. das i3. Jahrhundert abhandelt. Utenho- , 
Ten, Calfstaif, Noydekin, Claes Brachten (statt Verbrechten) wer<- 
den als ganz verloren angegeben, Maerlant ausführlich bespro- 
chen, sein poetischer Werth jedoch nicht bpch angeschlagen 
(S. 7.), und die falsche Bemerkung beigelugt: de regeis en voet- 
maat %ijn ongeregeld. Darauf werden Stoke, Hcela, Broer Ge- 
raart, Heinric van Holiant, Gracht dör mane, Cruudenboek, Karl 

3* 
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en Elegast angerührt, Tora 14. Jahrb. (S. i3— 18.) kennt er Velt- 
hem, Niclaes de Hlerh, das Doclrinael und Claes Willem*. Folgt 
nun das i5. Jah'rh. (S. 19—35.) mit Jan €e Weert v*n Iperen, 
Jacob Vilt, Jan ran den Dale, Ant. de Rotere, Andr. de Stiftet, 
Dirk ran Münster und Lambert Goetman. 

Beknopte geschiedenis der nederlandsche tale door A. Ypet. 
Utrecht 1812. 8. Ebenfalls Preisschrift, worin v. 9. 3 12 — 38o. 
ron der alten Literatur, aber nach dem Zwecke des Bucbes mehr 
in sprachlicher Hinsicht gehandelt wird. Ypey fuhrt die mei- 
sten Dichter an, welche de Vries nennt und fugt bei De bedie- 
denisse van der misse, der ystorien bloeme, Ferguut, Floris, 
Limburg, Ysewyn nnd Seghelyn van Jerusalem (346), jedoch 
ohne genauere Kenntniss derselben« 

Yerhandeling over de nederduitsche tael-en letterkund* door 
Fr. Willems. Antwerpen 1819 — 24, 2 Bde. 8. Bd. I. S. 120. 
bis 174. werden die Dichter des 1 3; Jahrb. aufgezählt^. 175—191. 
jene des 14* und 3. 192—210. die des i5. Schon nach diesem 
Umfang lässt sich ermessen, das* Willems der alten Literatur 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt hat, als seine Vorgänger. Er 
gibt vollständigere Nachweisungen, nimmt den Leeken Spiegel, 
Geraert Roelants, Henrik Bai, de geestelicke kintscheyt Jesu, de , 
jacht der minnen, die Reimchronik von Antwerpen in die Ge- 
schichte auf und hat von vielen Werken Proben mitgetheilt. , 
Bloemlezing uit de beste Schriften der nederlandsche dich- 
ters van de t3 e tot en met de 18. eeuw door L. G* Vissghm. 
Brüssel 1820. 8. Tbl. 1, 1—40. ist die Uebersicht der älteren Zeit 
gegeben, aber nur das Bekannte wiederholt 

Beknopte geschiedenis der letteren en wetenschappen in de 
Nederlanden door N. G. Vau Kamfew. *sGravenhage 1821. Bd. I, 
7 — 25. wird ebenfalls das Bekannte über die ältere Zeit wie- 
derholt. 

. Bonner Bruchstücke vom Otfried. Von H. HorrxAra von 
Fallebslebe]*. Bonn 1821. In der Einleitung S. XIII— XXII. 
wird eine gedrängte aber für die damalige Zeit recht vollstän- 
dige literarische Nachweisung der älteren Dichtung gegeben, 
welche durch die Berücksichtigung der Gomburger Hs. <zu 



Stuttgart) nach Wekhertins Beiträgen Manches enthalt, was den 
niederländischen Gelehrten unbekannt war. 

. „Ovar nederiandsehe spraakkuilst, styl en letterkenni* door 
B*.H. Lctoys. Groningen i8a3. 8. . 8. 334 — 337- werden kurze, 
sehr grammatische als literarische Notizen über die Dichter des 
■3— i 5. Jahrh. mitgetheilt. 

. Beknopte geachiedemts der nederlandsche letterknnde door 
M atthys StfcöKÄBKiiR. Haarlem i8a6. 0. Die erste Abtheilung 
dieser Geschichte geht vom i3. bis in die Mitte des i 5. Jahr- 
hunderts , & 19—36, Stoke beginnt als Holländer t darauf fol- 
gen Maerlant, Heelu, Thomas, Eaopet, Den Schluss des 1 3. Jahr- 
hunderts bilden die, Romains, Elegast, Walewein , Limborch, 
Fergnut, Florijs»- Voin 14. Jahrh» werden angerührt Vettern, 
Mich Bleck, Doetrinael, Jan de Weert, CUe* Willems, Will. Tan 
Hildegardaberch, Rronyk van Holland. Suegkhbbek bleibt bei 
der alten Ansicht, die Reimchronik geht ihm yor dem Heldenlied. 

Hollands roem in kunsten en wetenschappen door Hendrik 
baron Goixot D'Escumr. ^Gravenhage 1839. Bd. IV. Abth. 1; 
S. 57—64. wird die altere Literatur berührt, und zwar nur der 
Leekenspiegel, Velthem, Stoke und die Kronyk ran Holland. 
Die Anmerkungen dazu S. 378 — 290. beziehen sich nur auf die 
altere holländische Literatur. Er schlägt überhaupt die frühere 
Zeit nicht hoch an ! ). 

Horae Belgicae, studio atque opera Henrici Hoffmabk Fal- 
lebsleb. Yratislaviae i83o. Das erste Heft wäre die vollstän- 
digste der bisherigen Uebersichten der niederländischen älteren 
Literatur, wenn Hoffmann das Werk von Willems damals gekannt 
und benützt hätte. Da er jedoch nicht nur Handschriften in Hol- 
land, sondern auch anderwärts gefundene Bruchstücke, alter Ge- 



1) Er sagt S. 58. zoo als de excellcnte poeten al zeer dt'kw*fis nieU anders 
dan kreupele rjjmers humen gedcht worden ta zyn geweest. Dagegen 
zählt Ypey (S.3io.) die verlornen Dichter Wilhelm v. Utenkove, Calf- 
»taf, Noydekin unter diejenigen, „welker hoog waardeerbare arheideenen 
zoo veriazend grootett invfad Qp te taal h<ßd," und Hoffmann (Hör. 6elg. 
TEL S.VH.) hat mit Recht Witsen-Geyabeelt 3 Absprecherei über Die- 



\ 
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dichte eingesehen, so gibt er vielseitigere Itahwctse ab die frü- 
heren Schriften ! ). • . * 

Seinem haben sich die Entdeckungen in der «fenhxklriän- 
tischen Literatur so gehäuft, das* ihr Inhalt und Hmßufcg. viet 
bedeutender geworden, als die bisherigen Schriften darüber ah* 
nen Hessen. 

Die älteren Herausgeber nieder!. Gedichte, namenti&A die 
holländischen Gelehrten, erdrückten beinahe den 8toff dotdt 
weitläufige Anmerkungen, worin sie den Herausgebern der Uta** 
siker übel nachahmten. Wenn man dabei Wie HuydecopervMe 
ungednuckte Werbe benutzte, so liefert die Breite noch ei«en 
Gewinn, ohne diesen ist es zweckmässiger, nur das NittUgrte 
zu bemerken, worauf auch die neueren Heraasgeber aMtoSlig 
zurück kommen. Es hätten viel mehr Texte gedruckt weiden 
können,, wären die AnAer&ungen zum grossten Theo weggeblie- 
ben; und jene sind dodk mehr werth als diese» Da die Gram- 
matik de* Niederländischen bereite aufgestellt, ist, so. braucht ein 
Herausgeber riur das zu bemerken, wodurch sie, in zweifelhaf- 
ten Fällen, bestätigt, erweitert und berichtigt wird. 

§. 9. Uebersicht des Inhalts der niederländischen hiteratur. 

Die altere Literatur der Niederländer schliesst wie die teut- 
sche mit dem Mittelalter, denn auch dort hat die kirchliche Um- 
wandlung durch die Reformation, die neuere Politik durch 
Frankreichs Uebergriffe nach Italien seit Karl VIII., der Voiker- 
verkehr durch die Entdeckung Amerika's, die Wiederbelebung 
der griechischen Gelehrsamkeit seit der Eroberung Konstantino- 
pels und die Büchervermehrung durch die Buchdruckerkunst 
die mittelalterliche Denkweise des Volkes so vielfach verändert, 
dass sie als eine abgeschlossene Vergangenheit aus dem Leben 
verschwinden musste und daher die frühere Literatur als eine 



terich von Assenede getadelt Zu so widersinnigen ürtheilcn kom- 
men die Schriftsteller, welche die QueUen nicht gelesen haben. 
1) Eine tabellarische Uebersicht der niederiändisehon Dichter und ihrer 
Werke von Ph. Blommaert steht m den Mxkrihüsch* iMterosfmingen, 
Qent 1834. & 1*4. flg. 
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turiMMMcMbtre Antiquität erschien, deren Denkmäler seit dem An» 
ftrtlg des i6* Jahi*undeFt* wenig mehr beachtet, bewahrt und 
erhalten worden. Das war eine Umwälzung nicht minder gross 
ab Sie Tölfarwaadertng, welche das römische Reich und mit 
An die Cufcnr des Alterthums schloss. Da jedoch das Mittel- 
alter nicht durch die eindringende Ueberraacht fremder Völker 
endigte, sonder» durch eine geistige Umwandlung, die aus dem 
Innen <der europäischen Volker hervorgieng, so wurde die neuere 
Bädung*&uch nicht so sehr von der mittleren Zeit abgeschnit- 
ten, wie das Mittelalter von der alten Welt, indem diese in po- 
Häscher^ religiöser, sprachlicher und literarischer Hinsicht völ* 
Hg raftergieng. Das gemeine Volk wurde von der geistigen 
Umwälzung der neuern Zeit nicht so ergriffen wie die gebil- 
deten Klassen, es nahm daher Manches aus der Denkweise des 
Mittelalters in die neuere Zeit mit herüber, und hat es als Volks- 
bnch^liied, 8prneh, Sage, Ruthsei, Märchen u. dgl. fortgepflanzt, 
erneuert, umgestaltet* wiedergeboren und verdorben. Was da- 
her das gemeine Volk von Literatur noch aufweist, sind gross~ 
tentbeils entstellte Trümmer älterer vollkommener Vorbilder, 
gerade wie der Aberglauben die verirrte Fortpflanzung alteret 
Religionslehren ist. Die Geschichte der Literatur erfordert aber, 
dass man euch Rücksicht nimmt auf den Zerfall der Bildung 
und deshalb darf man die Literatur des gemeinen Volkes, seine 
blane Bibliothek, ven der Betrachtung nicht eussehliessen. 

Die niederländische Literatur zeigt sich ebenfalls in der drei- 
fachen Gestalt als Sage, Lied und Schauspiel (Epos, Lyrik und 
Drama), welche Dichtarten sowohl rein behandelt als auch un- 
ter sieb vermischt wurden. 

Die Heldensage begreift nicht nur die eigentliche Sage, sondern 
auch die Geschichte , mithin das Heldenlied und die Reimchrd- 
nik. Das Heldenlied hat bei den Niederländern siebenfachen Ur- 
sprung, sie haben sowohl eigene Heldenlieder als auch aus dem 
teutschen, normannischen, französischen, botanischen, klassischen 
und christlichen Sagenkreis aufgenommen. Ihre Reimchroniken 
sind theils geistliche, die in Bibef geschienten und Leben der 
Heiligen bestehen, theils auch weltliche, worunter man allgemeine 



und besondere und bei diesen wieder einheimische und fremde 
unterscheidet. liegt die Heldensage die dichterische Gestalt ab, 
so entsteht das Volksbuch* 

Die lyrische Dichtung zeigt sich als reine Lyrik, als Lyrik 
mit Reflexion gemischt und als reine Reflexion. Die reine Lyra 
besteht aas geistlichen und weltlichen Liedern (Minneliedern). 
Die gemischte Lyrik zeigt einen epischen Charakter im erzäh- 
lenden Liede und einen reflectirenden im strophischen Lehrge- 
dicht. Die reine Reflexion erzeugt das Lehrgedicht, A ist bei 
den Niederländern entweder eine geistliche Spruchdichtung oder 
eine weltliche; diese enthält das eigentliche Lehrgedicht, das sich 
über Moral, Natur- und Rechtskunde verbreitet, sodann die Sa« 
tire, Fabel und das Räthsel. Das Volkslied zeigt sich im allen 
diesen Gestalten. 

Die dramatische Dichtung erscheint als Gespräch und als 
wirkliches Schauspiel, dieses in seiner doppelten Ausbildung als 
Trauerspiel und Lustspiel (Sotternie\ und als dramatisches. Lehr- 
gedicht, eigentliches Schauspiel. Die niederländische Literatur 
übertrifft die hochteutsche an Alter und Anzahl der dramati- 

* 

sehen Gedichte, im Epos und der Lyrik ist ihr die teutsche über* 
legen. • . 

Obige Eintheilung der Dichtarten beruht auf inneren Un- 
terschieden, die äussere Gestalt ist nur bei der gemischten Ly- 
rik berücksichtigt, weil es dort nothig war. Die Strophe (das 
Gesätz) gehört der Lyrik eigentümlich, wird aber auch auf Ge- 
genstände der Reflexion etc. angewandt, wodurch die Form des 
Liedes mit dem Lehrgedicht und der Erzählung verbunden wird. 
Dem Inhalt nach müssen solche Gedichte von der Lyrik getrennt, 
der Form nach aber ihr genähert werden, wie in meiner Ein- 
theilung geschehen ist. 

Die Rederyker hatten eine andere Eintheilung besonders 
der lyrischen Dichtungen, die hauptsächlich durch die Form, den 
Strophenbau, bedingt war, welche man aber in einer wissen- 
schaftlichen Uebersicht, die sich an wesentliche Einteilungen 
halten muss, nicht befolgen kann. 
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§.to. Bmtheämng der Dichtarten nach den Rederykern. 

Es ist nothwendig, auch diese Eintheilang za kennen, weil 
sieh daraas sowohl der Zustand der Dichtkunst unter den Re», 
derykern ergibt ab aoch der französische Einfluss auf dieselbe 
hervortritt und die Unterschiede zwischen den tentschen» nie* 
derlindischen and französischen Sängerschulen schärfer aufge* 
fasst werden. 

Das Hauptwerk darüber ist folgendes: De const von Re* 
thoriken, allen aenhommers ende beminners der jeher een ton» 
derängh exempiaer — hy wylent heer Matthys de Catte- 
leyn, priester (zu Audenaerde), s. L e. a. wahrscheinlich zu Gent 
i55o gedruckt, a54 8. in 19: Casteleyn dichtete nach dem la- 
teinischen Prolog 5 Jahre an diesem Werke und rollendete es 
i548* Er starb nach seiner Grabschrift im April i55o. und war 
der erste, weicher eine flamische Poetik geschrieben *)• Ich 
gebe daraus, was für meinen Zweck nöthig ist 

Regel hebst Vers, Clause oder CUnu&lc ist Strophe, Stock 
oder Stockregel Rundreim, Refrain (Str. 157. 159.). Ganze 
Verse haben 5 bis 6 Fusse, jeder von 2 Sylben, HalbTerse haben 
3 Fusse. Schliesst eine Strophe mit einem halben Verse, so 
heisst er ein Steert (Schwanz). 

Die Dichtarten sind gewöhnliche und ausserordentliche Rhe- 
torik. Zu jener gehören: 

i. Baiaden, strophische Gedichte Ton 7, 8 und 9 Versen, keine 
Erzählung, sondern meist didaktischen Inhalts (Str. i58.). Die 
alteren Baiaden hatten 8 Verse mit nur 2 (entweder ganz mann- 
lichen oder ganz weiblichen) Reimen, manchmal auch 3 Reime, 
was zu dasteleyns Zeit gewöhnlich war. Die Reime waren ver- 
schränkt, daher hiess die Balade gecruust oß overslegen dicht 
(gekreuztes oder überschlagenes Gedicht, Str. 190.), und in der 
Regel hatten nur überschlagene Baiaden einen Steert, andere 
nicht (Str. 199.). 

1) Strophe i36. 

k ben d-eerste, die da betUmt over de gesellen, 
nooA ch waerd gedieht* m de vlaemsche tauge* 
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2. Referenten) nie können am to bis ao und mehr Versen 
bestehen, baten diaeit 4 Strophen,, woran die Intasie dtm<Frince 
gebort, und ihre« Namen von der Wiederholung dei äekless«* 
reimes am Ende jeder Strophe l )L Wenn die Stacbregsb dabei 
gar micht verändert werden t so ist es gut, eine kleine Aende* 
tmufc jedocb rabeschadet des Sinnes, ist erlaebt (8tf* i65*). 

3. Tafel-spelen, dramatische Stücke, die auf Theben (/«* 
fiten) aufgeführt wurden, und Spekn van sinne, ancfc Staende 
speien van sinne genannt, ebenfalb Schauspiele, die den Kam- 
mern der Rederylter angehorten. 

4. Charte, tmtroup (Jezt uitgabnmg) sind verwandte Dicht* 
arten. Die Charte ist eine gereimte Epistel, womit zu einem 
Meisterungen, Spei van sinne, PreisrertbeSung etc. eingeladen 
Wird. Oft ist sie auch eine poetische Bekanntmachung, ein 
Ausschreiben. Der Uutroap (Ausruf) ist ein Carmen exhoria- 
torium und convocatorinm, in Strophen geschrieben, worin all- 
zeit 2 halbe Verse einen ganzen machen, wonach die Zahl der 
Verse bestimmt worden muss. Bleibt der Steert als halber Vers 
Sbrig, *o wird er nicht gezahlt (Str. 204.). 

5» Rondeel, ein Weines Gedicht, worin ein Vers, meist der 
erste, dreimal wiederholt wird. Kommt ein Vers sechsmal vor, 
so ist das Roudeel doppelt*). 

6. Bankdicht , Trinklied; Bankrohdeel, Trinhrondeel. Es 
gibt auch Bankrefereinen. 

♦7. Incamutie ist ein Chronostichon, benannt nach der Jahr- 
zahlformel Anno incarnationis dominicae. 

8. Memorien, Gedichte zum Andenken der Verstorbenen. 

9. Vanderlectnre, Kindergedichte, meist scherzhaft. 



1) Str. 167. 

t+eferehi fy dal de setvö Molin ei taeld, 

es d- lotste dutt-er faeid an de clausulen viere. 

2) Str. 160. 

Ofn dat't gcdriepickehl es als een pot tsere. 
Str. 162. 
Dtes comt een regele drkwerf, itaet tl-audg seien. 
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Alle diese Dicht arten können Ihrem Inhalt nach dreierlei seyn: 
a) in-t amoreiiSy erotischen Inhalts, b) in-t vroede, didaktischen 
und c) in-t xotte, satirischen (närrischen) Inhalts. 

Die ausserordentlichen Dichtarten bestehen (Str.3i6;*i7.): 
i, in Dobbelsteerten, wenn zwei Reime den Vers schliefen, 
z.B. eeaivelic moet gi in-t keittoig beven sneven* 

9. Ketendichten, sind kurze Gedichte, worin das Ende der 
Verse mit dem Anfang der folgenden reimt, z. B. Str. 161* ' 

Wykxm dai Secrates wfjs bovm schrevem 
verhevcn ii x$n leven ende tnd practijktn 
t-kijkcn der sterrenetc. 

3. Fremde sneden, fremdes Strophenmass, besteht hauptsäch- 
lich im häufigen MitteTreim. 

4. Seaekberdy Schachbrett, sind 64 Verse im Quadrat so ge- 
reimt, das* sie in jede* Richtung eine actrtzeilige Strophe baden* 

&. Shnpletten sind Gedichte init nur einem Reim. 

6. Dbkblettetij die nur zwef Reime baten. 

7. Riequeracqne ist ein Saeckdicht, welche» den Flanufftdenl 
nicht geGült (Sfr.ÄtyOf. Em Quodlibet, worin- kein Gedanked 
mit dem ander* zus&inirienMngt ausser durch: deh Reim« 

8. Baguemtuwen oder Baguenauden sind auch getepreibeerd 
CStr. 220.). 

9; Limen oder Beffxtrrtcheh sind Herausforderungen zum San- 
gerwettstreit. 

10. Atdicht, Worin jedes Wort auf das andere reimt $ 2. B. 

iroord ujt iuM mos, 
köord, xwijt, stet toe 1 ). 

1) Dergleichen Verskünstelefen 'sind nicht alle aus dem Franzosischen 
übernommen, sondern rühren duch aus der lateinischen Mönchs- 
dichtkunst her, welche darin schon frühe das Unmögliche geleistet 
hat, wie mehrere Gedichte des Venantius Fortunatus und Hrabans 
Werk de laudtbus S. Crucü beweisen. Zu den Aldichten will ich des- 
halb beispielshalber ein lateinisches Scitcnstücfo aus der Salmanswci- 
ler Hdsch. Nr. 5oo. su Heidelberg hersetzen, worin die Worte ab- 
wärts gelesen ihren Sinn geben. 

Rei rirgö slulliii vir jcmxna jnscis avarus 

quaerit antat vincä carpa'faüa cavet ödü 
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; i tV And vremd rondeel, 3 Beine in 12 Versen. 
. 13. Parabolen, Parabeln. 

i3. Cocorallen, kleine satirische Epigramme (Str. «34.). Sim- 
pel bueseUdicht heet men cocorullen (Str. 224.). 
, 14. Maralen > Moralisatien. 

i5. Regeldichten sind im verschränkte Reimpaare. 
-. 16. Camparatien. 

ij. Endelversen > sind Ottave rime. 

18. Spraken ofmespelen sind didaktische Sprudle. . 

19. Interrogatien, epitaphien, proverbien ende geraedsels 
(Räthsel). 

$.11. Reim- und Ferskunst. 

« 

Casteleyas Reimregeln sind schon Beweise gesunkener Spra- 
che und können daher nicht für die altere Zeit massgebend 
seyn ')• Als gute Reime fuhrt .er an appeert, gheleerd. comple- 
xie 7 subjeetie. god, %ot. raed 9 gehet vive, scrijfve (Str. 128.), 
ferner pfulosoplue, hooverdie. blie, Marie» bonum, donunu Er 
gestattet, aber rath doch zu vermeiden Beime wie moet zyn 7 goed 
xyn. Hartman , twartman (Str. 140. 14 1.)* J° Westflandern 
* erlaubte man memorie, vorie. queesten, feesten; Casteleyn aber 
nicht (Str. 148.). Unter diesen guten Reimen sind nun comple-, 
xi e, subjeetie und vive, scryfoe offenbar schlecht und können 
nur bei ungenauer Aussprache gleich klingen. Als schlechte 
Reime gibt er an abuus, l~huus. prompt, comt. prince, ontgintse. 
ionste, ronste. genomen, comen. reget, spegeL caremen, be- 
scharemen. Das sind ihm Bauernreime (t-es al ruraeldichl als 
dijnket den boeren gent. Str. 126.). Ferner sind nach Ca- 
steleyn schlechte Reime: sijn } medieijn* Alexander y ander. 



reg na virttm doctos ker omne* relia largos 
vifutto lue pedefraudäms aequore corde. 
1) Er war jedoch nickt der erste, welcher nach den neueren Reimre- 
. geln schrieb. Einen seiner Vorgänger Engelbert van der Donck, Mi- 
noriten eu Antwerpen, fuhrt die Historie etc. der nederduytsche Rym- 
konst. Antw. S. 11. an. Er schrieb ein Rechtveerdig hertseer von 
mehr als 10,000 Versen im J. i5s3« . 
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pinchoen, soen. xeel, pinceel. gheM> ghetoisseld. vredijnghe, 
gherijnghe (Str. i3i.) ; die französischen temps, pretens» jette, 
delecte etc., die man zwar erlaubt, aber von Casteleyn verwor- 
fen werden, wesshalb er die flämische Reimkunst über die fran- 
zösische erhebt (Str. i33~- i35.). ledigh, heligh, beiigh sind' nur 
in Gassenliedern (Strqetdichten) zulässig (Str. 139.). Auch sol- 
che Reime tadelt er, welche durch Abstossung des n im Auslaut 
entstehen, persone, gewoae etc. (Str. 147.). Superflae oder 
dicht Je vergeefs sind Flichsylben, z.B. niet zeere verre gaen, 
oder: hy en wildt hem te wandeleae bestaen. 

Manche Reime, die Casteleyn verwirft, kommen bei älteren 
Dichtern als gut ror, wie genomen, coinen; sijn, medicijn; Ale- 
xander, ander u.dgl. woraus man sieht, dass die Rederyker vom 
früheren Gebrauch abgewichen. Schon im i3* Jahrb. veranlasste 
die Aussprache ungenaue Reime, welchem Verderbniss die nie- 
derteutschen Hundarten mehr ausgesetzt sind als die hochteut- 
schen, weil die Vokale bei den niederen Mundarten in der Aus- 
sprache nicht so .streng gesondert bleiben wie im Hochteutschen. 
Dieser Uebelstand vergrößerte sich bei dem Niederländischen 
dadurch, dass die Schriftsprache kein grosses Gebiet beherrschte 
und daher vielfach von den Mundarten modifizirt wurde. Die 
Versuche neuerer Sprachforscher Ordnung in Sprache und Sehlift 
zu bringen, scheiterten an den eigentümlichen Verhältnissen 
der niederländischen Mundart und blieben wie das Büchlein des 
Sexagins verunglückte Reformationspläne *}. 

Die Reime der älteren Dichter sind in der Regel genau und 
richtig; die Aussprache erlaubt aber in folgenden Fällen unge- 
naue Reime. 1) Wenn Doppel rokale durch Flexion wachsen, 
so dürfen sie auf kurze Vokale reimen, z. B. gaie, strate, Rein. 
i3io. jenes, kommt von gat, dieses von straet. dede, mede. 
Heelu 5794* geven, hieven, ib. 7507, a) Ein fehlendes n im 
Auslaut stört, den Reim nicht; raden, rade, Rein. 53 1. neve, le- 



1) Ras. seltene Sehriftehen des Anton Sexagius (Sechtieh) de orfhagra- 
phia Ungute belginae erschien 1576, ich werde seinen Inhalt ander- 
wärts ausführlich darlegen. 
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ven , ib. 5& i .. 3) Gonft^ctiMea bilden gi&tige ßcime> *u* ge- 
jnax (für gemucs) Rein, 735. 4) Lippen- jujid Kehllaute ,am 
Ende dürfen mit einander reimen, stoß slaeh, JUia, 80. gra- 
wn, besagen. Heelu.5679. 

In der Verskunst darf man sich ebenfalls nicht an die Re- 
deryker Halten, man konnte sonst glauben, sie sej nach der fran- 
zösischen eingerichtet, weil die Rederyker so Manches ans dem 
Franzosischen übernommen» Allem die französische Metrik, 
wenn man auch nur auf ihre SylbenzahkiBg sieht, weicht offen** 
bar von der niederländischen ab, die' anscheinlich gar keine re- 
gelmässige Sylbenzählung in den Versen hat; sodann ist der 
franzosische Ton oder Versaceent, der gewöhnlich auf den Fle- 
xionssylben ruht, ganz verschieden rom niederländischen, der 
wie im Teutschen auf den Wurzelsylben liegt Im Franzosischen 
richtete sich der Ton nach dem Lateinischen, dessen Flexions- 
sylben meistens lang sind, im Teutschen aber musste der Ton 
auf die Wurzel fallen, weil die Flexionssylben allmalig verkürzt 
und stumm wurden. Das Niederlandische hat die alten vollen 
Flexionen noch früher abgelegt als das Hochteutsche, daher muss 
das Verstummen der Endungen dort sich weiter ausgedehnt ha- 
ben als bei uns, was aueh das Versmass wirklich beweist. Die 
gcwonlichen niederländischen Verse haben nämlich vier Hebun- 
gen wie im Teutschen und wahrscheinlich keine andern als stum- 
pfe Reime, denn hinter der vierten Hebung verstummt jede 
Nachsylbe, wodurch alle Reime stumpf werden müssen. Die 
Senkung (Thesis) kann in jedem Versfusse wegbleiben und alle 
Flcxions- und Ableitangssylben verstummen, wenn vor oder 
nach ihnen eine tonlose Sylbe in der Senkung steht. Die Syl- 
benverschleifung wird durch die tnclination sehr erleichtert, so 
wie durch die Elision vor Vokalen undH. Doppel- und Zwei- 
laute sind einsylbig, auch die Conjunction ende (und). Der Vor- 
schlag ist meistens einfach, doch kommt aueh der doppelte vor 
(Heclu v. 8i5.)* Zur Erläuterung setze ich einige Beispiele her 
nnd bezeichne die Hebung (Arsis) mit dem Acnift& Heeln v. 835. 

1 s34 
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Die vier Anhängen thrileu «och die tkr Vcrafösse ab, die 
d*ranf folgenden .Sylben kann man alt Senkungen lesen , weil 
keine andern Sylben in der Thesit steten, denn in diesem Falle 
wurden die Flexionen Yerstumraen- Beispiel mit Vorschlag, stam- 
men Flexionen und Senkungen. Heela v. i6o5, 

* * , 3 4 

ende | dädtf sine | Torwaerde | daer Ter J treke/i 

Die enrsir gedruckten Sylben sind stumm, die mit dem Gravis 
stehen in der Thesis. Wenn die zwei letzten Füssc keine Sen- 
kung haben , so schliesst der Vers in der Hegel mit einem zwei- 
sylbigen Worte. Heclu y. 3398. 

want die grave ran Wilnauwe 
Die neuhiederländische Verskunst hat keine stummen Sylben mehr, 
sie behilft sich daher mit der Elision und dem Ausstossen 
des Consonants (besonders d) zwischen zwei kurzen Sylben, um 
die Vokale beider Sylben in eine Länge zusammen zu ziehen, 
z. B. weer 9 neer, einsylbig für weder, neder, was in der alten 
Verskunst auch einsylbig seyn konnte, aber aus einem andern 
Grunde, nämlich durch Verstummen der Endsylbe, nicht durch 
Contraction. Es ist nothig, die früheren von den jetzigen Re- 
geln zu unterscheiden, sonst erscheinen die alten Verse als will- 
kürliche Reimzeilen, wodurch ihre Beurtheilung unmöglich und 
die Dichtkunst nicht in dem Lichte betrachtet wird, wie sie ver- 
dient l ). 

1) Es gehört nicht su meinem Zwecke, die neuere Reim- und Vers- 
taut sn behandeln, ich Ähre daher folgende Schrift ihrer Unbe- 
kanntheit wegen an: Historie, k\sgtU ende Bemerkingem nregens dar 
nederdapuehe fijrm~lo$ut, waargenomen ende bemerkt w de beste en de 
viaeybaerete Jfyn+Diditers. Antwerpen 8. a* in Ohtav. Die Approba- 
tion ist von 1-773 und der Druck aus derselben Zeit, nach S. i3. 
'war aber das Büchlein schon 1742 geschrieben. Der Verfasser be- 
ginnt überhaupt mit dem Alter des Gesanges nach biblischen Noti- 
zen und berührt eine Menge niederländischer Kinderreime , Erzäh- 
lungen und ttesellensprüche, die er leider nicht milgctbeilt hat Der 
alten Reimkunst gesteht er weder Sjlbenzahl, noch Accent, noch 

' ri c htigen Reim zu, verkennt aho ihr Wesen, da er sich lediglich 
an die neuere Betonung hält. Die Reime tbeüt er in stehende (staen* 
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Einige Kttnstausdrueke der niederländischen Dichtung erin- 
nern an celtische Worter, z.B. denntje, ein Liedchen, an das 
irische Arn, ddna, dain oder duan> was Gedicht and Dichtkunst 
heisst, und boerde, Spottgedicht, Schwank, lautet im Irischen 
bur-dan, Spottgedicht, Singsang und bdrdas heisst Satire. Das 
teotsche Fiedler und das niederländische vedeler begegnet auch 
im irischen fidileir. Die Wurzel dieser drei Worter ist freilich 
lateinisch, aber nicht die Form, einßdilarius kommt im Mittel- 
latein nicht vor. Deuntje mag man auch von tonus ableiten, 
aber für boerde weiss ich hebe lateinische Quelle. Das altteut- 
sche Rotte, was ein musikalisches Instrument war, und nieder- 
landisch noch in rotel (dumpfes Gemurmel) übrig ist, erklärt 
sich aus dem wälschen crwt und irischen cruit, Harfe, Geige, 
Cimbel. Der Stab- und Sylbenreim, die Verskunst und der Um- 
laut der teutschen Sprache scheinen nicht ohne Einfluss der 
gallischen Volker geblieben, was hier wenigstens angedeutet wer- 
den muss. Wir haben keine teutschen Lieder mehr aus dem 
7. und den früheren Jahrhunderten, wie die Walen und Iren« 
Will man auch der Zeitbestimmung mancher weltlichen Dichter 
dieser Volker mistrauen, welcher Zweifel zu entschuldigen ist, 
weil wir ihre Geschichte wenig kennen, so sind doch die iri- 
schen Heiligen keine unterschobenen, fabelhaften Personen, son- 
dern haben wirklich zu einer bestimmten Zeit gelebt. Diese 
Heiligen waren nicht nur Priester, sondern fast alle auch Dich- , 
ter, in jener Hinsicht ersetzten sie die Druiden, in dieser die 
Barden. Die Vitae Sanctorum und die von Iren geschriebenen 
Codices beweisen, dass diese Priester ihre Volkssprache übten. 
Deshalb ist nicht zu wundern, dass noch irische Gedichte vom 
heil. Pätricius, Columba, Brendan, der heil. Brigitta u. A. vom 
5. Jahrhundert an vorkommen. Diese Lieder haben Stab - und 
Sylbenreim und Versmaas, wie es seit dem 8. Jahrhundert auch 
im Teutschen erscheint, und die Sitte der spateren Dichter, sich 
am Schluss ihrer Werke zu. nennen, trifft man schon in den 



4e) und laufende (loop*ndc) y was den. stumpfen und klingenden ent- 
spricht 
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ahkisebea Liedern an. Woher diese Uebereinstimmung der 
Dichtkunst Cd« h. des Aensseren der Dichtung) zwischen den cel- 
tisehen und teutscfceu» Völkern? Das ist eine Frage, die man 
weder hier noch überhaupt schon losen kann; ich habe nur die 
Thatsache bemerken müssen, dasa jene Ueberanstimmung tot* 
banden ist. 



1 



Erste Abtheilung. 

Epische Dichtung. 



Erstes Ha uptstück. 

Heldensagen. 



I. Eigentümliche Heldensage. 

Sie wird in so fern eigentümlich genannt, als sie erweis- 
lich ans keiner andern Literatur entlehnt ist. 

1. Karl und Elegast. 

Handschriften. Das einzige Bruchstück einer Hs. des 
14. Jahrh. in der Bibliothek zu Arras, 237 gegen Ende verstüm- 
melte Verse. Drucke. Das Torstehende Bruchstück im Anz. 
IV, 33a. Ein alter Druck wahrscheinlich zu Delft um 1480, wo- 
yon noch ein Exemplar im Haag. Ein anderer alter Druck zu 
Berlin. Aus beiden ist Hoffmanns neue Ausgabe: Caerl ende 
Elegast, Leipzig i836. 8. hervorgegangen (auch als pars IV» 
seiner Hör. B.). 

Ueber das Gedicht Hoffm. Einleitung, Van W*I,3o8— 3i9. 
Grimm im Mus. für altt. Lit.II, 226— 36. Elegast war den teut- 
schen Dichtern bekannt, aber nicht die Sage, dass Karl mit ihm 
auf Diebstal ausgieng. Diese betrifft die Verschworung Hart- 
rads und das treulose Heldengeschlecht von Mainz, "Wurde daher 
wahrscheinlich von den austrasischen Franken erfunden und yon 
rheinischen Dichtern nicht behandelt. Die Annalisten gehen über 
Hartrads Verschwörung kurz weg (Eginh. ann. Ann. Laurish. 
Enhardi ann. Fuld. ad a. 786), desto mehr erzählen davon die 
französischen Heldenlieder. In eine zweite Verschwörung gegen 



Karl liess sieh Hartrads Enkel Reginhari -ein, che 817 im Aus- 
brach unterdruckt wurde. Das Haapt dieser Verschwörung war 
Eggideo (inter amicos regis primas), welcher im Gedichte 
Eggerich heisst. Eginh. ann. ad ä. 817. Ein Elbegast oder 
Eiberich kommt dabei nicht vor, einige Aehnlichkeit mit ihm 
hat der räuberische Gray Alberich und seine Genossen, welche 
den Hugo gegen Karlmann unterstuzten. Regino ad a. 883. 

Ueber die mythische Bedeutung des Elegast s. meine Unter- 
such, zur Heldensage S. i36 — i5o. Ein Volksbuch dieser Sage 
ist mir nicht bekannt, doch muss sie sehr gangbar gewesen seyn, 
weil sie manchmal angeführt ist, nämlich im Reinout (s. m. Un- 
tersuch« S. 144O1 * m L&en spiegel (Hoffm. HJB. I, 52.)» im 
Ckron. Albertet Trium-fonümn (Hoffm. Caerl ende Elcg. p.IL). 
Nach den bisher aufgefundenen Zeugnissen war der Dieb Elegast 
und sein Namen mehr in OberteutscMand bekannt als in den 
Niederlanden. 

2. JjPüselmu der Bär. . 

Ein sehr zerstörtes Bruchstück auf 2 Perg.Bl. des 14. Jahrh. 
' besizt Serrure in Gent. Die BL sind in 4. und hoben auf jeder 

Seite 4 Spalten« Da der Anfang zu unleserlich ist, so gebe ich 
! folgende. Probe aus der Mitte. 

die coninc ende sine man 

Wisselati tpranc op sine voete y 

ende scutte onsoete 

van sfnen recke 

springen wel diete fftoppe- 

( doe loecii.,JKl r (ßand?) ende sine man. 

Doe aprac de coninc Esperaen; 
laet sonder J>ant niet staen ( 

üwen Kempen in efer borge, 

mine man nebben sorge, 

si t» L * *— r. '•; .* ' 



.) 



Ic wil-se nedergaen, 
' "si seien' ons gerewftrdaen, 

3» 
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ki kevet al geten god weet, 
dat kkr was gereef. 
god moet-en verwaten, 
ki en heet ons niet laten. 

JKfon merkt schon aus dieser Probe, dass es die Sage vom 
Wildeber ist, die wir in Teutschland verloren haben* Esperaea 
(auch Espriaeri) ist unser Asprian, ausser ihm kommen imBruchr 
, stück auch Ghernoat und Rarel vor. Nächst den Nibelungen 
ist dieses das wichtigste Stück der epischen Dichtung, weil es 
zum Heldenbuch gehört und aus dem ia. Jahrh. herrührt Es 
verdient eine sorgfältige Ausgabe. Wisselau wird, bereits von 
Moerlant Spieg. hist. I, 162. als Be'rewis/au (1. bere fVislav) ge- 
nannt und aus Maerlants Tadel darf man auf die Beliebtheit der 
Sage schliessen. 

Wisselau steht für Wildsau, worauf schon der Namen Wil- 
difer führt, beide sind Uebersctzungen von Syagrius (pSg d^pot), 
und ihre Sage beruht auf der Besiegung des Königs Syagrius von 
Soissons durdi Chlodoweoh h im Jahr 486. 

* 

II. Französische Heldensagen. 

Es sind darunter hauptsachlich diejenigen verstanden, wel- 
che zum karolingischen Sagenkreis gehören, die andern werden 
ihrer französischen Heimat wegen dazu gezählt. 

3. Rolant, oder die Schlacht in Rone ec all. 

Handsch. ist keine bekannt. Heelu führt aber ¥.3934. flg. 
bereits eine geschriebene Sage von Rolant und der Roncevall- 
schlacht an, worunter man in damaliger Zeit nur ein nieder- 
ländisches Heldenlied verstehen kann, welches hiernach in der 
zweiten Halde des 1 3. Jahrh. bekannt war. Vgl. damit dieStel- 
len V. 5789. 6026. Auch die Historie van Saladijn (W. V. II , 
245.) führt den Streit von Ronchevale. als eine bekannte Sage 
an. Von diesem alten Gedichte, sind nttr. fyucbstiiplte übrig in 
dem seltenen Volksbuch: Hier beghint, den drpfflijfhen strijt 
opten berch van den Ronceaale inrSpatngiem ghucUet daer 
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Roehmt ende Otwier metten fiear van kersienrijk versie- 
gen untren. Folgt ein Titelhobschnitt, Karl auf dorn Throne 
mit aemen Vasaltenydarunter : gheprint Tkantwerpen op die luom- 
baerde Veste in den teilten Jiasewint, by my Jan van Ghe- 
ktu Am Ende steht die Approbation des Censors Adam Swift« 
gedau Ton Brügge vom ao. Nor. i55a. und darunter die Anzeige 
des Druckjahrs i5t6. Das ganze Buch hat nur 36 Blätter in 
KL 4* mit gothischem Druck. 

Der Inhalt ist imr zum kleinsten Theil prosaisch, der Verf. 
hatte das alte Rolandslied tot sich, und da es ihm nicht ganz 
gelang« einen kurzen und lebendigen. Auszug in Prosa zu geben, 
so ruckte er bedeutende Stelleu des alten Liedes ein, die zu- 
sammen über i5oo Verse betragen. Jedoch sind sie nicht in 
geboriger Ordnung eingefugt, sondern manchmal verkehrt, wor- 
nach es eher scheint, ab habe der Verf. nur noch einzelne Frag- 
mente des alten Liedes vor sich gehab? und mit seiner Prosa 
die Erzählung ergänzt 

Wie durchgängig aber die Prosa auf dem alten Gedichte 
beruht, zeigt sich in der Leichtigkeit, womit die Verse herzu- 
stellen sind; z. B. folgende Stelle von Tulpijn: hy velde sehe 
menighen Saraiijn ter aerden, hy was seer groot te paerde y 
zijn manlijcke slaghen ontsaghen die Sarazijnen teer, want 
hoe wreedelijck datse hem opliepen, hy wederstontse ridder- 
lijch. Die alten Verse haberi wahrscheinlich so gelautet; 

hl velde ttteiugen ter aerden, 

hf was sere groot te paerde, 

sine manftlce slagen 

de Sarasfne sere ontsagen, 

hoe dat-se hem opliepen wredeHka, 

hl wederstontse ridderlftie. 

Nach der Vorrede hatte der Verfasser bei dem Buchlein den 
Nebenzweck, der valscher Turchen geloove te nieten te bren- 
gen. Er wünschte sich also einen Rolant und Karl gegen die 
Türkei, wie sie die Vorzeit gegen die Sarazenen in Spanien 
gehabt. 

Karls i Gr. Heereszug nach Spanien im Jahr 778 und der 
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UeberfMl seines Nachtrabs durch die Ballten Bei der Röekkehr 
ist ans den fränkischen Annalisten begannt und feginhart führt 
namentlich unter den Gefallenen den Greven Rüfclant (Hruod~ 
larfdas) auf (vita Car. M. c. <).)• Dieser geschichtliche Steif 
würde aber in dem Gedichte nach, dem Mythos filterer Helden« 
Keder Verarbeitet und deshalb Rolands Person viel höher ge- 
halten als bei dem historischen Rutlant der Fall war.J 

4. Ogier von Dänemark, von Jan de Clfrh. 

Dieses Gedicht ist niederländisch noch nicht wiedergefun- 
den, man hat davon nur eine halbhochteatsche Uebersetzung in 
der Pfil«, Hs. za Heidelberg Nr. 363., worin sien der Dichter 
BL 302. a. selbst nennt: 

gnt am anlang und am end quaet, 
■ »das ist alles ein verlorn 'Staat: 

daran aerae ein jegfieber sin gemerfc, ■ . 

dis lernet uns Johann wol der clerflc, 

der raanige stunt versley^ sin svnne 

umb gar einen clcynen gewinne , 

Ton gaben und von einigem guot. 

Das Gedicht ist nach eigener Angabe aas dem Franzosi- 
schen, wahrscheinlich des Adenes li Rois übersetzt und besteht 
aus drei Tbcilen, i) Ogiers Jugend bis B1.8o, 2) Tod seines 
Sohnes Baldewin durch Karlot, den Sohn des Königs Karl bis 
Bl. 242. b. 3) Ogiers Rache und Sühne um Baldewins Tod, von 
Bl. 242, b. bis zu Ende. Der Anfang des ersten Theiles ist für 
die Geschichte der Literatur beachtenswert^ und folgt hier. 

Man lieset manig abenture 

Ton dem edeln kunig Arture, 

von sinem neven Walewein, 

von Parcival und Yewein, 

von Lancelot von der hagedoht, 

der da manig abenture sucht, 

als man dick hat gebort: 

me die aller schcensten wort, 

die man lieset gewarlich, 

das da sy ein historie von Franarich, 
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die u» de% welsch ist itoC ytltm/ 

es were schade, wer* 41* birtdflb blieben, 

al9 ir sollent, hoeren in der flhfttffiune 

von Ogiere in kurser vre 9 . 

dem starken, den nie man tjwank. 

munstrele singen in iren gesang, 

wie Baldewyn sin kint wart ecdagen, • 

dem Karlot nam sm leben« 

die orgelieus was und felis 

Ogier hett sich gerochen wol, 

enwere der engel von hüneWch, 

der ime verbot nemlich. • . 

dise historie können wol 

munstrele in tutscher sale, 

. * • • • * 

me sie wissent nit davon, 

wie er Broyfort gewah 

und Corteinen das gut swert, 
: des mag er hoeren wer es begert'* ' ' 

us dem wekcb von wort au wdrt,' 

nit grätscht, als ich es hört. 
Dieser Eingang beweist ein Streben gegen die ürltaauäscho 
Sage und das Vorhandenseyn niederländischer Volkslieder über 
Baldewins Tod, so wie die Ungeschicklichkeit der hoehteütachen. 
Uebersetziing, woraiw der niederländische Croniftext «beralLher- 
Torsiebt. Sehluss des ersten Tbeils: 

hiemit so ende ich nune tafe, 

gotte bevelhe ich 4is afeumate, 

und der dis schfrife, get mässe ime geben 

das himelrich nach disem kurzen leben, 

iind müsse tm* alle beraten , 

und in: aller not sten zu ttaden» ( 

Im s. Tbl Bl. in. a. werden die ständigen VerräAer ge- 
nannt: Guwels, Guweioens Soba, Madatis Ton der Ld&fetiej Hei<- 
dreyd und Begegere (Berengar). In diesem «Theil -wird Ogier* 
Krieg gegen Blankardin (Uebersetpnng von Wittekint) von Sach- 
sen beschrieben, dessen Hauptstadt Cadantcbe beiast {da* ist ein 
caatel von grosser rieheit BL tä^lfa), und Blankardin sagt an 
Ogier BT. i«r. b* 
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so gevran der kernig ffoduwaat • 

minem vater ab wol halb sin lanT 

mit uwers vaters manüekeit 

min Tater enthielt mir diso stet 

und das lant furbas su dem Ryn, 

dis enthielt mit grosser pyn 

min vater und mit grosser noit, 

al das uwer vater Godfroit 

uf minen lieben vater gewaou 

Anfang des 3. Theiles: 

Nu aller erst werden ir hören 
besser historien denn ir su voren 
je gehorten mit uwerm übe etc. 
In diesem Theile kommt Dolin von Mainz mehrmals vor, 
wird aber stets von Mantes, Manteswaert und der Grafschaft 
Maates genannt (Bl. 270—271.). 

Die Sprache ist noch so sehr niederländisch, dass sie sich 
an vielen Stellen leicht, zurück übersetzen lajst. Der Schau* 
platz ist meist in das südliche Niederland verlegt, weil Otger 
mit den Einfallen. der Normannen. zu Ende des 9. Jahrhunderts 
in der Sage verbunden wurde und daher hatte sie für die Nie* 
derländer ein heimatliches Interesse. 

Eine sonderbare V olkereintheilnng steht Bl.45. a. ■ 
auch wapenten sich die Franzoyscsi, » 
die Tutschen und die Aveloysen, 
die von Flandern, die votot Proband. 
Aveloysen sind Nieddrländer und der letzte Vers ist wohl 
nur Apposition. 

Gedruckt ist von diesem Gedichte nichts als die Auszuge 
bei Adelung Altd. Ged. in Rom II, 92 — 97. und in einer Abh. 
von mir in der Ascania (Dessau 1820) S. 423 — 29. Notiz in 
Hoffin. H.B. I, 60. • Beiträge zur riiederlünd. Sage Otgers im 
Anz. V, 63—71. 3 14. Literarhotizen von Schmidt in den Wien. 
Jahrb. Bd.di., 1 26-? 129.' Pasquier recherches p. 601. 6o5* 61 1. 
701. Im i5. und 16» Jahrh. scheint es noch Handsehr. in Nie-' 
derland gegeben zu haben, denn die hisiorie von Seißdyn stielt - 
•uf die Sage an: noch alle de faxten van Brayere(WV* II, 1 
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*45.), die Besiegnng de* Heiden Broyer igt nämlich efoe Haupt- 
aventure des dritten Heils;' Auch was das Gedicht den nieder« 
lancüschen Volksbüchern noch im 16. Jahrh. bekannt, wie fol- 
gende Stelle in dem sirijivan Ronceval beweist, die sich genau 
dem Inhalt des alten Liedes rom Ogier anscUiesst: Bog. c &• 
Daer was Ogier van Denemerken, dye den grooten »ueseBroye* 
voor Parijs versloech ende daer nae in Babüonten op Broyetf 
linderen vat&t. — Dese Ogier, hoe wel dat hi den keyser niet 
liefen haddey overmids dat Chavlpt zijnen soöne ghedoet hadde». 
noehtans soo quam hi met veel yolcx om kerjtenrijc te hiiipeit. 
näer Spienghaen, — hy bracht met hem zijnen. sone Merbferijn, 
den sondaen Caraha van Pensen ende den overmoedighen Fie- 
renbras van Alexandrien, die no goede körstenen waren« 

Ueber die geschichtliche Grundlage Otgers s. Ulabülon in 
den Actis SS. ord. Bened. saec. 4. p. I. p. 617. Von diesem 
Siteren Vorbilde Ogiers, nämlich dem Graven Autcari oder Ot- 
gari {Annal. Lobiens. ad «.771), der zu Carlmann hielt und 
dessen "Witwe nach Italien begleitete, um sie vor Karl d. Gr. zu 
schützen, erzählt bereits der S. Galler Mönch (vita Caroli M. 
c. 17.) allerlei Sagen, aber als Daniae dux führt ihn ausser dem 
Chron. S. Martini Colon, (bei Peru Monum. Germ. II, 214.) 
kein alter Schriftsteller an. Jene Flucht nach Italien ist im Ge- 
dichte beibehalten, dagegen nennt es den Konig Gotfrit von Dä- 
nemark als Vater Ogiers. Den Franken waren zwei Gotfride 
von Dänemark bekannt, ein älterer, welcher durch seine Streif- 
züge die letzten Lebensjahre Karl d. Gr. verbitterte, und ein 
jüngerer, der. seit 880 (Annal. Vedast. ad h. a.) mit den Nor- 
mannen in Frankreich wüthete. Der ältere hinterliess mehrere. 

• # 

Sohne, die von ihrem Vaterland vertrieben lebten, darunter ei- 
nen Namens Horich, der mit Ludwig dem Frommen zu thun 
hatte (Egiuh. ann. ad a. 827.). 

Vom Otgari ist wie gesagt die Flucht Ogiers nach Italien 
übrig geblieben, vom Horich die dänische Abkunft, dieser wi- 
derspricht aber eine andere Bildung der $age, wonach Ogier 
von Mainz war und mit dem treulosen Geschlechte der karo- 



Ktigis&en Gegner ztaarimen Mang*). Diese Uejwriide^g<gcht 
atrf dönErzk«chof'Othgari vsim Maian, *ler «k Kaiser Lotbari, 
hielt ^egea dessen »Vatdr Ludwig den Frontalen (ITkegan. de 
Lstidov* pio e. 47« zum Jahr 83ty)u Nach dem Tode Ludfcrig» 
blieb QAgari auf Lothars Seite gegen dessen Briide* und be- 
nahm sieh, mehr als Kriegsmann Senn als Geistlicher (ISithmrA 
Mb. IL t. 7,' III, 4. 7. I2ta 8. Ajishar. c. 1«.), and alarb 1847 (*<6t- 
naL Xanii ad A. a.% Tgl. Bodmann rhekiganiadm AJfterfth* L 
9* 97« Der Ogjer der Heldensage, ist demnach aus« (tat Geschichte 
dreier Personen gebildet. . ( . 

Da» französische Volksbuch hat folgenden Titel t Ogier le 
Daknoys duc.de Dannemarche ; quijui luüg des dorne pers 
de France, ieqvtel avec le sccourset ayde du roy CharlemGgne 
chassa lespayens hors de Rome 3/ remist le Pape en son sjege, 
effut longtemps en Faerie, puis revint comme vous pourrez 
lire cy apres, XLI. cap. (Titelholzschn.) On les vend a Paris 
en la rue neujve nostre dorne a tenseigne sainct Nicolas. Par 
Jehan % Bonfons. In klein Quart, gespalt Col., goth. Druck, ohne 
Register und Kapitelzahlen, 3$ Bogen. Auf der Rückseite des 
Titels stehen die zwölf Pärschaften im Holzschnitt Am Ende: 
Cy finist le Rommant intituU Ogier le Darmoys. Nouveäe- 
ment inprime etc. Der Druck ist um iSaou 

5. Malagijs oder Madog von Willem. 

Die niederländischen Handschr. sind nur in Bruchstücken 
übrig: 1) ein Fragment von 118 Versen fand Hoffmann bei En- 
schede in Haarlerti. Kunst-en letterbode 183t. H. p. clia. abge- 
druckt bei Bilder dyh. ISienwe tael-en dickik.versck.lV\ i53— 176. 
a. Anz. III, 197. — 2) ein zweites Bruchstück von 176 Versen 
fand Prof. Bormans in Gent, es hat durch Abreiben gelitten, 

*) Die Treulosigkeit der Mainzer gegen die Franken hat eine histori- 
sche Grundlage, die aber vor die Karolinger zurückgeht. SigbertHI. 
wurde nämlich auf seinem Zuge gegen Thüringen im J. 640. von 
Radulf tüchtig geschlagen und der Zeitgenosse Fredegari sagt dar- 
über cap. 87. Mngancenses in hoc proeUo nonfuerunt ßdeles. Die Sage 
hat die Erinnerung an diese Untreue fest gehalten. 



\ 
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wesha* er nur das einsweilen Lesbare (84 Verse) in seirtä Ao- 
toe in Reinard. vulp.fitsc.l. 16—18. abdrucken liest.. ~- 8) ßer- 
rare in Gent hat in der Stadtbibliothek zu Antwerpen ein Bruch- 
stück yon 4 Blättern in kL'fol. gefunden, deren Text oben und 
unten abgeschnitten ist Anf jeder Spalte sind noch 49 Zeilen, 
einige Spalten sind auch durchgeschnitten. Die Hdschr. gehört 
ins 14. JahrL, und das Fragment befasst noch 784 Verse, die 
also anfangen: 

ay god ende hoe iamerlike 

mealieten hem de Tarka» daer, 

want de steenen waren swaer., . 

die fielen üp hare belle, 

en-tie büten quamen, alle 

slouch Madelghijs doot met-ten «werde, 

maer de andre eeren werde 

vloon alle te hären pauwelioene etc. 

Halagis hebst darin stets Madelghys, sein Schwert Flor- 
berghe und der Text betrifft seinen Kampf mit den Sarazenen 
und seine Episode mit Oriande.\ Das Stück ist noch ungedruckt 
4) Ein zerschnittenes Perg.Blatt des i3. Jahrh. in 4. mit * Spal- 
ten, jede Ton Ifi bis 46 Zeilen, loste ich selbst von einem Buch- 
deckel, ab; es zählt 182 Verse, beschreibt den Angriff auf Eger- 
mont und fangt also an: 

den hertoge scouwen 

die t-Egermont here was 
menegen turnen in dat gras 
sijn er acht en was niet cleneetc* 
abgedruckt im Anz. VI, 6a.. 

Die 1*60 aufgefundenen Verse sind nicht der 20. Theil des 
ganzen Gedichtes, -wie es noch in halbhochteutscher Ueberse- 
tzung in den Heidelb. Handsch. Nr. 340. und 3 »5. erhalten ist, 
-worin das Heldenlied gegen a5,55o Verse enthält. Die Nr.3i5. 
ist eine Abschrift Ton Nr. 340. Proben daraus gab Adelung II, 
55—63* Notizen in Wüken's Geschichte der Heidelb. Bücher- 
samml. 407. 417. v. d. Hagen im Iiterar. Grundriss 173. Hoff- 
mann HJB. 1, 69. 
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Bit niederländische Original gibt der Uebtirsefewr eettit; an* 
Mr. 34©. BL.3a3. a. 

nue tue ick uflh behaut* . , 

als ich dis buch in Elemsch fant, 

da muesst es mir gefallen, 

und das man davon wüst ze Italien 

in dieser oberlendschen grenytz (Gränze): 

habe ich dorechtlgen gaukelwits 

gebrucht willentlich darinne, 

damit das auch der synne . 

uns groben Kuntzen worde wise» 

lop hab iemer got im paradise. * ^ 

Der niederländische Text verweist aber auf eine französi- 
sche Quelle. Bl. 26, b. 

so musz ich kortzen diese jeest, 

und lassen das minst und sagen das meist, 

als ich in dem Welsch vernam. 
Bl. 44. a. 

nu wQ ich su der materie wider gau, 

als ich es in dem Welsch las. 
Bl. 264. b. als ich das Welsch hau vernomen. 

* Yon Yivians Schwert, das er auf der See Maurin erwarb, 
heisst es BL 298; a. 

es was geheizten Lucebel (Schönlicht), 

es was besser dann Dirrendart (Rolands Schwert). 

Diese Uebersetzung ist weder wortlich noch frei, sondern 
unbeholfen und willkürlich, sie hat theib mehr theik weniger 
Verse als die gefundenen Bruchstücke und gibt daher nur ein 
allgemeines Bild des verlornen Textes. 

Ob der Dichter Willam den Beinamen von Utenhore föhrte, 
ist zwar wahrscheinlich aber nicht erwiesen, 8. Willems zum' 
Reinheit p. XXIX. Das Gedicht erzählt nur die Kindheit des 
Malagis, wie es selbst im Eingang und Schhiss angibt und sein 
Original scheint auch nicht mehr enthalten zu haben , weil das 
spatere Leben des Malagis zum Th#ü im Beinolt vorkommt. 
Beachtenswert)* ist der Umstand, dass Malagb wie Eiberich ver-» 
schwindet, wodurch er allerdings eine Aehnlichkeit mit der wa- 
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Sage hat, da die Triaden den Madog mit Garran und 
Merddin ak die drei Verschwindnngen von Britannien anfuhren. 
Der Namen Ifadoc ist jedoch nicht walisisch, sondern das De* 
minativ von Madalgis, s. Anz.Y,43o. . Malagis hat in mythischer 
Beziehung mehrfache Bedeutungen, worüber meine Untersuch* 
zur Heldensage S. 137. nachzusehen. Der Mythus ist im Ge- 
dichte die Hauptsache, Malagis vertritt die zauberischen Zwerge^ 
was nicht nur durch Namen und Handlungen, sondern auch durch 
Verwandtschaft sich ergibt. Sein Vater ist Bube von Egermont, 
seine Matter Druwane, deren Schwester Ysane eine christliche 
Elfin ist, die den Sarazenen Fortemeus heiratet, mit ihm den 
Zwerg Spiet erzeugt, der auch Christ und nebenbei Petit-bon 
genannt ist und seine eigene Mutter heiratet« Malagis selbst 
ändert seinen Namen in Malperdu und Toui-perdu, hat eine 
Liebschaft mit Oriande von Roseflor, die er auch heiratet, aber 
keine Kinder bekommt. Seines Bruders Sohn ist Haymo, der 
Vater der Haimonskinder, der ebenfalls den Namen in Dut-perdn 
ändert. Da dieses ganze Geschlecht den Karolingern wider« 
strebt, so greift es auch deren Abkunft an, um zu zeigen, dass 
sie nicht besser seyen als die Haimonskinder. Spiet sagt näm- 
lich zum Konig Karl, der* ihm seine Zwergheit vorwirft, 

BL 309, b. . 

j ich habe aber wol können verstan, 

dass.Pipin der edel man . , . 

ein zwerg was., der uch gewan: 

von zwergea kam nie nichtes gut, 

das sint ir selber. 
Das bezieht sich auf Pippin den Kurzen und enthält nebst dem 
Obigen den Beweis, dass die Zwergsage ein Grundzug dieses 
Heldenliedes ist. Auch enthält kein Gedicht des karolingischen 
greises .die Zwergsage so vollständig wie der Malagis, der alte 
Eiberich wiederholt sich darin auf mannigfache Weise, und da$ 
Wunderbare .Boss Bayart , das die Edda noch als Grani kennt, 
die teutscben Lieder vom Sigfrit aber vergessen haben, tritt im 
Malagis und Reinolt wieder in seiner alten Wichtigkeit auf. 

Das Gedicht vom Malagis war J*er efti vpr 127p verfertigt; 
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in diesen Jahre endigte Maerlant seine Bymbybel, worin er den 
Malagis tadelnd als Madecs droom anfuhrt. Die Sage selbtft 
scheint in Niederland schon ein Jahrhundert früher feekumt ge* 
Wesen* Wenn man nämlich auf den Namen Vivian (Malagis 
Bruder) Gewicht legen darf, so fuhrt Miraeus (donatt. Belg. ffl, 
571.) einen Vivianus, castellanus Gandensis im Jahr 1146 an 
und einen Fivianus sacerdos de Campaniis in Westflandern 
Ton 1 180 (ibid. 1, 714.). 

Das Volksbuch Ton Malagijs war zu Anfang des 17. Jahrb. 
für Jedermann verboten (Einleit. §.7. Not.), aber schon 1606 
und. 1 638 erhielt es die geistliche Censur und geht noch jezt 

unter dem Volke» Der Titel ist: Een schoone Historie van den 

1 

riäder Malegys, die het vervaarlyk paard ros Beyaard wani 
en die veel wonderlyke en avontuerlyke dingen bedreef, in 
%yn leven met zyn hörnten, gelyk de Historie verhlaart, en is 
teer genoe gelyk te lezen voor jong en ond. Fan niemos ge- 
corrigeerd en verbetert naa die Fransche taal. Amsterdam, by 
de wedmve Jacobus van Egmont. s. a* in Quart. 

6. Reinout oder die Haimonshinder* 

Von einer niederländischen Hs. besitzt Hoffmann loBlät» 
ter in kl. Fol., welche Tross zu Hamm in Westfalen auf Bü- 
cherdockeln fand. Facsimile und Proben gab er in den Bon- 
ner Brückst. S. XIII. 21. und sandte eine Abschrift Von 1199 
Versen an Bilderdyk, der sie in seinen JNiettioe tael-en dicht, 
kundige verscheidenheden (Rotterd. 1824) I, 1 13 — 198. abdru- v 
eben Hess und sie hie und da stark miss verstand. Yier Blätter 
mit 797 Versen sind noch ungedruckt. 

Eine halb hochteutsche Uebersetzung des ganzen Gedichtes 
steht in den Heidelb. Handsch. Nr. 34a und 391., woraus Pro- 
ben bei Adelung II, 64 — 68. und in den Heidelb. Jahrb. 1808. 
S.416 — 4 20 * abgedruckt sind. Die zwei Hs. haben die Jahrzaht 
1474* 1480. Das Gedicht gibt selbst das Franzosische als Quelle 
an, Nr. 340. Bl. 367. b. „ 

die Welschen sagent das vor war, 
das Karle vi! verlos aldar. ' . -i^ . ; 
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Bl. 541. a. die welschen bucher sagent ans des. Daneben kannte 
der Dichte* auch Theile der Sage, die nicht in seinem franzö- 
sischen Originale standen, BL415. a« 

alsus focht da Holant 

vor Holen der stat, das ist bekant, 

das saget uns die bistorie wole . 

vor wäre in dut scher zaU. 
Hoffinann H.B. I 9 57« gibt den Claes Verbrechten am Ende 
des i3. Jahrh. als Dichter an, wofür ich aber keinen Grand 
sehe« Literaraotizea van /Schmidt in den Wiener Jahrbüchern 
B&81. S*tiö— si3. 

An die Heiligkeit Reinolds scheinen die Niederländer nicht 
sehr geglaubt am haben, denn sie trieben mit ihm Spott, indem 
sie seinen- Namen Böfoout durch Wortspiel in Reinuut (rein ü% 
rein ans, gar nichts) verdrehten, und diesen Spass in Kindeiv 
refanen anbrachten, woran Casteleyn in der Reihorike p. i3i« 
folgende Beispiele gibt: 

den pflote van sente Reimrat heeft gescrevcn 

an onsen bissoop, dat syn groote galeye 

Ät-er bavca van Bystoemld werd gedreven, 

— — muegen zj in-t schip van seilte Reinuut geraken. 
Noch muthwilliger ist die Predigt Casteleyns vom h. Reinuut, 
die der Legende, vom heiligen Märtyrer Hn'ring, die unten vor- 
kommt, würdig zur Seite steht. S. dessen Cohst van lietho- 
rike p. 243 — 346. Sermoen van sencte Reinhuut. 

Ipais bfcets, tantus ind schntum, 

qood ipais perrentua ad aanctus Reinhutum, 

andiatis cluftuw, ende en sijd niet aldus gram, 

verbia.haee habetur capitulos nusquam, 

in goede latoene noteerd clees wordekim. 

Den aant, die wy hringen op berien, op hordekins, 

es groot yan virtute, die t-verstand 20* genieteil, 

hem mocht wel zijn ziele van achter otrtschieten. 

ceraet doch, koe by heet? zulc geeft hem tribuut, * 

*t-es mynhere' den legen tader »ente Rekbuutj 

noolr* tvdndert%er gant ende* &*' geselle»» : 

sffr legend» sali* in t entte ^itpUe* v ,; ,- . . /, 
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ooit heeft hy mfldefcc geelonken gesthonken, 
zo dat hy hem al bistier heeft gedronken, 
dat hy rein hüte quam gent als een peerle, 
dies heet hy s. Reinhuutetc. 

Das Wortspiel rein ans wird in der ganzen Predigt auf 
das Austrinken bezogqn, und Beinuut als der Patron der 
Saufer und Schlemmer gepriesen, ein kühner Spass und derber 
Witz für die damalige Zeit und für Casteleyns Stand ab Geist- 
licher. Hasselt bemerkt zu KiHaen s. y. reyn-wt die Spruch- 
wortliche Redensart: in de schuyt van sint Aeyn-nit varen, 
wofür man ehemals sagte Sinte Reynwt vaeren. Beides kommt 
von demselben Wortspiel her« 

Das Gedicht vom Reinout gehört wenigstens in die zweite. 
Hälfte des i3. Jahrhunderts. Maerlant sagt im Spieg. tust. IV, 
i. 29^ dass er Ton den 4 Haimonskindern gelesen habe, wor- 
unter ich ein niederländisches Gedicht verstehe, weil er an der- 
selben Stelle den Bären Wislau anfuhrt. Heelu (V.585i*) kennt 
das Boss Baiaert, was sowohl auf den Reinout als den Halagijs 
Bezug haben kann. Als Volksbuch war es im 16. Jahrh. ge- 
brauchlich, doch kann ichnurron der ganz neuen Auflage Nach- 
richt geben. Ihr Titel ist: Historie van de vier vrome ridders y 
genaemd de vier Hemskinderen , Reynhout en zyne broeders, 
zoonen van Haymo of Hemon, graeve van JJordoen. Den 
laesten druck, op een nieuw overzien en van veel kwaed ge- 
inyverty en tot vermaek der jongheid toegelaten. Gend, by 
Fan Paemel, 8. Am Ende steht die Approbation von 1610. 
In dem Vorwort hebst es. dass diese Volksbücher in den Schu- 
len zur Erheiterung der Jugend gebraucht wurden, da sie aber 
oft anstößige Dinge enthielten, so habe man sie verboten. In- 
dessen hatten Geistliche und Schullehrer nachgesucht, einige 
dieser Bücher wieder zu erlauben, und darunter befinde sich 
diese von allen unnützen Dingen gesäuberte Ausgabe der Hai- 
monskinder, während andere Volksbücher, welche nur von Lieb- 
schaften handeln, ?erboten seyen. Wahrscheinlich ist das Volks- 
buch aus dem Franzosischen übersetzt, welches ebenfalls in 
Niederland aufgelegt wurde unter dem Titel; La belle et pUds- 
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ante histoire des quatrefils Aymon*), dac de Dordone. De 
nauveau revne, corrigee en plusieurs pttssages corrompnz, et 
embellye de nouveau langage. Traitant des gestes et hauts 
ftuti d armes de Renaut de Montaubatiy et ses trois freres y 
scavoir Alard, Guichard et Richard, avecques lear cousin Mau- 
gis. A Anvers. Ches Jean fVaesberghe , sus le cemitiere no- 
tre dorne ä tecu de Flandres sus le mar che des toiles. i56i. 
Aoec privilege du Roi. 

Das Buch ist in klein Quart, mit Titelholzschn., gespalt. 
Colnm., 118 paginirte Blätter, ausser 4 ungezählten, 26 Kapitel 
mit Ueberschriften und Zahlen, auch einigen Holzschn. Am 
Ende steht die Approbation: Hie über nihil continet haeresis 
aut piarum aurium ojfensivum — Metsius plebanus divae Gu- 
dulae (zu Brüssel) **). 

Durch die Kreuzzüge und namentlich durch das lateinische 
Kaiserthum in Constantinopel (1204 — iß56) wurde die Sage vom 
Beinolt in den Orient versezt, was ihre grosse Beliebtheit un- 
ter den Franzosen verräth, aber auch eine wilkürliche und ver- 
fehlte Fortbildung der Sage beurkundet Es scheint nicht, dass 
die niederländische Literatur an dieser Ausartung Theil genom- 
men; die franzosische hat darüber dieses abenteuerliche Volks- 
buch aufzuweisen: Sensuyt la conqueste du tres puissant em- 
pire de Tresbisonde (Trapezunt) et de la spacieuse Asie. En 
laquelle sont comprinses plusieurs batailles, tont par mer que 
par terre: ensemble maintes triumphantes entreesde villeset 
princes dicelles, decorees par stille poetieque et decriptions de 
pays. Avec plusieurs comptes d'amburs, qui iasques cy riont 



*) Das ist der alte Genitiv von Arnes, daher nicht (TJimon. Noch heut T 
cu Tage werden sie in Nordfranhreich Quatre fils Anton genannt. 

**) Bollattd urtheilte über diese Volksbücher anders. . Acta SS. Jan. I 
p. 386. miror toleratos hactenus eos Ubros , qui Madelgüi, VivianifiUo- 
rmnque Haymonis fictitia beüa commemorant , üa ad oblecialionem le gen- 
tium. ingetuase ß ut tnterhn superstitiones varias ac magtae Studium aninu's 
instillent. Das geht zunächst auf den Malagis. Diese Acusserung 
wurde 164 3 gedruckt. 

4 
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este veuz. XXIIL On hs vend a Paris en la ruenenjve no- 
stre dame a tenseigne Saint Nicolas pour Jean Bonfbns. 

Das Buch ist ia klein Quart, Titel- und andere Holzschn., 
goth. Druck, gespalt. Columnen, einige und vierzig Kapitel, ohne 
Paginirung, 22 Bogen. Der Schluss lautet: Cy~ fine ce present 
livre laconqueste de Tresbisonde ? Jiiictepar Regnaull de Mon- 
tanban , filx da dac Aymon de Dar da ine. NoaveUement in- 
prims ä Paris pour Jehan Bonfons Ubraire demouraai en la 
rae etc. wie oben. Hierauf ein Hoizschn., mit den» Buehdru- 
ckerzeichen. Der Druck ist aus dem Anfang des 16. Jahrh. 

Bemerkenswerth ist im Reinolt die Eintheilung Frankreichs 
in drei teutsche Völker, welche in andern Gedichten nicht so 
bestimmt hervortritt. Heidelberg. Hs. Nr. 340. BL441.& 
absu hant slugen Romcrc, 
Franzoyscn und Burgoniere. 
BL44^ a * da, sach man sterben Romcrc, 

Franzoysen und Burguncücr. 
B1.444*b* da sach man fliehen die Romer, 

Franzoysen und Durgonier. So auch Bl. 445. b. 
Die, Römer sin4 die romanisirten Nachkommen derWestgothen 
und als ein wesentlicher Theil der Heldensage erscheinen sie 
hauptsächlich im Reinolt, der durch seine Heimat Montalban und 
die Dordogne und durch sein Streben gegen die Karolinger der* 
eigentliche Repräsentant der gothischen Nationalität in der k*- 
rolingischen Heldensage ist. Manche Hss. lesen zwar auch Dar- 
daine d. i. dArdenne^ von den Ardennen, statt von der Dor- 
dogne, ich finde jedoch keinen Grund, um diese Lesart zu recht- 
fertigen; sie scheint mir dadurch entstanden, dass Reinolt sich 
gegen Ende seines Lebens 'eine Zeitlang in die Ardennea zu- 
rückzog» 

Es gibt zwei französische Heldenlieder vom Reinolt Aus- 
züge und Beispiele der einem Abfassung: hat Bekkerzum Fiera- 
bras. aus der königL Hs. Nr. 7182* zu Paris gegeben* die andere 
Bearbeitung fand ich in einer Ha. zu Metz und werde sie nä- 
her bekannt machen. Die niederländische Abfassung stimmt 
nicht genau zu diesen Torbildern, sondern scheint vielmehr eine 
dritte französische Quelle voraus zu setzen. 
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Zwei Perg.Blatter mit so* Versen wurden von HofFmann 
y. FaU.ersleben zu Bonn gefanden and dem Bilderdyk mitge- 
theilt, der sie in seinen Ferscheidenheden (IV. p. 126. flg,) ab- 
drucken liess und den Zusammenhang mit dem französischen 
Gedichte nach dem Auszöge hei Tressan angegeben. Den We- 
nn selbst finde ich 4 bei keinem niederl. Dichter angeführt, wohl 
aber seinen Sohn Arnolt y. Beaulant unter den Vasallen Karls 
im Ogicr, fol. 43. b. Notizen über das Gedicht von Schmidt in 
den Wien. Jahrb. Bd. 3i. ia3. Roquefort im Gloss. II, 777. gibt 
die vier ersten Verse des franzosischen Gedichtes nach der Hs. 
Nr. 9729. (Jbnds de la VaUiere) zu Paris, ich fuge hinzu, was 
der Eingang über den Werin von Montglave (Lyon) sagt: 
' Mab en ont lafesft le grant commencement 

de (Sarin de Monglave, le chevalicr vaillant, 

dont issi cele gent, dont on parole taut. 

ja sares dont fl fu, dont et co qu'il (?) gent, 

et comment II conquist Monglare et Montaranf (?) 

et la terre eh*iron une jornce grtmt 

qu'en ice tans teueren! fidon et sotuShant; 

et qui lu cele dane, dont furtnt li eafapt, 

qui on (l.ont) a cele geste tous le commencement 

el.roiaume de France. 
Wahrscheinlich gehören zu diesem Gedichte zwtfi £efrg.Blat- 
ter in folio mit 3 Spalten, welche der verstorbene Prof. Conz 
in Tübingen besass und Massmann in seinen DenkmiUerti S. lifl. 
bis 154. abdrucken licss. Es sind 36o Verse. 

8. Ferguut (Ferraeiitjf. 

Eine Hs. besizt die Maatschappy der nederl. letterkunde 
zu Leyden, 3a Blatter in folio, wovon HuydecOper 'Pröevei,* 141. 
Notiz gibt. Sie wurde aucn von andern bemutzt, 'Ist aber fiodk 
ungedruckt. HofFm. HE I, SS. theflt das Gedfcfht dem Sagen- 
hreis Arthurs zu, aber nach Turpin cap. 17. (vgf. Anz. V, 3i3.) 
gehört es zur harolingischen Heldensage, bei Welcher 1 iA es be* 
lasse, bis die Hs. genauer bekannt ist. 

4* 
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9. Ftoris und Blancefloer von Diederic van 

Asseriede. 

Einzige Hs. der Maafschappy der nederh lett. zu Leyden, 
und darnach die Ausgabe Hoffmanns: Floris ende Blancefloer 
door Diederic ran Assenede. Mit Einleitung, Anmerkungen und 
Glossar herausgegeben von Hoffmann v. F. Leipzig i836. 8. 
Die Hs. ist darin S. X1I1. beschrieben, auch die mancherlei Be- 
arbeitungen der Sage angeführt. Den Dichter versetzt er in die- 
erste Hälfte oder gegen die Mitte des 14. Jahrb., aber Trillern* 
im Beinaert S. XVII. hat nachgewiesen, dass Dieterich bereits 
in einer Urkunde von 1273 vorkommt und nach Serrure's Be- 
merkung sollen auch im Depart.Archiv zu Lille, Premier car- 
^tulaire de Flandre, piece 35s. Notizen über den Dichter ent- 
halten seyn. 

Die Blumennamen sind dieser Sage nicht allein eigen, sie 
erscheinen auch in andern Gedichten , besonders in den Liedern 
der Tafelrunde für Frauen. Blancejloer die Weissblume, d. i. 
Lilie, Flordywel statt Flor d yeble, Blume der Masslieben, 
Oriande von Rosejlor, Rosenblume, Florsgenjfte (d. L Fies ge- 
nistete), Ginsterblume, Beqflur, Schonblume, Dulciflur, Süss- 
blume u. A. 

, Als Volksbuch war die Sage nur mit Censur erlaubt (Eint. 
§.7. Not.), ob es noch existire, weiss ich nicht. Florijs wird 
angefifhrt in dem Spruch Van derfeesten, v- 194. nach Blom- 
maerts Ausgabe S. 74« 

10. Wilhelm von Orange, von Claes Verbreckt* 

aus Haerlem. 

. , ; 2faei^S£^r zerschnittene Perg.Blätter im Archiv zu Gent, 
a$f jeder »Seite drei Spalten, noch 35—36 Zeilen auf der Spalte, 
rothe und blauQ Anfangsbuchstaben,, Schrift aus dem Ende des 
1 3. Jahrhunderts* , Anfang: 

.. met sine knape vor hi sire strate, 

hi haest-en ütermaten sere 

ende soude dien abt «inen here 
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gerne die vessce te Üde bringen, 

wil-s hem god gehingen. 

soe lange reet die edele man, 
dat hi in-t dal ten sigeren quam, 
, hi reet onder die gebrechte groet 

ende bi enduchte en gene noot, 

mar die knape badde vaer, 

dat segg-io u over waer, 

bi waend-er wel doet bliven. — 
Aus dem Inhalt des Bruchstücks geht hervor, dass der Held des 
Gedichtes Gray Willem heisst, der mit seinem Knappen unter 
die Räuber fiel, deren Anführer Gonnart genannt wird. Wil- 
helm wurde von denselben ganz ausgeplündert und in einen Ker- 
ker mit seinem Knappen geworfen. Auf dem zweiten Blatte 
wird seine Befreiung erzählt and gesagt: 

nu bort, hoe hi-ne versteh, 

dat & onse here lone 
. «neu aventure scone 

ende van dien boeke. d-beste te voren . 

ende van den walsce ende vercoren 

hoe Willem vor vort an 

hi wert bi enen edelen man 

verloest ende bi enen ridder fier 

gebeten was hi Timoier 

Landeidus hord-ick-en nomen 

ende was van sinen gesiechte comen 
. alse gi hir na seit hören ... 

niar-ic teile van Willem voren 

die in die kerkere lach — etc. 
Int Verfolg kommt diese Stelle vor: 

ic sal u dben hangen sonder waen, 

ende Svnagoene üwen conmc 

sal-ic doen in warre dine 

l»reken op. i. rat ende siechten. 
Das Bruchstuck schliesst also: 

van wat gesiechten, sprach Synagoen, . / 

jiu en lieget niet baroen* ; t t 

here nen-ic sekerlike* 

van den mogensten van kerstenrikc? 
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mtyn ocm wasAym^iijn 

ran Nerbone die grave fijn, 

ende Tan Polien Reinier 

Tan Beaulande die ridder fier. 

mi bestaet menech edel man, 

die ic genomen niet en ean. 

Milc es mi also na belanc, 

Aymerijs hindere sonder wanc 

sijn mijns oem kinder, 

beide merre ende minder 

ende Willem van Oringen, 

die di^ beidine nie consten dwingen 

was d»alre liefst© man, 

die ic ie levende gewan. 

Der Schltiss des Bruchstücks darf über den Inhalt des Ge- 
dichtes nicht irre machen, deqn es scheint, ab ob Wilhelm ab- 
sichtlich falsche Angaben vorbringe; Nach dem teutschen Ge- 
dichte war nämlich Aimerich von Narbonne sein Vater. Das 
Fragment gehört zum ersten Theile des Werkes, Wilhelms Ge- 
fangenschaft bei den Sarazenen wird im teutschen Gedichte (Wil- 
helm der heilige, herausg. von Casparson 1, 2i.flg.) erzahlt, wo- 
bei auch Sinagun vorkommt, der im Bruchstück Sinagoen hebst 
Die niederländische Bearbeitung scheint aber von der teutschen 
sehr abzuweichen« 

Eine Hs. im Haag führte Hoffmann (Bonn. Bruchst. XX.) 
nach Büsching (Wochentl. Nachrichten HI ? 129.) an, bemerkt 
aber später in den HJ3. nichts darüber, so dass jene Angabe 
wohl irrig war. Jan de Clerc in den Brabantsche Jeesten JI,43. 
fuhrt nur wälsche Bücher an von Wilhelm tob Orange (s. die 
Stelle bei HofFm. ILB. 1, 53.), wonach man nicht annehmen 
darf, dass Wilhelm erst nach dem Tode Clerk« (um *35o) nie- 
derländisch bearbeitet wurde, weil wir das ausdrückliche Zeug- 
niss Maerlants haben, dass is83 schon ein niederländisches Ge- 
dicht von Claes Verbrechtsen oder Verbrecht« aus Haeriem über 
den h. Wilhelm nach französischen Quellen vorhanden war. Er 
sagt nämlich im Spieg. hUt. 4« *• *9« 
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Oec sijn some walsche boeke, 
die werdich sijn groter vloeke, 
die ran Willeme van Oringen 
grote Sterke ystorien singen 
ende wfl-ne beter dan Karel maken. 
WSlem, dal. st» Wäre sahen, 
was een dimtsch, een ridder goet, 
maer niet to vorbare, dat men moet 

Karle iet gettken alleene. 

Ende van Willeme ran Oringen 
si wanen die t*Arleblanke comen, 
alsi daer hehben Ternomen 
die grare liggende baren tare, 
dat van Willems orloghe wäre, 
neen-t, het syn die hoghe heren 
die te Roncevale hieven met eereii. 
WUlem was een ridder goet 
ende störte menechwarf syn bloet 
doer gode, synt wart hi hermite, 
die lesen wille sine vite 
te seat* Wiflems in de wostiae, 
daer hi dogede meneghe jnne 
ende daer hi heifech es verheven, 
vint hi-se al van hem besereven. 
die waischen bouke lieghen van hem, 
die ut-en Waischen van Aerlera 
Clays Verbrechten sone *) dichte, 
daer scone worde in sijn ende lichte. 

Ueber die geschichtliche Grundlage des Gedichtes s. Vita 
iMidovici Pii c 5. i3. ErmoliL NigelL Ij i37« 273. 372. 4° 2 - un & 
die Vita t / Vilhelmi bei Mäbillon Acta SS. ord* S. Bened. saec. 
IV. i. p. 67. %• 



*) Hoflm. H.B. I, £7. 59. nennt den dichter Nicolaus Verbrechen* Der 
Beisatz sone zeigt aber, dass er Verbrechisen oder Verbrecht* geheiä- 
sen hat. Van Wyn I, 264* las anfangs in obiger Stelle Ctais vttn 
Brechten scone dichte, später H, 172. Cutis tfen Brechten sone. Und er- 
klärte es durch Nicolaos, Sohn der Verena Brecht, Was mir aber 
nicht annehmlich scheint 
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11. Fierabras. 

Von dem Gedichte sind noch keine Ucberbleibsel wieder 
gefunden, aber es wird mehrmals angeführt. In der Vorrede 
zum Sidrac sind die jeesten van Fier abrase erwähnt, Maerlant 
tadelt die boerders van Fierabrase an zwei Stellen und kennt 
auch die Brücke von Mantriple (so ist zu lesen statt Mautriple, 
bei Hoffm. H.B. I, 5o. 5i.), führt sie aber als Pont Mantriple. 
, auf, was jedoch kein Beweis gegen das Vorhandenseyn einer 
niederländischen Bearbeitung ist. Literarnotizen über die Sage 
yon Schmidt in den Wien. Jahrb. Bd. 3i. S. i36. Das proyen- 
zalische Gedicht "hat I. Bekker herausgegeben : Der Roman yon 
Fierabras. Berlin 1829. 4« In dem Gültenbuch yon S. Truyden, 
Hs. zu Lüttich, Bl. 73. b. wird ein Johannes Fierabras, fore- 
starius zu S. Truyden yon 1 262 erwähnt, wonach die Sage be- 
reits in der ersten Hälfte des i3. Jahrh* unter dem Volke be- 
kannt war. 

12. Nameloos und Valenttjn. 

HofTmann besitzt 2 Perg.Blätter in folio mit 352 Versen, 
die er yon Veesenmeyer eintauschte. Daraus hat er 92 Verse 
abdrucken lassen (Altteutsche Blätter yon Haupt und Hoffmann 
S. 204.) und mit der platteutschen Bearbeitung verglichen. No- 
tizen in y. d. Hagens literar. Grundriss i63 flg. 

13. Karl und Oaliena. 

m 

Das Gedicht ist niederländisch noch nicht wiedergefunden, 
aber von einer alten niederrheinischen Uebersetzung sind zwei 
Bruchstücke entdeckt' worden. Das eine besitzt Unland in Tü- 
bingen, es ist das erste und lezte Blatt der 11. Lage einer Hs. 
in 4* mit 2 Spalten, jede yon 35 Zeilen, welches Massmann in 
seinen Denkmälern S. i55 — 157. abdrucken Hess. Es sincl 279 
Verse. Das andere Fragment, 194 Verse, wurde zu Stralsund 
auf einem Buchdeckel gefunden und ist bekannt gemacht im 
Archive für Gesch. und Alterthumskunde Westfalens Bd. IV. 
Heft 4*9 so wie in Beneckes Beyträgen zur Kenntniss der alt- 
deutschen Sprache und Literatur Thl. II. S. 609 — 618. Ueber 
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die Sage gab Grimm Notizen m den Gfttmg. gelehrt Anzeigen 
i83i. & 801 — 807. Der Uebersetzer hat die niederländischen 
Beime meist beibehalten, was seine Mundart jnit geringen Aen- 
derungen erlaubte. Solche Abweichungen verrathen, nebst dem 
Metrum, das niederländ. Original, z.B. der Beim Affriche auf 
riehe ist niederländisch ganz gut Affrike: rike, *bev Ajjricbe 
ist blos des Reims wegen gebildet, daher auch ausser dem Rei- 
me Affrikere steht. 

14. Der Bwrggrav von Coucu 

In der Bibliothek zu Arras fand ich vier Blätter einer Hs. 
des 14. Jahrh. in Quart, mit gesp. Col., auf jeder Si Verse, zu» 
sammen 816 V. mit rothen AnfJBuchstaben. Das erste und dritte 
Blatt haben durch Beschneiden etwas gelitten, so dass mehrere 
AnfBuchstaben fehlen. Ich habe diese Perg.Bruchstücke abge- 
löst und davon Abschrift genommen. Der Inhalt stimmt nicht 
mit dem franzosischen Gedichte, welches Crapelet (in seiner Ai- 
stoire da chdtelain de Couci et de la dorne de Fayel, Paris 1829) 
bekannt gemacht hat, indem dieses sich an die Zeit und Ge- 
schichte des Honigs Bichart Lowenherz anschliesst, das nieder- 
ländische aber die Begebenheit unter Ludwig den Frommen 
und Karl den Kahlen versetzt. Das franzosische Gedicht wurde 
nach dem Akrostichon am Ende (welches Crapelet nicht ver- 
stand) von Jaquemes Saquesep verfasst; der Geschlechtsnamen, 
der nicht franzosisch lautet, ist vielleicht umgekehrt Pesequas 
zu lesen. Die niederl. Bruchstücke beginnen also; 

ende also wel gheadobeerde 

vant men küme üp-ter eerde 

also vul was die stede. 
und schliessen : dat hi van niemen was bekendt 

hoe vele dat-ter ane ghelach. 

Ueber die historischen Anspielungen des franzosischen Ge- 
dichtes verweise ich auf Crapelets Anmerkungen zu seiner Ueber- 
setzung. 

Das niederländische Volksbuch hat den Titel: Een schoone 
historie van der borchgravinne van Vergi in Bourgondien, die 
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im everspet letfk met eenen ridder, dnet grooie tnbert afqumm, 
met veet nh&one rejertynen vmn sinnen ende amenreusbeyi. 
Holzschnitt, goth. Druck, ohae Seitenzahlen, Quart Ekide: dit 
boeck ü ghevisiteert ende ghcapprebeert bjr eenen gekerden 
man dner toe ghecommUieerL Gkeprini TaMwerpen op die 
Cammerpoortbrugge in, den schüt van Artoisetc* o. J. Das 
Bath enthalt i J Refereynen t alle aus dem i6w Jahrhundert, die 
Tor- und Schlussrede (na prologhe) bestehen zum TheQ ans 
Versen, zum Theil aus Prosa, und gleichen völlig den damaligen 
Speien van sinnen. Doch kann ich nicht entscheiden, ob das 
Volksbuch aus einem solchen Sp$l in Prosa aufgelöst oder die 
JRefereynen nur in die altere Erzählung eingefügt seyen, was 
«Utk bei einigen andern Yolksbückern der Fall scheint Am 
Code steht noch een schoon ghedichi van d-bedde te mähen , 
von io fänfzehnzeiligen Strophen aus dem 16. Jahrb. 

Es existirt auch eine kürzere Bearbeitung dieser Sage im 
Niederländischen , die unten angeführt ist 

15. Flandrijs. 

Von diesem Gedichte fand ich zu Löwen auf den Deckeln 
des abbtts Panortnitanas io Pei$JEUatter einer Hs. des 14. Jahrh , 
die auf 5 Folio -Decken aufgeklebt waren. Der sechste Deckel 
war abgerissen, wodurch im Texte des Bruchstücks eine Lücke 
entsteht Die Hs» war in klein Fol., gespalt Columnen, auf je- 
der 44—45 Verse, mit rothen Initialen und schlechter Tinte 
geschrieben. Sie war in Quaterne geheftet, Tom ersten Quatern 
des Fragments sind 7 Blatter übrig, worauf 1077 Verse in fort- 
laufender Erzählung stehen; auf dem letzten Blatte folgen noch 
169 Verse. Vom zweiten und dritten Quatern sind nur zusam- 
men vier Blätter vorhanden, so dass im Ganzen 1804 Verse ge- 
rettet wurden, die ich abgeschrieben habe. 

Ungeachtet dieses Umfangs zeigt das Bruchstück so wenig 
geographische und geschichtliche Beziehungen, dass es schwer 
in die Heldensage einzureihen ist. Der Sarazenenkonig Justi- 
nian zu Köln, zu welchem Flandris kommt, so wie dessen Toch- 
ter Aquiline sind die Hauptpersonen. Justinian ist eine Erin- 
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nerung an den Chalifen Hanm al Raschid (den Gefechten, & j. 
Jmiinian\ der «war «nter Karl d. Gr. den Franken ab Aaron, 
Ronig Ton Persien, bekannt wurde, dessen Beinamen Raschid 
aber erst durch den Einfluss der Kreuzzüge übersetzt werden 
konnte, ron welcher Zeit an auch die heidnischen Sachsen als 
Sarazenen an den Niederrhein ron den französischen Dichtern 
yerlegt wurden, wie aus dem Ogier bekannt ist. Deshalb Ter* 
muthe ich, Flandrijs möge zum karlischen Sagenkreis gehören. 

Deq ^ UEnen Flandrijs habe ich sonst nirgends gefunden, er 
ist offenbar mit Bezug auf Flandern gemacht und darum der 
Held gewiss niederländisch. Der Weibernamen Flandrina ist 
dagegen in und ausser der Sage häufiger. Vielleicht gehört fol- 
gende Anspielung im YFerin ron Lothringen hierher. B.H. 

Nr. 381. Bl. 12a d. 

ens en la chambre Flandrine de Vaudrus, 
cele fu nieche a Namon le chenut, 
qui fist fremir le chastel de Namnr. 

Dieser Names ist uns als Naymes ron Baiern bekannt, wird 
aber hier als Erbauer Ton Namur aufgeführt. Auch der Tauf- 
namen Flandina (/aica) erscheint im Necrol. Senonense ms. 
zu Epinal Nr. 85. 2 Non. Novemb. 

Die Bruchstücke fangen also an: 

d was in-t g...cht 

ataerc ende stout ende ver... 
dat Flandrijs te pinen weit 
want hi ontfinc ontbonden slage, 
de ridder had-s in-t herte wage etc. 
Schloss: 

doe hilden si stille an baden siden, 
Ingelbert sprac den selven tiden. 

16. Laidoen. 

Ein Bruchstuck von 3 10 Versen besass Bibliothekar Lam- 
men* in Gent, und ich habe es Laidoen genannt, weil darin er- 
zahlt wird, dass dieser Held im Walde mit einem Greifen kämpft. 
Auch ein Held Pinabeel kommt darin vor. Das Bruchstuck ist 
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*in Perg.Blatt des 14. JahA., mit 3 Spalten auf der 8eite, auf 
^der 5a Zeilen« Das Blatt hat die Zahl 64, wonach das Gedicht 
beinahe 30,000 Verse umfasst hätte. Anfang: 

dese hertüne hären here, 

om dat si-ere ane Irinnen «eres, 

si aelen nochtan, mag-ic, laten 

hären wasdoem m dire «traten» 

ic «egge, wat ic bidde ü, 

dat gi ü heimelec wapent nu, 

ende yart henen heimelike , 4 

Ic sal ü rolgen cortclikeetc 

17. Pinna ert. 

Ein Perg.Blattchen des 14. JahrH, besitzt Serrare in Gent, 
es enthält nur noch s3 Zeilen auf der Vorderseite, auf der Rück- 
seite ist die. Spalte durchgeschnitten» Darin wird ein Held 
Pinnaert angeführt. Anfang: 

Dat Metrie herde wel...- 
«oe vele te meer et..-.- 
waent-ic niet de vrouwe... 
i-n soud-er niet Tele me.... 
nemaer morsen met....« 
soud-ic met vrienden ende... 
weder keren in mim lant 

1 

bi onsen god Tervogant etc. 

18. Grav Rudolf. 

Daron ist niederländisch nichts übrig, aber von einer alten 
hochtentschen Bearbeitung haben sich 10 Blätter mit ungefähr 
1000 Versen gefunden, die Wilh. Grimm unter dem Titel: Grave 
Ruodolf, Gottingen 1828. in 4. herausgegeben. Die niederteut- 
schen Formen des Gedichtes sind darin S. 3. flg. und die Be- 
ziehung auf den ebenfalls niederländischen Morolf S.3o. bemerkt. 
Notizen darüber in mein. Quell, u. Forsch, I, 269« Jac Grimm 
in den Götting. Anzeigen 1828« S. 841—848. 
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19. Wen»* / 

Ein Tcrstiinmieltes Perg.Blatt des 14. Jahrh. mit 24 Versen 
besitzt Willems in Gent; es langt an: 

.... te daer si die co. pp. (coninc Peppijn). 
Darin werden erwähnt Wilhelm, Ridsaerd von Normandie, Her-' 
zog Garine, Hugo, Flandern und Henegau, wonach es scheint, 
dass dieses Bruchstück zum Wenn von Lothringen gehorte. 

20. Hugo von Bordeaux. 

Ich weiss nur, dass ein niederländisches Volksbuch dieser 
Sage 1621 yom Bischof von Antwerpen verboten wurde (Einl. 
§. 7.), wahrscheinlich weil die Verbältnisse mit dem Zwerg Obe- 
ren anstossig schienen» Ueber. die französische Quelles. Schmidt 
in den Wiener Jahrbuch» 3i. S. 118. flg. 

21. Valentijn und Oursson. 

Wurde zwar auch »62 t verboten, aber 1624- von Eynatten 
approbirt, um in den Schulen gelehrt zu werden« Seitdem ist 
diess Volksbuch in vielen Auflagen wiederholt worden, toten 
jüngste den Titel fuhrt : Ren schoone Historie van de tivee ge- 
broeders en vrome ridders Valentyn en Oursson den wilden 
man, zoönen van Alexander heyzer van Konslantinopolen en 
neven van Pipinus honing van Vrankrylu Nieuwen druh, van 
nieuivs overden en op veele placUen verbelerd, verqierd me% 
plaeten (Holzschn.). Antwerpen , by Josephus Tliys. 8. In 
dem Vorwort wird diese Sage mit jener von Romulas und Re- 
mus zusammengestellt. 

22» Galten Rhetor* 

Davon bestand schon im 16. Jahrh. ein niederländisches 
Volksbuch, welches 1621 der Censur unterworfen wurde. No- 
tizen über die französische Literatur dieser Sage gab Schmidt 
in den Wien. Jahrb. 3i. S. 124. ilg. 

23. Buevyn und Susiame. 
Dieses Volksbuch steht auch in dem Verzeichniss der 1621 
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verbotenen Schriften. Ich habe keine Ausgabe davon gesehen 
und weiss daher nicht, ob es mit dent Buovo ron Antona ei- 
nerlei ist, worüber Schmidt in den Wien. Jahrb. 3*. S. i34« 
Nachrichten mitgetheilt, wo auch s&wei Ausgaben des niederlän- 
dischen Volksbuchs Ton i55a und i556 erwähnt werden. 

24. Robert der Teufel 

Wurde als Volksbuch 1621 unbedingt verboten. Den da- 
zu gehörigen Roman vom Richart ohne Furcht scheinen die 
Niederländer nach jenem Verbote nur französisch gekannt zu 
haben, üeber die Sage s. Schmidt Wien» Jahrb. 3i. S. 1 36» flg. 

Diesen sind noch folgende Bücher beizufügen, die ich theil- 
weis nur dem Namen nach kenne und daher bei einigen nicht 
anzugeben weiss, ob und in wie fern sie zur karolwgiscben Sage 
gehören oder nicht. 

25. Peter ron Provence. 

Wurde 1621 der Censur unterworfen. ' Eine um etwa hun- 
dert Jahre ältere Ausgabe ist folgende: 

Die Historie van Peeter van Provencen ende di schoone 
Maghelone vanNapels. (Holzschnitt) Ende: Gheprent Thant- 
werpen op die L»ombaerde veste, teghen die Gulden Jtant oven 
By my Claes van den JVouwere. Ohne Jahr, goth. Druck, 
Auf. des 16. Jahrh. in 4«> ohne Paginirung, mit Holzschn. 

Dieses Buch enthält sehr viele Stücke in Versen, woraus 
wohl hervorgeht, dass es die Auflösung eines alteren Gedichtes 
ist. Es sind folgende: 

Kap. 2. Ein Refereyn an die Magelone von 60 Versen, 
fangt an: 

wat sal ick begaen wat sal ick bestaen 
t-herte is mi belaen mach ick niet gaen 
Kap. 6. Ein Refereyn an dieselbe von 59 Venen, fangt an: 
o ciaer lichtende robijn 
wiens oogskens fijn dat jonge herte nujn etc. 
Kap. 8. Ein Refereyn ron 5i Versen, Anf. 
Eylaes verdoolde mensche ghelaten 



- 63 — 
Kap. 11. Ein Refereyn von 48 Versen. Auf. 

o wreete wort dat mi t-berte doonnijf 
Kap. 12. Ein Refereyn von 5o Versen. Anf. 

alder costelijcksten riack in-t herte Weendreett. 
Kap. 14. Ein Refereyn von 5o Versen* Anf. 

ghebenedijt si dach ure wijle ende tqt 
Kap. i5. Ein Refereyn von 49 Versen. Auf. 

o dach van vruechden noyt gheen souter» 
Kap. 16. Ein Refereyn von 5i Versen. Anf. 

die doncker wolch is nu verkeert in clacrhcyt 
Kap. 17. Desgl. von 54~Versen. Anf. 

■, wat is ta* beydfan vruechden versehenen 
Kap. iA, DesgL von Ss Versen« Anf» 

verblijt u gheheel man ghelucldch 
Kap. 19. Desgl. von 55 Versen. Anf. 

ahnoghende god Wiens hoogbe macht 
Kap. 90. DesgL von 54 Versen. Anf. 

wat lof wat danck wat referencie 
Kap. 21. Desgl. von 60 Versen. Anf. 

o honich rleeyende woort van trooste 

Noch ein Refereyn von 5o Versen. Anf. 

bedrijft nu vruechd solaes en feest 
Kap. 23. DesgL von 5o Versen. Anf. 

wat-s hier wat-s ditte wat will ich dinchen 
Kap. 25. Desgl. von 52 Versen. Anf. 

dine wtnemende schoonheyt is ongbelijckelijck 
Kap. 26. Desgl. von 56 Versen. Anf. 

o onsalich katijf yermaledijt • 

Kap. 27. Desgl. von 5o Versen. Anf. 

o walgkelijck leven in staet verheven 
Kap. 28. DesgL von 53 Versen« An£ 

wat-s mi gheschiet eylaes waebarmen 
Kap. 29. Desgl. von, 60 Versen. Anf. 

nemmermeer en sal ick t-huvswaert keeren 
Noch ein Referein von 45 Versen. Anf. 

ghy stomme onredfelijcke creaturen 
Kap. 3o. Desgl. von 47 Versen. Anf. 

o maachdefijcke schoonheyt sa verre vermeert 
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Kap. 3i. . Desgl. von 53 Versen. Anf. 

o zee vloeyende aent een cee vol tränen. 
Kap. 3a. Desgl. ron 6 t Versen. Anf, 
o god almachtich die Daniel den prophete. 

Kap. 34. DesgL von 53 Versen. Anf. 

o wonderlijck wonder noyt sulcken wondre. 

Darin noch ein Beferein von 55 V. Anf. 

o godlijck pilaer wtvercoren steen. 
Kap. 37. Desgl. von 5a V. Anf. 

ghelijck dees bloeme in schoonheden te boven gaet. 
Kap. 41. Desgl. von 5a V. Anf. 

o god almachtich vader, sone, heylighe gheest 
Kap. 44. Ein Gesprächlied zwischen Peter und Magelone 

von 3i V. Anf. 

Pet O Maghelone! Mag. O princelijclt säet 
Die Befereinen sind mit französischen Wörtern nnd neuen 
Formen angefüllt, so dass ihre Abfassung höchstens in das 
i5. Jahrh. zurück geht. 

26. Friderich von Genua. 

Wurde i6ai censirt im Publikum nnd in den Volksschu- 
len zugelassen. Eine Ausgabe jener Zeit fuhrt den Titel : Een 
schoone Historie van heer Frederich van Jenuen, die een vrou- 
we was, als man dienende ter oorloghen onder den Coninch 
van Vikaren. (Holzschn.) T* Hantwerpen by Godtgaf Ver- 
balst, in de Cammerstraet , in den wüten Hasewint. Anno 
1626. Es sind 10 Blätter in Quart, goth. Druck. Am Ende 
steht die Approbation von 1619. Diese Sage wurde auch in 
einem Volksliede behandelt. 

27. Alexander von Metz. 

So heisst das Volksbuch im Censuredikt von 1621, als Flo- 
rentina de getroawe kommt die Sage in dem Volksbuch i*r: 
De vrouwe-peirle, oße dryvoudige Historie van, Helena de 
Verduldige, Griseldis de Zagtmoedige, Florentina de getron- 
we, alle dry aenzienlyk in veele deugdcn, maer meest in 
leydxaemheydy die zy in tegenspoed, overlast en beproevingen 
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mateontt^fmbben. Genomen uyt de ende Historien en niemoe- 
tyks tot prbfyt Ar jongheyrd ovenien, byeen vergaderd en 
leer üerbeierd. (Mit einigen Hölzsfehn.) ^Antwerpen by Jos. 
Thys. in Quart. Die Approbation ist Ton 1621. 

Eide älttere Ausgabe mit gleichem Titel aber gotbischem 
Druck erschien zu Gend' by J. Beggen, auch in Quart. Dieses 
Buch scheint ans einem Gedichte aufgelöst zu seyn, das aber 
seürvreriieh älter als/ das i5. Jahrh. Hrar. Beide Ausgäben ent- 
halten noch yiele Verse, so hat die Genter S./f5. noch 26 Verse, 
S.49. ist $in Monolog von ^2 V. eingerückt, S. 5a. stehen 18 V., 
zwei andere poetische 8teHen (3fr V») findet man auf S. 55. 56. 
mit diesem Schlusswort: 

Gy vrouwkens, houdt dit in memorie, 
die hoort ofte leert dezse historie, 
1 en wüt uwe mannen deugd bewyzen, 
• • • soe sal alle eere in u rejaen. 

Die Verse des Gedichtes blicken auch in der Prosa noch hie 
und da durch, z.B. S. 44.1s datgy uwe eere bewaert, zoozal 
ik a iifever hebben en' meer eere bewyzen, als ik oyt gedaen 
hebbe, is-t dat my god »paert, en dat ik met gezondheyd mag 
wederkeeren.. 

III. Teutsche Heldensage.' ' 
28. Die Nibelungen. 

Ein Perg.Blättchen in Oktav aus dem Ende des 1 3. Jahrh. 
mit 718 Versen (V. 3787 bis 3865 in v. d. Hagens Ausgabe) be- 
sizft Serrure in Gent und Hess es im Anas. IV, 191 — 193. abdru- 
cken. Wiederholt mit Anmerkungen im Neuen Jahrbuch dter 
Berlinischen Gesellschaft für teutsche Sprache (Berlin i836) I, 
339—343. Die niederl. Uebersetzung hält sich an^ das teutsche 
Original selbst bis zur Annahme teutscher Formen, ist aber nicht 
durchaus gelreu. "\Jgl. Ahz. V, 392. 

- . ."Naßk-eiher Aeusserung Maerlants, der Ktteh orloge van 
denJHkutm (Hoffm. H.B. V48.) anführt, was wohl. auf die Ni- 
he^uffgaa Noth geht, muas die Sage odet. Uebersetzung der Nt- 
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befangen tsehfln Tör 12Ä) in den Niederlanden bekannt &own* en 
seyn, denn Maerhrat erwähnt den Etzel in seinem Atatandtrund 
dieser war vor, dem Spiegel histöriael geschrieben, der ia83 be- 
gonnen wurde, i 

. . . JSu« dem Gedichte euer vier Heren uoensclieii (in m. Quell, 
und Forsch, I^p 48 — 154.) habe ich bereits bemerkt, das« die Nie-» 
4erländer au^,, Sagen vom Wittich gekannt haben, es lässtsicji 
aber nietyt mehr. angeben, o|> diese. Sagen. auf die RavennagchWciU 
oder auf .ALphards Tod Bezug hatten, , ; 

IV« NonaäuBi&che Heldensage. 
29. Gudrun. 

3 * 

Einzige hochteutsche Hs. zu Wien, darnach abgedruckt in 
v. d. Hagens und Primissers Heldenbuch Bd. I. (Berlin 1820), 
neue Ausgabe von Adolf Ziemann: Katrun, mittelhochteutsch. 
Quedlinburg, i835. 8. Ueber die me4erlandische Geographie 
fies .Gedichtes .s<, meine Untersuch, zjur Heldensage, S« 4^1 — <5«i 
und über ,dip; geschichtliche Grundlage meine Quell, u. EVn'jtcfc 
I, 99—107. , wgmit.zu vergleichen, sind Jtaodp/fi amnal Fultfenfo 
ad a. 85o. AnnaL VedasL ad a. 882. bei Per^ H^onum. hisl f 
Germ. 1. 1. 

Die Dänen waren,, jvie^es scheint,, .die ersten Eigenthümer 
der Hethinssage, durch die Niederlassung der normannischen 
Häuptlinge auf der'fYisisehen Küste kam jene Sage nach Fris- 
tend, wo sie. zur Gudrunsage ausgebildet wurde; Nur im teut- 
sehen Gedichte .steht der. Namen Gudimn, sonst nirgends i?. die 
Zeugnisse bei W. Grimm Heldensage S. 325. flg.), dieser, Näntea 
ist aus der nordischen: Darstellung der Nibelungen .entlehnt, unid 
beweist, dass die Normänner auch die Sage der Nibefarigen nach 
Frisland gehuscht haben. Eine besondere £ risisohe Bearbeitung 
der Nibelungen darf man aber schon deshalb nicht Töraus se- 
tzen, weil sonst Gudrun nicht in die Hethinssage. gekommen 
wäre. Die Form Gudrun entspricht zwar der f mischen' .Mund- 
art, die andern Spuren aber beziehen sich auf die gewAUmhb 
niederländische Sprache, & meine Untersuch. S*8o* DajNn&e^ 
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hören auch die Wörter und Formen muoder \. 4699. *) sen- 
den 6042. galine 453o. keibe 4561. etc. und der Ausdruck: Ga- 
lant aller hünige 67a. 786. klingt beinah franzosisch: vaillant 
de tous les rois. Dazu kommen ferner die vielen franzosischen , 
Namen haradine, Gabilun etc., die auch Garadi, Gradie, ha- 
rade, Alxabe, Salme etc. lauten und anzeigen, dass im Original 
des Gedichtes französische Wörter und Formen waren, wie man 
sie in den niederländischen Gedichten häufig antrifft. 

30. Salmem und Maral/. 

Ich unterscheide mit diesem Namen das Heldenlied ron dem 
8pruehgedicht Salomon und Markolf , worüber ich die Grunde 
in mein. 'Quell. I, 840 flg. angegeben und hier beifuge, das« Sa- 
lomon oft im Liede auf -an reimt, was den richtigen Namen 
Salman ausser Zweifel setzt (V. 355. 399. 417. 4«a. 437. u* v. ä.). 
Morolf steht im Reim auf golt (741), kann also auch Morolt 
heissen, eine Verwechslung, die bei den Namen auf -olt und 
-olf häufig vorkommt 

Dem Schauplatz nach scheint das Gedicht durch die Ter- 
mittelung der Normannen in Unteritalien den übrigen Teutschen 
bekannt geworden. Die noch vorhandene halbhochteutsche Ab- 
fassung gibt selbst ein niederländisches geschriebenes Gedicht 
als ihre Quelle an .(V. 3 182. Meine Forsch. 1,245.), welche 4er 
Umdichter' in einen lothringischen Dialekt übersetzte, wonach 
meine Angabe (a.a.O.) zu berichtigen ist. S. auch t. d. Hagen 
literar. Grundriss S. 307. 

• • * 1 . 

/ 1 

V. Britannische Heldensage. 

Darunter sind im Allgemeinen die Sagen celtischeh Ur- 
sprungs verstanden. 



*) Grimm Gram», m, 44& eri&at muoder durch Ugmen, naoh dam 
hochteutschen muoder (jetzt Mieder, in rheinischer Mundart Mutzen, 
d. L ek WeQierwams), was aber zur Stelle der Gudrun nicht passt, 
daher tob auf die niederländischen Wörter moeder (faex), moude 
(alveusj, mouter (mollis, nuUs) bei Kilian verweb«. 
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31. Lancelot. 

Einzige Hs., 241 Blätter in Fol. im Hang, worin am Schlüsse 
steht: hier indet boec van Ltancelote, dat her eh Ltodetvycs et 
van Velthem. HofTm. H.B. I, 54. halt diess für dnen Zusatz 
des Abschreibers, welcher auch die Hs. des Ludwig von Vclt- 
hem verfertigte und geglaubt haben mochte, Lancelot sey auch 
von Velthem, weil dieser in seinem Werke viel vom Arthur und 
der Tafelrunde spreche. Ueber diesen Punkt kann hur der Ab- 
druck der Hs. entscheiden, weil sich erst dann das Werk mit 
Velthem vergleichen l fässt. Das Gedicht ist in drei Büchern 
ittch dem Französischen, des,. Walter Mapes bearbeitet, wie es 
selbst, am Ende angibt, Notizen über diesen bei Hotfm. a*a*Oi 

Den Lancelot £ühi*t Maeriant tadelnd an Und aVgert sich, 
das*, die Leute dessen Sage huren wollen, die.dotfh erdichtet 
sey (die Stellen beiHoffm.l.49.). An einer andern Stelle (Hoffm. 
HJ2.I, 52.) wird Lancelot ebenfalls genannt *) t und das Epos 
tom Ogier erwähnt den Lancelot auch, wonach er wahrscheinlich 
in den Anfang des 14* Jahrhunderts fallt. Im Leben Wurde der 
Namen Lancelot schon frühe gebraucht,. Miraeus (ßvnat. belg. 
111,69.) führt einen Lanceloltas de Maldeghem, in Flandern 
vpa 1198 an und einen andern von Hameidonk in Holland von 
1 390 1 (ibid. I, 44 1 .). 

321 Walewein von Penninc unfl Peter Vostaert. 

t Man kennt davon zwei Hs., eine besitzt A\# IXiuatsQhappy 
der nederland. letterhunde zu Leiden, die an^e^.^atte ^Prof. 
Ypey in Groningen. Beide Dichter nennen sich in dem Wer- 
ke, welches 11, 333 Versfe enthält, wovon : Penninc die ersten 
8000 und nach seinem Tode der Fortsetzer Yostaert 33oo nach 
eigener Angabe verfertigt hat. Am Ende wird in beiden Hs, 
das Jahr*i35o angezeigt, in welchem das Buch zu Ende ge- 
schrieben wurde, was Hoffm. H.B.1, 67. auf die Abfassung be- 



*) HofTinann legt diese Aeusserung : dem Jan van Hfjela< hei, . in des- 
sen Reimchronik sie abev nicht vorkommt» vvalu-sqheiaiüfchateht sie 
im Jan de Clerc. 
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zieht. Wenn die Bearbeitung Pennincs auch dem 14. Jahrh. 
angehört, wie es wahrscheinlich ist , so gab es ein älteres Ge- 
dicht vom Walewein, da Maerlant im Alexander schon den Rit- 
ter Walewein anführt (Hoffm. H.ß. I, 48.) y wie auch Heelu 
(V. 3929. 856o.) und Jan de Clerc im Eingang des Ogier. Im 
Leben der Niederländer war der Namen zu jener Zeit nicht ge- 
bräuchlich, ich kenne nur französische Beispiele, wie Waleioi- 
nas zu Valencieanes von 1 199 (Miraei cod. donatt, Ii, 83&)< 

•TJeber das Gedicht Hay m decoper Proeve II, 547, 111,54, 33<j. 
Den Namen Waleweyn gebrauchten die* Niederländer aueh Tür 
die Walachen, verstanden aber darunter die Polen* Emmris 
chron. bei Matthaei Analect. IL p. 89« 

• 33. Iwein. 

Nichts übrig, nur Jan de Clerc sagt im Eingang zum Ogier, 
dass es geschriebene Äventuren vom Iwein gegeben habe. Da 
an jener Stelle auch Walewein und Lancelot angeführt werden, 
yon welchen man niederländische Gedichte hat, so darf man 
annehmen, dass Clerc eine niederländische Bearbeitung des Iwein 
gemeint habe , was durch die grosse Bekanntheit dieses Helden 
in Niederland bestärkt wird. Das älteste Zeugniss ist Iivanus 
comes bei der Stiftung der Abtei Prüm in der Eifel um 760 
(JVKraei cpd. donat. HI, 4.), was für das frühe Daseyn der Sage 
beweist. Seit 11 25 beginnt der Gebrauch des Namens in Nie- 
derland mit Iwan von Aelst (Miraeus I, 89.) und Ywan von 
Gent (Miraeus IV, 197.)» der auch Hiwain heisst 1187 (161J.III, 
329.); ein anderer Yvanus in Flandern von 11 43 (ib. III, 19.)- 
Iwain de Morcelle in Brabant 1175 (ib. II, 83 1.)- Iwannus zu 
Brügge n85 (16.1,717.). Iwäinus zu Hasselt und Letra 1181. 
1201 (i'6.I,545. 56a.). Ivanus de Lewes in Brabant 1292 (ib. 
I, 44 2 )« Ewinus von 1 186 (16. I, 549.) und Ewanus zu Valen- 
ciennes von 1139 (16.11,820.). Da die Sage im 12. Jahrh. schon 
so bekannt war, so mag das Gedicht wolil auch zu jener Zeit 
niederländisch bearbeitet worden seyn.' 
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34. Parcival. 

Nichts übrig, aber seine Sage wird oft: angeführt. Maer- 
lant nennt im Spieg. hist. prolog. (L 8. s.) die „Lugen vom 
Perchevael 14 und erklärt an einer andern Stelle seinen Namen für 
erdichtet (Hoffm. H.B. 1,49.)- Heelu 'sagt V. 3929. * 

ran Waleweyne ende van Perchevale 

keilt tnen die arenture walej vgl. V. 856o. 

sowohl diese Versicherung als auch die Zusammenstellung mit 
Waiewehr lässt ein niederländisches Gedicht Tom Parcival an- 
nehmen, womit auch Jan de Clercs Anführung 'im Ogier über- 
einstimmt. 

35. Lenval. 

Wird nur von Maerlant' in der Vorrede zum Spjfg. hist. 
(L, p. 2*) angeführt und mit troffen (Spässen) van Lenvale be- 
zeichnet. Da wir einen JLai de Ltanval yon Marie de France 
(Ausg. v. Roquefort t.II.) besitzen, so lässt sich nach obiger An- 
spielung vermuthen, dass die Sage auch niederländisch vorhan- 
den war« 

36. Galehot. 

Von ihm ist niederländisch nichts bekannt als die Anfüh- 
rung in Maerlants Leben des h. Franciscus (Hoffm. H.B. I, 49.)- 
Dieser Held kommt als, Galaad in der Histoire dusainct G rectal 
vor, und ich weiss nicht, ob er in einer besondern Sage behan- 
delt wurde, weshalb er hier nur muthmasslich aufgeführt ist. 

37. Tristram. 

Wird von Haerlant a. d. O. angeführt zugleich mit Lance- 
lot| Parcival und Galehot. Auch in dem Spruch Van derjeesten 
v. 196 (Blommaerts Theophilus S. 74«) wird er genannt. 

38. Der Schwanritter. 

Maerlant sagt davon im Spieg. hist. 4, 1. 29. 
... logenaers mesdaet an doen, 
dat si bem willen tien ane, 
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dtfttip ridder niet-ter swane 

*iere maeder vader was. — — • ., 

110 wjjf no man, als ic-t vernom, 

ne was noint swane, daer hi af quam, 

al eis-t dat hem Brabanters beroemen , 

dat si van der swane sijn coemen. 
Hiernach kannte Maerlant die Sage vom Salvius Brabon, wel- 
che in der Brüder Grimm teutschen Sägen (II, 286.) steht. Eine 
andere ist in dem flamischen Volksbuch enthalten, unter dem 
Titel: Historie van den ridder van avonturen Hetias, welken 
genaemd voord den ridder met de Zwaene. Overzien, gezui- 
vert, verbeterd en mag van elh gelezen en 00h in de schoten 
geleert worden aen de jonge Jeugd. Gent, by van PaemeJ. 
in 12. Die Drucherlaubniss ist von Eynatten aus dem 17. Jahrb. 
Ein Auszug des Volksbuchs in der Grimmischen Sagensamml. II, 
291., woraus ersichtlich ist, dass es auf dem französischen Ge- 
dichte über Gotfrit von feouillon beruht, dessen Inhalt, so weit 
er hieher gebort, im Anz. III. 149. flg. mitgetneilt wurde, wo 
auch Notizen über die Bildung der Sage in Niederland, Frank- 
reich, Teutschland und Spanien vorkommen. Nach den noch 
vorhandenen Spuren hieng die niederländische Bearbeitung nicht 
mit dem Gral zusammen wie der Lohengriii und ist ganz als hei-, 
matliche Sage gebalten. Die historische Anspielung, die in JLo- 
hengrin liegt (welches aus dem französischen Loherenc, Loth- 
ringer, verdorben ist, und auf den Kaiserhameh .Lothar zurück- 
geht), kann auf den niederländischen Schwanritter so lange kei- 
nen Bezug haben , bis sich eine Bildung der Sage in Niederland 
erweist, welche sich dem Lohengrin anschliesst. Deshalb sind 
»die niederländischen Worter und Formen im Lohengrin bemer- 
Itenswerth (Anz. III,, i58^ wozu aber das Wort ram nicht ge- 
hört), so wie die geographischen Angaben, welche Niederland 
betreffen. Telramunt (Lohengrin Strophe 40. S. 11.) klingt an 
Dendermonde % das seit 846 als Teneramanda vorlipmrat und 
seinen gutsherrlichen Adel hatte, (Warnkönig FlanÜ." Gesch. I, 
'99.) und an Triremühdi, welches 1066 erwähnt wjrd (Miraei 
cod. donalt. I, \5j.)/ Terramunt (Loherigr. S. 53.) und das 
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französische Termonde sind fast gleichlautend, aber Dendermon- 
de liegt in Flandern und weil das Gedicht einen brabäntischen 
Ort verlangt, so muss man Tirlemont (Thienen) für Telramont 
erklären, woraus ebenfalls folgen würde, dass der Lohengrin 
eine französische Quelle vor sich hatte, die (S. 18.) ein Gedicht 
war. Das teutsche Gedicht wurde nach i356 verfasst, denn 
Karl IV. und die goldene Bulle sind darin erwähnt (S. $o.). 

Wie der Schwanritter mit. Arthur durch die Grayen von 
Boulogne-sur-mer zusammenhänge, bemerkt die Genealogie die- 
ser Graven im Anz. IV, 347. Die Sage wird auch in folgenden 
Schriften angeführt: Histoire de Vordre hereditaire du eigne , 
dit Vordre souverain de Cleves ou du cordon dor. Par le comte 
de Bar. Haie 1780. 8. — DU is dat beghinne ende oorsprdnck 
des lants van Cleve en de chronycken van den edelen Princen 
van Cleve. Door Veldenaer. Gedruckt unf 1480. — Eine Hs./ 
zu München, bezeichnet U. 266., welche eine ganz sagenhafte Ge- 
nealogie de Cleves enthält« 

39. Der heilige Gral. 

Die Anspielungen auf den Gral bei den. niederländischen 
Dichtern sind dreierlei Art: 

1) auf eine eigene Sage vom Gral bezieben sich Maeriants 
Worte im Spieg. hift. 1,7. 39. y. 63—65, . . : ; 

van desen Joseph van Arimathiea 
jnaken hare favejien 
die logenaren van den Grale. 
ö) wo der Gral mit Parcival zusammen angeführt ist, scheint 
er mir auch zu diesem zu gehören, 

3) Die allgemeine Anspielung auf den Arthur hat ebtinfalljl 
keinen direkten Bezug auf eine besondere Sage vorn Gral. 

Diese ist am ausführlichsten in dem französischen Volks-, 
buch enthalten: Cest Ihystoire du sainet Greaal, qui est le 
premier livre de la table ronde, lequel traicte de plusieurs ma- 
tteres recreatives, ensemble la queste du dict sainet Greaal, 
x faicte par JLancelot, Galaad P Boors et Perceval, t qui est Je der- 
nier tivre de la table ronde. JSouvellement imprime ä Paris 
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(bei Philippe Le JVoir). Fol. Der erste Theil enthalt 144 Kapi- 
tel und 116 Blatter, der zweite geht bis BI. s3i. und hat 96 Ka- 
pitel, mit der Schiassanzeige: et fut acheve le XXII II jour 
dOetobre mil cinq cens vingt et troys (i5a3). Eine Perg.H& 
des 14. Jahrb., welche' ebenfalls die prosaische Sage yom Gral 
enthalt, befindet sich zu Brüssel. Vgl. über dieses seltene Volks- 
bach, Wovon ich obige Aasgabe zu Löwen fand, Schmidt in dea 
Wien. Jahrbuch. Bd. 29. S. 87. flg., aus dessen Inhaltsanzeige 
ersichtlich ist, da& Maerlants Anspielung auf dasselbe oder ein 

sehr ahnliches Werk Bezug bat. 

• > 

40. Parthenopeus. 

. Hss. 1) zu Trier« id der Bibliothek fand Hoffmann v. Fat 
lersleben 8 Fragniente auf Bücherdeckeln, zusammen 148 V., die 
er dem Bildbrdyck toittheihe, der sie in seinen verscheidenhe- 
den (Rotterd. i&S2. III. p. io3. flg.) abdrucken liess und dieses- 
mal teutsches Verdienst anerkannte. Literarnotizen gibt Bilder* 
dyck, die hauptsächlichste übergeht er, nämlich die Abhandlung 
Ton Roquefort über das altfranz. Gedicht in den notices et ex- 
traits des Mss. du roi. tomelX. part. 2. Paris i8i3. 2) zwei 
Quartblätter einer Perg.Hs» des 14. Jahrh. fand ich in der Bi- 
bliothek des katholischen Gymnasiums zu Köln, die unvorsichtig 
von einem Deckel abgelöst waren und 378 Verse enthalten, die 
hie und da verstümmelt sind. Die Hs. hatte gespaltene Colum- 
nen, die JZeilen des Bruchstücks sind aber oben und unten durch- 
schnitten, so dass sich die Beschaffenheit der Hs. nicht genauer 
angeben lässt.- Parthenopeus heisst darin Parthous und das 
Fragment fängt an: 

dat mesquam hem üt-er maten 
. datt-i den coninc en-tie preisten 

sach den groten rouwe driven, 

die men niet mochte bescriven, 

die ne acht-i niet een haer etc. 

* • * • 

Schluss: gi sijt haer troest, haer toeverlaet, 
v haer üte camet ende gaet, 
al daer gi sijt nacht ende dach, 
god, dat so niemeu el ne mach. 
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Partonopeus wird in 4er Vwrede &pj den Fragen Sidra» angp- 
führt und von ihm eine jeeste (Qesta, Sage) erwähnt, (Hpffin. 
AB. I. 66«). Aach kennt ihn der Spruch van der feesten v. 19^. 
(ed. Piommafrt p.74.). Sein tarnen wird Terscjueden geschraer 
jben, als Paerthenopelis, Parthenoples etc. jedoch. bab$ ich die 
französische Form Partonopex im Niederländischen nicht ange- 
troffen. Der Namen ist nicht aus dejn griechischen v*Q&iro$ 
gebildet, wie man deshalb vermutbeji konnte» weil der IJeld.w^- 
gen seiner Verbindung mit der Fee Melior ebelos bleibe« mw$st#, 
sondern bezieht sich auf die Burg Partenay, dpren Ad$l mit 
jenem Ton Lusignan verwandt war, wodurch die beiden Ge- 
dichte vom Partenopeus und der Melusine als zwei Bildungen 
einer und derselben Sage erscheinen- Jener. Zusammenhang zwi- 
schen Partenay und Lusignan ist im altfranzusiscben Gedichte 
ron der Melusine ausgesprochen, woron ich eine Hb. zu Amiens 
•eingesehen und anderswo das Nähere mittheilen werde. Als 
Volksbuch wurde Parthenoples 1621 unbedingt verboten, 

41. Melusine. 

Von einem niederländischen Gedichte habe ich keine Spur 
gefunden, das alte Volksbuch ron i5io beruht auf dem Fran- 
zösischen und alle Ausgaben wurden i6ai unbedingt verboten 
(JE^inL §• 7. Not). Zur genaueren Kenntniss des alten Volksbu- 
ches bemerke ich folgendes. Der Titel lautet: 

Een seer sonderlinghe , schone ende wonderlike Historie^ 
die men war acht ich hont te syne ende auctentick sprekende 
vfin ßenre vrouwen gheheeten Melusine y van hären hinderen 
ende gheslächte ende van haer alre wonderlike wirken. Dar- 
unter Titelholzschn. wie Melusine im Bade sitzt,' In Fol. gesp. Col. 
goth. Lett. 106 Blätter, mit vielen Holzscha. Endanzeige; dit 
boek is gheprent Thantwerpen binnen die cammerpoerte int 
huys van Delfi. bi my Henrich Eckert van Homborch int jaer 
ons heren ah men screef M.CCCCQ ende tiene den vierden 
dach van januario. 

Der Eingang gibt den Ursprung dieses Buches an: God ter 
eeren — is begonnen alhyer in duytsche dye higtorie van Melu- 
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txnqtk ctide ran Raymondijn liier roermaels ter begheerten van 
bogher memoria* coninc Jan van Vrancrijke vfcrsaemt wt diver- 
aehen croniken ende anderen blecken, die daer om snet groter 
nernsticheit doersocht zijn gheweest. Im Verfolge wird diese 
Sage der Elfenlehre zugetheilt: ende, om deswille, daC die plaetae 
Tan Lnsigne, der dese materie op rasten aal, ghesticht is bi eenre 
alrinnen — so wil ic eerat verteilen eenen bttekene Van eenen 
ridder ghebeeten beer Rocher van Roussel-casteele in die pro- 
vincie ran Ary, boe bij met aventueren vant in een velt opte 
rivieregheheetendyeSerayn een alvinne, die bi eensgaens heb- 
ben woude te wive, welke alvinne hare consent daer to gaf 
op aisulken voerwaerde, dat bijse nemmermeer naket en sonde 
sien. — J$vl so sollen wij hier boren voert ran den edelen ge- 
slachte, dat ran deser alvinnen gecomen is, ende dat ewelic 
totten eynde ran der werelt regneren sal, ghelijc het tot noch 
toe ghedaen heeft. ende eerst yan Meluzinen, derselver alv in- 
nen dochtere *). 

Die Sage beginnt mit dem Konig Elynas von Albanien . 
(Schottland), der die Prissine am Brunnen fand und sie zur Frau 
nahm mit dem Versprechen, sie nie im Kindbett zu sehen. Da 
sie mit drei sehr schönen Töchtern auf einmal niederkam, so 
rief sein Sohn aus erster Ehe Nathas den Vater herbei, der 
auch kam, worauf sich Prissine mit ihren drei Mädchen Melu- 
sine, Melior und Palatine nach dem verlorenen Eiland zurück- 
zog. Nach 7 Jahren ward der traurige Elynas abgesetzt, sein 
Sohn Nathas erwählt, der von seiner Frau von Ycris einen Sohn 
Florimont erhielt. Vom Berge Elyneos (ghebloeyden berch) 
zeigte Prissine ihren Töchtern Irland, wo sie geboren und durch 
die Untreue ihres Vaters ausgestossen seyen. Da fasste Melu- 
tine den Plan, ihren Vater zu strafen, und sie und ihre Schwe- 
stern schlössen denselben in den Berg Brunbeliois in Northobe- 
lan (Nordhumberland) ein. Als die Mutter diess erfuhr, ver- 
wünschte sie ihre Tochter, und eröffnete jeder die feindliche 



*) Diese Elfinnen singen so schön, dat noyt meermjrnne (Sirene) badt 
en safte, Foi. i.b. 
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Prophezeihung ihre» Schicksals, die auch an jeder in Erfättarig 
gieng. Darauf heisst es Fol. 4. a. enfie Palatine rervoit* ooe 
^wech na t-geberchte yan Gnigo, al daer-se harcr Vele gesfed 
hebben, ende die meester, die dese historie oter geset heeft wt 
den fransöis, seit overwaer, dat hi dit selre heeft hören oorcon- 
den den coninc van Argoenien (d. L Ferdinand der Katholische) 
ende yeel meer andere ran slnen lande. 

Von Britannien wird die Sage auf das Festland auf folgende 
Art übergeführt. In Wild-Britannien (Bretagne) lebte ein Edet 
mann, der aus Grossbritannien wegen Streit mit des Ronigi 
Sonne entfliehen musste. Er fand eine Frau an einem Brunnen, 
die er liebte, und die nachher das wilde Britannien zu dem blü- 
hendsten Lande umschuf. Allein er bekam Zwist mit ihr, sie 
verliess ihn, und er heiratete darauf die Schwester des Graven 
von Poitiers, yon welcher er mehrere Kinder hatte. Der dritte 
Sohn war Raymondin, welcher die Melusine zur Frau nahm. 
Yon da an spielt nun die Sage in Frankreich und ist mit vielen 
Episoden und historischen Einschiebseln aus den Kreuzzügen 
unterbrochen. Am Schlüsse wird erzalt, welche Menschen zur 
Zeit, als Johann die Sage sammeln Hess, die Melusine als Drache 
noch in Lusignan gesehen hätten. 

Die Quelle des Volksbuches ist die Geschichte von Lusig- 
nan durch Jean d'Arras, welcher i387 nach der Einnahme der 
Burg Lusignan vom Herzog yon Berry den Auftrag erhielt, Al- 
les was man über dieselbe finden konnte!, zusammen zu schrei- 
ben. Diesem Gewährsmann folgt auch hauptsächlich die Hi- 
stoire de Melusine, tiree des chroniques de Poitou, et qui sert 
dorigineä Tancieime maison de Lusignan (par Nodot). Paris 
1698. 8. Die Aehnlichkeit der Namen Melusine, Melior, Melia- 
dus, Melerans u. A. lassen eine gemeinschaftliche celtische Wur- 
zel yoi aissetzen. ' 

42. Amadis. 

Bis jetzt sind keine gereimten niederländischen Beste .die- 
ser Sage aufgefunden, erwähnt wird sie aber im Sicjrac mit den 
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GecKehto» vo» Fntoaopens, Treja und Fierabras (Hoffm.H.B 
I, 5q.\ «► W** u*l Spruch ^iwi der feesten y. 193. (Blommaerls 
Theophil, , 8« 74.)* Bort heust der Held Annika, hier Amadas* 
Ein prosaischer niederländischer Amadis ist in mehreren Quart* 
bänden im 17. Jahrh. gedruckt worden. Eine Uebersetzung des 
altfranzosischen Textes gab Tressan unter dem Titel; Trada- 
ction tibre d^imadis de Gaule, par le comte de Tress**. Ami 
sterd. et Paris 1780. 2 $4e. 8. Die Aufzählung der französi- 
schen Volksbücher gehört nicht hieher. 

Anmerkung. . folgende Bücher: Aureüus und Isabella, Ritter. 
Galroi, Florent und Lion, Pontius und Sidonia, die schöne Lionella wur- 
den 1621 ;Vom Bischof von Antwerpen verboten und die vier letzten 
nur mit Censur zugelassen. Ich habe keine Ausgabe derselben gesehen, 
auch keine Anspielung auf den Inhalt gefunden. 

VI. Klassische Heldensage. 

Dazu gehört, was aus den Sagen der Griechen und Römer 
in die niederländische Volhsliteratur aufgenommen wurde, ohne 
Rücksicht ob die nächste Quelle griechisch und lateinisch oder 
französisch war. 

43. Der trojanische Krieg von Jacob tan Maerlant. 

• * * * 

. . Hoffm, H.B. I, So. hat die eigenen Angaben Maerlaats aus 
semer Rymfybel gesammelt, wonach er vor 1370 den trojani- 
schen Krieg gedichtet, aber mit diesem Werke so wie mit sei« 
nein Alexander später Sehr unzufrieden war und Gott tun Ver« 
zejhpng bat, dass er unwissentlich solche Lugen durch jene 
Gedichte verbreitet habe (Hof Em. HJB.I, so.): 

dat *c mlbesmet 

•hebbe in logenUken sahen, 

die mi dß. lichtheit dede maHen 
Dergleichen Aeusserungen ( sind bei dem rein historischeu Stre- 
ben Maerlants zwar nicht zu wundern, .sonderbar bleibt aber 
seine eigene Anführung jener von ihm selbst verdammten Ge- 
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dfchte und die Verweisung ferner Leser anf Asriben^ itain er 
•igt mehrmals, wer über Troja and Alexander Genauere* irit» 
aen wolle, könne es in seinen Gedichten finden* Maerlant un- 
terstützte sein historisches Streben dnreh Werke von grossem 
Umfang und unbezweifelter Wahrheit, toh diesem Standpunkt 
ans verwarf er offen die Heldensagen , die eine chronologische 
Kritik so wenig aushalten als mit der Bibelgeschichte den Kampf 
aufnehmen konnten. Auf diese Art erschütterte Maerlant den 
Volksglauben an die Heldensage und begann einen* neuen Zeit* 
abschnitt der Dichtung, worin die Reflexion, die Üeberlegung, 
die Grundlage war. Mit ihm erstarb die eigentliche Dichtung; 
seine Anfeindung der Heldenlieder beweist, dass die Blüte der 
niederländischen Dichtkunst vor 1270 ßllt, also der mittelhoch« 
teutseben gleichzeitig zur Seite steht. Maerlant* Verachtung der 
alteren Literatur wirkte nicht wenig zur Zerstörung der Hss. der 
Heldenlieder, ron welchen weit weniger übrig ist ab von den 
Beimchronikeu und didaktischen Gedichten. Dieses Schicksal 
traf auch die Sagen werke Maerlants, von seinem trojanischen; 
Krieg hat man bis jetzt keine vollständige Hs. mehr gefunden* 
diese Sage gehörte ja auch zu den Gedichten, die öffentlich als 
Lügen erklart waren, an deren Erhaltung wenigen Menschen 
oder Niemanden etwas lag. 

Seiner geschichtlichen Zuverlässigkeit wegen fand Maerlant 
•ine grosse Anerkennung. Jan de Giere erhebt* ihn ab den Tä- 
ter aller niederländischen Dichter, der nie etwas Unwahres' ge- 
schrieben habe (Lek. spieg. HI. c 17. v. 1*0 — 1*5. 391— »-396. 
abgedruckt bei HofFm. HB. I, s5#), und Ludwig von Veithein 
u. A. nennen ihn mit grosser Achtung» Dass jedoch Maerlant 
in der heiligen Geschichte blindlings seinen • Gewährsmännern 
folgte und leichtgläubiger verfuhr als die Heldendichter, hat 
HofFm. H.B. I, 24. bewiesen. Dennoch wurde Maerlant bis zu 
Anfang dieses Jahrhunderts als der Inbegriff der ganzen altnie- 
derländischen Dichtkunst angesehen und herkömmlicher Weise 
erhoben, weil man ausser ihm gar wenig kannte. Mit Recht 
hat sich G. J. Meijer gegen diese Ansichten erklärt, indem er in 



— 79 - 

seiner Ausgabe des hevens van Jezus (i836) in Bezog auf das- 
selbe (S. Y1L) sagt: voor een ttviniigial faren hadde men ze- 
her gezegd, het is van Mäerlant; en wie toen daaraan hadde 
darven twijfelen, wäre bijna verhetterd geworden. Dilles wal 
er gevonden wer'a\ dal ult de deriiende eeaw honde ajkomslig 
zijn en waarvan de schrijver niet genoemd was, moest door 
Maerlant geschreven zijn. — jMaar die iijden. zijn voorbij; 
wij gelooven niet aüeen } maar wij weten thans, dat die ie- 
langrijhe eeuwy behalve Mticrlant, nog vete andere behwame 
mannen opleverde, die teueren beoef enden en nederlandsch 
wisten te schrijven. 

Von den Lebensumständen Maerlants ist wenig bekannt. 
Er jtarb zu^Damm bei Brügge im J. i3oo in «einem 65t«Jahr$ 
und war, wie er selbst sagt, von Gebort ein Fläming. Hoffm. 
HJJ. I, i3. Histoire littdivde France 1. 18. p. 472. WT.1, 102 flg. 
und die daselbst angeführten Schrillen« Einen Namensvetter 
Claisse de Mairlant zu Scarpenesse von .1290 fuhrt Kluit an, 
Hist. Holland, et Zeel. II, p. 955. Die Lage des Ortes, wovon 
Maerlant. seinen Geschlechtsnamen führte, weiss man nicht ge- 
nau anzugeben. 

Ton dem Gedichte Über den trojanischen Krieg ist bisher 
keine Spur bekannt gewesen (Hoffm. H.B.I, i3.). Folgende Ge- 
dichte sind jedoch aller Wahrscheinlichkeit nach Bruchstücke 
aus Maerlants Werk, die als besondere Sagen herausgehoben und 
im Einzelnen zugerichtet seyn mögen. Bis zur Entscheidung 
der Frage führe ich sie aber als eigenthümliche Gedichte auf. 

44. Dat prieel van Troyen (deir Garten Von Troja). 

HH. Bl. 1 18. a. Es sindt^ft?: Y«r»fik Anfang» 

;., 1%* Jeden mea^gcA,^, f .. .,, 
(tat l*groetjp beer voer Trpien lach. ( 
pen deel, ran. dat daer gesekiede 
nebben gehoert vele fiede, 
inaer cuö-t roman* maecte' ende Kescreef, 
lii rergat, i-n weet hoe-t bleef, 
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een Atel der bester «venturen 

ran diepen grachten, ran hoegen muren, 

die scone waren, vast ende goet. 
Es ist nach Dares Phrygius gearbeitet, der auch als Quelle ge- 
nannt wüd, V. 47. Darijs seit, so auch V.5i. Schluss: 

doen Hector ut-er salen seiet. 

45. Dat parlement van Troyen. 

. HH. BL 123. b. Sind 372 Verse. Anf. 
Friamus sone, Hector die goede, 
reet buten Troyen sonder hoede. 
Schluss: ende voer weder, dannen bi quam. 

40. Den groeten strtjt tusschen Hector ende Achilles. 

HH, Bl. 125. b. Sind 949 Verse. Anf« 
Eens mergens vroecb ginc üt de vrede 
tusschen den Grieken ende der stede. 
Schluss: die hoerde spreken van selken striden. 

47. Bbe dat Hector üte der stat voer, die ran 

Troyen te helpen. 

HH. Bl. 1 3o. b. Sind 947 Verse. Anf. 
Och wat jammer ende wat pouwen 
sai men hier säen mögen scouwen, 
Schluss : menech doede lach daer op die moude. 

» * 

48« Her Hector 8 doot. 

HH. Bl. i36. a. Sind 120 Verse. Anf. 

PaVcetes een coninc üt rercoren. 
Schluss: Troye wäre te winnen bieten. ' 

Willems und Serrure zu Gent besitzen zwei vollständige 
Abschriften dieses Codex, der früher Hrn. Van Hutthem ge- 
horte, weshalb ich jene Abschriften ein für allemal bemerke. 
Was ich selbst daraus abgeschrieben, werde ich seines Orts 
angeben. 



— 8* — 
49. Der trofmmeche Krieg von Seger (StfgKer). 

Zwei Perg.Blätter einer Hs. in Quart aus dem 14. Jahrb., 
mit gespalt. Gol. loste Ciarisse von Buchdeckeln ab und W. C. 
Ackersdijck gab sie mit Einleitung und Anmerkungen heraus in 
den Nienwe werken van de Maatschappij der JNederlandsche 
letterhunde te Leiden. Dordrecht 18*4. Thl. L S. 201 — 286. 
Es sind 725 hie und da verstümmelte Verse, welche Ackersdijck 
dem Maerlant zuschrieb, indem das Bruchstück auch den Dares 
als seine Quelle nennt. Serrure in Gent machte aber die Ent- 
deckung, die er sowohl Ackersdijck als mir mittheilte, dass 
dieses Bruchstück zu einem andern trojanischen Krieg gebore, 
den der Dichter Seger verfasst hat. Dieser wird von Maerlant 
im Spieg. hisL I. in, Vers 47. 48. genannt und gibt sich auch 
im Bruchstück Vers 443 selbst zu erkennen* Ackersdijck bat 
Bereits diese lückenhafte Stelle ergänzt: 

dat seit Daris, die-t romans bescreef; 
kort hier vort, daer-t Seger liet, 
ende hi van der ieesten seiet. 

Hieraus ist klar, dass Seger das Werk nicht vollendet, son- 
dern, nur bis zum Vers 44° des Bruchstücks geschrieben hat, 
das Folgende also von einem Fortsetzer beigefugt wurde. Ackers- 
dijck erklärte Seger (S. 268.) unrichtig- durch Zegger (Sager), 
was hier keinen Sinn gibt, und Maerlants Worte: 
v Seghere, die-re god gaf, 

maeet-ere sint toe dat proyeel, 

ende als eene bataelge gbeel, 
betreffen deutlich einen Dichter, nicht im Allgemeinen einen 
Zegger, Verteiler (Erzähler). 

Anspielungen auf Troja kommen bei Heelu, Sidrac und in 
dem Spruch van derjeeston vor (Hoffm. HJL I, 5i. §2. Blom- 
inaerts Theophil. S.74O» man kann jedoch nicht sagen, auf wel- 
ches Gedicht sie besonders Bezug haben. 

Zu welcher Bearbeitung des Trojanischen Krieges das Bruch- 
stück gehört, welches Serrure in Gent besizt, weiss ich nicht. 
Es sind vier Perg.Blätter in klau Fol«, 3 Spalten auf der Seite, 

6 
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und auf jeder 42 Verse, rothe und blaue Anfangsbuchstaben, 
fleissige Schrift des 14. Jahrhundert*. Anfang: 

niet eer en maecte si hem ayse 

eer si quamen ten pallayse 

dacr Si den coninc Cerces rondcn 

die groet gedinge adde ten stonden 

Toer die zale binnen den müre 

so teil ons die aventure 

was ene plaetse wijt ende breet etc. 
Vier Spalten sind in der Mitte durchgeschnitten. Auf dem drit- 
ten Blatte beginnt *ein neues /Buch mit grossem Buchstaben, also: 

Die heren claglieden baren magen etc. 

50. Zerstörung Trojas. 

Eine approbirte Ausgabe dieses Volksbuches wurde 16*1 
in den Schulen erlaubt und die älteren verboten (Einl. $.7.)* 
Zwei dieser früheren Drucke fuhrt Ackersdijok an (Brachst v. 
Troj. Krieg S. 207.)) einen von Jan van Doesborch, wahrschein- 
lich yor i5oo (Fisser boeklyst S.63.), den andern mit dem Ti- 
tel: Die destruetie van der stad van Troije, hae si lestwerf 
ghedestrueert was van den Griehen, ende die schoone arnou- 
ruesheyt van Troylus en der schoonder BrisefUt Calcas doch- 
ter, die een verrader was. Gheprint Tantwerpen bayten die 
Camerpoorte in de golden eenhoorn bij mi Willem Vbrster- 
man. i5i2. Eine weitere Auflage bei demselben erschien i54i 
(Van W. 1, 292. WV. I, 209.). Dieses Volksbuch beruht nicht 
auf den Gedichten Segers und Maerlants, sondern auf andern 
Quellen, und hat neuere gereimte Gespräche zwischen dem pro- 
saischen Text, wovon Van W- l,36i. Proben gibt. 

51. Jason und Hercules. 

Ich kenne dieses Volksbuch nur aus dem Censurediht des 
Bbchofs von Antwerpen von 1621. Wahrscheinlich enthielt es 
den Argonautenzug. R. Heber besass eine H*., s. ßiWotheca 
Heber iana p. 97, Nr. 958. De historie van bonink Jason. A 
Flenüsh msi om paper^foL, totäaining 160 leaves, vrnamAnted 
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with numerout ittuminated draivings, theßrsl oftvlach repre» 
sents the translator presenting Jus booh to Philipp, duhe qf 
Bargundy and Brabant. Der Text wurde schon im i5. Jahrb. 
gedruckt. 

52. Alexander van Jacob ran Maerlant. 

i) Hs. zu München, 108 Blatter in 4f aus dem Ende des 
i3. Jahrb. auf Pergament. S. darüber Docen in Aretins Beiträ- 
gen zur Gesch. u. Lit Bd. 9. 8. 1087—1096. Hisc.1, i36. Von 
dieser Hs. besitzt Schmeller in München eine Abschrift. — 3) Hs. 
bei den Jesuiten zu Brügge, wo sie noch 1641 war. Sondert 
MbüotJu Belg. Mss. II, p. 280. — 3) Bruchstück von 556 Ver- 
sen auf zwei Folioblättern, — 4) Bruchstück von 146 Versen 
auf einem Quartblatt zu -Köln, beide von mir gefunden und ab« 
gedruckt im Anz. IV, 468. flg. — 5) Bruchstück im Archiv zu 
Gent; 2 PergJMätter in 4., gesp. Columnen, 38 Zeilen auf der 
Spalte, im Ganzen 3o4 Verse, rothe und blaue Anfangsbuchsta- 
ben , 14. Jahrh: Das zweite Blatt ist durch das Beschneiden 
defect Anfang: 

doe rächte hl te Tolette in Loreine, 

dar hi den prts beSagede alleuie 

ende verwan den hertoge echt, 

het yolgen ridders ende cnecht, 

ende veralougen baren ere (L here). 

dns hadde Julius die ere» 

Julius wan binnen dien jare (L tien jaren), 

dat hi van Rome was gevaren 

al t-lant, dat leget nu 

be norden brugge Mongu*) 

doe kered-i weder te Rome wart etc. 

Es wird die Geschichte des Julius Cäsar bis auf den Augustus 
kurz berührt und dann mit Alexander fortgefahren, welchen der 
- Dichter über den Cäsar stellt, weil dieser Babylon nicht erobert 
habe. . Es heisst nämlich vom Alexander: 



*) d.h. beroggeMont-Gtu, rückwärts der Jupiters Rerge, der Alpen. 

6* 
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Wille men merken sine ioget 

ende die hovesheit van sire doget, 

ende met ho clenre herecracht 

hi de werelt al verdacht, 

al de pris die Julius wan» 

ende alle die keisere van Roine 

dat es gelic enen dröme, 

dar men nomet desen here. 

befli ebben-si-8 cranke ere, 

die bouke makeden van Arture 

ende van den coninc Sornagure. 
Der Text auf dem zweiten Blatt bangt nicht unmittelbar mit 
dem ersten zusammen, und fangt an: 

daer wan-ic wel dat et gescliicde 

t des conincs Dans liede. — 
Ende: ki adde den rouwe so dore groet. 

Ueber Inhalt und Behandlung dieses Gedichtes s. Hoffm. 
HB. 1,27 — 29. Maerlants Quelle war das sehr verbreitete Werk 
des Gautier de Chatillon (fiualteri de CasteUione) yon Lille; 
doch hat er auch Eigenes dazu gegeben und später als er den 
Spiegel historiael schrieb, fand er im Vincenz von Beauvais die 
Geschichte Alexanders änderst als im Walther yon Chatillon 
und bekannte, dass Fabeln hieeu gekommen besonders in fran- 
zösischen Büchern. S. die Stellen bei Hoffm. S. 28. Auch ta- 
delt er selbst die Gedichte vom Alexander im Spieg» bist. I, 4. 
29., ob er aber damit sein eigenes Werk oder ein anderes mein- 
te , ist ungewiss. Eine gedruckte Historie vem. uUexander von 
i5i5 bemerkt Huydecoper Proeve 1, 377. 

53. Alexander. 

Ein Bruchstück von ungefähr 3ooo Versen der niederlän- 
dischen Bearbeitung des Roman du voen du paon steht in' der 
Hs. des niederländ. Instituts, welche den Roman de la Rose ent- 
hält, und besizt Willems in Gent abschriftlich, welcher davon 
in seiner Ausgabe des Heelu S. 148. 271. Nachricht gegeben. 

Es fangt an: 

Na dien dat -tie edele man 
. Alexander Dedeftir wan 
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. t die »tat die vast wa$ ende groet 
, ende hl Melsise sloech te doet etc. 

Schlass : 

dies si te blider souden syn. 

Vgl. Becherches sur Louis de-Brugespar Van Praet S. 1 56— 1 58. 

54. Julius Caemr und die Römer. 

In der Bibliothek zu Brüssel wurden acht Quartblätter ei- 
ner Perg.Hs. des i4- Jahrhr von Buchdeckeln abgelöst, welche 
"Willems im Anz. V, 345. flg. beschrieben nnd Proben gegeben 
hat, mit dem Bemerken, dass die Brachstucke nicht zu Maer- 
lants Spiegel historiael gehören. So viel man daraus abnimmt, 
ist es eine sagenhafte Behandtang der römischen Geschichte 
Ton Cäsar bis Tiberius, die nicht von dem kritischen Maerlant, 
sondern von einem Verfasser herrührt, der gläubig die gross- 
ten lrthümer aufnahm und seine Romer sogar bei Marien schwö- 
ren lässt (S. 349.). Die Fragmente befassen gegen 2000 Verse, 
sind mit Ersparnng des Raums geschrieben und verrathen da- 
durch, dass in seiner Vollständigkeit das Gedicht einen grossen 
Umfang hatte. 

Mit diesem Gedichte scheint dem Inhalt nach das nieder- 
ländische Volksbuch verwandt and doch auch wieder verschie- 
den, in sofern in den Bruchstücken -keine Beziehung auf Belgien 
ersichtlich ist, welches im Volksbuch die Hauptsache ausmacht. 
Der Titel lautet: 

• De schoone Historie van Julius Caesar en de Romeynen, 
hoe zy deze Nederlanden eerst gewonnen en daer naer verlo- 
ren hebben. Hier vind gy 00h de stigtingen van alle de oudste 
sieden van deze Nederlanden, van wie zy beheerd zyn tot het 
Christen geloofi en vele andere vremde dingen.' Dezen drnk 
vermeerderd met de beschryvinge van den geheelen levens- 
loqp van Julius Caesar, als 00h de horte beschryvinge van de 
Nederlanden en van de zedenen geuooonten der inwoonders, 
getroUien uyt verscheyde oade Historie - schryvers. Van nieuws 
overzien en op vele plaetsen verbeterd. Tot Gend, by J. Be- 
.gyn. 80 S. in 4. goth. Druck. Holzschu. , 
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Dar Leben Cüsars geht voraus, dann folgt die Vorrede, 
worin es heisst: wy bebben gebruykt verscheyde oade geschre- 
rene boeken, die wy meest gezogt en gevonden bebben in oade 
cloosters en collegien, en daer uyt bebben wy genomen al bet 
gene 'er toe behoorde. Darnach müsste das Volksbuch alter 
seyn, als die ersten Ausgaben Casars, denn es besteht aus ei- 
nem Auszog der Bucher de hello gallico nnd ans 8agen in der 
Art Hunibalds. Jene Anführung in der Vorrede scheint mir 
aber nur auf solche Sagenbücher zu gehen. Diese erzahlten 
mancherlei von der Stadt Belgis, über welche 8. si. folgende 
Anmerkung steht: Nota, dat de stad, die Belgis genaemd word, 
yan Julius genaemd wierd Obellovarum, het welk geene stad 
was, maer het was eene heerlijkheyd en natie yan yeel magtig 
volk, het welk breed en wijd woonde, haer strekkende tot He- 
negouw. Deze heerlijkheyd had eene ryke en magtige stad, ge- 
naemd Belgis, de welke nu eene ylakte is in Henegouw, ge^ 
naemt Baray, — welke stad de oude historien yan Henegouw 
en Doornijk Belgis noemen ende zeggen, dat zy het hoofd en 
de yoornaemste stad yan alle deze Nederlanden was. 

Das Gedicht Van den negen betten, wovon unten Auszüge 
folgen | verbindet die Sagen von Cäsar und den Bämern eben- 
falls mit der alten Geschichte Belgiens und sdiliesst sich da- 
durch dem Volksbuch an. 

55. Die Kinder tan Limburg van Heinrich. 

i) Einzige niederländische Hs. im Besitze der Maatschap- 
py der nederl. letterk. zu Leiden, auf Perg., in Folio, 120 Blat- 
ter. Hoffm. HB. I, 67. hat die Stellen ausgezogen , wonach das 
Gedicht aus dem Französischen vom Dichter Heinrijö übersetzt 
wurde und zwar i357, wie aus dem etwas dunkeln Bfthsel der 
Jahrzahl hervorzugehen scheint, das der Verfasser dem Werke 
beigefügt hat. Vgl. Van W. II, 175. — 2) Eine schlechte hoch- 
und niederteutsche Uebersetzung von Johann von Soest m der 
Heidelberg. Hs. Nr. 87. vom Jahr 1480. Ein vollständiger Aus- 
zug dieser Hs. steht im Anz. IV, 164 — 180. wo auch die Ver- 
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mischung der griechischen und teutschen Sage in diesem Werke 
nachgewiesen ist. In der Heidelberg. Bs» hat das Gedicht nur 
11 Bucher, Hoffin. gibt \% an. Haydecoper zum Melis Stoke 
hat die niederländ. Hs. häufig benutzt, I, 38. 87., 93. 116. 126. 
137. 354* etc. — 3) Ein Brachstuck des niederländischen Ge- 
dichtes besass Oberlin, 8. Milliris magasin encyclop. 8. ctnn r 
tom.YL p. 20. 21. Hoffin. HB. I, 63. welcher es muthmasslich 
zum Galien Bhetor zählte , weil der Inhalt des Werkes noch 
nicht bekannt war. 

Dieses Gedicht wurde schon frühe in eai Volksbuch auf- 
gelöst, das sehr selten geworden und wovon ich ein Exemplar 
in der Bibliothek des Greven DHane zu Gent gesehen. Der 
Titel lautet: Hier beghinnet die schoone hysiorie vanMarga- 
rieten des hertoghen dochter van Lymborch ende van haer 
broeder Heyndrich. Am Ende steht: Gheprint Tantvoerpen 
bi mi PViltem Vorsterman aen die Camerpoorte in den gülden f 
eenhoren, int jaer onsheeten i5i6, den iersten dach vant jaer. 
Klein Folio mit gothischem Druck. Der Anfang lautet: Cap. i. 
Doe men screef duysent drie honderi ende thiene in des Key- 
sers Kaerle des Cahms tijde was een hertaghe van Ltymborch 
gheheten Otto, — Was hier die Jahresaqgabe i3io sagen soll, 
weiss ich nicht Das ganze Buch hat 118 Kapitel mit Holz- 
schnitten. Aus dem alten Gedichte sind keine Verse in das Volks- 
buch übernoinmen, sondern gegen Ende kommen dramatisirte 
Stellen zwischen den Perserin der Sage vor,, die aber neu sind, 
z.B. Kap. 94. Etsijtes seyt: 

O heerte verhuecht baert nu ioyhuesheyt etc. 
Aehnliche im Kap. g5. 104* 108. welchen man ansieht, dass sie 
ein Rederyker verfasst hat. 

56. De seven vroeden van Borne (die 7 weisen 

Meister.) 

Dieses Volksbuch wird im Censuredtkt des Bischof* von 
Antwerpen 1621 unter der zweiten Klasse der verbotenen §cbri£- 
ten angeführt. Ich habe kein Exemplar gesehen, aber schon der 



— 88 — 

Beisatz t van Rome scheint auf die gewönlidie Bearbeitung hin- 
zuweisen. Die Quelle ist gedruckt: Li romansdes sept sages, 
herausg. von H. A. Heller. Tübingen i836. 8. Tgl. Anz. V,444flg. 

VII. Christliche Heldensage. 

Sie ist durch den Eihfluss der Kreuzzüge entstanden und 
unterscheidet sich von der Legende und Heiligeiigeschichte' durch 
das Ritterthum. 

57. Segelin von Jerusalem, von Ludwig Lateicaert. 

Es ist keine Hs. dieses Gedichtes übrig, sondern nur alte 
Antwerpener Ausgaben, worin der Dichte* Loyalte und Loylatie 
genannt ist, wovon HofFm. HB. 1, 69. jene Form vorgeht. Beide 
scheinen falsch, denn die Stelle heisst: 

Die dh dichte ende heeft bescreven, 

was geboten Loylate waert. 

god moet sijn tot sijnre vaert etc. 
Also hiess der Dichter Loylatewaert, d. L Loys Latewaert. 

Van W. I, 3i3. kannte zwei Ausgaben, die eine bei Claes 
Grave zu Antwerpen i5i7, wonach er den Inhalt angibt und 
nach ihm HofFm. a. a. O. Htiydecoper zu Stoke 1,57. fahrt auch 
den Zeghelyn an und in seiner Proeve 1, 177. bemerkt er zwei 
Antwerpener Ausgaben ron i5n und i563. Der Namen Seg- 
gelin kommt auch in Teutschland vor (Christianas Seggelin an 
der untern Mosel ia3o. Günther Cod. dipl. Rheno-Mos.il, 164.), 
aber keine Spur der Sage. 

58. Saladin, von Heine ran Aken ans Brüssel. 

Nach dem Franzosischen des Hues de Tabarie in den Fab- 
Uaux et Contes par Barbazan, publ. par Meon. I. p. 5g — 82. 
auch in Marin s bist, de Saladin p. 367. flg. Hss. des niederl. 
Gedichtes: 1) GH. Bl. 229. c. — 23i.a. in Strophen yon 8 Zei- 
len. S. Weckherlin s Beiträge zur Gesch. altt. Sprache u. Dichtk. 
Stuttgart 1811. S. 114. Anfang: Van den coninc Saladijn ende 
ran Hughen ran Tabarien. 
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Hct doet goet an dm goeden leeren, 

omme dat rnaer allen duecht anverstaet; . 

wi hem ten werke wille keeren, , 

alle wijsheit hi begaet; 

ende siet men van den vroeden beeren 

geneghe doen, dat hem mestaet, 

het en es sine vrome nö sine ere, 

es niemen vrbet in dommer daet ';« 

Een coninc was, hiet Saladln, 

In heydenessen een söudaen, ' ' * 

hi was de vroomste sarrasijn, 
'* daer ic noidt af conste verstaenj '• k - • 

wijde ende zijde t-lant was zijn, 
t-folc was hem al onderdaen, 
hi haette dorperlic fenijn, 
meneghe duecht hadde bevaen. ' 
Ende: ..-,<• 

dit hevet ghedicht te lone ende t-heeren ' 

allen ruddren Heine van Haken. • 
Hoffm. H.B. I, 65. führt aus dem Lehen Spiegel ein Lob des 
Dichters an, wonach derselbe, als der Lehen 6p. gemacht 'wurde 
(i3s6 — i33o), schon todt war, also wenigstens in den Anfang 
des 14» Jahrhunderts gehorte. 

Gedruckt wurde das Gedicht (1628 Verse) zu Andenaerde 
um 1480, welche Ausgabe J. Honing zu Amsterdam besass, s. 
WV. II, 244., der Proben daraus mittheilt. 

2) Ein Auszug des Gedichtes von 36 Strophen steht in der 
Hs. des Lucidaris, welche Van Hulthem zu Gent besass. Ser- 
rure hat sich davon Abschrift genommen. Anfang: Dit is van 
her Hughen van Tyberien , hoe hi den coninc Soladijn rkfder 
maecte , doen hem die / coninc ghevanghen hadde in sijn" laut 
Der Text scheint von dem Comburger sehr verschieden, wie 

schon die erste Strophe beweist. 

Het es goet aen den vroeden' leren, 

want me-r alle wijsheit an verstaetf » . . 

die- hem ter vroetheit wilt keren, 

alle wijsheit hi begaet; 
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ende Biet men an dase grate Im 

eneghe diiighett doen, die bem meitapt, 
en et haer bäte niet noch haer ere, 
en-e niemant wijs in dommer daet 
Schluss: 

dit heeft ghedicht te love ende te eren 

aDen riddecen Hein Tan Aken* 
Hier gheet wt van her Hagfrehjn van Tyherien* 
Die erste Ausgabe des französischen Gedichts erschien unter 
dem Titel: Uordene de chevalerie, avec wie dissertation tur 
torigine de la langae franqoist et an esstn gar les etymolo- 
giesetc* avec an glossaire (par Barbazan). Paris 1759. & 

59. Der Vogelritter. 

Das Gedicht ist mir niederländisch nicht bekannt; eine halb- 
hochteutsche Bearbeitung steht in der Heidelberg. Ha. Nr. 1 19. 
Bl. i35 — 178. Der Inhalt betrifft die Fahrt eines armen frei- 
gebigen Ritters nach Cypern, wo er durch seine Thaten die 
Honigstochter erwirbt, die er Torher schon als Vogel besuchte, 
da er einen Zauberstein hesass, der die Kraft hatte, ihn zu ver- 
wandeln. Das Gedicht hat gegen aooo Verse, und scheint von 
einer Frau verfertigt, denn BL i5i. heisst es von der cvpri- 
achen HSnigstochter, die ihr Liebhaber besuchte, sie sey ein 
Weib geworden, „und getreuen in unsern orden." Anfang: 

Wollent ir stille gedfcgen* 

so hörant ich wU och sagen, 

Was hie vor ist geschitt, 

aveatnre, dar man nu findet nit 
Schon dieser Anfang beweist die niederländische Quelle, so wie 
.die vitien niederen Formen des Textes, wie <pu*t, zal (für tael\ 
-4pdt y jangheere, ivonder, hoß lob im Beim u. dgL 

60. Palmeryn van Olive. 

Een seer schoone ende ghenoecheliche hUtarie van den 
alder vroomtten ende vermaerMen ridder Palmeryn van Oli- 
ve, sone van den koninck van Macedonien ende van de schoone 



•*- 9» — 

r, dochter van Remicius, keyser van Constantinopelen 9 
de welche vele wunderliche aconineren in hären leven ghehadt 
hebten; seer ghenoechelich ende playsant em te lesen. EerH 
overgheset uyt hei Castiliaens in Francois, ende na gheirans- 
lateert uyt het Francis in onse ghemeyne JNederhmdsche spra- 
he, van niemos oversien ende met schoone figueren verciert. 
Toi Arnhem y by Jan Jansxen. i6i3. in 4. 

Goth. Druck, gespalt Columnen, mit Titel und Register 
&44 Blatter, wovon aber die Tier letzten und das erste nicht 
numerirt sind* Titel« und andere Holzschnitte, 139 Kapitel. 
Der Sprache nach wurde das Bach ursprunglich in Sudnieder« 
land gedruckt 

61. Turins und Floreta. 

Een schoon Historie van Turias ende Floreta seer ghe- 
nuecMyck om lesen. Hoe Turins die schoone Floreta onU 
schaecie ende hoe hy nammels coninck van Persien ghecrooni 
werdt. Holzschn., goth. Druck, ohne Seitenzahlen, Quart« Am 
Ende steht: Dit boecxhen is ghevisiteert ende gheapprobeeri 
by eenen geleer den man van der R. M. daer toe ghecommit- 
teeri. Ende is gheprint Tantwerpen op die Cammerpoort- 
brugghe in den schilt vän Artoys, by de wedawe van Jacob 
van Laesueldt. Ghegheven toi ßrnessel in-t jaer ons Heeren 
i55i den so* dach Octobris. ende is voleynät in-t jaer 54» 

Das erste Datum bezieht sich auf die Approbation, das an- 
dere auf den Druck Das Buch hat weder eine Vorrede noch 
Verse ün Text. Die Censur dieses Volksbuches wurde 1621 
vom Bischof von Antwerpen sehr eingeschärft. 

62. Urban, Friderich Rothbarts 80hm 

Een schoone Historie van Urbaen, die onbekende some van 
den keyser Frederick Barberoiisse y die door die hosheyt van 
sekeren Florentijnen vercreech die dochter van den Soudaen, 
met-ter hysiörien van Jan Bocace niet min dvontaerHjck]dmn 
ghenoechlijck onlancx ghetranslateert wt den Franchoyse in-t 



neuer Duytsch. — Holzsekn., goth. Druck, pkae. SrijtenzaMfn, 
Quart Auf der. Bückseite des Titelblattes .stekk, die Genehmi- 
gung des Censors vom 2. Sept. i552. Am Ende hqisst es; Gh&; 
print Thantwerpen opdie Cammerpoort -bmggbe .et* iit-tjmK 
ms beeren i558. 



Zweites Hauptstü c k. 

Reimchroniken, 



I. Geistliche. 

Dazu gekoren die gereimten Bibeln und die Legenden der 
Heiligen. 

63. Rymbybel von Jacob van Muerlant. 

Handschriften. Le Long im Boekzaal der nederduilsche 
, bybelsl, i55. flg. verzeichnet folgende: 1) Pap.Hs. im Besitze 
Xelongs, der sie für eine der ältesten kielt, was nach den Sprach- 
proben S. i65. 168. nickt ricktig ist. — 2) Päp.Hs. in Folio, 
gekörte zuerst dem J. van Es, später dem Lelong, der ihren 
Inhalt angibt S. 169. 171 — 195. — 3) Eine Hs. von 133g in 
Folio, kesass De Bruin. S. 196. flg. — 4) Perg.Hs. in Fol. 1 mit 
Miniaturen, gesckrieken i332 und gemalt von Michel ran der 
Borck. Am Ende ist die runde Zahl der Verse des Werkes 
auf 35,ooo angegeben. S. 211. Es sind eigentlich 94,88 1 (Hoffm. 
HB. I, 33.). — 5) PergHs. von 1893 in Folio, S. 21 3. Diese 
besass später Clignett. S. dessen Ausg. des Tkeutonista S. LII. 
wo sie näher beschrieben ist. Beigebunden waren Naturen bloe- 
»e, Wapen Martijn , Leiten Spiegel und Doctrinaeh — 6) Hs. 
von i453. 8. 21 3. — 7) Perg* Hs. in Fol. S. 214. wo genauere 
Beschreibung. — . 8) Pap.Hs. in Fol., im Besitz von Beutes, S. 2 16. 
— 9) PergJSs. in Fol., die Lelong mit Wakrsckeinlickkeit nie- 
der zieht, S..2i6. 217. 
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. Nach Lelong sind noch folgende Hss. bekannt geworden: 
jo) B.H. Nr. 290, Pap. Fol. yonBl. 42, a. — i63, a. in gespal- 
tenen Columnen, i5. Jahrh., hat 34«— 54 Zeilen auf der Spalte, 
ist Ton verschiedenen Händen und sehr lückenhaft. Gehörte 
früher den Chorherren zu St. Martin in Löwen. — 11. 12) Zwei 
Hss. verzeichnet Sanderusjn bibüotheca Belg. manusc. I, 285. 
II, 229. — i3) Perg.Hs. in klein Fol. oder Quart, 14. Jahrh., 
mit zwei Columnen, auf jeder 45 Zeilen, gemalten Anfangs- 
buchstaben. Besitzt Willems in Gent. Anfang: Vader sone 
heleck geest. Ende Bl. 191. segt amen, °f ghijs •"/' beraden. 
— 14) Bruchstücke erwähnt Ciarisse» im Kunst- en Letter- 
bode voqr 1821. II, 404. — i5) Bruchstücke besitzt Hoff mann. 
H.B. I, 33. — 16) Ein Fragment auf Perg. iand ich in Löwen, 
es ist im Anz. IT- 64 flg. abgedruckt. — 17) Hs. die Hoffmann 
besitzt und für die älteste mit einer Jahresangabe hält. H.B; 
1, 33. Hoffm. Fündgrub. I, 3^o. — 18) Hs. in der königl. Bib- 
liothek im Haag von i3o2. Hoffm. H.B. I, 33. Weitere No- 
titzen über Hss. gab derselbe im Kunst- en Letterbode 1821; 
11,372. — 19) Perg.Hs. mit Miniaturen, welche aus der Ver- 
lassenschaft Verdussens herrührte und 1820 im Besitze Herry'g 
zu Antwerpen war. "VV V.'I, i56. — 20) Zwei kleine Perga- 
mentblättchen, jedes mit 18 Versen, aus der Patriarchenge- 
schichte besitzt Serrure in Gent. — 21) Ein durchgeschnitte- 
nes Blatt einer Quart -Hs. auf Perg. wurde mir von Massmann 
mitgetheilt. Es ist eine Spalte von 52 Versen auf jeder Seite* t 
14t es Jahrh., und gehört zum Ende des Buches der Richter. 
Anfang; 

in die stat te Lacedemone etc. 
Schluss: 

die Filistine riepen tien stünden. 

22) In der Histoire etc. der nederdujtschen Rymkonst. Antwi 
s. a. wird S. 9. 10. eine Hs. der Rymbybel angeführt und aus 
dem Epilog des A. 1*. 1*8 Verse zur Probe gegeben. — 23) Dr. 
Klose in Frankfurt a. M. besass 2 Ferg.ßlätter in Folio, die iii 
der Mitte zerschnitten waren*' so dass. mehrere Verse fehlten. Die 
Hs. hatte gespaltene Columnen, gemalte Anfangsbuchstaben und 
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gehörte ins 14. Jahrhundert, Massmann in München nahm da- 
Ton Abschrift. Das Bruchstuck enthalt die Geschichte der Apo- 
stel Matthäus, Simon und Judas und hat noch i55 Verse, wel- 
che anfangen: 

XLVIIL 

Doe ic begonste van den heiigen man 

•inte Andriese, doe mocht ghi Jan 

hören wat pinen moeste gedogen 

sinte Mattheut etc. 

Ende: 

die-t säen also hevet bereit 

04) Folgende beide Hss. besass R. Heber, a. Bibliotheca He- 

beriana, cataiogue ofthe library ofthe lote Bichard Heber etc. 

JLond. i836. p. 3o. Nr. 33o. The bible in Flemish verse, cal- 

led the Rym-bibel, by Jacob van Maerlandt of Damme near 

Bruges in Flanders. Of the i5 Century , upon vettern 9 in 

Fol. This copy is imperfect at the end. aS) In derns. Cata- 

log S. 55. Nr. 509. steht verzeichnet: Rymchronyk ran het be- 

ginsel der werlt tot naer het laiden (sie) van Christi (a chro- 

nicle of bible-history in Flemish verse), on vellum, of the i5 

Century, containing 176 leaves; Folio. 

Dit boec waert volgeschreven in-t 
jaer ons heren M.CCCC.XCIIL 

Gedruckt ist von diesem Werbe nichts, als einzelne Bruch- 
stücke und Auszüge. Nach der Schlussaniseige vollendete Maer- 
lant das alte Testament am a5. März 1270« 

Das Ganze besteht a) aus dem A. T., b) aus dem N. T., 
c) aus der Fortsetzung des N. T. Die Quelle für das A. T. 
ist Petri Comestor. historia scolastica, für das N. T. die Ev- 
angelien, die er in eine Art von Harmonie zu bringen suchte, 
wesshalb sie Huydecoper Proeve I, 387. als Maerlants Evange- 
lien anfuhrt Die Fortsetzung des N. T. iat nach Josephi An- 
tiqq. bearbeitet und umfasst die Geschichte von Christi Him- 
melfahrt bis auf den Kaiser Titus. Dieser Theii hetsst daher 
Die wrake ende destruetie van Jerusalem, und kommt nicht 
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in allen Hss. der Bymbybel vor. N*. io> enthflt sogar nur das 
A. T. and am sie naher kennen zn lehren, will ich Anfang und 
Schloss angeben. Der Anf. besteht in einem Gebete von 3 Strophen* 
Vader, sone ende heüech geest, 

enech god sonder begin, 
geret nri hulpe ende volleest 

ende al seilte gracie in mlnen ein, 
dat ic moete vmden wort 

scoene ende daer af rime goet, 
dat ic möge bringen rort, 

dat ml leget in mlnen moet 
Maria, moeder der genau en , 

vrouwe der ontfennhertecheit, 
gi hebt den menegen beraden 

ende getroest van aiere serecheit, 
hulpt mi, vrouwe, met uwer bede, 

dat ic gewinne den beilegen geest, 
die mi cracht ende mogenthede 

vertanen moet ende sijn voleest. 
Soe ben ic dan al onvervaert 

vraie rime te bringen vort 
van eender istorien, die ic begert 

hebbe te dichten in dietsche wort: 
scolastica will ic ontbinden 

in büetscher wort üt-en laüne. 
Maria nu moett-i 4 bewinden 

troest te sine in mine plne. 

Nu merct, die dit sult lesen, 
wat nutscap hier an sal wesen, 
hier in en vint men logen no boerde, 
«o gene tnnYe, no faloerde, 
maer vraie rime ende wäre wort 

Der Prolog hat 54 V. (in der Hs. fehlt T. 48.), im V. 5s. 
nennt sich der Dichter: dit tat Jacob van Merlant und ver- 
wahrt afch gegen die Neider. Der Schloss lautet: 

te Roeme voeten si oader dea*ader, 

In clagen aldatr In t-Maers he£ 

e»d* rec}£ le hehben daerof. 
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Hier indet d-oude testament, 
dat menich kersten cüxne kint 

Es gab auch ein Volksbuch yon der Destructie van Jeru- 
salem, welches 1621 mit Approbation erlaubt wurde. Ich weiss 
jedoch nicht, ob es nach dem letzten Theile der Haerlandischen 
Rymbybel oder nach einer andern Quelle bearbeitet war. In 
folgender Schrift sind mehrere Stellen aus Hss. der Reimbibel 
abgedruckt : Verslag van een handschriji bevattende Jacob van 
Maerlants nederduitsche prosaische bybelvertaling 9 met aan- 
teekeningen en bylagen door J. van Harderwyh. Gravenha- 
ge i83i. 8. 

64. Die Machab äer. 

Heelu y. 3921 flg. preist die jeesteder IMachabese. als die 
höchste und grösste der Ritterlichkeit. Da Heelu später schrieb 
als Maerlant seine Rymbybel, so konnte er unter den Macha- 
baern einen Theil der Rjmbybel Terstanden haben. Yon einer 
besondern Jeeste der Machabäer finde ich sonst keine Spur. 

65. Leben des heil. Franctscus von Jacob van 

Maerlant. 

Einzige Hs. in der Universitätsbibliothek zu Leiden. Siehe 
Honst- en Lett.bode 1821. II, 374J Es ist nach Bonaventura. 
S. darüber Hoffm. H.B. I, 40. Wahrscheinlich gehurt dazu ein 
Bruchstück, welches Willems in Gent besitzt. Es sind 2 Perg.- 
blä'ttchen des 14« Jahrh. in Octav, 8 Zeilen auf der Seite, im 
Ganzen 32 Verse, welche anfangen: 

maer hi ne wilde ende hi ne wiste hoe 
der h. ff. (Franciscus) und Jacob Reatin werden darin erwähnt 

66. Leben des h. Amandus, von Gillis de Wevel 

aus Brügge. 

Hs. der Universität zu Gent; Pap. in Quart, i5,J? Jahrh. 
Das Gedicht hat gegen 12,000 Verse, füllt a36 Blatter, 24 bis 
28 Verse auf der Seite. Nach der Schlussanzeige wurde das 
Werk zu Brügge am 27. Januar 1367 vollendet Anfang: 



A 
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Van Amands vader ende moe der ende hoehigheboren was 
ende hoe-ne sente Machuut keratin dede» 

Na dat ona here was gheboren 
ende men screef, nu wilt hooren, 
t-kaernacyoen siere ghedinckenesse 
vijfhondert L ende daer toe sesse etc. 

Der Dichter sagt Bl. 27. b. 

ic bidde bem allen, die dit gbedichte 
lesen hooren, dat si niet liebte 
mi begripen in der saken, 

al can ic niet wel mine sprake \ 

wul bringben in baren wille; 
- want ic kenne beede lüde ende stille, 
dat ic bem een jonc man, 
ende ne souk-er gheen winninghe an. 

Am Ende nennt er sich in einem Zahlenrathsel also: 

Dit es den name ran bem, die desen bouc eerat dichte. 
Een mijn vrient heeft mi ghebeden, 
Dat ic door bem t-eenigber stede 
Minen name dade bekent, 
dies so ded-ic mijn talent, 
om dat ic bem payen soude 
ende dat ic 00c niet ne woude 
alte seere sijn benaemt mede, 
om dat 1 men in eenigbe houeerdich&de 
mochte merken, dat ic-t dade; 
ende wert also in mi te rade, 
dat ic mi soude in sulken avise 
nomen, dat bij in vroeder wijse 
moeste verdocht sijn ende voort gaen, 
die minen name soude yerstaen. « 

dus beghinne ic, nu wilt mi hooren. , 
twee sillebe, yerstae-t bediet, 
es gbespelt met letteren drie, 
daer af es d-eerste, nu boert na mle, 
6onder gbetal wesende vercoren, 
die sevende die staet in-t a. b. c. voren, 
/ d-andere twee letteren hebben gbetal in 

7 
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ran L ende L., no meer noch min. 
d-ander sillebe ran miere name 
heeft oc drie letteren sonder blame, 
dies ghetal hout van den tween 
contrarie den anderen L. ende I. 
ende ooc so css-er een lettre bachten, 
die bare van ghetale moet wachten, 
maer van den a. b. c. ten achtericsten hende 
es so de neghenste wel bekende. 
diu die m!re namen wille sijn cont, 
besouke in siere herten gront, 
waer hi dit ghetal in namen rinde 
ende dan mi te noemene bewinde. 
nu hebdi mfnen voornarae ghehoort, 
dies wis-ic hu minen toename voort 
daer men twee woorde in mach verstaen: 
t-eerste woort heeft maer eene sillebe ontfaen 
met twee letteren wel ghespelt, 
dies d-eerste lettere. D. telt 
ende d-andere en heeft gheen ghetal in, 
maer «[-andere yocael es no meer no min. 
t-ander woort twee silleben uut gheeft 
ende elke sfllebe drle letteren in heeft, 
die houd-ere die eerste twee . letteren ghetal, 
die elke V. mähen over al, 
die derde lettre van der sillebe mede 
es dander vocael in elke stede, 
die achterste sillebe van den woorde, 
daer mfnen name in endt bi acoorde, 
heeft in drle lettren, d-eerste telt V., 
d-ander es sonder ghetal, als ic scrive, 
ende es d-ander vocael dies goomt, 
voort d-achterste lettre men L. noemt. 
nu hebd-i minen name ghehoort 
door mins vriends bede, dies er siet voort 
die somme van den ghetale mede, 
so vind-i D. G. ende LXVTI te deser stede 
Der Schluss des Werkes lautet also: 
Dit es t'hendo van den bouke. 
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Nu eys-t tfjt, dat ic een hende 

make van deser legende, 

die ic in vlaemsche hebbe ontbonden 

van sente Amande, die t-aller stonde 

sijn leven voughde in grooter duecht, 

daer die menighe bi wert verhuecht, 

die welke hi bekeeren dede 

ten saligben gheloove van kerstinhede, 

alsoo-t hier voren staet ghescreven. 

desen bouc bebb-ic gbeglieven 

ende üp den xxvnsten dach, 

die inan in laümaent teilen mach, 

als in-t karnacloen «tont openbare 

ghescreven XEDt ondert jaer 

ende LXVI daer toe mede, 

te Brugghe in die goede stede 

was dese legende eerst ghemaect etc. 



67 *Ons Heeren passie. 



68. & Berbele patsie. 

Diese zwei nebst andern gereimten Legenden standen in 
einer Quart-Hs., welche Trew der Bibliothek zu Altorf schenkte. 
Litterar. Wochenbl. Nürnberg 1770. I. 28. Weiter ist mir da- 
von nichts bekannt ~ 

69* Der Historien bloeme. 

Davon ist nur eine Hs. bekannt, die früher Huydecoper be- 
sass nnd jetzt der Maatschappij der nederL Letterk. zu Lei- 
den gehurt. Das Werk gibt sieh selbst obigen Namen im Ein- 
gang: 

Dese historie, dit heüege werc 

dichte vfilen een clerc 

ende bid den lesere dat hij-t noeme 

in dietsche der historien hloeme. * 
Das Gedicht besteht in vier Büchern, deren Inhalt es selbst an- 
fuhrt. S. Huydecop. zum Stocke I, 31 • 3ä. Es ist era Leben 
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der Heiligen, wesshalb Hoffm. HJB. I, 87. vermutbet, es könne 
nach der Flewr des Histoires de Jehan Mancel bearbeitet seyiu 
Vielleicht gehört es aber auch zur Aurea Legenda Sanctorum. 
üeber das Alter und die übrige Beschaffenheit der Hs. habe 
ich keine Notiz. Hoffm. Bonn. Bruchst S. XIX. führt als Ge- 
dichte die Guide Legende der Heiligen nach einer Hs. Van 
Wyns an, der aber selbst (I, 273.) nicht angibt, dass sie ge- 
reimt waren. 



70. Leben des h. Brandan. 

1) CH. Bl. 178, d. — 192, c. Anf. 
Nu yerneemt, hoe over lant 
een heere was in Terlant, 
die sach menich gods teekyn: 
wild-i dies gheloevende zijn, 
so hoert wonder ghi heeren. 
die heleghe gheest moet mi leeren, 
die welke der ezelinnen 
wijlen dede sprekens beghinnen, 
daer üp dat reet Balaam. 
dat was een heydin man 



( 



Een helich man was sonder waen 
gheheeten so was hi Brandane, 
abdt was hi ende regement 
van in». (3ooo) moonken of daer omtrent, 
gheboren hüte Ybernej 
gode diend-i wel gherne. 
dese want (1. vant) in-t ondersoucken 
bescreven in houden bouoken 
van vele teekenen ons heeren ete. 
Schluss : 

dies moeten beeren Gristes onse heere 
dor siere liever moder eere. 

2) HH. Bl. 1. fl. Anfang defekt. 
# * » 
hoe dicke si gode baden gemene 



j 
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met goeden gestaden moede 
döre sine groete oetmoede, 
dat hi-ae geleite iet säen 
daer si raste mochten onffaen. 
Doen si den visch entronnen etc. 
Am Ende heisst es: 

dat seit die boec voer waer» 

die dit heeft geschreren, 

met gode moet hi euwelike leren 

in sijn scoone hemelrike 

ende alle die (L die-t) hören euwelike» 
Dabei ist bemerkt, das Gedicht habe 2198 Verse, jetzt zählt 
es noch 1873, wonach ein ganzes Blatt am Anfang fehlt. Die 
nächste Queue scheint die lateinwehe Legende. 

Es gab fahrende Heilige wie fahrende Ritter, jene veran- 
lassten geistliche, diese weltliche Sagen. Eine Probe jener Art 
sind die Irrfahrten der Mönche des CoTum- Kille (Scackran 
chlearach Choloimchille) , welche an Abenteuerlichkeit einem 
Rittergedichte nichts nachzugeben scheinen. Acta SS. Rolland. 
Jun. tom. II. pag. 184. Die Fahrten des h. Brandan (Brenairi) 
haben wohl eine ähnliche irische Quelle, denn er stand unter 
seinen Landsleuten in grossem Ansehen als Weiser, Prophet 
und Dichter (ba saoi, bafaidh, bafile, sagt ein altirisches Ge- 
dicht über ihn). Die lateinischen Bearbeitungen jener Reisen 
sind in den Actis SS. Holland. Med. tom* HI, 602. angeführt. 

71. TheopKilm. 

HH.B1. 196.0.— 206. b. Das Gedicht hat i854 Verse, Gedruckt: 
TheophiluS) gedieht der 14 eeutc, gevolgd door drie andere ge- 
dickten, uitgegeven door Ph. B. (Philipp Blommaert). Gent 
i836. 8. Ueber die Sage and ihre Behandlungen s. die Einlei- 
tung dieser Ausgabe und Anz. II, 188. 111, 159. flg. V. 434. flg. 
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IL Weltliche. 

Diese sind entweder allgemein oder beziehen sich nur auf 
Niederland. 

72. Spiegel historiael \oä Jacob van Ma erlernt. 

Eine gereimte Weltgeschichte ans dem Speculum historiale 
des Viucenz yon Beauvais übersetzt zwischen 1 283 —96. Die 
Zeit gibt Maörlant selbst an, indem er Spieg. bist. I, 1. c. 12. 
V. 1—- 8. sagt, dass er dieses Werk i3 Jahre nach der Rymby- 
bel verfertigt habe, die 1270 vollendet wurde. 

Der Spiegel historiael besteht aus vier Tbeilen, die jedoch 
Maerlant, wahrscheinlich ihres grossen Umfangs wegen nicht zu 
Ende brachte. Dieser Umfang ist wohl auch der Grand, dass 
man keine einzige vollständige Hs. kennt, sondern das Werk 
in Fragmenten zerstreut ist. 1) Hs. des königl. Instituts zu 
Amsterdam. Sie enthält vom ersten Theil 8 Bücher (BL 1 bis 
o3.), vom dritten 8 Bücher (B. 94—207, a.), vom vierten 3 Bü- 
cher (Bl. 207, b. —.258.). Darnach wurde folgende Ausgabe 
veranstaltet: Spiegel historiael of Rijmhronijh van Jacob van 
Maerlant, met aenteekeningen door J. A* Clignet en J. Steen- 
winkel. Leyden 1784. 85. 2 Bde. 8. Dazu kam ein dritter, der 
die übrigen Anmerkungen von Steenwinkel befasst und von Bil- 
derdijk besorgt wurde und nitgegeven door de tweede Klasse 
van het Hollandsche Instituut. Amsterdam 1812. 8. Dieser 
Band enthält die 3 ersten Bücher des dritten Theils und in. al- 
len 3 Bänden ist etwas über die Hälfte der Hs. abgedruckt. — 
2) Bruchstücke von Tbl. I. 7. 5o. v, 78 bis 1, 7. 61. v. 48. sind 
von K. A. Schmidt und Kinderling im deutschen Museum 1788. 
I, 72 — 82. 112 — 124. herausgegeben. — 3) Fragment auf einem 
Buchdeckel gefunden von Ciarisse, Perg. in Quart mit gespalt 
Col. und verstümmelten Versen , enthält I, 3. 2. v. 65 bis I, 3. 
9. v. 71 u. I, 3. i5. v. 3i. bis I, 3. 2J. v. $. Abgedruckt in den 
Verhandelingen van de Maatschappi) der ned. Letterk. te 
Leiden. 1818. Thl. IL Stk. 2. S. 194. flg. — 4) Bruchstück von 
186 Versen auf einem Folioblatt des 14. Jahrh. fand Hoff mann 
zu Breslau und machte es bekannt in den Nieuwe werken van 
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de Maatschappij der nederL Letterh. te Lfyden. Thl. I. Stk. 
*. S. 353. flg. Dieses Bruchstück enthalt das Ende des fünf- 
ten und den Anfang des sechsten Buches der vierten Abtei- 
lung und ist darum wichtig, weil es beweist, dass Maerlant 
mehr vom Spiegel bist geschrieben, als der Amsterdamer Co- 
^ex befasst. — 5) Ein grosses Stück des ersten Thefls steht in 
der Hs M die R. Heber besass, worin auch der Hindus und Wa- 
pen Martijn sich befinden. Den jetzigen Besitzer dieser Hs. 
kenne ich nicht, aber Serrare hat sich davon Abschrift genom- 
men. — 6) Sanderus in der Biblioth. belg. Ms. I, 281. fuhrt 
auch eine Hs. dieses Werkes an, aber wie gewöhnlich so kurz, 
dass man ihre Beschaffenheit nicht kennt. — 7) Zwei Perg.- 
Blätter aus dem Anfang des 14. Jahrh. fand ich zu Löwen, sie 
haben auf jeder Seite 3 Spalten, auf jeder stehen noch 29 - 3o, 
Verse, die Yergleichung mil dem gedruckten Texte zeigt aber, 
dass auf einer Spalte 52 Zeilen standen. Die Anfangsbuchsta- 
ben sind blau und roth, die Schrift klein und fleissig. Die 
Fragmente gehören zu Thl. I, Buch 8. Kap. i5. V. 14 — 42. Kap 
16. y. i3— 4*« 65. bis Kap. 17. y. 10. 34 — 63. 77—106. i3o— - 
159. Das zweite Blatt gehört zu Thl. I. Buch 8. Kap. 97. y. 
41 — 69. Kap. 28. y. 22 bis Kap. 29. y. 12. 35 — 63. Kap. 3o. y. 
8 — 36. Kap. 3i. v. 1—99. Kap. 3s. v. 14 — 42. Ich habe die 
Bruchstuche abgeschrieben und gebe hier eine Probe yom Anfang : 

sine ewangeffie gescreve Matheus 

sinen vrienden in ebreus, 

daema screef Marens in Ytale 

sine ewangelie in griexe tale. 

Peter die heeft dit yereest 

ende verstaen bi den helegen geest, 
s dar hi geroevet was sonder nijt 

ende hilt gestade sonder strijt 

der liede wille ende Marchus . . . 

ende heet dat ewelike staet etc. 
Schluss: met-ten lieden wes in vreden 

echt altoes legen die dorperheden 

sout-u quaet doen ende sonde 

So ne ontsie stonde. 



/ 
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8) Ein Perg.Blattfhen einer Quart? oder Folio-Bfc, das aber zu 
einem Octarblatt zerschnitten wurde, fand ich auf feinem Buch- 
deckel. Es sind nur noch zwei Spalten ganz, aber oben und 
unten und die andern zwei auch in der Mitte durchgeschnitten. 
Die Schrift ist aus dem Ende des 14. Jahrh. und die Bruch- 
stücke gehören zu den Wundern Maria im Theil L Buch 7. 
Kap. 60. t. 69—98. Kap. 61. y. 53 — 84. Kap. 6a. v. 1— & Der 
Anfang lautet: 

• ende seyde ic höre dine bede 

ic hebbe di beiaghet mede 

an minen sone van dinen sdnden • 

ghenaden ende al nu ten stonden 

quStenisse ran diere scande 

die du nu ontsies vor hande etc. 
SchlussJ 

Van hem die si verloste ut-er see. liij. 

Hct was een scip mids in die see 

daer in pflgrime mee v 

dan op 

Von diesen Wundern Maria fand Lelong eine besondere Ha. 
vom Jahr i339 (S. Spieg. tust. L Vorn S. XL VIII) 

Ueber den Spiegel historiael und sein Verhältniss zu Vhv 
cenz ron Beauvais s. die Vorr. zur Ausgabe,. Hofi&n. H.B. I, 
41 — 44- Die Amsterdamer Hs. hört mit Kaiser Heinrich V. 
auf (uaS), reicht also nur bis zum Buch 26. des Vincentius. 

Ich Fuge die Notiz über ein Bruchstück bei, welches zum 
letzten Theile des Spiegel hisforiael zu gehören scheint. Ser- 
rare in Gent besitzt ein Perg. Blatt aus dem Anfang des i4ten 
Jahrh., welches wahrscheinlich in der Mitte durchgeschnitten 
ist und im ganzen Zustande in Quart war. Es hat noch yier 
Spalten, auf einer stehen 18 Verse, auf a. 3. jedesmal 19. und 
auf 4. nur 17. Es ist nicht mehr alles leserlich, der Anfang lautet: 

pine. en ordeelyroet 

tt/at men vore 

will-ic datghi .... hoert 

Tan rerdraghen haerdde woert. 

van Alexander leest men dus, 



doe-ne berespte Antigonus 

ende hem seide openbare, 

dat hi onwerdich wäre 

des coninc&rijcs, om dat hi 

te jonc ende te ries was daer bi etc. 

Auf Spalte 4. schliesst ein Abschnitt mit dem Verse: 
die grote machteghe conmc 

und darauf folgt die Rubrik: Exemple ran der philosophen. ver- 
dracblicheiden: 

Van der philosophen verdrachlicheden. 

Nach -welchem Verse das Blatt abgeschnitten ist 

73. Oorloff van Grimbergen. 

Von diesem Werke ist nur eine Hs. bekannt, die C, van 
Hulthem zu Gent besass, der sie aus der Verlassenschaft des 
Bischofs C. F. de Nelis von Antwerpen erhielf . Es ist eine Ab- 
schrift, die Philipp de FEspinoy im Jahr 1620 nach einer, wie 
es heisst, sehr alten Perg.Hs. machte. Davon hat Herr H. 
Mertens zu Antwerpen eine neue Abschrift genommen. Nach 
der Anzeige, die de l*Espinoy vorgesetzt, war das Original zu 
Brüssel; seine Copie ist schlecht geschrieben, gewöhnlich 3o Bis 
33 Zeilen auf der Seite und 18a Bl. in Fol. Anfang: 

God die here es alre heren 

ende ons met sire . . . [fehlt das Wort] woude leren 

den wech ten hemelrike waeit, 

moeten wi vrome (?) ongespaert 

dat ic dit dichte volmaken moet, 

dat ic beginnen sal ü van t-goet, 

sal-t 8i te boren ende rechte 'waerheden 

ran schone striden, van vromicheden 

van parlementen ende van gedinge, 

Tan schone worden Sonderlinge 

ende van ridderschappe mede etc. 
Schluss: 

god late ons hier in eerdrike 

so leren sonder miswende, 
dat wi dat leren aonder emde 



bestallen moeten naer dat lij£ 

nu segt amen man, kint ende wijf. 
Der Inhalt betrifft den Krieg und die Niederlage der Herren 
von Grimbergen bei Dendermonde gegen Herzog Gotfrit 111. 
Ton Brabant, und fallt in die Jahre 1142 bis 1159. Das Werls 
ist von zwei Dichtern, der erste schrieb im i3. Jahrh. , starb 
jedoch yor der Vollendung, der Fortsetzer gibt seine Zeit selbst 
um 1400 an. So sehr der erste Glauben verdient, vielleicht bis 
in Einzelheiten hinab, ebenso sehr ist der Fortsetzer ein will* 
kürlicher Zudichter, der durch seine Zeit Verstösse alles verwirrt. 
Diess gab Anlass zu sehr verschiedener Beurtheilang des Wer- 
kes. Sollerius (in actis S. Rumoldi. Antverp. 1718. Fol pag. 
io5.) erhebt es wegen seiner Umständlichkeit und Genauigkeit 
als eine wahre Urkunde, der Zeit, Butkens dagegen (Trophees 
da Brabant p. 188. prem. ßditJ) verwirft es als einen Roman 
und theilt Auszüge daraus mit {ibid. preuves pag. 36. Sy. etc.). 
Beide haben recht, jener für den ersten Dichter, dieser für den 
Fortsetger. Es scheinen zur Zeit der beiden Schriftsteller noch 
mehrere Hss. des Werkes existirt zu haben. 

Der erste Dichter war ein Laie, der Latein verstand, und 
wahrscheinlich einer lateinischen Quelle folgte. Denn er sagt 

V. 25.; 

die 00c in Brabant regneerde, 

want so mi die moniken leerden, 

so hieten sine yoorders graven. 
Aus dieser Kenntniss floas vielleicht auch sein Unwillen über 
die ritterlichen Dichtungen, und ergab, wieHaerlant, der Reim- 
chronik den Vorzug vor den Heldensagen. Dass jedoch diese 
mehr auf das Volk wirkten als jene, gesteht er selbst in einer 
merkwürdigen Stelle V. 12.: 

maer mi dinct dat si t-elker stode 
sere mesdoen die-se consumeren, 
die met dichten hem generen, 
dat si fabelen bi bringen voort, 
die noyent gescien noch gehoort 
en waren no eh geschiecfcja aiet, 
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daer si de lieden, dat wel weet, 
versuft inet maken achter Straten, 
ende si te dichten hebben gelaten 
vraye feeste, die waer was, 
van hertoge, sijt seker das, 
die Godevaert met-ten baerde hiet 

Der Dickter tadelt hier die Volkssänger, die auf den Mark- 
ten noch jetzt das Volk in Brabant ergötzen, er gibt auch zu 
t erstehen, dass er nicht nothig habe, aus dem Dichten einen 
Erwerbszweig zu inachen. Diess, so wie die Kenntnis* des La« 
teins, sammt der genauen Beschreibung der Wappen verra'th 
ziemlich deutlich, dass der Dichter ein Adeliger war und ihn 
vielleicht ein Familieninteresse zu diesem Stoffe hinzog. In die 
Sage geht der Dichter nur ein, in so fern sie historisches Anse- 
hen hatte, z. B. über die Abkunft deren von Brabant aus Troja, 
Fol. 2, a. „ 

wilen waren in enen tide 

die ran Brabant yan rechter «ta<v 

comen van rechten aerde mede 

üt dien van Troyen, dat-s waerhede. 
Diese Anfuhrung hat aber keineswegs Bezug auf Lieder 
dieser Sage, sondern ist lediglich Gelehrsamkeit, wie auch der 
Verfolg zeigt, wo es heisst, Fol. 2, b. 

ende d-ander partie quam no minder no mere 

van dien Troyanen op den Rijn 

ende besäten, als-t was in scijn, 

al dat lant daer omtrent # 

ende maecten daer, si ü bekent, 

enen coninc van Hectors geslachte, 

die dat lant wan met machte 

van der Mase tot-ter Scelt toe. 
Die Behandlung dieser Reimchronik ist lebendiger und dra- 
matischer als jede andere, welche die Niederländer besitzen und 
verdiente schon desshalb mit mehr Recht eine Ausgabe als^Maer- 
lant und Melis Stoke. ' 

Nach einer Probe der Bilderdykischen Abschrift, die Hoff- 
mami aufgezogen, erscheinen starke Abweichungen von der Ab- 
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Schrift Espinoy's, 'wie man schob ah den ersten Versen abneh- 
men kann, die ich hier mittheile. 

God die here es alre heren 
die ons menschen woude eren 
inet sire doot, sy ü yerclaert, 
moet my jonnen ongespaert 
dat ic dit dichte volmaken moet, 
dat ic beginne, want het sal goet 
te hörne sijn, ene rechte Tolrede 
van striden en (1. ende) groter vromichede, 
Tan parlementen, van gedinghe, 
ran sconen worde sonderlinghe, 
Tan goeden ridderscappe mede. 
»y dunct dat s y . . . daem stede (verdorben) 
sere misdoen dese consteneren, 
k die hem met dichten generen 
dat sy sullen brenghen voirt, 
die noyt gesien noch gehoirt 
en waren, noch en gescieden niet 
daer sy die lieden, dat wel wiet, 
versuft met maken achter Straten, 
ende sy te dichten hebben gelaten 
Traye geste, die waerheyt was, 
van den hertoghen, sijt seker das, 
die Godevaert met-ter baerde hiet, 
die ierste hertoghe, ic liege ü niet, 
die inBrabant pit regneerde, 
na dat my die cronike leerde, 
so bieten 1 sine vordere grayen 
van Lovene, maer yerhaven 
wert dese hertoghe in Brabant 
van den keyser etc. 

Woher diese beiden Abschriften genommen wurden, ist 
mir unbekannt, dass sie beide oder ihre Originale fehlerhaft 
waren, zeigt der Augenschein. In Ermangelung einer alten Hs. 
ist dem Texte nur durch Vergleichung der späteren Abschrif- 
ten zu helfen, indem sich dadurch die meisten Schreib- und 
Lesfehler herausstellen werden. Wie viele neuern Abschriften 



vorhanden sind, weiss ich nicht; ,Huydecoper (zum Stoke 1,390.) 
kannte zwei Hss., ohne die yon Espinoy. Das. Werk verdient 
diese mühsame Arbeit der Vergleichung, die noch dadurch er- 
schwert wird, dass man auch mit per Willkür des Ueberarbei- 
ters zu kämpfen hat, nifi dem alten Texte so viel möglich auf 
die Spur zu kommen. 

Auch den Schlnss hat Bilderdyhs Abschrift verschieden. Er 
lautet: 

God lato ons in dit äertrtke 
so leven sonder mesdaet ende sende 
dat wy dat leren sonder ende' 
besitten moeten nae dit lij£ 
segt amen man ende wijf. 

74. Die Schlacht bei Worrmgen 1288. Von Jan 

van Heelu aus Zout-Leeuw. 

Yon diesem Werke existirt nur eine altePerg.Hs. in Fol, 
aus dem i5. Jahrb., die dem verstorbenen Tan Wyn im Haag 
gehörte. Sie hat 282 Seiten, auf jeder 33 bis 35 Zeilen. Nach 
dieser Hs. ist die Ausgabe von Willems veranstaltet unter dem 
Titel : Rymkronik van Jan van Heelu betreffende 'den slag 
van Wberingen van het jaer 1288. Uitgegeven met ophel- 
deringen en, aenteeheningen van J. F. Willems. Brüssel i836. 
in Quart. Vgl. darüber Anz. Y, 428—433. Ueber die Schick- 
sale der einzigen Hs. s. Willems S. XXI. Hoffm. hatte zwar 
im Kunst- en L*etterb. 1821. 11,376. behauptet, es gäbe noch 
einige Hss. des i3. und 14. Jahrb., was aber Willems läugnet 
und noch 5 neuere Abschriften aufzählt, die alle auf Van Wyns> 
Hs. beruhen. Die einzige Spur einer andern alten Hs. fuhrt 
Willems aus Kremers Akadem. Beitrag. S. 79. an, sie befand 
sich .im Geldrischen Archive und man weiss nicht, wo sie hin- 
gerathen. 

Die Reimchronik Heelu s wurde zwischen 1291 und 1292 
verfpsst, wie von Willems S. VIII. nachgewiesen ist. Heelu 
war. aus dem Stadtchen Zout-Leeuw bei S* Trnyden in Brabant, 



die wenigen Anzeigen über seine Lebensverhältnisse hat Wil- 
lems aus dein Werke selbst zusammengestellt. Dieses besteht 
in zwei Büchern und 8948 Versen. Dazu gebort eine wunder- 
liche Vorrede des Abschreibers Ton 592 Versen, worin die Ge- 
schichten des alten Testaments als allegorisches Vorbild der 
Händel des Herzogs Johann I. von Brabant behandelt sind. Hoffm. 
H.B. I, 78. und Willems S. XX. schliessen daraus, dass der Ab- 
schreiber oder Ueberarbeiter häufig interpolirt habe, wozu sie 
besonders die Stellen rechnen, die mit want (dema) motivirt 
sind. S. dagegen Anz. V, 43 1. Weitere Notizen über das Werk 
in Huydecopers Proeve I, 483. Van W. I, 286, flg. Dieser gibt 
den Umfang» auf 9966 Verse an und darnach Hoffmann Bonn.' 
Bruchstücke S. XVII., später in den H.B. I, 79. auf 9539, wäh- 
rend mit der Vorrede die Ausgabe 9540 hat. Van Wyns An- 
gabe ist wahrscheinlich nur eine Schätzung, da es keine zweite 
alte Hs. gibt. Ueber Jan vanHeelu ein Aufsatz yon Carbasius 
in den Nieuvoe werken der maatschappij der nederl. Letterh. 
III. Stk. 2. p. 3. flg. 

75. Reimchronik von Holland von Meli* (Aemiliuft) 

Stoke. 

Dieses Werk geht bis i3o5. Ueber die Hss. und Ausga- 
ben handelt am besten Hoffm. H.B. t, 70 — 77. Die Hss. sind 
folgende : 1) Codex A. auf Perg. in Folio , gespalt. Col. hat 
559 Spalten und gehorte dem Huydecoper. — 2) Codex B. Perg. 
in Fol. von 38o Spalten, gehorte demselben. Beide kamen nach 
seinem Tode in die Royer sehe Bibliothek. ** 3) Cod. C. in 
Quart, Perg. 401 Spalten, besass ehemals JanusDousa, er wur- 
de von Alostanus vom Untergang gerettet. — 4) Cod. T. war 
die Hs. des Hadrianus Junii, die dem Jarnus Donsa gelehnt wur- 
de. Diese Hs. ist jetzt verloren, jene drei werden m der Bib- 
liothek im Haag aufbewahrt. — 5) Ein Bruchstück von Bach 
3. V. 993— i58o., welches der Ausgabe Hnydetoper» Bo\ II. S. 
75 — 118« entspricht, fand Ciarisse auf einem Buchdeckel und 
machte es in den Verhandelingen van de Maatschappij der 
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nederl. JLetterk. te JLeyden IL TM. 2. Stck. 8.242. flg. bekannt. 
Da« Bruchstück liefert theils neue Verse, die bei Huydecoper 
fehlen, (heils viele Lesarten, obgleich der Text durch Abrei- 
ben etc. sehr lückenhaft ist. — 6) Brachstücke einer recht gu- 
ten Hs. fand Serrure zu Gent ebenfalls auf einem Buchdeckel. 
Die Hs. war auf Perg., aus dem. 14. Jahrh., und hatte gespal- 
tene Columnen. Das Blatt enthalt Fragmente des achten Bu- 
ches, nämlich Spalte I. die Verse 90 — 100. Sp. II. V. i35— 142. 
Sp. UL V. 173—180. Sp. IV. V. 216—226. — 7} Ein von Pe- 
trus Scriverias gefundenes Fragment, das Alkemade benutzt hat. 

— Dazu gebort die kleine Schrift: Vertoog over het aantcd der 
Handschriften door Huydecoper gebruikt by de uitgaaf der 
Rijmkronijk van Meli* Stoke, door J. A. Clignett. 'sGraven- 
hage 1825. 8. 

Ausgaben: 1) HoUandtsche Rijmkronijk etc. Amsterdam 
1591. ist die erste Ausgabe des Janns Dousa. — 2) Sie -wurde 
wieder aufgelegt im Haag 1620 bei Hildebrand van Wouw. — 
3) Ausgabe besorgt von Cornel. van Alkemade. Leyden 1699. 

— 4) Rijmkronijk van Melis Stoke met Historie -oudheid-en 
taelkundige aenmerkingen door Balthasar Huydecoper. Ley- 
den 1772. 3Bdein 4. und 8. Diess ist die beste Ausgabe und 
zugleich das gelehrteste Werk dieser «Art im vorigen Jahrhun- 
dert. Die weiteren Nachweisungen bei Hoffm. H.B. I, 74 — 75. 
W.V. 1, 163—164. 

76. Spiegel historiael von Lodewijk van Velthem. 

Einzige Hs. in der Universitätsbibliothek zu Leiden, Perg. 
aus dem 14* Jahrh., darnach herausgegeben unter dem Titel: 
Spiegel historiael of Rymspiegel, zynde de Nederlandsche 
Rymchronyk van Lodewyk van- Veithem, voor ruym 400 jae- 
ren in dichtmaet gebracht etc. Uytgegcven-door Isaac lue 
Long. Amsterdam 1717 in Folio. Die Ausgabe ist nicht ge- 
treu, viel weniger kritisch. 

Der Dichter war nach eigener Angabe in Brabant geboren 
(Bch. V. K. 25. v. 20.); im r Jahr i3o4 war er Priester zu Si- 
chern, einem Stadtchen am Demer bei Diest (B. IV* H. 55. V. 1. flg.) 
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und i3i3 kam er nach Velthem, einem Dorfe zwischen Löwen 
und Brüssel (B. IV. H. 4. 5. B. VIII. K. 33.). Ludwig verfasste 
sein Werk fiir einen Herrn Van Voorne (B.VIII. K.35, V.7.8. 
S. 483.), den er nicht kannte nnd welchen Van W.I. 322. und 
Willems Verh. I, 180. nach Voorn bei Daelhem im Lütticher 
Land versetzen, wo ein Dorf Foren liegt. 

Da Ludwig seine Chronik Spiegel historiael nennt, so gab 
diess Anlass zur Untersuchung, ob es eine Fortsetzung von 
Maerlants gleichnamigem Werke sey oder nicht. Dass er den 
Maerlant und Heelu oft wortlich abgeschrieben, haben schon 
WV. I, 181. und Van W. 1, 3*9. bemerkt, Hoffm. HB. 1, 80. flg. 
aber gezeigt, dass Ludwig den Maerlant nicht fortgesezt, son- 
dern vielleicht selbst den Vincenz von Beauvais bearbeitet hat, 
weil er sein Werk auch in vier Theile zerlegte (Ausg. S. 148.). 
Es besteht aus 8 Büchern, wovon die 6 ersten die Geschichte 
von Konig Wilhelm (von Holland, 1248) bis zum Jahre i3i6 
enthalten. Das siebente gibt die Prophezeihüngen Daniels, Mer- 
lins, der Hiltegart und des Abtes Joachim, und das achte han- 
delt vom Antichrist und dem Ende der Welt. Diese Anlage 
ist ganz in der Art, wie die Weltgeschichte im Mittelalter ge- 
wö 11 lieh bearbeitet wurde, man darf nur damit den Otto von 
Freisingen und die Weltchronik des Georg Alt (1493) verglei- 
chen. Durch diesen Schluss unterscheidet sich Veitheins Werk 
ebenfalls von Maerlants Spiegel historiael« 

77. Reimchronik auf den Herzog Johann IIL von 

Brabant. 

» , 

Die Veranlassung zu dieser Reimchronik waren die Hän- 
del zwischen dem Herzog, dem Herrn von Falkenburg bei Maes- 
trich t und dem Herzogen von Jülich zu Anfang des i4- Jahr- 
hunderts. Johann III. hatte den Beinamen der Eber, darauf be- 
ruht die Anlage des Werkes« Voraus gehen die Wappen seiner 
Feinde, nämlich der Bischöfe von Köln, Lüttich, des Königs von 
Böhmen, der Graven von Cleve, Namur, Im Bar..., Geldern, 
Flandern, Mark, Sayn, Loon, Spanheim, Katzenellenbogen, der 
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Herrn von Beaumont, Falkenburg, Heynsberg, Voernej bei je- 
dem Wappen stehen gewonlich 4 herausfordernde Verse gegen 
Johann 111., z. B. bei Köln , welches anfangt : 

Her ever ghi seit op dit velt 

Verliesen t-spel, 

wand die tande üwer viande 

sijn al te fei. 

Diesen Feinden antwortet der Gray von Bar, der auf Seiten 
Johanns steht, und dieser sagt dann selbst seinen Feinden ge- 
genüber: 

Ick ben die hertoghe van Brabant, 

bi den ever ben ick genant, 

vrunden en magen gaen-s mi aeve 

sonder van JBaren die edel grave, 

alle dragen si op mi haet, 

min antwoerde nu verstaet, 

dit gedreich ende overmoet 

het en'is eerlic noch goetj , 

mer is, dat ghi ymer wilt 

mi duerhouwen minen schilt, 

zo trect te veide op eenen dach 

en nemt dair, dat ü werden mach etc. 

Nun zahlt der Herzog seine Vasallen auf, deren Wappen eben- 
falls dabei gemalt und mit Versen begleitet sind, welche als 
Antworten auf die Herausforderungen der Feinde dienen. Hier- 
auf kommt eine kurze Reimchronik der Herzogen von Brabant, 
die am Anfang etwas defekt ist und also schliesst: 

Dit es die derde hertoch Jan, • 

die tot s inen 18 jaren Sittaert wan, 

ende daer na Valckenborch dede siechten 

met vromen ridderen ende knechten, 

doe men 1829 screef, 

dat alle sine vordren ontbleef. 
* Dit es die vierde van Lymborch Jan, 

die van Vrancrijc des conincs dochter nam, 

te wive sinte Reiniers misse over waer, 

doe- men screef i33a jaer. 

Eine Hs. dieses Werkes ist in der Bibliothek zu Lille, wo- 

8 
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yon sich Serrure in Genf eine Abschrift genommen» worauf obige 
Auszüge herüben. Eine zweite Hs. soll Tan Hulthem zu Gent 
besessen haben. 

78. Brabant&che Jeesten von Jan de Clerc aus 

Antwerpen. 

Handschriften i) Prachthandschr. des i5. Jahrh. in Fol. und 
gespalt. CoL, auf jeder 5o Verse. Gehort in das Archiv zu Brüs- 
sel. Ich habe sie bei Willems in Gent eingesehen. Von Bl. i. 
bis 17. b. sind, als Einleitung Auszüge aus dem Maerlandischen 
Spiegel historiael vom Trojanischen Krieg, der Pabst- und Kai- 
sergeschichte gegeben. Sie fangen an: 

Doen Egystus ende Orestes 

coninghe waren syt seker des etc. 
und schliessen: 

die vader, die sone, die heylege geest. 
Hierauf folgt Jan de Clerc, sein Prolog hat 10 Verse und be- 
ginnt; 

Dit-s die prologhe sonder waen 

van den iersten boeke, wilt riu ver&taen. 
Der Text des ersten Buches fangt an: 

Om dat vut ffrabant die hertoghen 

voor maels diewile sijn beleihen, 

als dat si quamen met-ten swane: 

daer bi hebb-ic my ghenomen ane, 
*' dat ic die waerheit wil ontdecken etc. 

Nach Willems Notizen ist der Text interpolirt durch Einschal- 
tungen aus Maerlants und Vellhems Spiegel historiael. Auch 
Farguut wird angeführt. Das 1. Buch hat 53 Kapitel und geht 
bis BL 38. Das zweite mit 48 Kapiteln beginnt Bl. 39. a^ hat 
einen Prolog und das Buch fangt also an: 

Dat Karel quam te deser eeren. 
Das 3. Buch hat auch eine Vorrede und ^9 Kapitel und beginnt 
'auf Bl. 61. b. also: , 

alse Karel die hfiptoglie etc. 
Das 4. Buch mit 44 Kapiteln beginnt Bl.74«» ako: 

Als van LoeYün Gederert mt-ten faarrdeetft 
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Das 5. Buch mit 66 Kapiteln fängt ^BL 90. a. an? 

Doen des© edel Jan hadde rerwonnen etc. 
Die Reimchronik Clerks schliesst Bl. 1 17. a» tnit diesen Worten: 
ende inijn beere sinte Lamprecht 
behilt sire heileger korken recht, 
dit geschiede voer waer 
doen men screef ons heeren Jaer 
„ i3oo ende, veertach 

.ende 7 op dien saterdach, 
daer op lach ter selver stont 
Marien Magdalenen avont 

Erste Fortsetzung des Clerc. 

Sie ist als Bück 6 eingetragen, dessen Vorrede Bl. 118. a. 
also beginnt: 

Des vaders almechticheit etc. 
Das Back selbst fangt an: 

Doe ghi in-t vijfste boec hier Toren etc. 

• 

Ende Bl. 180. a. .;, 

6egt amen alle, ic bid-s op minne. 
Öuch 7/ beginnt mit einem Prologe Bl. 180. b. 

'iMiids der gracien gods aHeeneetc. 
Anfang des Buches : l ' • • 

Als vrou Johanne was verscheiden. 

Schluss Bl. 260. 

cronen moet in d-eewicheit. 

Zweite Fortsetzung des Clerc. 
. Diese ist hie und da lückenhaft: und beginnt <B1.;&69« c. 

Nae die doot des goeden heeren 
hertoghen Jans soe moeete keeren etc. 
Sphlnss: i . ( 

wille sijn eweghe bliscap gheven. , 

Nach der Endanzeige wurde die Hs. von jieinricus van ftamme 
1444 verfertigt. Ich weiss nicht, ob diess die Hs. ist, welche 
Miraeus in seiner Ausgabe des Divaeus S. 3. anfuhrt, 

2) Papier-Hs., in Folio, mit einzelnen Perg.Blättern , aus 
dem 1 5. Jahrhundert, 942 Seiten, gekörte dem verstorbenen Yan 
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Hulthem zu Gent und stammt wahrscheinlich ftus .dem Bioater 
Corsendonk, wo 510 nach der Endanzeige durch den Bruder 
Anthonys van Betaghen op-teri Zöem geschrieben wurde* Anfang: 

Om dat van Brabant «lie hcvtdgfaeA 

Yoermaels dicke sijn.beloghen etc. 
Ende: 

wille sijn eweghe bliscap gheven. 

3) Hs., die früher dem Gevartius und Verdussen, später 
dem Kluit gehorte und einen guten Text liefert. Sie' hat eine 
andere Vorrede, die anfangt: ' '»•••' 

Het es goet spreken van den vroeden, ' 

van den wisen ente van den goeden-etc, . 
Am Ende wird gesagt, dass die ReimchroniH i3i2 begonnen 
wurde, sie schliesst also: . , , 

dat wart gemaect in die port. 

• • • 

Tantwerpen na gods gebort 

i3oo ende 22 mede. 

god geve ons allen sinen vrede. 

4) Hs. yon der Abtei Tongerloo, .auf Perg., in Fol., ge- 
spalt. Colum., i5. Jahrhundert. Die ^Einrichtung dieser Hs. weicht 
yon den vorigen ab. Sie langt an: Hier beginnt 4e |( COrniken 

Tan Brabant. . '• •• r 

Daer bi soud-ic langte ?oeken . , 

in latynschen ende in waischen boeken etc. 
Diess ist eine Einleitung, welche .auf das A. T- und die alte Ge- 
schichte zurück geht, worauf zwei Erzählungen in Versen fol- 
gen, nämlich? ' " S : ' : ' 

a).Dit'eis Vhb den y«rsten hertöge Jan van Btfabantj maer 

die cornike en houd-es niet.* ••» •■ 

Als van Woeronc quam hertoge 'Jan etc. ' • • 
b) Hoe die derde hertoge Jan hoirde der seventhieh lands- 
heeren raidt ende oflferde vore, maer die cornike en haud-es niet 

Te briiwilüre (Bra'iinweiler) in een abdie '" 

■' bi : fioeüe i»'^ reet die hertoge vrte etc; * ! •' \ l '' ' ' * } ' « ' f 

Nun kommt die Reimchronik CkAs mit dem g^vönKiben An 
ffeng: '..:•■'. •;. ' ..•! . .. '•,■'» •,* *.■•.' m . <; '«.• 

j... , . Orivne dat uutiJfrabant die hertogken etc. ...i .. \ t , (I 
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Ende: - • <•' > '-'< ■ ••! • 

. wille sijn ceuwcgjie bliscap ;g£v$B. 

, Nach Willems Bemerkung hat diese Hs. viel aus Heelu auf- 
genommen und zwar aus einer besseren Quelle als die noch 
übrige Hs, Yan Wyns. 

5} Neue Abschrift des 18. JahrL, welche das 4. u. 5. Buch 
mnfasst und Stücke enthält! welche in den andern Hss. nicht 

»tehen. Anfang: 

Als dese Godevaert met-ten, baerde etc 

Schlussr 

aldus hoorcT ic gewagenv 

6) Bruchstück yon 4 Perg.Blatfera in Folio mit gespalt. 
Colüm. aus einer älteren Hs., enthalt Buch II. Kap. n.'v. i3. bis 
Aap» 17. v. 18. Jede Spalte hat 46 Yerse. Ob dieses das näm- 
liche Fragment ist, welches Dei Boches in der Abtei Afflighem 
fand (Yan W. I, 325.), weiss ich nicht. Anfang: 

jegfren den hertoghen iet te doene. 
Alle diese Hss. sind gegenwärtig bei Willems in Gent zum Bfc- 
huf einer Ausgabe vereinigt, wo ich diese Notizen genommen 
habe. 

7) Zwei andere Bruchstücke hat Hoffmann im Kunst- en 
Lsetterbode 1822. I, 88. 89. angezeigt. 

8) Hs., welche Tpey besass, enthält 7 Bücher. Hoffm. 
H.B. I, 84. 

Der Dichter wird yon allen Literaturen Niclaes de Clerc 
genannt. Divaei Her. Brabant p. J. 4. Yan W. I, 3a'3. WV« 
I, 182. Not. 4. Hoffm. H.B. I, 84. Aber in den- Hss. steht zu 
Anfang des 17. Kapitels im 5. Buche: . . 
dit dichte meester Jan van Antwerpen r 
hier mede lat-ic bliven etc. 

* ♦ 

Willems gibt darüber zum Theit nach Yan Wyn folgende No- 
tizen. Niclaes de Clerc war StadWchreiber (Secretär) zu Ant- 
werpen, soll 1280 geboren und i35i gestorben seyn. Auf An- 
stichen des dortigen Bürgers Willem van Borriecolve begann er 
i3i8 seine Reimchrönik der Herzogen von Brabant und endigte 
sie i35o. £>as YVerk wurde 1402 von einem Unbekannten fort- 
gesetzt. Johann Dekens (der auch einmal Deckers lieisst) folgte 
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als Stadtschreiber auf Niclaes de Clerc, starb aber schon i35a» 
Diercxsens sagt yon ihm in seiner Antwerpia nascens etc. zum 
Jahr i35i S. 108., er habe das teutsche Doktrinal und viele an- 
dere Bücher geschrieben. Diese Angabe bestätigen die Anna- 
les Antwerpienses mss. im Archiy der Stadt Aber weder aas 
diesen Stellen noch aus den Hss. geht der Namen Niclaes de 
Clerc hervor, wohl aber ist Jan de Clerc als Verfasser mancher 
Gedichte bekannt, so dass er wahrscheinlich eine und dieselbe 
Person mit Jan Dekens war. In der Exeellenten Cronihe van 
Brabant (Antw. i5ia) wird ebenfalls Meester Jan de Clerc van 
Antwerpen als Verfasser einer gereimten Chronik von Brabant 
angeführt. Da er auch den Laienspiegel schrieb, so ist daraus 
die oft wörtliche Uebereinstimmung dieses Werkes mit den 
Brabant&che Jeesten erklärlich. Für die frühere Geschichte 
benutzte er eingestand lieh Maerlants Spiegel historiael. 

Gedruckt ist yon dieser Reimchronik nichts als einzelne 
Verse; die erste Erzählung aus der Hs. von Tongerloo hat Wil- 
lems zum Heelu S*346* bekannt gemacht. 

79. Die corte cronihe van Br abernte . 

H.H. Bl. 82. b. Es sind 35a Verse. Anfang: 

Het-es goet spreiten van den goeden, 

yan den vromen ende van den vroeden etc. 
Schi uss: 

doen men screef in t-jaer ons heren 

Xmc ende XII mede, , 

god verlone ons sinen beilegen vrede. 
Diese kurze Chronik ist dasselbe Stück, welches in, Kluits Hs. 

» 

dem Werke des J. de Clerc zur Einleitung dient (S. Nr. 78.3.), 
und da $s in H.H. als eine besondere Reimchronik, unabhängig 
von Clerc,, angegeben wird, so führe ich es auch als solches 
hier au£ 

« * * 

Willems erwähnt noch eine Reimcbronik von J3raJ*ant (I, 
206.), die er für eine Fortsetzung Clerks hält, welcl^ 25urn.Th.eil 
nach . Petrus a Tkymo bearbeitet sey. Verrussen, ^n Antwer- 
pen, besass davon eine Hs* $. Nclis rer. Belgicar, p?pod. ^55- 
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56. Vielleicht ist dieses Werk mit den oben bemerkten Fort* 
Setzungen Clercs einerlei. 

80. Reimchronik von Holland. 

Ein Bruchstück yon 36 Versen, welches dem Peter Schry- 
Ter gehörte, liess Matthäus in seinen Analecta I, 65. abdrucken. 
Es berührt die Geschichten yon i358, aber sein Umfang ist so 
klein, dass man nicht sagen kann, ob das Werk eine Fortsetzung 
Stoke's oder ein davon unabhängiges Gedicht war. 

81. Belagerung von Ypern. 

Eine Reimchronik dieser berühmten Belagerung durch die 
Engländer im Jahr i383 führt Sanderus in der Biblioth. Belg. 
Ms. I, 286. an» Mir ist nichts weiter davon bekannt. 

82; Belagerung von Doornik (Tournay). 

Hoffmann im Kunst- en L»etterbode 1822. I, 88. führt ein 
Werk an: ran den derden Edewaert, coninc van Jngelant, hoe 
hij van over die see is comen in meiningen Vrancrijc te win- 
nen ende hoe hij Doornic belach, und schreibt es dein Cterc zu. 

83. Reimchronik von Flandern. 

GH. BL 283 bis 346. geht bis zum Jahr 1404. Anfang: 

Als men tcreef wilen eere 

d-incaraatiöii van onsen keere 

VIIc XC ende twee, 

in t-eerstc jaer no mm no mee, 

dat Constantin Elenen sone 

te Rome drouch de keysercronc etc. 

Schluss: 

in-t jaer XDHc ende viere sonder waen 

üp den xxvsten dach, 

den in den raaent yan April lach. 
Eine Ausgabe dieses Werkes von Kausler ist unter der Presse 
und wird in Tübingen bei Fues erscheinen, worauf ich verweise* 
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84. Bruchstücke einer unbekannten Reimchronik. 

Am Schlosse der Hs. der Brabantsche Jeesten, welche dem 
Yerdussen gehorte, stehen einige heraldische Verse, die aus ei- 
ner Reimchronik entlehnt scheinen. Willems zum Heelu S.3i3. 
hat einige derselben mitgetheilt und weitere Nachweisung ge- 
geben. 

85. Reimchronik von Brabant. 

Sie geht bis auf Maria yon Burgund, Tochter Karls des 
Kühnen, und ist in achtzeiligen Strophen geschrieben. Die ein- 
zige gleichzeitige Hs., die ich gesehen, wird im Staatsarchiv zu 
Brüssel aufbewahrt, sie ist auf Papier in gespaltenem Foliofor- 
mat geschrieben. 

86. Einzug Kaiser Friderich III. in Trier 1473. 

In einer Papier-Hs. des i5. Jahrh. in 4- steht BL 36. b. bis 
46. a. diese Geschichte in 539 Versen* HofFmaim besitzt die Hs. 
S. dessen H.B. I, 94» 

87. Reimchronik von Groningen von Meinaert aus 

Franeker. 

Suffridas Petri de Scriptor. Frisiae pag. 128. führt dieses 
Werk unter dem Titel: Passio Groning&M . auf ', weil es die 
Züge der Grö'ninger gegen die Westfrisen und zwar - in rhyt- 
mis belgicis beschrieb. Diese Rhytmi verstand' Van Wyn I, 
363. durch niederländische Reime , nicht durch Verse' in land- 
frisischer Mundart, worin er wohl Refcht hat. Das Geflieht ge- 
horte an das Ende des i5ten Jahrhunderts und es waren noch 
hundert Jahre später Abschriften davon übrig. 

88. Reimchronik von Antwerpen. 

Einzige Hs. im Stadtarchiv zu Antwerpen faait dem Titel : 
Gedichte van t-bewys der fondatie, oirspronch der wapene, met*ten 
borch, handen en roosenhoet der stad van Antwerpen. Anfang; 
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Aenhoort, hei sal & sinnen scherpeny * ■ • .1 

der Stadt fundatie van Antwerpen etc. 
WV. I>ao7. wo nock mehr Aaszüge» 

r' ' 

89, Der erste Kreuzzug. , 

Darfiber ist dieses Volksbuch vorbanden: 

Die Historie van Godevaert van Boloen ende van veel an- 
der kersteri, prince ende beeren. Ende hoe dat si door den 
raet van den paus Urbanus wonnen'die sfadt'vati Jherwalem 
ende veel ander landen der Toreken* Ende hoe dat die voors- 
creven Godevaert van Boloen door zijn groote vromicheyt 
coninck van Jherusalem wert gkecroont. Titelholzschnitt, goth. 
Druck, ohne Seitenzahlen, im klein Fol. 1 mit Holzschn. Am En- 
de steht ; Gheprent Thantwerpen buyten die cammerpeforte in 
den gülden eenhpren by my Willem Forsterman. . In t:iaev 
ons heren als men schreef i544- 

• Nach der Vorrede ist das Buch aus dem Lateinischen über-, 
setzt, hat also zunächst keine Rjeimchronik zur Quelle. Die Ge-y 
schichte fangt unmittelbar mit dem ersten Kreuzzug ,an und 
enthält weder die Schwansage, noch sonst Nachrichten über 
Gotfrids Geschlecht. Das Werkchen ist in 8 Bücher getheilt. 

90.. UylempiegeL 

In dem Censuredikt des Bischofs von Antwerpen 1,634 wur- 
de der Eulenspiegel zwar unbedingt verboten, alleiiv das Volks-» 
buch ist noch jetzt im Gebrauch und es existirern davon* f ganz 
neue Antwerpener Ausgaben. Wie kommt der unbekannte Ver- 
fasser der Historie etc. der nederduytsche Rymkonsi, Antw* 
s. a. dazu, S. 9. zu behaupten: »Jacob van Meellahdt (oft Mel- 
land) [wierd] naer syne dood Uylenspiegel genoemd«? 

91. DQctor Faust. 

Ist unter dem Namen: Doctor Facius den grooten Too- 
veraer ein Volksbuch, wovon es mehrere Antwerpener Drucke 

gibt. , 

Anmerkung. Im vorigen Jahrhundert veranlasste, eine unterschor 
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bene Reunchronik der ffiederJaade, für deren Vera*** Claes Kolyn 
ausgegeben wurde, viele gelehrte Streitigkeiten. Eine gründliche Ueber- 
sicht des Streites rüchte Van Wyn in seine ATonstondeu I» i3<). flg. ein, 
woraus hervorgeht, dass Alkemade mit dem unterschobenen Werk be- 
trogen wurde, welches ihm Jemand für ein achtes verkaufte. 



Drittes Hauptstück. 

Erzählungen. 



L Geistliche. 

Sie unterscheiden sich yon den Reimchroniken sowohl 
durch den kleineren Umfang als auch durch die Behandlung, 
indem sie auch historische Uebersichten befassen, und dadurch 
den Charakter des Lehrgedichts annehmen. In der Form tritt 
die Strophe bei den Erzählungen häufiger ein als bei der Reim- 
chronik, die Behandlung aber trennt die Erzählung, selbst wenn 
sie strophisch geschrieben ist, deutlich vom historischen Liede. 

92. Het Boec van den Honte ("von Jacob van 

Maerlant). 

Diesen Namen hat das Gedicht in der HJL Bl. i5, b. Es 
ist eine bibKsche Aufzählung tob Christi Stammbaum in 780 
Versen und fingt an: 

Va» de« houte, daer ane versteif 

der maget sone om ons -bedarf , 

hebb-ic gelesen, hoc dat gewiesj 

nu vermanen wi gode dies, 

dat hi mi seihe lere sinde etc. 

Schluss: 

nu bidt alle, jonc ende oude, 

die ons verlooste met sinten bloede 

dfltt-i ons neme in sire hoede. 
In dieser Hs. kömmt Maerlants Namen als Verfasser nicht vor. 
Das Gedicht beisat auch de drie goerden (die drei; Gerten), 



* 

weil nach 4er Sage 3 Gerten im Paradiese zu dem Baume zu- 
sammen wuchsen, woraus Christi Kreuz gemacht wurde. Es 
sind zwei Ausgäben des Gedichtes vorhanden, worinn es 840 Verse 
enthält, die eine gedruckt zu Antwerpen bei Symon Cock, 1546. 
in Duodez, die andere früher; & Spieg. last. Vorr. S. L. Van 

W. I, 276, Flut r Naemlyst S. 66. 

♦ • * » . \ . • . 

. 91 Ons heren passie. 

H.H. BL 11. a. Es sind 389 Verse. Anfang: 
Die soe wale dichten coeste, 
dat al dat bi begoeste, 
inet eren mochte volbringen etc. 

» 

Ende: . < .... 

nu laet ons gedinken soe, 
dat wij sijns lidens werden vröe 
ende ons houden an dien, 
dat wi sijn oordeel ont&ien 
ende wi die scrifture merken 
ende oec alle sine werken. 
'" die» onne ons die hemelsche rader, : ; 
nu segget amen alle gader. 

94. Von der Verwandtschaft Christi. 

BJI. Nr. 319. BI. 11& a. Es sind 47 Verse. Anfang: 
Nu merct elc ende leere, 
hoe na si waren onsen beere 
Tan de twaelf apostelen de rive. 
Anna drouch in baren lire etc. 

Ende : 

die commen sijn van den drie Marien 

moeten ons van. sondcn'vrlen. * 

95. Van ans heren geboerte. 

H.H. Bl. i83; ä. Es sind 90 Verse. Anfang: 

Eer die geboerte. gods igescnjfe, 

propbeten ende beilege tiefe «14 

Schluss: 

die ons behoeden 
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96* Mir&hele van i <w£er *r*trö4»»i' r 

' H.H. Bl. idr.h: Es AriA 46 Verse. Anfang- '' '' 
•Ene jodinne lach hier te voren etc. l ' ' ' ! i k / r : . 

• dk- vanfc ic ovü*waer bescreven. ■■•: -u« ■') . •>[ ••'* 






97. Foi» eewe normen v er dulde checte. 
H.H. BL 181. b. £«.sind'4a\Ymei Afif. 

Alse ei plage, hebt ende oogevaL- , . ,, 

seld-i peisen, dat ü dat al etc.. _ , . _ r 
Ende: . , ., ,^ x 

dies moet hi ons selven onnen. ., 

, 98. Hoe die duvel inen mono bedracfii 

* »*"■/• 1' .' • 

H.H. Bl. 75. a. Es sind £4 Verse. , Auf. . .'. »'. 

£en monc lach in enen hagedochtc^ • .» i «, * 

die niet en wilde leven sochteetc. ■ ' , .,"."„ 
Schluss: ' ,-, 

dat hi cüme liet enege sonde» . •,:.,, 

Ist auch in der Ausgabe jto&.Spikgel kzstor. BL S. i56— 58. ab- 
gedruckt. 

HÄ W.24.,a. &si|i4; 45 Verse. A«£i r , 
Een goet man, een predecare, ,,, ., } . lt , 

lach lange te bedde menege jare , . ., ; 

slapeloes te Temmerien, , , . . : : / ; 

/ op ene nacht sach hi Jaariea etc. . .,, .,-« 
Schluss: 

daer hi den duvel mcde bedarf , J;i ^ t ..,„.„„. 
dat hi met scanden ran hem,vjjüe)t; f i , r 

daer hij-t met trouwen maken siet» 

/\ v v*:»: •£ w.'.-i v.'wo »\\.T .c(' 
100* Koro hefiehrfen fünfter. 

H.H. Bl. 75. b. Es sind 68 »Verse. •> Ao£ : 
Bit bispel dat hier volget -an etc. . • 
Schluss: 



t 

• 1' 



# • * 



.' ,* 



doen vloeden si aldtftt« mochte». 



i s; i.i-'u:Jt/ü •< •* 
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101. Sente Gertruden mmnel . 

H.H. Bl. 189. a. Es sind $5* Verse. Ant 
In-t laste van des meyen tijt, . 
als over alle die werelt wijt 
loveren springen ende gras; 

quam, ic gegaeiK daer-t scone was. ... - . * 

«parieren op een water ciaer etc. 

Schluss: • ' '•'•• "• '•" •••••"^* 

god sende ob» sine errege« vredew; ,. ^ ;,; '.','1 

102. Dasselbe von Willem van HMeg&erdsberch. 



(• • • ■ V. ». » 



In der Hs. Willems, die/Clignett besass unjd von diesem 
herausgegeben in seinen Bydragen S. 383. JQL , Darüber ist auch 
ein Lied vorbanden bei f^ffmann ,H.$ V 1I, 4^%,. wp,;idie wei- 
tere Literatur angezeigt ist, so wie im Anz. 1,254. ; > A.,\'.l 

103. Fais inen riddef, dieto god sine sohden vev- 

„ #«/> yon Colpaert 

• • t 

H.H. Bl. 6i.a. Es sind a56 Verse. Anfang: 

,,van dingen, daer -wi bi mochten, sijn, verclaert .,, 

onse domnie berten. ende in naer bekerenetc* 

Sinliüs:' '■'-• •-• l : " •' " ••••'"• l — ' v 

want voer waer seget Colpaert, '* 1!i <•' ,rr 

dat god en heeffc seen dinc so waert 
als die •4ftfcj<Wmi-bä^"'^ - .!! 



»■ t • » ■ 



>i * 



\ r, . **i dqget Jnjle diequa^^t.,<nj*eeni , 

• . Maria die. maget soete. 

dies onne ons, die-t al verleest, . 

J.'.m «» • I ' iii. Im, . . .'Ali rj.,l» 

vader, sone ende die heilege geest 

104. ran den jonghen mooficskine (Mönchlein.) 

In d-ordine van Cistiaus was 7 . 

een ionc mooncskin, als ic las. .. . . 
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simpel tnde goet van wille, 
oemoedkb, goedertiere ende stille etc. 
Schluss: 

in hemelrike voer gods aenschijn, 
daer wi eewelic moeten zijn, amen. 

105. Van eenre wauwen, die niet noode vygilyen 

seide over doode. 

CIL Bl. a3a. b. — 233. d. Anfang: 

Ic vant ghescreyen ende las, 

dalup eenen tijt een rudder was, # x ... 

die hadde een oyerscone wijfj , , 

so wel ghescepen was haer Bjf, 
- r dat so quetste te mehegher stede * ' 

liede om hä*e grote scoenhüde etc. , 
Ende: ■•;'•. 

dat wi behouden bliven al gader 

des moete ons rönnen d-upperste rader. . , v ; , .- 

Nach Massmanns Bemerkung aus dem Fabliau du Chevalier, qui 

aimoit wie dorne entlehnt. Roquefort gloss. II, 774. 

« » 

. .4 - . C ...» 

106. Das Fegfeuer des h. Patricius. 

Diese, auch ron Marie de France Bd. 2. behandelte Sage 
ist als Volksbuch unter dem Titel: Patricias vagevuer . mehr- 
mals in Antwerpen aufgelegt. , . ; , . t . r , ; 

., : < ■.•..'••• 

II. Weltliche Erzählungen, ... 

Sie entsprechen, wie oben bemerkt, den französischen Fa- 
bliauxj nach welchen auch einige bearbeitet $eyn niu^en, wäh- 
rend andere die Gesta Romanorum zur Quelle 1 haben und einige 
auch wirkliche Vorfalle berichten. 



107. Van eenen verwqenden cQninc^ 

C.H. Bl. 278. b. — 279. d. Ist auch teutsch vorhanden: der 
Konig im Bade. S. von d. Hagen liter. Grundriss S.365. Anfang: 
/ Eiempel vertrect men hier ende daer, 
niet om dat si alle sdjn waer, 



maer.om dat m-er bi verstaet 

ondersceet tusschen goet ende quaet. 

Het was een coninc ende hadde verwonnen ~' 

menich rike onder der zonnen, 

ende t-gheluc van dien voerspoede 

maecte hem also hoeghe van moede etc. 

Schluss: 

ende staerf in groeter eeren 

elc lantsheere mach nemen wel 
exempel an dit bispeL 

108. Van den verwenden heyser, von Jan ran 

Hollant. 

Hü. Bl. 34. a. Es sind 142 Verse, Anfang: 

Groete heren ende maechtich, 
die in sinnen sijn bedechtich 
t-alre tijt ende voerkoedich, 
in bare mogentheit oetmoedich, 
sijn te prisen al te Toren etc. 
Ende: 

hier omme seit Jan van Hollant, 

dat men wijsheit geen en vint 

beter dan dat men gode mint; 

dit-8 t-ere leren gedieht hem allen 

die bi hoverden in sonden vallen. ' 

109. Der minnen loop. 

Hss. 1) Hs. der Maatschappij der nederl. letterh. zu Lei- 
den. Sie gehorte zuerst dem B. Huydecoper, der sie zum Sto- 
keetc. häufig benutzte, nach seinem Tode kam sie an Alewyn, 
welcher sie der Maatschappij schenkte. Sie ist nach der End- 
anzeige i486 von Claes Willens geschrieben, den man imger 
Weise für den Dichter hielt, was Hoffm. H.B. 1, 91. mit Recht 
widersprochen bat. — 2) Eine andere Hs. besass Clignett, wel- 
che die Endanzeige nicht hatte. 8.' Clignett Bydragen tot de 
oude nederlandsche lett er künde. Vorr. XXXIII — XLI V. Gedruckt 
ist nichts von dem Werke als einzelne Verse bei Huydecoper 
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und HofFmann und eine Erzählung in BilderdyVs taal-en dicht- 
kund. Verscheidenheden. IV. S. 99. flg. 

Ueber das Gedicht S. Huydecoper zum Stoke II, 53. 54. 
W.V. I, 197. flg. Hoffm. a. a. O. Van W. 1, 33 1. Es ist in 4 Bü- 
cher getheilt, jedes in Hauptstücke und jedes Hauptstück in 
mehrere Mingevallen, d. i. Liebesvorfalle oder Begebenheiten. 
Das erste Buch enthält 12 Erzählungen thorichter Liebe, das 
zweite 17 Erzählungen ehrbarer Liebe, das dritte«) Beispiele 
unerlaubter und das yierte ebensoviel von erlaubter Lifebe. Der 
Stoff dieser Erzählungen ist theils aus dem Alterthum, theils 
aus spateren Zeiten genoirimen. Darunter erscheinen die* Sage 
von Tristram und lsalde und eine* andere Tom Graven Floris 
(IV) von Holland und der Grävin von Glermont* Dieser Um- 
stand und die Unbekanntheit des Werkes ausserhalb Holland 
scheinen mir einen holländischen Dichter zu verrathen. Hoff- 
mann hat die wenigen Angaben, über sein, Leben -zusammen ge- 
stellt, wonach er den lateinischen Schulunterricht genossen, Rom 
besucht und eine Gesandtschaft seines: Fürsten an den Kaiser 
besorgt hat. Da er auf diese Weise mit der Welt bekannt 
wurde, so hat er ihren Lauf durch Beispiele dargelegt und 
zwar in der Liebe (daher der Namen Mihnenlöop), Sem cha- 
rakteristischen Merkmal der Sitten und des Lebens. Schon die 
Vorrede zeigt, dass er die römischen Dichter «gelesen, denn 

er sagt: ' 

Ic houde mi voer een menschelijck romp, 
onr erstandet , rüde ende stomp, 
ende ken een ijghelijck voer mijn wijser, 
mer die wetsteen maect een ijser 

scarp, nochtan so en es hi •• • . 

seif nriet scarp, dat duncket mi. 
die wyngairt stam is,rude ende groff, 
die niet en Kende en gaf heni ßheen loffj 
so dorre is fyi ende ongheraecfy 
nochtan so word-er f>f ghesinaect , 
die soete natfveyt van den wijn etc. 



* 1 
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110. Van den negen besten. 

B.H.. Nr. 319. Fol. 170. b. — 183. b. am Ende defect. Es ist 
eine Yergleichung der drei besten Helden des Heidenthums 
(Hektor, Alexander, J. Cäsar) mit den drei besten der Juden- 
schaft (Josue, David, Judas Maccabäus) und den drei besten der 
Christenheit (Arthur, Karl, Gotfrit von Bouillon). Die Ge- 
schichte eines jeden ist angegeben. Anf. 

om dat ic hebbe in mine memorie 
rime, favelen ende vraye istorie, 
de biblen auctoren ende croniquen, 
die van menegerande riken 
de tijt besäten ende de beeren, 
. die met ridderliker eeren 

dat 8weert drougen in-t gerecht: 

bidt met my te gode, dat ic berecht 

na der waerheit, wie sie waren, 

die met rudderliker scharen 

der wapenen met eeren plagen. 

nu en will-ic my niet verdragen 

te prisene desen ofte dien, 

de bertaensche jeesten hebb-ic gesien 

ende ingeische der gelike, 

so doe ic oec van Vrankerlke, 

van Roemen, van Grieken, van Surien, 

ende oec de jeesten van Lom bardien, 

maer die si prisen dese wale, 

ne const ick-er noit eene verhalen, 

als Parsevale ende Lanceloot, 

Tristram ende Galjoet, 

oec hebb-ic Ar tu er s jeesten gelesen, 

maer ne vant-er geene van desen, 

dies steck-ic dese büten prtse. 

Beim Hektor werden als Gewährsmänner angeführt Darijs,^ 
Omerins und Aristotiles; beim Alexander Josephus, Aristoti- 
les. Von Julius Cäsar beisst es y. 23a. 

van danen voer hi ende reet 

in-t lant, dat men Viaendren heet, 
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dat biet den ouver van Rusendoe. 
ter Scelde quam hi gevaren toe, 
daer stieb t-i eene veste met ge weide, 
daer de Leve valt in de Scelde, 
daer hi Gayusse sinen neve liet, 

* 

daer omme hi de stat Gaye biet, 

dat-s nu Gent in desen dagen. 

doe voer bi voort in Gallen jagen 

ende vacht sege met groter pine. 

te Tborout maect-i ende de sine 

eenen torre in-t Vlaemscbe hout; 

doe voer hi voort met gewqut 

te Gasscle ende vacht sege altoes, 

maer vcle volex, dat bi verloes, 

ja ecn van sihen lieven magen, 

die Grassus biet, dat moest-i clagen, 

bi groufF-ene üp den berch met eeren. v . 

van desen Grassus mögen wi leeren 

so hevet Gassele de name gehee), 

want bi maect-er een casteel. 

doe voer bi voort den boven by 

dat hiet de havene van Rutely. 

Das Gedicht hat noch 711 Verse. 

2) Eine veränderte Bearbeitung steht in derC.H. BI.268.C. 
bis 271. a. Sie fangt ohne Einleitung so an: 
Den eersten rudder sett-ic voeren, 
die gbeprijst es van den auetoren,' 
boven alle, die üp der eerden 
eer bevochten met-ten zweerden, 
so gbematen, so goedertiere, 
ende so bovesch in alre maniere, 
so milde ende so ghetrauwen, 
ende so ghemint met-ten vrauwen, 
v v ende so vroeden van zinen zalten ' ' 

beede in wandelihghen ende in spfaken -' 

dat was Ector, Priamits Zone etc. •' 

Zur Vergleichung mit obiger Stelle libeY Jfoliui G&iar gebe 
ich das entsprechende Stficlk aus BI. fc^a. c. 



Sohluas: 
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Julius sonden si in Gallen, 
dat Vranckerlke heet met allen, 
d-welke hi dwanc ende Almaengen mede 
ende brocbt-se ter oaderdaiiichede 
van den edelen roemschen rike 
met Sterken wijghe rromelike. 
te Ghuulke so sticht-! de Teste 
ende liet tyer een deel der beste, * 
die t-lant souden achter waren $ 
te Nyemaghen quam hi ghevaren 
ende sticht-er eene veste sekerlike 
t-eenen pale van der roemschen rike, 
als of hi zeide, elc man gome, 
dus verre gaet de macht van Rome! 
ende van dannen hi neder reet 
in-t lant, dat nu Viaendren heet > 
daer de Leye valt in de Scclde, 
maect-i eene veste met gbewclde, 
ende hiet-se na zfnen namen. Gayus, 
d- welke nu Ghend es, wi lesen-t dusj 
te Thorout in-t Vlaemsche wout 
maect-i den turre met ghewout, 
voer Cassele so vacht hi zeghe, 
maer vele verlies hadd-i in dien weghe 
ende een van zinen lieven maghen, 
hiet Cassus, dien moest-i claghen 
ende grouff-en üp den berch met eren. 
van desen Cassus moghen wie leeren 
heeft Cassele de name gheheel, 
oec so maect-i-re eenen casteel« 
van dan voer hi te boeven bi 
dat hiet de havene van Rutebri, 
ende sach. daer hi reet bi der zee, 
die berghen blecken ghelijc den snee 
van groeten Baertaengen, dat toghelant 
nttfen rijden es gheaant£ti 
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die betere rudders wDJn prisen 
dan dese IX olle wijsen 



\ 
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dan si waren in hären tijt 

die wü-se noemen sonder, respijt. 

111. Die Ho ek sehen und Cabeliauschen von Wil- 

lem ran Hildegaersbergh. 

Das Gedicht steht in der Hs. Willems* die Clignett besass, 
woraus es abgedruckt ist bei De Jonge, ovqr den oorsprong 
der Hoeksche en Cabeliausche twisten. S. 269. flg. Es sind 
169 Verse. 

112. Van der borchgravinne van Vergi in Bor- 

goenien. 

H.H. Bl. i58. a. Es sind 927 Verse. Die Erzählung wurde 
i3i5 aus dem Französischen übersetzt. Vgl. oben Nr. 14. An- 
fang : 

Gerechte minnare, waer gi sijt, 

sijt op ü hoede in alder tijt etc. : ' ' 

Schluss: 

segt alle amen, het-s wel gedaen. 

Hierauf folgen noch 9 Verse, die also lauten: 
Dese rime wet sonder waen 
was geendt sonder sage 
in mey XXilll dage, 

doen men screef ons heren jaer ' 

M.CCC wet voer waer 
ende XV. daer toe mede. 
nu sende ons god sinen vrede, •' 
des onne ons de hemelschejvader. 
, amen »egget alle gader. 

« 

~ 113. Stero und Leander: , 

• j • u K > 1 » > • .1 

Aus einer Hs. toq. »486, welche 4er Mjaat$clwppij der 
nederl letterk. zu Leiden gehört, hat Bil4er<föjl| $ese tl Erzäh- 
lung von 140 Versen in seinen Taal-en dichtkund. VersQh&r . 
denh.lW. S. 99. flg. bekannt gemacht." 



• ! •!.• 
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H.H. BL i55. a. Es sfnd 1 Wv^rse. Anfang: 

Schlass: 

die leven in gerechter minnen» •'-' si# •' • 

Der franzosische Roman de Pyrarnis et TTtysVe scheint aus- 
führlicher, Du Cange im Glossar, lat. HI. 854* etc. hat ihn be- 
nutzt. 

'1; «'. ■ i ; / l 
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115. Ite tüf vrouwen - wünschen.. 

H.H. Bl. 71. b. Es sind 1 83, Verse. Die Frauen, : <He ihre 
Wunsche vorbringen, sind Hecuba, Helena. Polyxena, Venus 
und Andromache. Anfang: 



Het säten vrouwen scone. 



■ »■ 



vive in eenre stede, . v 

ende elc die droech een crone ■ 
inet groter mogenth£den etc. 

Schhiss: 

weelt loent best met trouwcn. 



116. De vijf heren wenschen. . 

HU. Bl. 68. a. Es sind 140 Verse, womit sich Menelaus, 
Hector, Paris, Troilus und Polydamas ' unterreden. Anfang: 

Het säten heren vive 

in eenre sconder stede 
bi enen sconen wive, 

ende meyden hem daer mede. . 
Schluss: 

best geven mach den prijs. 



* 



* • 



117. De vier heren itoentiöhin. 

H.H. BL 99. b. Abgedruckt *in meinen Quellen und For- 
schungen I, 148. flg. Vgl. Anz. V, 3<)£. : 
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118. Achte pvrswe* wepwfam* yon * B&ldewin van 

H.H. Bl. 33. a. Es sfr4 1/84 Ver«e, Anfang: \ , 

Achte personen säten :^;uM:« . 

op enen lichten dach, .... •■« -f " :, > 

ende si dranken weJ ,en$ß aten 
. In een yii gelach: 
Den ridder wel geheer, 

een maget ran hooger connen, 
ende een clerc Tan wiser leer ^ . . 



.:\ 



met eenre frescher nonhen etc« 
SchlaM: 

als-t wenschene was gedaen, 

elc op den anderen sach, 
Tan wien men soude ontfaen 

mögen dat gelach. 
Des doet ü gewach 

van der Lore Bouden, 
wie-t best geren mach, 

gl hebb-et wel onthouden. 



."* 
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119. T-goede wijf. 

H.H. Bl. 3a k Es sind 88 Verse in achtieil%en Strophen. 

Anfang: .'...;.'! 

T^oede wijf maect den goeden man, 

ende goede man maect t-goede wijf, 
waer d-een den anderen doget an, 

soe sijnt twee zielen ende een lijf, 

scaex soe speelden si sonder jkijf 
een hopman ende sijn scoene joncfrauwe, 

een Oesterlinc met moede. stijf > 

die leet daer vore si merken nauwe. 

. l&ft Bv mantet tan erenl l 

&H. Bl. 63. a. Es sind 159 Verse. Anfang; 
Het-s geschiet te meneger stede 

dat ere rore gout prijst menech man, 
hört Tan enen ridder die also dede, 
daer hem grote doget lach an. 



iM" 
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Schlosa: 

ender verren Tan der belscber , coude 
hi hevet met wapeaen wel gedaen. • , i 
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121. Van den goeden brueder. 

H.H. Bl. 96. b. Es sind 3o4 Verse. Anfang: ; 
Het vfoende wilen in een lant 

een" edelman hooge van geslachte, 
doere sine doget was.hi.becant, 

want edel was al sijn. geslachte. . 

Scbluss: 

te sijnre eren ende t-onser vromen. 

••• ,, • •'* 

122. Van enen heren, die sinen brneder verdreef. 

H.H. BL io5. a. Es sind 248 Versei Anfang: 
Een vrient ter noet es altoes goed, 

des daer ic wel der waerbeit gien, 
die dat belunnen, si sijn vroet, 
soe nesselijc ees-t dpt niach gescien. y . -.. < m \:;*. 
Scbluss: 

die dit hebben gehoert god geve ben goet. 






.** .* 



123. Das Schulmädchen and sein Lehrer. 

H.H. Bl. 191. b. Es sind 498 Verse. Anfang: ' f 
Ene scone exempel will-ic ontbinden 
van enen meester, die ic wel binde, ' ' ' 

clergie leerd-i ende hielt scole etc. 

* «• • 

124. Van den VII euwen (Weltaltern). 

H.H. Bl. 184. b. Es sind 56 Verse. Anfang: ^ , _ 
Gelijc die dach, sijt-s gewes, * * J "* 

in serene getiden geset es etc. * *• * 

Ende : 

ende in die heue dier gelfite. •.. 

125. Hoe een heyser twee princhen dede verßoenen. 

GH. Bl. 265. b. bis a65. d. Anfang: 
Een heyser te Roeme was, 
die payselic, gheloeft mi das, 



sijn lant rtgierde ende wisetihe 
ende hielt justicie so yromeHbe 
dat niewer was orloghe no strijt etc. 
Ende: 

Toer hem, die alle herten ltent, 
dat es die juge omnipotent. 

126. Van XU unechten, die ruddren worden van 

heeren. 

CIL Bl. 372. a. — »72. c. Anf. 

Edele vrouwen ende goet van' gronde, 
die wijsheit hebben ende goede conde, 
ende vul duechden zijn ende eren, 
hären lof so sal men meeren 
in allen hoeven, daer men coemt etc. 
Sehluss: 

makede so van etilen eenen heere. * 

127. Van tween ghesellen, die elc voer andren 

sterven wilden. 

GH. BL 272. c. — 274. c. Anf. 
Yoer al dat in de weerelt es 
ne gaet niet, gheloeft mi des, 
yoer rechte ionstelike trauwe 
die in bli&cepen ende in rauwe 
blijft ende niet en es wisselbaer etc. 
Ende: 

. so meer verlies so meere scade. 

128. Van eenen rudder y die xinen zone leerde. 

C.H. Bl. 275. Anfang: 

Van eenen heere hoord-ic ehe wach, 

die hem in de wapine plach, 

te regierne zi;n leven lanc 

vromelike, sonder verdrach 

ontfinc hi ende gaf meneghen slach. . . . 

tote hi so hout was ende so eranc, r 

dat-shem nemmeer was belancetc. 
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Die Erzählung ist in siebenzeiligen Strophen und endigt also : 

ende wüd-i dienatman zrfn der mnmen, ■■ 
doet scalkernie huut hüwen zinnen. 

129. Van den man, die gerne drqnc. 

, . i . . . . . 

ELH. Bl. 3i. a. Es sind 200 Verse- Anfang: , . , 
Dit-8 van den man die herde gerne 
Üleec was in de taverhe, 
ende lange duerde ende hoege dranc, 
alse hem die tijt waert te lanc etc. 

Sehloss: 

ic hadde liever te schedene yan minen wive 
dan drinkhuus t-ontberene te minen live. 

130. Van enen scoemakere. 

H.H. Bl. 66. b. Es sind 126 Verse. Anfang: 
Een 8Coe8itbere, een sot sergant, 
die daer wonende was in-t lant, 
quam eens te Golene in die stat, 
ende hi hadde dicke gehört vor dat 
▼an broeder Aelbrechten seggen grot wonder, 
. des peinsde hi in hem selven besonder, 
mochten dese dingen waer wesen etc. 
Schluss: 

hier na seld-ij-s noch meer hören. 

131« Die man in den serme. 

im. Bl. 113. b. Es sind 72 Verse in 9 Strophen. Anfang: 
Voerdachticheit es altoes goet, 
soe waer men arch met arche loent, 
* ees-t beerde of erst (L eernst) of hoe men-t doet, 
die-t ierst begint, blijft die gehoent 

ene groete boerde wert ü getoent, !. -i 

in-t lant yan Loon gescied-e, dat-s waer, 
het-s recht, dat men een goet wijf croent, 

die hären man blijft even ciaer. 

• • » 

> Een wijf hadde enen getrouden man 

te Hasselt in die goede stede etc. 



Schluss: 

ende laet on« goefe geyriende bliven. 

132. Van eenre bag inen. 

H.H. Bl. H3. a. Es waren 64 Verse in 8 Strophen, allein 
wegen dem schlüpfrigen Inhalt wurde die zweite Strophe und 
die erste Hälfte der dritten herausgeschnitten, wodurch auch 
der letzte Vers der siebenten und die ganze achte Strophe, die 
auf der Rückseite des Blattes standen, verloren giengen. Ich 
besitze eine Abschrift des Restes durch Serrure. Anfang: . 

Van eenre baginen will-ic singen, 

te Brusele geriel-t in den wigaert, 
hoert hier boerdelike dingen, 

si säten ende nopten op den standaert, 

dies werden si cortelike veiraert, 
want hem gesciede al siele een wonder, 

haer heiraelijc drincken was geopenbaert, 

want dese baginen speien gerne van onder. 

Schluss: 

Dese jongelinc es van danen gegaen 

ende dese bägine waert op gemuert 
in groten rouwe Taste binnen, 

want dat laken was gescuert, 

in groter scaden was si becoert, 
nochtan en möch-se niet droever bliven 

men sprak-er af weder ende voert. 

* * 

133. Van den greve ende van Grtiälen, Vergl. 

Nr. 27. 320. 

In einer Hs. , die SeiTure in Gent besitzt. Sie ist; auf Pa- 
pier, in Octav, hat 54 Blätter, und gehört in den Anfang des 
16. Jahrhunderts. Bl. 19 — 26. steht das Gedicht Ton 436 Ver- 
sen und fangt an: 

Och waren alle prinsen alsoe ghesint, 
dye men nu ter werelt vint, 
dat wäre goet voer den armen sateyne 
ende oeck yoer haer sehfs ziele »Heyne, 



Aye werelt mocht will rijn verhuecht :■'';] 

niet te min , god stercjfce m alder duecht ete« 

Schluss: 

N^ t fapert u*to$ ,alder meest g / ; . j 

gerechticKeit, duecht, trouwe oetmoedich kiest , 

Wese W'sakeh all te Wnen 

• ' mähen dye misschien suver ende blame, 

alsoe ghy boven bebt boren yerclaren, ' ' l ' 

ende elck prinse die wil wilt waren 

moet hem wachten van ghiericheden» 

men rint-er die-s niet en Achten ntede, 

want ghiericheyt es eea quaet feneyn» 

dat in dye werelt mach binnen vjxu 
Das Volksbuch dieser Sage ist oben beim Alexander yon Metz 
Nr. 27. angeführt nnd yon dem Drama wird unten die Rede 
seyn. Das Volksbuch gibt den Petrarca als seine Quelle an» 
Dieser schrieb i3?3 seine mythologia de obedientia ac fide 
nxoria, worin aber die Fran Briseldis heisst. S. Petrarchae 
Opera p. 601. % n: e<& BosiL 1 554- Fol 

134. Vän de scamelheit (Verschämtheit). 

H.H. Bl. 101. a. Es sind 262 Verse. Anfang; 
Met dichtene ic mi deine genere etc. 
Schluss: 

op aventure wie dat-se node hoert 

: las. Die drei Papageie. 

H.H. Bl. 77. b. Es sind 82 Verse. Anfang: 

Het was een goet man hier te voren, 

die in sijn herte badde vercoren 

drie vogelen, die heten papengayen etc. 

Schluss : 

drie yogelen ende heten pagengayen. 

» * 

136. Van drie gesellen, die den hake stalen. 

Hü. BL 149. a. Es sind 224 Verse. Anfang: ' 

Gi goede liede hoerf na mi 
selbe boerde ea boerd-i nie etc. . 
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Schluss: < ' 

god haede ans van allen quaden. .1 .: : 

» ■ 

. . . •. • 

137. Van Lacarise ende deh papem 

H.H. Bl. 164.au Es sind 104 Verse. Das Wort pape ist 
in der Erzählung überall ausradirt und mit : gilde t ersetzt, wo- 
durch manche Stellen ganz sinnlos werden* Diese Verfälschung 
geschah im 16. Jahrhundert. Anfang; 

Een avonture in corten wort 

sal ic-s u teilen, war-ic-s gekort, 

ende gij-s mi woudt weten danc. 

Het-s X jaer ofte alsoe lanc, 

. dat te Lokere op de Scelt \. . .{ J 

wonde een wijf ende hict Mathtelt, 

haer man biet Lacarijs etc. ' 

Schluss: • • . 

god bringe ons te ewegen paradise. 

■ _ 

138. Van twee clerken.- ' ' ' 

Hü« BL.u3.-b. Es sind s34 Verse. Der Schwank wird 

, ... ..-•.»• 

ine goede boerde genannt. Anfang: 
Men heeft gehoert in gedichte 

yan twee clerken die waren gekeert 
van Parijs etc. 

weiter unten kommt diese Anspielung auf. den Niks vor: 
ic mach wel sijn een musaert, 
heeft mi die necker bracht hier? 

Schluss: 

dat si geraderen bidden gaen. 

139. Van twee blinden. 

H.H. Bl. 114. b. Es sind 72 Verse. Anfang: 

. « • • • . 

God ons here es mechtech al ete* .. 

Schluss: t 

* ' 

die gode niet even sere en minden* 
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140. Van den cnape van Dordredht. 

i 

H.H. Bl. 148. a. Es sind 164 Verse. Anfang: 
Alle swiget ende hoert, 
wat te DoräVecht in de poert 
in corten tiden nü gevel etc. 
Schlass: 

god geve oii8 ter zielen bäte. 

141. Van den ouden ridder ende den jongen. 

H.H. Bl. 35. a. Es sind 206 Verse. Anfang: 
Een h<jegd geborne maget rihe 
sag-ic sitten verweendelike 
gesiert in hare kemenade 
met dieren costelihen gewadc, 
fluwelen clederen had-si an etc. 
Schluss: 

het es ter werelt menich gul 

sijns lijfs verdorren ende vul, 

ende wert van vrouwen gemint nochtan, 

om dat hi dansen ende reven fean, 

8elc oec om dat hi rijc si, 

hier mach men nu die minne bi, 

best verwerven ende gecrigen, 

dies vint men noch, mer ic wil swigen, 

ende hier met end-ic mine worde, 

het es messelijc wie-t node horde. 

142. Wisen raet van vrouwen von Peter van 

Jersele. 

■ * « 

H.H. Bl. 39. b. Es sind 320 Verse. Anfang; 

Gi hebt gehört te meneger stonden, >., 

dat vrouwen wisen raetvonden 
te Haerlem oft in anderen steden. 
nu hört wat een joncfrouwe dede etc., 
Schlass: ,. t ■' ., ^ . 

1 

maer Feter van Jersele die sede, . , 
dat hi-se op een bedde lede 

* I * 

ende leerde haer r een nennen lejyßn^ ■/. +; ., 
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dat 01 goede gevriende hieven 

ende niet meer en hegeerde men daer ter stede 

den broeder, die die boetscap dede. 

143. Die Legende vom h. Märtyrer Härmg. 

Dieser Schwank steht in einer Hs. des Graven D'Hane zu 
Gent, auf Pap., in Quart, aus dem 16. Jahrhundert, die noch 
mehrere Gedichte jener Zeit enthält. Der Form nach ist die 
Erzählung eine Predigt, wie jene Casteleyns auf den h. Reinuu- 
tus (s. oben Nr. 6.), dem Inhalt nach eine parodirte Legende, 
wesshalb sie hieher gehört. Sie soll auch französisch vorhan- 
den seyn. Die niederländische Abfassung hat i33 Verse und 
bann nicht früher als zu Ende des i5. Jahrhunderts verfertigt 
seyn« Anfang : 

De legende van sinte Haringus. 
Haryngus in mare capiuntur multi, 
ut comedantur stultorum stulti, 
cum ulli bulli in rasibus dasibus. 
in sua yita memoratur oportet ' 

factus fabula gentibus, 
cus crassa et visibasibus. , . 

Om dat elckerlycke niet en verstaet aldua 
dezc diepe woorden van den latoene, 
zoo zal ick den text van mijnen sermoene 
hier vuyt en vut in-t vlaemsche bedieden 
den ongheleerden ende plompen lieden, 
die niet en weten van ben seinen 
dan yliegen üp Sterten en mollen delfven; 
bet wäre nochtans noot, dat elc bekende 
bet leren, de passie en de legende 

van sinte Haryngus den maertelaere, ' ■ ' * 

den welcken acht persecutien swaere 
heeft moeten lyden, die ick ons zal 
hier in-t coerte verkaelen ab 

Haryngus ex specie natural! 
egressus est ex parte orientalL 
Haryngus dan gesproten ten proposte 
die quam ons eirstvtften hoortooste, 



— i43 — 

in de zee woonde hy al syn leren, 

daer hy als een coninck was verheven, 

nochtans op het overvloedich goet 

cn drouch hy noyt pompe noch te hoogen inoet; 

naect was hy ran cleeJren bycans, 

maer zoo helich.van leven nochtans, 

dat hy noynt tydelycke spyse en hat, 

jae maer selve zo maecte hy den menigen sat; 

principalycken verstaet wel hoe 

emmers tan Baefs- messe tot paesschen toe, 

aoo helich was hy, wilt harop dyncken, 

dat hy In de zee niet en konste verdryncken. 

noynt en seyt hy quaet van man noch wyfve, 

nochtans met schalken en listighen bedryfve 

waert hy bespiedt, vervolght en ghewacht, 

schalkelyck in-t diepste van der nacht, 

ende fortselynghe gegangen sonder sparen, 

so dat hy van pyne starf in het garen. 

Nu hebt alle doch compassie van geestc, 

want van de acht persecutien is dit de eerste. 

ten t wertsten zuld-y hooren wonderlycke saeken, 

want men track open den mont en caken, 

die men hem op syn onghemack 

al vol van bitter saute Stack 

wie hoyrde noynt sulck jammer onder der sonne? 

men pact-ene en men sloot-ene in een tonne, 

t-welcke hy patientelyck al verdrouch etc. 

144. Unbenannte Erzählungen. 

In folgenden Hss. befinden sich auch einige Erzählungen, 
die aber im Einzelnen nicht angegeben sind. 

a) In einer Papier-Hs., 67 Blätter in Oktav, im Staatsarchiv 
im Haag. Sie scheinen aus dem Anfang. des 1 5. Jahrhunderts 
und hie und da aus dem Hochdeutschen übersetzt. 

b) In einer Pap.Hs. des i5. Jahrh., 102 Blatter in Quart, 
cUe Hofimann besitzt. S. über beide dessen H.B« I, 94. 

v 

145. Kind&rmärehen* 

Amüsante KtitäkY-verteUingskens, als van Dnyirtken, de 



— ,44 — 

slaepende in in den bosch, en veel andere geestige verteUin- 
gen; dienende tot een vermaekelyk tydverdryf der jonge hin- 
deren en andere personen. benevens eene zede -leeringe , ge- 
voegt agter elh vertellingsken tot nut en voordeel der jonge 
jeugd. Vermeerdert mel de vertellinge van Jantjen met zyn 
vliegerken etc. Gend, by van Paemel. 79 S. in 8. 

Ohne Approbation; ziemlich neuer Druck mit Holzschnit- 
ten. Das Büchlein besteht aus 2 Theilen, der erste geht bis 
S. 39. und enthält folgende Kindermärchen t 1) vom Däumling 
(duymken). 2) van de schoone Slaepende in den bosch. 3) van 
den blauwen baerd. 4) van meester hater oße de geleirsde 
hat. Der zweite Theil befasst 1) van het glaezen muylhen oße 
Vuylpens. 2) van Riquet, bygenaemd met den houp. 3) van 
een boerinneken, genaemt 7 rood kappeken (Rothkäppchen). 
4) van Peterceliken , Persinette of Peterselia. 5) van ttcee 
jonge maegdekens. 6) van Jantjen met zyn vliegerken. 7) van 
het smedjen. 

-\ 

146. Jakke met zyn ßuytjen (Flötchen). 

Davon gibt es neuere Antwerpener und wohl auch Genter 

Drucke. 

> 

147. Fortunatus. 

De schoone historie van Fortunatus borze en van zyn 
wensch- hoedeken. Gend> by van Paemel. 88 S. in 8. mit 
Holzschn., die aus den älteren Ausgaben beibehalten sind. Ein 
kurzes Vorwort gibt den Inhalt der Sage an. Das Büchlein hat 
keine Approbation. Ist auch mehrmals in Antwerpen gedruckt. 

148. Johann von Paris. 

Een schoone historie van den edelen Jan van Parys, Ao- 
ning van Frankryk, die dodr de groote vroomigheyd, geschikt- 
heyd en subtielheyd verkreeg en trouwde de dogter van den' 
koning van Spagnipn,, de welke ondertrpuw was met den ko- 
ning van Engeland,* Zeer plaisant en vermaekelyh om leezen. 
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T* Antwerpen by Josephus Thys. In Oktav, mit Holzsehn, 
neuer Druck, approbirt. 

149. Oesta Romanorum. 

Gesta Romanorum , inhoudende seer vremde exempelen, 
ende vele schoone ende notabele historien der Romeynen. die 
Moelche ghemoraliseert ende in den gheestelijcken sin ivtghe- 
leet sijn. (Holzschn. goth. Druck, klein Fol., gespalt. Col., am 
Ende steht) : Tantwerpen — bi mi Henrich eckert van Hom- 
berch— i5is. 

150. Volkssagen. 

Es ist mir keine Sammlung derselben bekannt, die Ahehdo- 
tenbücher entbalten wenig, was hieher Bezug bat. So gibt es 
einen Vermeerderde nederlandschen fVechcorter, inhoudende 
verscheyden nieuwe veriellinghen van warachtighe gheschie- 
denissen — der 'ate Theil heisst: Den Melancolyen-verdry- 
ver, — der 3te: Der jonghe dochters tydt-cortinghe. Amster- 
dam i6ao* 8. Darin stehen einige Volkssagen z. B. von den 
Mönchen zu Egmond Tbl. II. Nr. 14. Zerstreute Beitrage fin- 
den sich in Reiffenberg's Noavelles archives historiques des 
Pays-bas, Bruxeüks 1829 flg., im Messäger des Sciences et des 
arts de la Belgique. Gand i834 flg. und bei Schayes essai hi- 
storique sur les usages, les croyances, les traditio»* etc. des 
Beiges. Louvain 1834. Schayes hat über, die Volksfeste und 
Sitten schätzbare Beiträge gegeben, mochte er eben so die Sa- 
gen und Märchen sammeln und in der Volkssprache bekannt 
machen. Ob das Volksbuch: Den amuzanten Kiugt-vertelder, 
das in Antwerpen gedruckt ist, Volkssagen enthalte, weiss ich 
nicht. 

Viele Sprüchwörter und Redensarten enthalten Abspielun- 
gen auf Volkssagen und ihnen verwandte Erzählungen. Viele 
solcher Sagen sind untergegangen und jene Anspielungen sind 
in Bezug auf die verlornen Sagen zu beurtheilen wie die noch 
erhaltenen Anfange verschwundener Volkslieder, wovon unten 
gehandelt wird. Zur Probe fuge ich einige Hindeutungen auf 

10 
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Volkssagen bei aus der Campener Sammlung der Sprüchwörter, 
die ich im Verfolg genauer beschreiben werde. 

Daer licht-et, seide die guede maecht, doe ontviel haer dat kint an 
den danz. 

Daer licht die schijte, seide die cosler, doe ontviel hem die pace. 

Die den duyvel ingescheepet heft, die moet hem over voeren. 

Hct is vcrsicn, seide Baex, doe lach hy by die vrouwe. 

Tis al van tieften, seide Lillecomdeyne, doe custe hy t-peert, daer 
de bruyt op sat 

Wcel mochte dat niet? sprak de abt van Bösen. 

Die eere cost soe voele toe holden, sede die guede maecht 

Hoe laet hy die tippen hangen als Boysters merrye. 

Ik hebb-er gewest, seyde Schijtcbcdde, ik en wil-der niet weder. 

Alle baete helpt, seyde die guede vrouwe, doe roeijde-se met een 
naelde. 

Alle Tracht lichtet, seyde die schipper, doe worp hy-se over boort 

T-is well jewelick, seide die bruyt, mit my, doe schreyde sie vast 

Hy slacht die milde sanct Engbert, hy geeft noetca met crauwelen. 

Stehet sanct Blijdert een keerse op. 

Vrouw, laet hem in, hy is my seer gelijck 

Daer bebt gy t-leste, seide die baghijne, doe speech sie t-herte, nu 
moecht gy rüsten. 

Hy is do weert in-t torfgat 

T-is al beschickt, seide Peter Leccher. 

Hy hield-et soe lange als Hertgert' die vierse biete. 

Die monnik preekte, dat man niet en behoerde te steelen, ende hy 
selve hadde den gans in sijn scapularis. 

Die wat holt, die wat heft, seide die guede man* 

T-is hart tegen hart, seide die duyvel, doe scheet hy legen den donder. 

Diess kommt auch in den unten bemerkten Sprüchwörtern vor« 

Hy winnet daer an als vrouw Soere. 
Diesen Anspielungen ist in dem Exemplare, welches ich ge- 
brauchte, von gleichzeitiger Hand beigeschrieben: 
Regen ende wijnt, 
sprak hct ectele vogelaers kijnt 

Auch die Winnoxberger Sprüchworter spielen auf Volks- 
sagen an, z. B. 

Also sot als een drille, ofte als Kiribus, die in zijns moeders ers 
blies, xuüior MMuk. Bl. 4. 
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Pen Gipteners ontvallen, leelic ende mesmaect BL 9. 

Hy moeste in t-buskin blazen d. e. hy ess-er met cleinder eeren 
af commen. HL aa. 

Die Erzählung, worauf sich diess Spruch wort bezieht, ist 
wahrscheinlich in einer niederländischen Komödie enthalten, die 
ich kenne. 

De Necker (Nicks) teghen den duyel , d. e. hart teghen hart Bl. 9. 

£en püaar, muur ofte Duxsndal van eenen man, ferreu* homch BL i3. 

Hy hevcs noch een Handwerpsche maart weL Bl. 21. 
Aus der Sammlung von Goethals. 

AI roept men sint Joris, men houdt hem wel aen de rnane» 

AI proevende verloys t-meisken hueren maecbdom. 

De jougde moet wt, seyt de yrouwe, ende reet opt hecken. 



10 * 
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Zweite Abt Heilung 

Lyrische Dichtung. 



Erstes Hauptstück. 

Eigentliche Lieder. 



Die Lyrik ist, wie oben 8. 24. bemerkt, rein und gemischt; 
in der reinen Lyrik wird die Empfindung subjectir ausgespro- 
chen, die sich im eigentlichen Liede äussert, die gemischte Ly- 
rik wird entweder mit dem Epos verbunden im erzählenden 
Liede, oder geht in die Reflexion ab didaktische Dichtung über, 

r 

wodurch das Lehrgedicht entsteht 

Da die eigentlichen Lieder sehr zahlreich sind, so wurde 
die Nachweisung zu weitläufig werden, wenn ich jedes einzelne 
Lied in seiner gehörigen Abtheilung aufführen wollte. Ich be- 
merke daher die einzelnen Lieder in den gedruckten Sammlun- 
gen nur dann, wenn die Sammlung selten und wichtig ist. Da- 
gegen zfihle ich die einzelnen Lieder, die ich in Hss. gefunden, 
sammtlich auf. 

A. Geistliche Lieder. 

L Kirchenlieder. 

Man darf diese Bezeichnung nicht im engeren Sinne ver- 
stehen, es sind darunter auch Lieder begriffen, die nicht in der 
Kirche gesungen wurden! die sich aber im Uebrigen nicht von 
den Kirchenliedern unterscheiden. Da sie oft auf biblischen 
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Teilen beruhen, so gehören sie nicht selten zur gemischten Ly- 
rik, werdet aber hier rereeicbnet, veno ihr vorherrschender 
Ton rein lyrisch ist 

Dem Gegenstande nach sind die Lieder. auf Christi Geburt, 
Abendmahl und Leihen die zahlreichsten, dann folgen die auf 
Marien und auf den Tod und die letzten Dinge. Die Einrich- 
tung der Lieder entspricht häufig den Tagzei^en des Breviers 
und den einzelnen Theilen der Messe, sie waren hiernach ge- 
-wissermassen das poetische Brevier und Messbuch der Laien. 
Ihre grosse Menge beweist eine starke Lebenskraft der Dich- 
tung unter dem Volke. 

151. Gesangbuch. 

Grosse geistliche Liedersammlung ans dem Anfang des 17. 
Jahrh. in der Brüss. Hs. i588. in quer 4. 368 S. Zu vielen Lie- 
dern sind die Melodien beigeschrieben aber nur bei einer S. 367. 
der Componist P. Munnieh genannt. Zur Hebersicjit dieser Samm- 
lung diene folgende Angabe des Registers: 

1. van de geborte Christi of kersmisse. 65 Lieder. 

2. van de besnydenisse Christi. 10 Lieder. 

3. van den h. naem Jesus* 3 Lieder* 

4. van de dry coninghen. 8 Lied. 

5. van de onnoosele hinderen. 1 Lied. 

6. van de passie ons heran. 40 L. 

7. van 'theü. cruys, a L. 

8. van de verryssenisse Christi. 8 L. 

9. van de hemelvaert Chr. iL 

10. van Sinxen. a L. 

1 1. van de h. dryvuldicheyt a L. 

19. van het h. eaerament des awtaers. aa L. • • 

i3. van de h. maget Maria. 46 L 

14. van diversche heiligen. 36 L 

i5. van de sieltjens in 'tvagevier. 3<j L 

16. diversche lieaeluas. 70 L. 

Also 355 Lieder, worunter 9 gereimte lateinische und 8 fran- 
zosische. Das Titelblatt ist ausgefallen/ man steht aber aus der 
BesAaffenheit der Lieder, dass sie weder einen Verfasser noch 
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eine Zeit hatten, sondern gesammelt sind. Denn viele gehen 
in die Religionskriege des 16. Jahrb. zurück und sind für die 
Geschichte der Niederlande nicht unwichtig. Besonders ent- 
halten die Lieder an Maria viele Anspielungen auf die Bilder- 
sturmer im 16. Jahrhundert, wovon ich einige zur Probe her- 
setzen will. 

S. i83. 5. Str. o Maria, soete moeder, 

sijt behoeder 
Tan ons arme Nederlant .... 
6. Str. siet de letters domineren 
en spolieren 
uwe kerben cleyn en groot; 
aen u beelt deen alle schänden, 
oft verbranden) 
staet ons bij in desen noot. 
Tan den noot des lants. S. 196. 
2. Str. den vyant die comt aen, 

men hoort de trommel slaen, 
men hoort van alle cant 
trompetten door het laut 
3. Str. siet hier eens aldees lien 
die boogen haere lauen, 
en Tragen u bystant 
Toor 't droerieh Nederlant. ■ 
S. 197. Str. 1. slaet Maria eens. * oogen 

op ons droerieh Nederlant, 
hoe cont gij dit soo gedoogen, 

dat het comt in 'svyants hast, 
die u beelt met voeten treden? ■ 
das. Str. 2. wy vluchten dan tot u bystant, 

men wüt ons goet en bloet uytsuygen,' 

den vyant will ons Nederlant 
onder syn vreede macht doen bnygen. 
S. soo. Str. 3. wilt ontfermen en beschermen 

u godvruchtich Vlaenderlantetc. * 

152. Ons erouwe gebotscap (Maria Verkündigung). 

H.H. BI. 43. a. Es sind 106 Verse in Strophen von d^Zei- 
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len mit Wechselreimen. Am Ende ein Zusatz von 10 Zeilen. 
Nach den Tagzeiten des Breviers eingetheilt. Aiif. 

Here, dore die grote minnentlijc, v 

die dijnre moeder was gedaen 

bi Gabriel üt bemelrijc etc. 

Schloss: 

uwen wille moet altoes volgaen. 

153. Die sieben Tagzeiten. 

Hs. von Petershausen, jezt in Heidelberg. Es ist ein Gebet- 
buch in Duodez des 14. Jahrh. auf Pergament, worin einige Lie- 
der in fortlaufenden Zeilen geschrieben sind« Das obige steht 
BL 68. a. und ist defect, indem 3 Tagzeiten fehlen und dafür 
die Seiten leer geblieben sind. Noch 54 Verse mit Wechsel- 
reimen sind vorhanden, die ich abgeschrieben. Anfang. 
Te mettentide (ad matutvuu seil, iaudesj, 
Jheso» die wijsheit geachi 

des vader van hemelrike, 
hl was ten mettentide gewacht 
ende gevaen wel scandelilie etc. 
Wahrscheinlich sind dergleichen Gebete aus lateinischen Versen 
übersetzt, die hie und da in Hss. vorkommen, s. Endlichter ca- 
talag. nus* latitu Findobon. 1, 40. 

154. De seven getiden tan onsen here. 

H.H. B. 86. b. Es sind 64 Verse, worin vom Leiden Chri- 
sti nach den Tagzeiten des Breviers gehandelt wird. Anfang: 

God om uwe genadecheit etc. 

Der Eingang ist in Reimpaaren, die erste Strophe ist so gebaut : 
Te mettentide waert gevaen 

die godsone der genaden, 
sine jongers vloen, hi moste gaen, 

daer sf-ne sere geseien daden. 
die dit beriet, hl wiste wel säen, 

dat hi hadde te sire scaden 

d-onnosel bloct verraden. 
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155. De seven getiden. 

H.H. Bl. 41. b. Es sind 67 Verse« Anfang: 

Te mettentide. 

Ic höre die metten ane slaen, 

ach sucte lief gi sijt gevaen etc. 

Ende: 

dese seven bittere uren, 

die god in hoger minnen suerde. 

156. De seven getiden. 

. H.H. BL 32. b. Es sind 64 Verse. Auf. 
O here, doer dat bitter liden, 

- daer u menscheit in was beswaert etc. 
Schluss ; 

die daer geleit was in den mouwen, 
wÜt mijn siele ten oordeei behouwen. 

157. Das himmlische Jerusalem. 

B.H. Nr. 858. Es sind 7 yierzeilige Strophen , die ich ab- 
geschrieben. Nach einem Volkslied eingerichtet. Anf. 

Jerusalem daer woent mijn lief, 
' naer hem is mijn begeren etc. 

« 

158. Enen ab eleu sproke ran onset vrouwen. 

H.H. Bl. 71. a. Es sind 40 Verse. Anf. 

Minen dienst die es bereit, * - 

rtaer ic kere of waer ic vare, 

- eendter maget wijfelijcheit, 

alle doget heeft si in hare; 

si es in reinecheiden mare, 
die goede, werde vrouwe yri, 

daerom mag-ic wel seggen wäre 
'Maria mater dominL 

Mit diesem Vers schliesst jede Strophe. 

159. Van den bogaerd von Clara. 

1) H.H. Bl. 96^8. Es sind 124 Verse. Anf. 
In enen avent, des will-ic lien, 
peinsd-ic in der herten mijn, 
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|km Jesus in der naget Marien 
woude negen maent betloten tija. 
Allegorie Tom himmlischen Baumgarten fBr das Jesuskind. 

Schloss: 

ic bidde hen, die name ran Clären dragen 

dat ai hären bogaert dicke omgaea 
ende dat atj-t gode aast horten clagen, 
en binden si-ne niet aldoa gedaen. 

n) Tan den gheesteftlien boemgnaerden. CJL BL a65.d* Anf. 

In eenen advent, dies wül-ic Iren, 

doe dacht-ic in dat herte mijn, 
dat Jhetus in der maghet Marien 

IX maent woude beiloten sijn. 

Do doeht mi goet, dat ie aochte 

eenen boemgaert na mijn ▼erstaan, 
daer hcnv dat hmdclrin in mochte 

TroyKc in v er m e rgh cn (?) gan. . 

Schlnss: 

elc man hoede hem van mesdaden» 
ao mach hi hebben t-eeweghe goet 

3) Tan den yergiere der suvefh£den:(Tom Garten der Rein* 
heit). B& Nr. 3 ie> BL i*6.a» Es sind 3o riersetl. Strophen. 
In deta» Garten sind 7 Baume mit 7<Blumen and 7 YSgeln. Jka£* 
In £nen avent, des moet ic Hen, ■ . r 

ao dacht-ic in dat herte näja» * 
hoe Jhetus in der maget Marien 
woude IX maent geboten sijn. . 

doe dochte my goet, dat ic aochte 

eenen boemgaert naer mifn verstaen, 
daer hem dat MmAjüAi mochte 

vroylic in Yortneycn gaen» 

Schlnss: 

ne rinden ai-ne nfct aUns ged a en. . 

160. Stabat mater. 

* 

Hs. zu Lille Nr. 993» V. 34« Perg., i5. Jahrh. enthalt ein 
niederländisches Gebetboch, worin gegen Ende Yorkoenmt: Yan 
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oiiier lierer Yronwen, Stabat mater dobroea in dojteche. An- 
fang: 

Di« moederdie itont toI van ronwan 
weenende ondar den cruce mal ronwen etc. 
Schloff: 

tan paradlse dar glorien, Amen. 

Ea find is eechazeilige Strophen, dia ich abgeschrieben« 

161. Stabat maier. 

B.H. Nr. 319. FoL 157. b.— 158. b. Ea lind 10 aechazeflige 
8trophen; i5. Jahrb. Anf.J 

Beweent ende al tuI ran rouwan 
atoet dia moeder, doe doorhouwen 

haar Idnt an den cruce hinc, 
welke fiele ende harte 
om f ine orergrote smerte 

f-eweert ran rouwa dor ginc. 
Schlaff: 

da blifcap ran hemelrlke. 



162. Auf das Leidem Christi. 

fiaerarioai Tradonopoliftanmn, Ha« zn Lattich, Pap. 16. Jahrb. 
m Quart BL 807. Eaa nie« liedeken op die paaaie ona heran. 
11 liebenzeilige Strophen. Arif. 

Laat on§ loch gaen bekereny 

laet ona ran aonden obstaea, 
dinkt op die passie ona heran, 

wat Chriftuf roer auf beeft ghadaen; 
doan hy in-t hoeAan ginckmet oetmoet, 

badt hy zynen hetnekehen rader aäa, 
Tin anxten § weeten hy waler an bloet» 

163. Dm Lamm Oottee. 

H.H. Bl. 1 16. a. D-lara gods. Es sind 80 Verae. Anf. 
Ecn lam van XXXII jaren 

faeeft -ona f ijn rader hier getan*, 
dal aa gettomn onv allen aondaran 
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' ' ende loeste onÄ ür der bdlen bant, ' , 

daer men die tasten ierst in yant • 

dit lam doelde in der wostinen, 

in paelm8ondage maect hem becant, 
och, doe nahet sere des heran pinen. 

164. Maria Himmelfahrt. 

HA BL 147. a. Es sind i3o Verse. Anfang. 
Doen god ons here met beswike 
sire (L sine) moeder üt-en erdschen sBke 

woude bi hebben in den trone, 
hi sende haer gewaerllke 
enen böten üte sinen rike 

met enen rise groenc ende scone. , • - 

die ingel sprac: Maria u sone 
ontbiedt u, dät gi u ter doot 

geraden gaet, wänt u crone • 

aal bi u selten op u hoet, 
die ingele hebben bliscap groot 

om ttwe comste, vri edel wijfj ( :■ 

want god ane u ontfinc sijn lijfc 

% • 

105. Die Liebe Jesu. 

BJL Nr. 728. BL 168. b. Es sind 5 Strophen. An£ 
(Jesus). Ay gedene wel, lieve kint, 

hoe sere dat ic dt heb gemint; 
aen sieh mijn wonden ende mijn smerte 
ende in trouwen gef mi dijn herte. 
R. *) yan minnen bin ic das gewont, 
gef ml dijn herte % ic bin gesont. 

166. Auf den Erlöser. 

1) BÄ Nr. 728. BL io3. a. Das Lied hat 33 Strophen, mit 



*) Das heiftfit Refrain, Rundram, tand wird in den Hss. gesetzt, theds 
Eur Wiederholung der bezeichneten Verse beim 'Gesang, theüs auch, 
um den glekhfbrnugeu Schluss jeder Strophe anzuzeigen» 



• 
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Mnsiknoten, und wurde ?on einem Bitter geneckt, der in Hol- 
land in ein Kloster gieng, i5. Jahrb. Anfang; 
Jesus in desen stonden 
so com! te helpe ml, 
al ben ic besmet mct senden, 

noch bop-ic te loven df. 
dlne gen^de wfl ml toe seinden, 

o suete Jesu Christ, 
dat ie dit moet wel Toleinden, 
want du die sake bist. 
R. o Jesu, suete minne, 

mijn herte dat maect breit, 
ende störtet in mine sinne 
dlne tegenwoerdicheit. . 
Hit dem R. schliesst jede Strophe. 

s) Dasselbe Lied steht in einem Gebetbuch in Duodez, des 
i4« Jahrb., welches Serrure in Gent besitzt, worin es in fort- 
laufenden Zeilen geschrieben ist. Diese Hs. gibt bessere Les- 
arten, z. B. Vers 5 wilt. 10 bereit. 11 stört; aber auch schlech- 
tere, V. 7. dat-rolbringhen. 



167. intemerata> m 

1) H.H. Bl. 28. b. Es sind noch 53 Verse, der Schluss 
fehlt. Anfang: 

Ombevlect ende gebenedijdt, 
Maria eweleee sonder verlijt, 
speciale boren alle prise etc. 
S) GH. Bl. ioi. Anfang: 
O onbesmette ghebenedi/t, 
Maria eeweh/c sonder verlijt etc. 

Schluss; 

amen dat moete waer si^n. 

* • 

168. Von der Liebe Jesu. 

B.H. Nr. 73a BL 143. a. Es sind is Verse. Auf. 
Mint Jhesum allcne 
ende hont u rene . 
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▼an andren dingen, 
ja>het e* st 
al soe st öl 

tot Jhesum bringen. 

1«9. Vq* der Liebe Gottes. 

B.H. Nr. 7*8. BL 14& a. > Es lind i3 Strophen, aber die 

1 1. Halbstrophe fehlt Anf. 

Mhmen natura 

geneest quetsure 

ende alle pfae 9 

aijt in ruren 

darin te dura 

ende Troern te sine ' 

Schlau: 

büten ende 



170. Van 8. Jheronymus. 

B.H. Nr. 858. Pap., i5. Jahrh. mit der Ueberschrift: Een 
schoen liedeken en gaet op die wijse: ic weet een rrouken wel 
bereyt. Anfang: 

O god, lof moet u altijt stjn 

al boren der engelen choer, 
al mit die liere moeder dijn 

ende dtnen heiligen confessoer, 
die daer is waerlijck groot 
R. O heilige vader Jheronymus, 
•taet ons by in onser noot 
Es sind 11 Strophen, jede schliefst mit dem R. Ich habe sie 
abgeschrieben. 



.,* 



171. Von der h. Brigitta. . 

B.H. Nr. i45a. Pap., Duodez, 16. Jahrb., gehorte früher' 
dem Brigittenhloster zu Dendermonde. Anfang: 
Dnegdelfke 
Truegdelflce 
Birgitte, yrauwe etc. 
Es sind 13 Verse. 
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172. Von derselben. 

RH. Nr. 14&L Et sind i3 Vene. Anfang: 
O belege Ekgtot, piiuc c ue w et b ere u etc. 



17X Fo* *r «V Emtharm*. 

KB. Nr. 145*. Es sind 19 Verse Art 



dirine, 
die hooge neikeien sijtete. 
Ycm diesen drei Liedern habe ich Abschrift genommen. 

174. Von den Wunden Jesu. 

EE Nr. 8*1. in Oktar, Per$, 14. Jahrk, ein Gebetbuch, 
welches früher dem Kloster Bodendael im S oni e nwa lde bei Brös- 
sel gehorte. Das Lied hat 9 zwolfzeilige Strophen, die ich ab- 
geschrieben« Anfang: 

Die et gebenden 



los wüt 



fite deten gafte 



geneeit das eranke 
van alre 



175. Geistliches Lied. 

In einer PapJIs. in Oktar, Anfang des 16. Jahrk, die Ser- 
rjre m Gent besitzt Sie gehörte wahrscheinlich nach Weert 
und Hasselt, und wurde dort ron Anthonis Gysekrs gesammelt^ 
der hie und da die Jahre angemerkt hat, wann er die Lieder 
aufgeschrieben. BL s6. b.— 38. b. steht Een geesteüjck liedeken 
op die wijze: Gere, Hoern en Batenborch. £9 sind 11 acht- 
teilige Strophen. Auf. 
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Ick wH m y gaän. Ontb0en 
ende verliebten m!nea moetetc. 

176. Geistliches Lied. 

In derselben Hs. BL 38—29. nach derselben Welse, 9 acht- 
seilige Strophen. Auf. 

Ghy mannen ende ghy Trouwen, 
dy op die werelt trijt etc. 

177. Geistliches Lied. 

In derselben Hs. Bl. 39 — So. Sieben achtzeiKge Strophen. 

Anfang: 

Met vruechden willen wy singben 
ende locren dye triniteyt etc. 

178. Ben leysene in latyne. 

In ders. Hs. BL 3o— 3i. Es ist das Dies est laetitiaeetc, 
nebst derUebersetznng: deese selre leysene in dnytsche (Clere, 
Hörn, Batenborch). Anf. 

Het 18 een dach der vrolijcheyt 

in des conincx hove, 
het heeft gebaert een maecht een kint, 
een kint van groten love etc. 
' Es sind 7 zehnzeilige Strophen. 

179. Geistliches Lied. 

In ders. Hs. Bl. 3a — 34. Mit dem Beisatz; Anno 1617. ' 
2. Febr. Es sind 13 siebenzeilige Strophen. Anf. 
Ick zal een liedeken singhen, 
die liefde twinckt my daer toe etc. 

180. Ave maris Stella. 

In ders. Hs. BI. 34 — 35. Sieben vierzeilige Strophen. Anf. 
Ave inttt'S sterre, 
een moedergo^s werden bleren, 
ghy wjt joncfiröuwe, 
des hemtls saugte parte etc. 



181. Auf Christi Geburt. 

In derselben Hs. Bl. 37. Mit Musiknoten und der Beischrift 



Anno 1517. Et sind 6 vierzeüige ßtrophen. Anfang: 
Met reckte siaghen wy neuwen Mnek, 
beer Jketus b gheboren etc. 

182. Auf die h. Katharina. 

In einem Gebetbach des i5. Jahrb. zu LSwen, das der Ab- 
,tei Parc gehorte , Perg. in Anoden. . ICin Lied von 9 vicrzeili- 
gen Strophen, mit einem Anhang yon 5 Versen, das ich abge- 
schrieben. Anfang: 

O edel süyer maegdekijn, , 
o martelarse Katiherijn, 
bit Toer ons Jhesum t-kindekijn, 
dat hi ons gere t-rijke aijo. 

183. Liedersammlung. 

Eine Perg.Hs., 184 Blatter in Oktav, besitzt Hoffmann und 
hat sie H.B. 1, 110. flg. beschrieben; sie enthalt über 110 nie- 
derländische und einige lateinische, grösstenteils geistliche Lie- 
der mit Musiknoten ans dem Ende des i5. Jahrhunderts. Da- 
ron sind i3 geistliche Lieder in den //.JB. II, 8. iS. flg. ge- 
druckt. Als Dichter werden in der Hs. genannt Bruder Joban- 
nes Brugman, der zu Nimwegen 1473 starb, und Bruder Wil- 
lem van Amersfoort und Schwester Berta yon Utrecht. 

184. Liedersammlung. 

Eine Pap.Hs. yon 3aa Blättern in Oktav besitzt Hoffmann 
und beschreibt sie H.B. I, 11 3. Sie enthält über 90 .Lieder, 
manche gemeinschaftlich mit der vorigen Hs. Es sind daraus 
9 geistliche Lieder bekannt gemacht H.B. IL i5. flg. Anfange 
von 5 übersetzten Kirchenliedern in beiden Hss. stehen in Hoff- 
mann* Gesch. des teatsch. Kirchenlieds. 8. i4Q» *5o* 

185. Schwester Berta's Lieder. 
Diese Klosterfrau wurde um »437 geboren und starb zn 



Utrecht i5i4. Man hat von ihr folgende' ' Schriften: a) Ben 
boecxhen gemahet van Susler Berthen \ die JL VII iaren beslo- 
ten heeft geseten tot Utrecht in dye buerkerke. Holzschfi. 
goth. Druck in Duodez. Auf der Rückseite steht die Notiz, 
dass Berta Nonne zu Utrecht war, ende is ghestorren op sint 
Lebrijns dach ende lejt begra?en in haer cluse int jaer ons hee- 
ren i5i4« Am Ende steht: gheprint tot JLeyden bi mi Jan 
Severe . Dies* Gebetbüchlein enthalt .Betpachtungen über das 
L$i4en Christi in schöner Sprache. — ; b) Susfer Berthens boeck 
trqctiqrendft van desen pancten hier, na .fyesvrevein . (folgt 4er 
Inhalt der Gebete, darauf:) oeck staen hier veel Ly~edeken$ 7 
die Suster Bertken selver gedieht heefl, . Am Ende; gheprint 
tot Leyden bi mi Jan Seversen. i5i8 in Duodez, mit Holz- 
schn. Es sind folgende 8 geistliche Lieder in schöner Sprache 
und Dichtung, die ich abgeschrieben. 

i) 10 Strophen. Anfang: r ' ' '. 

met desen nyen iare laet bns gedachtich sijh, 
hoe god heeft wtvercoreri ieeh suver Joncfroukijn, 
seer schon rerciert van binnen 
met sijnre hoger minnen 
ende met geware oetmoedkneit; ' '• ■ 
\ee\ glorioser dinge so fcijn van liftAr gesenjet 
a) i3 Str. mit einem Randreim (wedersanch) Anf. 
mi quam een schoon geluvt in 'mijn ofen, 
mijn hert dat heeft hem opgerecht om vrolicheit te hören, 

-wie Jesus stenv wil nemeä \taer, s ' 
. hl Yint den igcede^ dfet weet ^oer^aer, ^ ■■ . < 

»Jie, n>ea niet cp, in^h ^r^tQ^n. • -., ,.. ,, 
. % .'i ,. »wedcysanck ; >% . ,.._ x . vj , 

o Jesu, orersoete kindekijn, . , ■, 

- . je beeeer u al geheel te ziin,, , 

ic en mach niet langer heten mijn. 

3) 14 Str. Anf. 

.ic was in mijp fcooflujn ,om «ruy^ge^, ^ , ■ ■ Vt : 
ic en vant niet dan dlstel ende doorn staen. 

4) G& l prÄ cK Aschen Jfcsus und d*6r rtunnendeh Seele. : 1 1 Str. 



o siele wtvercqreti, waerom begeefili mi? 
hct sujn mijn soetc weelden altijt tc yjjn jbi dy, 
wilt nu doch weder lieren, mijn hcrt es op gednen, 
mjin min is ongcmcten, ic wil di gecrn ontfaen. 

5) o Str. Anf. 

die werelt hielt my in liaer gcwout 

mit hären stricken menichvout, 
mijn macht had sy benomen, * 

fti heeft my menich leet gedaen, eer ic haer* bin ontcomen. 
Dieses Lied steht auch m der Perg.Hs., dip Hoffinann besitzt, 
worin die Dichterin Satter Baert heisst. Hoffm. H.B. T, n3. 

6) 10 Str. Änf. 

v hoge vrouden zijn hier boren in der ewteheit, 

daeF Jesus sijn vereoren haer stede heeft bereit. 

7) 19 Str- Aihf. ' . ; . 

nu hoert, ic sal enen irren snnc beginnen, 
die min dye min si wil mi immer drängen, 

dat ic mi hier yerbliden sal, 

ende ic bin hier beneden in een dal. 

8) 8 Str. Anf. ^ 

Jesus den ic vercoren heb bpy#n al dat ye gewert, 
sijn hert heeft hy iny op gedaen, da* heb ic lange bpgert, 

sijn min is suet ende over ciaer, 
hi heeft my ewicb heyl gebracht, , - , ' 

dat neme ic vriendelicwaer. 

186. Gesangbuch. 

Een devoot ende pr&fifelijk boecxhen, inhoudende veel 
gheestelijcke Ldedehens ende Jueysenen.' Gheprent in die trium- 
phelihe coopstadt van Antwerpen by mi Simon CocA v i53<). "* 
Oktav. ' 

Hoffm. ÄÄ IL S. VIII. fuhrt dieses Buch an, ich habe es 
nicht gesehen. ■'".., 

* • 

187. Lieder des Psalters (Soutdr Licdekens). 

^ ? $putpr,Jj,?dekens M ghemaect ter eerengods qp^llp die 
psalmen van David, tot stichtinghe ende een gheestetijfcjuer-; 
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mekinghe van allen Christen menschen. Gheprent Thäntwer- 
pen by my Symon Cook. i54o. den lfl in junio. In Oktar. 

Dieses Büchlein ist für die Geschichte des Volksliedes sehr 
wichtig, weil die Psalmen im Strophenmass beliebter Volkslie- 
der übersetzt worden und daher die Anfange der Volkslieder 
über jedem Psalme stehen, sodann, weil die Melodien in Musik- 
noten beigesetzt sind, wodurch man in den Suuter Liedekens 
die Quellen des damaligen Volksgesanges beinahe Tollständig 
beisammen hat Es gibt mehrere Auflagen. dieses Gesang- 
buches. 

.188. Gesangbuch. 

Dit \s een suverlifck Boecxken, in den welchen staen 
veel schoone leysen in latijn ende in duytsche. Gheprent 
tot Aemstelredam by my Härmen Jansioon Muller. In Oktar. 

Diess und das folgende yerzeichnet Hoffinann H.B. II. 
S.VHL 

189. Liederbuch. 

Een schoon liedekens boeck, in den welchen ghy vinden 
sult Veelderhande liedekens, oade ende nyeuwe 7 om droeßieyt 
ende melancolie te verdrifven Am Ende steht: Gheprent Tan!- 
werpen by miJan Roulans. i544. In Sedez, enthält 231 Lieder. 

190. Geistliche Lieder von Jan Fruytiers. 

Schriftmetige gebe den op deerste boeh Moysi, Genesis, 
lnsgelijcx op alle den psalmen des coninchKhen pröpheets Da- 
vids — door Jan Fruytiers. Embden i5y3. In Duodez. 

Angehängt sind Bl. 143. b. Sekere Ibfsanghen,' gebeden en- 
de dtfnckseggingen; es sind 16 geistliche Lieder mit Musiknoten. 

191. Veelderhande Liedekens. 

Veelderhande Liedekens gemäeckt wt den ouden ende 
nieuwen testamente, die voortiftds in druck zijn wtgheghen: 
waer toe noch veel Hedekens ghestelt zijn, die noyt in druck 
gheweest en hebben ende xijn in ordeninghe van den ABC 

11* 



— i64 Ä 

by dert "anderen gJieboecht. Folgern drei Bibelsprüche, darauf 
Ghedrueht nae de copte- vtan Niclaes Biestkens van Diest iri~t 
jaer ons heeren MDLiXXPJI in 18P. mit teutschen Leitern. 
Ein Exemplar dieses sehr seltenen Büchleins in der Univ.Bibl'. 
zu Löwen. Es hat ohne das Register 338 numcrirte Blatter, 
das Reg. 6 Bl. und enthalt 3oi Lieder. 

Voraus geht eine Aiu*ede an den Sanger und eine Anwei- 
sung des Druckers, am Schlüsse folgt die Bemerkung, das«' difc- 
se Sammlung ans den vorhandenen Gesangbüchern gemacht sey 
in der Absicht, um alle guten Lieder zu erhalten. Detadfc 
man so viele Lieder dichte, so entstunden jahrlich neue Gesang- 
bücher, welche meist die alten Lieder wegliessen, wesshalb dem 
Herausgeber diese allgemeine Sammlnng nüihig geschienen habe. 
Pur die Geschichte der Reformation in 'den Niederlanden sind 
diese Lieder von grossem Werth, weil sie viel historisches ent- 
halten ,- indem sie oft die Drangsale erzählen, welche diö An- 
hänger des neuen Glaubens zu erdulden hatten. Das älteste Da- 
tum der Verfolgung, welches ich darin gefunden, ist das Jahr 
i55o, das jüngste, i558. , Die erste Ausgabe. des Gesangbuches 
scheint daher zwischen i56o — 70 zu fallen. Diese geistlichen 
Lieder sind grösstenteils nach den Melodien weltlicher Volks- 
lieder gemacht, . deren Anfange darüber stehen. Diese Volkslie- 
der sind meist niederländisch, höchstens 5-6 Melodien sind franzö- 
sisch, eine hochtents^b, nämlich Fol. 197* nun frew^ euch Rieben 
Christen gemeyn , welche durch die Reformation dahin gekommen. 

In dieser Sammlung werden folgende Dichter abgeführt« - x 

U^Wffi* 8 Dichterin. \ .,.'...,— . Vi 

Ein Lied. Bl. i.iq. a, Schlüsse 

^ • # • • • • * 

Ret was ecn. vrQidten van wesen siecht, , % . . 

de hecre was haer Terbcydenj 
allecn acnjiem h^dt sy hacr reclit, 

daer en wil-se 00k niet af scheyden. 

■ 

Clement und Georg Mary. Bl. 122. 

Em Iiied: 

hoort toeli nu al te samen;" 
*die r te ; Racrlcm binnen w6ont/ 
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Endstr. u ■.*'..♦■ 

Clement en een hict Mary 

Joris, die dit eerst sanck, 

en hebben nict gbedaen cantrary. . , 

* * 

Ein anderes, ib. 1 33. b. Schluss: 

dit is eerstmael ghesongnen, 

> ^-»1 ' ■*' »■''.• • • ■ j'' 

van Jörnen en Clement hport,' 

den strijt zijn sy ontspronghen, ( 

sy stor\ei> al om gods woorl. 

Hanslven Härtens. 

.».••■ ' • . 

Ein Lied, ib. i63. Schluss:, * , t . k 

die dit liet heeft voort'ghcbracht, 

een yder moet liet wel hooren, ' ' 

bad by ghestorven eMö '• unbedacht, 

Hansken Märten? bad igneweest' verloren. • * ''• ' 

Joos van der Haven; '"'•' '•' ' ' 7 : 

Ein Lied, ib. 190. b. ' 

Joos van der Haven die sebenet u'dit tietj 
wt liefden bediel 
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daerby lach in'Swaer verdrict. 
Jan Schut. 
Ein Lied. 258. SchL , 

die dit liedeken heeft gbediehtet, 

om zijnen naesien te stiebten 

yvt de . ghevanckenis heeft bij-t ghesant. 
Frans van Boelsweert . , 

Ein Lied, Fol. 3 18. ScH .. .., 

Frans van Boelsweert die sanck dit liet 
in zijn gevanckenis iß geschiet, 
de keyser deed hem lijden, 

met god sal hy hem verbinden. •• ' ■ - * • ' * • ' 
' Der Gefangene zu Enchuisen. l ' ' *• 

Ein Lied , 45. b. Schi. 

die dit liedeken heeft ghestelt, ' ' ' ■ 

hy was in banden 
. < 'inet banden . i : 
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m grooter gewclt 
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tot Enchuisen vermalt 
om des heeren woort 

Der Gefangene zu Gent . . w, 

Ein Lied , 65. b. Schi. , 

die dit liet heeft ghesonghen, 
den 8trijt is hy ontspronghen, 

god die heeft bem verhoort 
te Ghendt yoor groot en cleyne 
heeft hy betuycht de waerheyt reene 

ende sterf om godes woort 

Der Gefangene zu Middelbnrch. 
Ein Lied, -335. Schi 

die dit liedeken eerst heeft ghesonghen, 

die lach om godts woort gheyaen, 
hy wilde , dat hy den strijt waer ontspronghen, 

al om in dat leren te gaen 
met zijn broeder, want sy seer yerlanghen 
om te comen in de hemelsche stee, 
* tot Middelburch lagen sy gevangen, 
sy rerwachten d-eewighe vree. 
/ 

II. Glossenlieder. 

Da im Abendlande die Gebete und Lieder der Kirche la- 
teinisch waren, so mussten sie für das Volk verständlich ge- 
macht werden. Diess geschah entweder durch Uebersetzung 
oder Umschreibung. Durch diese wurde gewöhnlich jedes ein- 
zelne Wort des Kirchentextes erklärt oder glossirt, daher heisst 
man solche umschreibende Gedichte, wenn sie in Liederform 
sind, Glossenlieder. Meistenteils sind die lateinischen Worte 
in den teutschen Text eingefugt Diese Dichtungsart ist so- 
wohl durch ihr Alter, als auch ihre Dauer und ihre Uebertra- 
gung auf andere Lieder bemerkenswerth. Die Iren und Angel- 
sachsen hatten schon Glossenlieder, seit dem 14. Jabrh. .erschei- 
nen sie bei den Niederländern und Hochteutsehen, weil das Be- 
dürfniss für das Volk noch dasselbe war, aber schon im. 10. Jahrb. 
kommen' teutsche Lieder mit untermischten lateinischen Versen 
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vor und vom i3: Jahrh» an \enoe idb dergleichen niederländi- 
sqhe Liebeslieder *). 

* * • • 

"!', , , , 192* Ave, Maria. . 

Am Schlüsse des Speeghel des kersten-geloven (s. 1. e. a. 
um 1490 gedruckt, in der Seminarbibliothek zu Lüttich) steht 
ein Glossenlied, worin jedes Wort des Are Maria mit 8 Ver- 
sen umschrieben ist. Es sind nur i5 Strophen,. die bis zu den 
Worten Jesus Christus gehen, worauf Amen folgt, so dass der 
letzte Theil des englischen Grusses, nämlich die Bitte an Maria 

nicht glossirt wurde. Anfangt 

Ick gruet dy, iunchfrouwe fyn, 

du sternenglante, du sortnen schyn, 

du alre sunder troesterynne, 

du moder gots, du gots godynne, 

du bloyende rose ran Yesse, 

du welcke gebeerdest sonder wee, 

moder ende maget vader aen, 

deme hymmel ende eerde syn onderdaen. 

193« Salve Regina. 

In demselben Buche, es sind a5 Strophen; . Auf. 

Gegruet syst* mocjer ende maghet, • ', 4 ■ , , ; *> . 

du welcke gode hefst so wal behaghet, 
dat hy van dy wolt syn geborn etc. 
Beide Lieder haben eine hochteutsche Quelle^ . 

194. Credo. 

Ein Bruchstück unter dem Titel: de Sil article yan den 
gheloye. Abgedruckt im Anz. IV, 69. flg. •■ , : 

*) In der Brüsseler Hs. Nr. 19(73. im Leben Jtfoling's S. 53. steht ein 
irisches Glossenlied über das Vaterunser, welches anfangt: 

Pater noster &t dorn th*V 

fri« na huile eccrota' "' •' " 

10p leamca mo pater noster etc. 

Angelsächsische Beispiele liefert Wanley in seinem Catalog der 
angelsächsischen Hss. S. 48. i4?* i4& Teutsche Lieder' dieser Art 
machte zuerst Eccard in der Qaaternto monummtorum bekannt. 
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195. Van dw Lieb*. Jesu. » . ^ . 

In einer Hs. der Seminarsbibliothek zu Luttidh auf. Pap. 
in Quart, des 14. Jahrh 7 steht ungefähr, in der Mitte: primam 
dictamen de dilectiorie* ein Meines Gedicht, welches ich hier 

* * * * .' 4 rf ' * 

seiner gemischten Sprache wegen mittheile, weil es eine andere 
Art der Glossenlieder darstellt. ' ' " " : ' : l 

Die der minnen is so vroet, 

qui sif (quid sif?) eidem servire, * .»».'-•. 

end doer minnen pinen doet, 

Jesu seit et" obedtre, .'•».' f" ! 

soe mähet ininne reynen moet, 

quid eam volo odire? \, t ; . 1 ,j 

want van haer komtini al goet; 
ergo totis laet ons minnen 
ppobrisbotis (?) ende hinnen 

Jesu super omnia, 
irrigentur met onsen träne» 
ut purgentur als wi wanen 
adferri coelestia. 
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196. Are Maria* * 

H.H. Bl. 44. a. Es sind 146 V«r$e. Jedes Wert ist. mit 
12 Versen glossirt, wovon je vier gleiche Reime haben. An- 
fang: 

Ave vrouwe vol genäden, 

nu moet-i ons ! staen in staden ' > ' i : ' >< 

ende in alre noet beraden, . , . _ 

want wi sere sijn geladen. 

Schluss: *' 

hier toe helpe ons sente, Üferie. ' . ' ! v 

197; Ave Maria. 

• » * 

H.H. Bl. 74. a. Es sind 52 Verse, jedes Wort mit 4 Zei- 
len glossirt. Anfang: 

Ave vrouwe vol alder eren, 

der menschen troeat, der ingel lof, ' 

daer god in daelde naer sijn begereB, 
sehet mi alle sonden af. 



Schlau: 






ende voert vrouwe mett-i regneren. 






198. ' De seven bloemeh. 

H.H. Bl. 85. a. Es sin£,,56 Y^ae, 4je eine Paraphrase des 
Are Maria unter dem Bilde von 7 Blumen. .enthqUfn. Anf. 

God gruete ü edel rose roet, < 

Maria vol genaden, 
den menegeir. htti^fci At-er aoeu 

> *. I 
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daer omme.spe <?erhoe-ec mi, 
vrie edel coninginne, .'' 

dat ffi mi wflt altoes staen bi, , 
want ic ü genadich lunne. r 



Jede Strophe fangt mit Ave Jdana an. 






• Ef.Hi Bl. 86. b. Es «ad 60 Verse, jede«; Wort' isfidut 4 

Gleichreimen glossirt Anfang: ;: ' * ' Jk ' i,,: ' ''> ;: * 

Ave gi sijt üt vercoren^ " ,! '* 

vrouwe ende rosesohder doren, .-■.,.:•. *t 

want sonder u. hieven wi verloren, : * : J// 

* * » 

ter goeder tijt word-i geboren. 
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200. Äne Maria. 

• . • 1 * * j 

In der Hs. der UjurersJJibliotli.'Zu Gent, -worin das Leben, 
des h. Amandus steht, findet sich am Binde dieses Glossenlied, 
welches vollständig 14 ^wölfzeilige Strophen hatte* deren letzte 
aber abgerissen ist. Es gehört dem i5. Jahrh. an und beginnt 
also: 

- in die here van hü ic beghinse, 
weerde vrouwe, coninghinne, 

die de hemelsche croone dragtiet, 
t-onser vromen ende t-onsen ghewinne, ' ' ' 

dat vor uwe comste was dinne, 
want voor ons vrouwe hebd-i bejaghet etc. 



_• i^fr Ä- 

201. Ave Maria. 

. T ' 

» . • ■ «... t 

Hs. der Ünirers. zu Lüttich, Sacrar. Trudonopol. pag. 276. 

Es ist aas dem 16. Jahrh. und. hat i5 Verse*. Anf. 

Ave princesse sonder smerte, pyne oft wee, 
>. •>. m ]jj ai Jj a säyver inaecht ende mdeder reynej • • • * 
•'• * gratia plfena oyervioedighe iJee, 



dominus noch synde een hindeken cleyneetc. 
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202. Te Deum laudamm. • : • . 

B.H. Nr. 728. Bl. 93. a. * Beinahe Jedes Wort mit einer 
vierzeiligen Strophe glossirt. ' Es sind i3g Strophen. Anf. 
Nu laet ons gode Joven 

met groter werdicheit, I 

hi sal sijn onse loen daer Boven 
al in der eweger ' salecheit etc. ' " 

203. Met vier Jett er en Mors gespelt. 

4. H.H. BL65:k Es sind 180 Verse. Ein Gedicht auf jeden 



Buchstaben des Wortes Mors. Anfang: 

O morf, ero mors, tua mors, 

mensche, die di selven yersmors etc*. 
Schluss: 

die nemmermeer en mach vergaen. 

204. Lob auf Johannes Baptista. 

H.H. Bl. 47. a« £s sind 3s Verse, nämlich jeder Buchst»- 
Ben. des Namens ist mit 2 Versen' fflos&'rt. Anfang; 
' " 5{ ! Johannes Baptista; ödel go'ds vrient; " ,/ ■' 

' ' in fc-hoechste hebd-i' göde gedient ete. 
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205. Pater noster. 

In der Haager Hs. detf Dbctrihaels. Hoffm. H.H. I, .109. 
Kunst- en Letterb. 1822. I,,o,3. Ich stelle das Gedeicht aus Man- 
gel genauerer Kenntniss muthmaassliph hieher. 

206. Glo&senlieder. 

• > 

Drei Glossenlieder, die yiel mit Lateinisch untermengt sind, 
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hat HofFmann atfS &iöe* £erg.Hs. m seiner GercA. cfe* teutsch. 
Kirchenlieds S, 1 5a — Ji 58, bekannt gemacht, toüralich das In 
duki jubilo, das Aye Mark und ein Weihpachtslied« 

III. Gebete und Betrachtungen. : 

Bedingen (Gebete), Bevelingen,(Be?eblvingeri) und Betrieb-* 
fertigen überhaupt bilden eine zahlreiche Klasse der geistlichen 
Lieder bei' den Niederländern. Die strophische Form ist nicht 
überall beibehalten und die Betrachtungen geben thellwfeise auch 
in das Lehrgedicht über, entweder direkt oder durch Allego- 
rie, "Welche gewöhnlich in eine Vision eingekleidet ist und da- 
durch den Anstrich der Erzählung annimmt. . . 

207. Geistliche Lieder, wahrscheinlich .von 

Maerlant. 

In der Hs. des Spiegel historiael, vom Jahr i35c;, welche 
Joe Long beschrieben (Spieg. hisLt S. XLVffl. flg.) , befanden 
sich am Ende mehrere strophische Gedichte geistlichen Inhalts, 
darunter auch der Wapen Martijn, der zum Theil aych in der 
i3 zeiligen Strophe gedichtet ist ^ welche Maerlant für seine 
lyrischen Werke ge wohnlich brauchte Pies$, die Behandlungs- 
art und der Umstand, dass die Lieder mit andern Werken ülafer- 
lants zusammen geschrieben sind, machen es wahrscheinlich, 
dass auch diese Lieder von ihm herrühren. Es' sind folgende 
darunter: 

i. Ene- disputacie van onser vrouwen ende van den heili- 
gen cruce, in 46 Strophen^ welches Gedicht zum urielgetttlichen 
Drama gehört. 

2. Van den vijf bloemen, 6 Strophen. ,; * 

3. Van ons heren wenden, 10 zw.ölFzeilige Strophen; '•' 

4. Die clausule Tan der bible, 42 Str. 

5. Van der drivoudicheide , 38 Str. 

f 6. Van den, landd van over see*, 19 Str., wie, es - scheint 
ein Kreuzfahrerlied, abgedruckt in Van ffyris haisüttend le- 
ven. S. auch dessen Avont. I, 297. • 



.*.\ *■ ., 208. Gebot* tmdibitider* n- 

l! Ös. de* itfederUmd. Instituts -z« Amsterdam, Perg., i48 
Blätter, OlitaV, i5. Jahrh., entÜätt prö^öW urid g6t^iWe Ge- 
bete, welche man mit Unrecht dem Maerlant zuschrieb, da sie 
erst nadi seinem Tode, um i3*4 f effertigt ^*WmkWn, wie Hoff- 
iyftmvgez&igt hat (.H.-B. 1,47.). /$ie werden; als Geesieüfhß lie- 
4ere# wn Maerlant im Cajalog des Institut! aufgeführt., E*ae 
Habere? Vergleiclumg wird, herausstellen > dass sie mit; naebrerfri 
hier.. unten rferzeichneteA. Gebeten übereinstimmen,' . ,.: . 

20& Bedinge van onser vroutcen. . 

H.H. Bl. 23. a.-' Es sind 58 Verse. Anfang: - 

Maria maget, ic roepe tote u 
* : als een groet sondare, hdert mi nn, ' •»•■»-». 

van mincn sonden.ln. aide* stont; 
werde Maria, ic doe« cont, 
dat .ic mi kinne sere mesdadich, 
. , moeder ende maget, sjjt mijns genadjch, r _. , . 

staet mi in staden in alder tijt; 
bidt uwcn'sorie gebenedijt, 
dat hl mijns genaÄcn ste< ( ' <"'*' '' ' / l 

-'c •• , Maria edel- mä#* vrfeL ' : '. ; . 

-'lEAflet' ;• Via i\i, -"V. i . • ' . -' *»--:• '» 

des moet wesen,frn*jttt vpjje^st . " ( ':-,.r; ; 

den Tader ende den sone . enge den beilegen gpeßL> ^ . . . 
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; iflO. Bedinge van onser wouwen« H> : ., 

H:H. 31. a5. a. Es sind 33 Versa . Ajrfang: ■" -'» > 

Maria vrouwe, edel maget, 
v ' die crone in himelrijie dragej. • ' 

Schluss wie bei dem obigen. • 

211. Bedinge van onsen herc. 

HJL BL 27. a. Es sind 76 Verse* Anfang : . 

- • Gewetdich here ran hemelrilie 
ende van der wereld, die gelike. 
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Schluss: 

ende dat hem mijn wesen soe genoege, 

dat hi mi bi hem selven voege. 

212. Bedinge van onsen here* .. . 

HB. BL 27. b. Es sind 5o Verse. Anfang: 

O soete Jesus, heilich here, , 

ic bidde u doer uwe passie ere. 
Schluss wie oben bei Nr. 21O. . ;.; 

213. Bedinge vom on$en here. 

H.H. Bl. 45. b. Es *ind 186 Verse. Anfang: 
O mensche, edel creature, 
die ic selve na nune,figurc. 

Schluss: 

dat verlene dris alle* gaÄerf ' 

god onse here* den nemelsdnie vadnv : .. 

214. Een gebet van dnser vrouwen. 

' H.H. Bl. 181. a. Es sind 14 Verse. Anf. 

Aye Mafia, gebenedide vrouwe. 

Schluss: :...•» 

• ,^ader sone ende heiliph geest.. . t 



1 
1 « 



215. Bedinge van ons vrouwen. 

. IJ.p. M 45Mi«.iP*. 5ind : ,i46 Jerse. Voraus geht ein Pro- 
log von 42 Versen in Beimpaaren. Anf. 
Maria yrouwe moeder ons hetea etc. 
Darauf beginnt das stro^hfeche Gedieht also: 
Ic wille u met al minen siarie 
loven edele coninginne, • Jljl - :v ' J ' ' ll 

daer god ane dore onse minne 

menschelike vfcMnfc imtfih*,* ''■"»' »» ■• ' 

oetmoet ende suverftMe' ,;> ,0 ' V« '"•«-< * J » 
brachten u te deser ttttrffltifi&lK, K !( J '"* 
daer men u in elkeV : iBtedfe' r ?,!U ! V' J,f " M ' ! ' • ' * 
prlsen mach vore all«"^a»!c , .» ,, ioia ' lli " '«». . . 
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Jiij ghetiUfet al v datmeri ^erteeft die. l.,! '.;.'./ 
Schluss: 

Jhesus minners, amen, amen. 

• » • • • « » • « 

225. Vom Abendmahl des Herrn. 

B.H. Nr. 728. BL 167. a. Es sind 14 Verse. .Auf. 

* * Wild-i geestelijc Jhesum ontfaen etc. 

• ■ > , • • • I * 

. ■ 226. Vom Leiden Christi. 

In ders. Hs. BL 169.4. Es sind 34 Verse. Anf. 
Ene fonteine hebb-ic vondenetc. 

227. Befrachtung über das Leiden Christi* von 
0#o e<m Orlefo öder vdn der Leyen. 

* 1} H.H. 'Bl.' 29 Ja'. Es sind icfö Vers& "Anf. 

Otte van Orleien sprect, •■ 

» • 

doe wie sijn herte te dogden trect ' ' 
ende goeden dingen wilt anticren, 
daer omme so,e ginc hi visieren 
in sijn herte ende inaeate desertierte etc. 
Ende: * ~ ' 

■ . 'der Wrder he}legar passie ons beren - 
ende onser soeter vrouwen t-eren. 
2) In dem Petershauser Gebötbuch zu Heidelberg (s.Nr.i53.) 
steht diess Gedicht ebenfalls, unter der Aufschrift t Van ons 
heren passie. Es, sind 190 Verse, ein Abschnitt ist ausser der 
Ordnung geschrieben und def eilt. *lch habe Abschrift vom Gan- 
zen genommen. Anf. ,'. , ■ \ 
.Als ic mi sejven wille verhogen 9 : : ♦ • 
soe pens-ic om ons heren dogen, ■> . -, * .»..,' ' 
dat hi om minen willen heeft leden, 
dat hem de feile Joden deden. 
. Otte '^m flar JUjejt .sprect, . . , \ .f .^- 
. soe wie dat hem selven brect 
te goeden dingen, hi moet hanteren, 
daer'bmme ginc hi ons 1 viseren 
in sijn herte ende maecte een dichte, 
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ic bidde god dat hi mijn ziele verlichte feie!. 
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Schlots: 

ende maeet mijns lerem een goet inde. amen. 

Die Lesart der Hulthem'schen Hs. van Orleien ist vielleicht 

nicht durch Irrthum des Abschreibers entstanden, denn es gab 

ein Geschlecht von Orley an der Mosel. Die Abweichungen der 

beiden Teste lassen yermuthen, dass bei Abschriften religiöser, 

Gedichte weniger Sorgfalt angewandt wurde als bei andern, 

eben weil ihr Inhalt bekannter war und Aenderungen leichter 

zuliess. 

228« Bfo y m de boem van den levene Jesus Christus. 

Hs» der Stadtbibliothek zu Namur Nr. 161. BL3a— 35, Pap., 
Quart, |5. Jahrb. Sie gehorte früher dem Frauenkloster Gar« 
dinet bei Walcourt. Das Gedicht, welches ich abgeschrieben, 
besteht in Betrachtungen auf die 7 Wochentage und ist nach 
dem Lateinischen bearbeitet, welches' dabei steht, und anfangt: 

Jesus est ineffabflis 
persona trinitatis, 
Jesus auctor mirabüis 
in omnibus creaus. 
Das niederl. Gedicht bat 98 Verse und beginnt : 
Ittaendacn* 
Jesus es een besonder persoon 
in der godheit des vaders soon etc. 

229. Der Garten Gottes. 

BJL Nr. 145 1. Pap., in Duodez, i5.Jahrh n Gebetbnoh. Das 
Gedicht, welches ich abgeschrieben, ist die Fortsetzung eines 
Gebetes und handelt von fünf geistlichen Blumen. Es hat 

81 Verse und fangt an: 

Dus hebs-tu den boom nu yolmaect 

met blateren ende vruchten wel geraect etc. 

Schluss: 

ende wfll-er hert ende sin toe keeren. 

230. Die sieben Tagzeiten. 

B.H. Nr. 821. Perg. in Oktar, Anf. des i5. Jahrh., enthält 

12 
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Gebele und gehört dem Kloster RodendaeL Das Gedieht be- 
sitze ich" in Abschrift, es hat 3ao Verse in Reimpaaren und 

fangt an: 

Te mettenen. 
O Jesu Christe, geminde hcre, 
gi moet hebben lof ende ere etc. 

Schluss: 

in dat rihe uwes vadcrs, amen. 

231. Sieben geistliche Vebungen auf die Wochen- 
tage. 

Hs. des 16. Jahrb., welche Serrure in Gent besitzt Das 
Gedicht hat 14 Verse, und beginnt: 

Des sondaechs dinck op-t hemelryckc et«?. 

232. Die sieben Worte am Kreuz. 

1) H.H. B1.85.b. Es sind 124 Verse. An f. 
Herc Jesus Christus also waerlike, 

als gi hertc bitterlike etc. 
Ende : 

die nu noch nemmermeer mach vergaen. 

2) Oberlin erhielt von dem Abt Jakob von S. Peter im 
Schwarzwald i. J. 1779 e * ne Abschrift desselben Gedichtes, wel- 
che jetzt Massmann in München besitzt. Ueber den Codex habe 
ich keine Anzeige. Das Gedicht hat i34 Verse und Hingt an: 

Dit svn de sevene woert, die onse hcre 
sprac an den crucc inet erenste sere. 1 
Here Jhesus Cristus alsoe ghe waerlike, 
alle (1. al-se) ghi hardc bitterlike etc. 
Schluss: 

die blisscap die niet en mach vergaen. Ameu. 

Nun folgen noch 6 Verse des Abschreibers. 

3) In einem niederländ. Gebetbuch des 14* Jphrh» auf Perg. 
in Duodez, das mehrere Lieder in fortlaufenden Zeilen enthält 
und früher der Abtei Petershausen bei Honstanz, jezt der Bib- 
liothefc zu Heidelberg gehört.' Das Gedieht fängt Bl. 88*a. de- 
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fekt an mit Ver*34 waertmet galten etc. Ich habe es ab- 
geschrieben *). 

4) B.H. Nr. 648. d. ans dem i5.Jahrh., ist ein Gebetbach, 
worin das Gedicht ungefähr in der Mitte steht und ohne Ab- 
setzung der Verse geschrieben ist. Anf. 

Dese woerden sprac onse heere 

aen den cruce met grooten seere, 

wie-se aeget met goeder herten * 

ende gedinct ons beeren smerten, 

want hi-ae sprac in grooter noet, 

hi ne mach niet sterven quader doot Pater noster. 

Heere Jhesus Christus alsoe ghewaerlike, 
als ghi herde bitterlike 
om minen wille aen-t cruce hinct 
ende die bitter doot ontfinct 
ende doget groot ongemac, 
döen u die mesdadege aen sprac etc. 

Es sind 7 Gebete, welche scbliessen: 

die bliscap die nemmermeer en niach vergaen, 
lieve heere hulpt my tot-en ynde volstacn. Amen. 

233. Van den Keilegen cruce. 

HJL BL 72. b. Es sind 58 Verse. Anf. 
Heilich cruce, die sal men eren etc. 

Schluss: 

daer gl om störte u beilege block 

234. Auf den Schacher Donatim. 

•H. Nr. 738. Bl. 84. a. Es sind 16 Verse. Anf. 
Donas was vol van caritaten etc. 



*) Dieses Gebetbuch scheint aus Brabant herzustammen, denn es heisst 
darin Bl. 98. b. ocht wäre een coninc , die enen berch hadde ran 
finen goude, die alsoe groet wäre, als alle die stat van Lovcne (Lö- 
wen). Diese Anspielung auf die alte Hauptstadt Brabants wird 
wohl von einem Landeseinwohner herrühren. Vgl. Nr. 2?. 8. i53. 

12 * 
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235. Van onser rroutven. 

* 

H.H. Bl. i65. a. Es sind 69 Verse, Hufig mit 4 Gleichrei- 
men. Anfang: 

O Maris vrouwe, dijn reinecheit, 
die si heden mijn ommecleit 

Sehluss: 

o werde tempel der dmoldech£de. 

Das Gedicht scheint eine hochtentsche Quelle zu haben. 

236. Onset vrouwen vijf pinen. 

H.H. Bl. 60. a. Es sind 5o Verse mit einem Schlusswort. 
Anfang: 

O Maria, maget soele 9 

die solaes es ende boete etc. 
Sehluss: ' 

dies bidd-ic u vrouwe odmbedelfke. . 






237. Die 15 Rreuden 

T 

1) Hs. zu Arras Nr. 893. Perg», 14. JahrL ein lateinisches ' 
Gebetbuch, worin Bl. 95. niederländische Gebete in Versen an- 
fangen, die aber defekt sind. • 

2) Ein Bruchstück auf Perg., i5. Jahrh. auf dem 2. Deckel 
der B.H. Nr. 771. in Quart. Das Fragment gehörte auch zu 
einem Gebetbuch« Auch an diesen Texten kann man die Will- 
kür der Abschreiber geistlicher Gedichte erkennen. Ich gebe 
daher einen Auszug der Hs. zu Arras und das Brüsseler Frag- 
ment vollständig. - 

Ic (d. L Jesus) eer het "an mi ghebreihe, 

so claerlfke mine biechte spreÜce* 

dat ic aerme weerdich sij 

sinen hefleghen Ifchame der by 

t-ontfane te mire zalicheide, 

ende ic ghewinnen moete der meide 

rechte hope te sire ghenaden: 

Maria vrauwe, staet ml in staden, 

mids uw er beide te mire bederven, 

ende ic wille vichüene werven (d. i. vijflien w.) 
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luuelen Vor uwe beüde vrauwe, 

die ic in uwer ghelike scauwe, 

in der ghedijnkenesse ende in dpr^ werde 

van XV blisceipen, ( die ghi up d-erde 

had van uwer liever dracjtfe, 

die menschelike omme Adaems geslachte 

te verlossene wart gheboren 

van hu vrauwe sonder toren. 

Coneghinne van des trone, 

ie bidd-u in d-ere der bliscap scone etc. 
Dieser Abschnitt hat 12 Verse. 

Vrauwe. gansighe van alre d-ere, 

dor der groter bliscap ereetc. Sind 14 Verse. 

Maria coneghinne vrie, 

reine mag'«ct sihte Marie ete> ao Verse. 
Reine maghet, sijnte Marie,. 

eydel conighinne vrie, 

geift mi troost van allen, vernoye 

door d-ere van.der groter ioye, 

die ghi adt ter selver tijt ete. 1a V. 

Soete vrauwe reine maghet 10 Verse. 

Maria vrauwe sonder gbenoot nV. 

Maria moeder ende maghet rene. 10 V. 

Moeder gods wel soete vrauwe. 10 V. 

Maria vrauwe sonder t ghelike. - 10 V. 

Maria ghebenediede vt auw& j 10 V. 

Maria speeghel ende rose i4Y* 

Maria maghet ende moeder. 13 V. 

Vrauwe sonder smette rose. ;i4 V- 
Der Text dieser Gebete ist in westflandriseher Mundart. Hier 
folgt das Brüsseler Fragnient. 

Maria vrauwe, maget rene, 

duer d-ere vari der bliscap ene, 

die gi hadt, doe gi ter temple 

u fcint offeret t-enen exemple, 

ende dien gebenedite ©oni/ne 

Symoen in sinen handen ontfijnc; 

so bid hem, dat hi ontfa 

al soe ut-en lechatne ga 
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bi sinen bode «int MidMe 
te siere genaden mioe siele. 

ave Mark» ! 

suetc vrauwe, moeder ans herben » 1 

duer der groter bliscap ere, 
Maria ab gi bad van kern, 
doe gi-ne vont in Jerusalem, 
uwen sone, doe gi-ne hadt verloren, 
daer hl den Joden leide te voren 
exemple, daer ai bt waren versaget} 
so bidt bem gebendide maget, 
of-t was dat ick-en verloos, ' 
bi dat k sonde voor weldaet coos, 
dat ick-en bi uwer verdiente vijnde, 
ende bebbe ofdync van minen ollijnde. 

ave Maria. 

coninginne van den trone, 

duer d-ere van der bliscap scone, 

die 'gi hadt ter brulocbt archetrecline, 

daer u eone water in wine 

bl siere gratie deide verkeren; 

vrauwe duer der bliscap ere, 

so bid hem door uwe doget, 

dat bi verliere mine ondoget, 

alle ontrauwe ende alle onseide, 

daer mine siele gequest es meide. 

ave Maria, 
moeder goeds maget rene, 
duer d-ere van der bliscap ene, 
die gi Hadt ter selver tijt. 

Das Uebrige fehlt. Auch in dieser Abfassung ist die Mundart 
westflämisch. 

t 

238. Betrachtung über das Leben und Leiden 

Christi. 

Eine Abschrift dieses Gedichtes, welches wahrscheinlich in. 
einem niederländ. Gebetbach stand, erhielt Oberlin 1779 Ton . 
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dem Abt Jacob von & Peter im Schwarzwald und besitzt nun 
MaMffiann in München. Es hat 291 Verse und fängt an: 

Almechtich god, die moghenlJkc 

maket hemel ende erderlke 
. yan niente ende mede mi, 

die met menegher sonden ghebonden si etc. 

Schluss: 

ende alle kerstene ghcmeenltke. Amen. 

239. Auf das Abendmahl des Herrn. 

Hs. zu Gent in der üniv.Bibliothek S. 101. Anf. 
Dus bescrijft sente Augustijn 
in einen boec der Stadt ons heren etc. {Li. de civüate^dei.) 

240. Van sente Kathelme (Katharina). 

1 

HJL BL 60. b. Es sind 38 Verse. Anf. 

Heflege santinne, Kathelfne, 

ic bidde u dore die bitter pine etc. 

Schluss: 

nu sprect amen, dit-s volscreven. 

241. Gebet zu den h. Jungfrauen Barbara, Gudula 

und Mar gar et a. 

HÄ BL 3i.a. Es sind 38 Verse, aber der Anfang scheint 

zu fehlen. Beginnt: 

Beihera, edel vrouwe üjn, 

vore gode moet-i mijn yoerspreke sijn etc. 

Schluss: 

ende brinct mijn siele te ewegen leren. 

242. Ben lof van Maria, gemaect op drie staven. 
H.H. BL 36. a. Es sind 284 Verse. Auf. 

Hoert/ia mi, ic wüle .beginnen 

den lof der weerder coninginnen 

Maria, önser sueter vrouwen, 

die ons mach hulpen ut allen rouweu. 

Hier te voren waren geseten. 

in clergien hoege vermelen 



_ r 

drte meesters in wijshcidt» vercoren, 

haer harnen will-ic u laten hören, 

d-ierste was een clerc sere gerecht, ' 

Tan Colne meester Aelbrecht, 

hf was der clergfen bloeme; 

den anderen, die ie hier na noeme, 

was meester Hevnric Formator, 

die van wijsheiden niet en was dor, 

ende was van Dorneke der stat; 

den derden noem-ic u na dat, 

dat was Jacob van Merlant, 

een edel clerc ende wide becant 

dese drfe säten ende dochten, 

hoe'si den lof van Märten mochten 

voert bringen na hare werde. 
In diesem Wettstreit gewinnt Maerlant, der das beste Lobge- 
dicht macht. Schluss: 

dat god ons allen gebenedfe. 

243. Von der geistlichen Herberge. 

In einer Pap.Hs. des i5. Jahrh. in Quart, die Serrure in 
Gent besitzt. Das Gedicht bat 24 Verse und beginnt: 
Die met-ten borghers van hogher name, 

als hi van deser weerelt sceydt, 
gherne te herberghen quame etc. 

244. Betrachtung über den Tod. 

In der Hs. zu Lille Nr. 293. V. 24. Perg. Es sind 14 Verse, 
die ich abgeschrieben und welche beginnen: 
O arme ghech etc. 

\ 

245. Von der Welt Vergänglichkeit- 

B.H. Nr.728. BL 142. a. Es sind 88 Verse. Anf. 
Ach waer omme mach bilde wesgn 

dese werelt so Sdeleec? 
der welker voerspoet, als wi lesen, 
es al te male vergangeleec. 
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E* werden darin, Saktmon, SanisoB, Absakm> Jonathan Tullius 
und Aristoteles angefahrt. 

246. Van enen armen pilgfijn. 

H.H. BL 104. a. Es sind 54 Verse. Anf. 
Eynen armen pelgrijn jonc van dagen 

of ongerechten wege ich vant, 
h! aaes aen eynder wilder hagen 
ende sprach met suchtelOier clagen: 

ach god, wie is mir dus bewant! 
ellendjch man, mijn sinne doven, ' 

den rechten wech haen ich gemist, 
doch will ich ummer gode loven, 

he weys wael, wie goet pügrijn is. 

Hit diesem Verse schliesst jede Strophe. Ich habe bereits im 
Anz.111, 181. bemerkt) dass dieses Lied aus dem hochtentschen 
übernommen ist. 

247. Ene figure. 

1) H.H. BL 312. b. Es sind 88 Verse. Anf. 
O alle menschen die hier lijdt, 

ane siet ende merct dese figure. 
versmaet die werelt 9 wie gi sijt, 
ende mijns gedinct in elker uren. 
Sehloss; 

ewelec verdoemt sonder genade. 

a) Dasselbe Lfcd in der BJL Nr. 738. BL i38.a. 

248. Van der utereit loser omekerheit. 

BH. Nr. 728. BL 109. a. Es sind 3o Strophen, ähnlichen 
Inhalts wie das vorhergehende, worin der Verstorbene die Le- 
benden warnt. Anfang: 

O gi alle die hier lijt, 

ende ane scouwet dese figure, 
heb-se vor ogen tot alder tijt 
ende haet de werelt tot elker üre. 
Schluss: 

in gods namen. 
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249. Erhebung zu Gatt. 

B.H. Nr. 878. in Sedez, 14. Jahrh. Gebetbach, welches in 
das Rodenkloster (Rodendael) gehorte. Obiges und die zwei 

4 k 

folgenden Lieder sind in fortlaufenden Zeilen mitten unter pro- 
saischen Gebeten geschrieben. Das erste Lied hat 9 sechszei- 
lige Strophen und fangt an: 

Mijn lichame es een esel drage, 
ic hebbe vele op hem gedaenetc. 

250. Geistliche Betrachtungen. 

In derselben Hs. Das Gedicht hat noch 57 Verse, sechs- 
zeilige Strophen, ist aber an mehreren Stellen mangelhaft. An- 
fang; 

Ic höre die wile (1. dicwile) in der kerben 

wel singen van den clerken etc. 

251. Geistliehe Betrachtungen. 

In derselben Hs. Es sind noch 60 Verse in Yierzetligen 
Strophen, an mehreren Stellen defekt Anf. 
Die soeke wise ende ordine, 
si staen op anderheit etc. 
Von vorstehenden drei Liedern habe ich Abschriften genommen. 

252. Gebet. 

In, der Historie etc. der nederduytsche Rymkonst. Antw. 
s. a. (s. oben S. 3i.) wird S. 1 &• ein Perg.Codex, geschrieben um 
1420 angeführt und daraus folgende Verse mitgetheilt. 

Ic groet-u lam gods, Jhesu Crist, 
die omme onse mesdaden bist 
ghecruust, gepasijt (?) bitterlike, 
höre nu in dijn soete rike 
ende verstaet te mijnre bede 
dor dine godlike ontfaerinichede; 
- ic aerme besondighe creature 
love di er Ja danke te deser ure, 



datta Mi hebt W; dijnre geaaden 
ghespaert die ben so vul mesdaden. 
Ich habe feeine weitere Spur dieser Hs. gefunden» 

253. Weihnachtslied. 

B.H. Nr. 29« Pap. in Oktav, 18. Jahrh. Ein Lied von 8 
achtzeiligen Strophen , das ich abgeschrieben und welches die 
geistliche Auslegung des Kartenspiels enthält, worüber es noch 
andere Volkslieder gibt. Anf. 

Daer is een hemelsch spei gespelt, 
t-is weert te si;n vertelt etc. 

254. Gebete. 

* 

Gereimte Gebete stehen in der Hs. Serrures (s. Nr. i33.) 
Bl.37.b. — 39. b. 

255. Bruchstück eines geistlichen Liedes. 

In einer Hs. der Universität zu Löwen von 1430 stehen 
folgende Verse, die mir der Anfang eines Liedes zu sejn scheineil. 
Ie wille mi ghaen bekeeren 

ende doen mi alles af, 
ende volghen onsen heere, 
die ons hem selven gaf } 
ic wille hem dienen nacht ende dach 
met allen minen zynnen. 



256. Bedinge van onser vrouwen. 

B.H. Nr. 3 19. Bl. i55.b.— i57.b. Es sind 128 Verse. Anf. 
Coninginne vul van genaden, 
den menegen hebd-i entladen 
üt-er noot ende van swaren senden, 
also warelike als men u heeft vonden etc. - 

Schluss: 

bliscap ende een salich leven. 

1 

257. Onser erouwen clage. 
H.H. Bl. i3.b. Es sind 343 V. Am Anfang ist das Ge- ' 
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dicht in vier gleichrangigen Versen geschrieben, in. der Mitte 
und gegen Ende in Dreirehnen und Reimpaaren, im Ganzen 
nachlassig. Anfang: 

Die rike conink Tan den trone, 

die den salegen geeft die crone, 

hi lonet hem met groeten lone, 

die des willen si;n gewone etc. 

Ende: 

u scoen anschijn teert t-ons wert, 

aiet op ons, soe sijn wi gewert, 

ende maect ons soe dat wi dogen 

t-uwen dienste ende t-uwen love. 

258. Van den name Jhesus. 

In einer Perg.Hs. v. 1493 in Duodez, welche Willems i« 
Gent besitzt, steht dieses Lied gegen Ende mit der Ueberschrift : 
Hier beginnt een schoen Carmen of yubileringhe van I den alre 
soetsten name Jhesus. Es sind 46 yierz. Strophen. Anf. 

Van Jhesus is menich suet ghedachte 

gevende den herten gewarige vroecht, 

ende boren honich alre soetst van machte 

is soet sijn tegenwoerdighe doecht etc. 

259. Geistliche* Lied. 

In derselben Hs., es sind 11 zehnzeiL Strophen. Anf. 
Th-is, guet in Jhesus taverne te gaen, 
t-is al betaelt ende afgedaen, 
dat is on (ons) eeer genaem etc. 

260. Sammlung van Gebeten. 

In einer Perg.Hs. des i5. Jahrh. in Duodez in der Stadt- 
bibliothek zu Brügge sind Gebete über Christi Leiden, an Ma- 
ria und die Heiligen enthalten , . aber viele Blätter ausgeschnit- 
ten. Es sind 45 Gebete, jedes von 12 Versen. Auf. 

God gruete ü vrauwe sonder wee, 

ghelyc den ingel, die ave 
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brachte Tan den hemebchen. vader. 
ic bidde ü met inegher bede algader, 
dat in myn beghin ende in myn ende 
moet bescermet syn van meswende 
des viants list ende syn bedriech. 
ic arme sondare vul sonden siec, 
dat ic bi ik in alre noot 
werte .bevryt in-t wederstoot 
van den viant, o werde souvercine 
ic ghere ik üp siele ende lyf gemeine. 

261. Van der roesen des erücen. 

C.H. Bl. 377. 1). Anfang: 

Een edel roese» die hebb-ic vonden, 

mocht so becliven in t-herte mijn, 
haer overste bladre eijn de V wonden, 

daer god ten oerdeele mede sal sijn, 
haer röede bladre heef-so gheresen 

onder t-cruce üp eenen berch een vaorf (?), 
daer sijn wi alle bi ghenesen, 

want Christus daer omme die doot staerf. 

Noch staen die bladre in t-herte der nvijsen, 
die Longms stac al sonder were etc. 

Sehluss: 

ende ons allen met hem daer boren. 

-s. 

262* Geistliches Lied. 

C.H. BI. 277. d. Anfang: 

Die ftcrifture doet ons yerstaen etc. 
Sehluss: 

secht amen die hier sijn omtrent. 
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263. Geistliches Lied. 

In der Hs.' des Graven D*Hane zu Gent (s. Nr. 143.). Es 
sind s5 achtzeilige Strophen, ein moralisch -biblisches Gedicht 
zur Besserung der Menschen. Fängt an: 
Valerius verteil ran overdaet etc. 



4 _ 190 — 

264. Grus*. 

In dem Petershauser Gebetbuch zu Heidelberg , Bl. 78. a. 
Er lautet: 

Ic gruete u Jhesus nunnelike 

ende dinen lichame gewarelike ' 

ende dl here Jhesus tierst, 

want du der raaget kint best 
Dergleichen Grosse sind manchmal Fragmente grosserer Gebete 
und geistlicher Lieder. 

265. Antwerpener Liedersammlung. 

Die niederländischen Volkslieder werden sowohl in einzel- 
nen fliegenden Blattern ausgegeben, als auch gibt es ganze 
Sammlungen solcher Blätter. Zuerst erscheinen einzelne Lie- 
der in Oktav oder Quart, sind mehrere beisammen, so werden 
sie auf einem Bogen in Folio, der nur auf einer Seite bedruckt, 
und daher zum Aufkleben bestimmt ist, bekannt gemacht« Die- 
se Plakatbogen erhalten ron den Druckereien fortlaufende Num- 
mern. In Belgien bestehen zu Antwerpen und Gent solche 
Sammlungen fliegender Blätter, die Antwerpener rührt ans der 
Druckerei ron J. Thys, auf dem Flachsmarkt, im Pfauen her 
(©/> de vlat-merkt, in de pautv) and besteht aas 83 oder mehr 
Bogen, auf jedem eins bis Tier Lieder mit vielen Holzschnitten. 
Ich besitze diese Sammlung nicht vollständig. Der Druck der 
einzelnen Bogen ist aus verschiedenen Zeiten, es sind noch Aus- 
gaben mit gothischer Schrift darunter. Wird ein Bogen vergrif- 
fen, so bekommt er bei anhaltender Nachfrage eine wiederholte 
Auflage, wo nicht, so bleibt in der Sammlung eine Lücke, wie 
sie jetzt schon mehrere hat. 

Die Genter Sammlung wird bei Yan Paemel gedruckt, ich 
besitze davon 74 Bogen und kann nicht angeben, wie stark sie 
gegenwärtig ist. Eine dritte Sammlung soll in Ipern bestehen, 
die ich aber nicht kenne. Beide Sammlungen haben viele Lie- 
der mit einander gemein. Die Texte sind im Ganzen sehr ver- 
nachlässigt, Erneuerung, Zusätze, Weglassang und dergleichen 
Aenderungen haben vielfache Verderbnisse herbeigeführt. Die 
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neueren Lieder verrathen sich durch die Unbeholieoheit der 
jetzigen Volksdichtung in Form und Inhalt. 

'Die Dichter der einzelnen Lieder sind in diesen Sammlun- 
gen nicht genannt, aof den andern fliegenden Blättern werden 
oft ihre Namen am Ende der Lieder angeführt, z. B. Door Ca- 
rd Ludoyicus Van den Brande, door Catharina de Geest, door 
Andre Andresen, gerymd en gezongen door Guilielmus De Coen, 
gerymd Tan Josephus De Mat, gereymt en gezongen door Petrus 
De Winter u. s. f. Die Anzahl solcher fliegender Blatter in 
Holland und Belgien ist unbestimmbar, sie vollständig anzuge- 
ben, ist mir nicht möglich, aber sie in der Nationalpoesie zu 
berücksichtigen, halte ich für nothwendig. Abgesehen von den 
Verderbnissen ihrer Teste, von ihrer gesunkenen Kunst, ihrer 
gemeinen Auffassung kommt die Volksmä'ssigkeit derselben hier 
vor Allem in Betracht, und diese ist ihnen nicht abzustreiten. 
Sie geben ein Bild der steten Wiedergeburt der Volksdichtung, 
stellen Altes und Neues neben einander, arbeiten das Alte von 
Zeit zu Zeit um und ich kann ihr Leben, nicht- besser bezeich- 
nen, als wenn ich sie mit dem Baumwuchs vergleiche, der auf 
demselben Stamme alle Jahre neue Blütben und Blätter treibe 
Aber der Baum ist alt geworden und hat viele Sturme erfah- 
ren, darum darf es nicht wundem, wenn er nicht mehr so le- 
bendig, wie vor manchen Jahrhunderten, grünt und blüht 

Da diese Sammlungen weniger als die Liederbücher be? 
hannt sind, so scheint es mir nnerlässlich, ihren Inhalt anzuge- 
ben ^ der auch ohnehin von jenem der Liederbücher vielfach 
abweicht 

i. Van het christelyk Kaerte-spel, 14 elfzeilige Str. Bo- 
gen Nr. 1. G. S. Bog. 34. 

3. Van den gülden ABC. Religiöse Vorschriften in 34 
vierzeiligen Str., deren jede mit einem andern Buchstaben des 
ABC anfangt. Bogen 3. Gent. Samml. Bog. 1. 

3. Van Genoveva, 38 fünfzeilige Strophen. Bog. 3. G. S. 
Bog« 33. 

4. Leven van de h. Catharina, 19 achtsseil. Str. ibid. G. 8* 
Bog. 33. 



\ 
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5. Van het laetaten oordeel, i5 neunzeü, Str., Bog. 4. G. 
S. B. 40. 

6» Geestelyk Ueivslag, 14 achtzeiL Str., Bog. 6. CS. B. 30. 

7. Van de h. Barbara, i5 achtzeiL Str^ Bog. 7. G. 8. B. 5. 

8. Van den h. Boozen-krans, i5 achtzeiL Str., Bog. 9. G. 
8. B. 54. 

9. Het gnlde Uer- slag, 14 elfzeiL Str. , Bog. io. 

io. Van het Doods-hoofd, t3 achtzeiL 8tr., Bog. 11. G. 8. 
Bog. 14. 

ii. Geistliche« Lied, ia zehnzeiL 8t*., ibid. 

13. Van den verlooren zoon, 10 zehnzeiL Str., Bog. 18. 
G. S. B. 65* 

i3. Van de stigting der kapelle tot Impde (1695), «0 acht- 
zeilige Str., ibid. 

14. Van den wandelenden Joode (vom ewigen Joden), 94 
sechszeil. Str., ibid. G. 8. B. 70. 

i5. Van het lyden van ons beere, i3 achtzeiL Str., B. so« 

16. Van de zielen in het vagevner, 30 vierzeil. Str., ibid. 

17. Van de Kers-nagt te Breda (1773), 17 neunzeiL Str., 
Bog. 33. G. S. Bog. 9. 

18. Op de g'heymen Gods, 35 neonzeil. Str., Bog. 35. G. S. 
Bog. 21. 

19. Van Tier gasten die nae Jerozalem trokken, i3 acht* 
zeil. Str., Bog. s8. G. S. B. 67. 

30. Van de h. Haegden, 8 zwolfzeiL Str., ibid. 
si. Passie-Iiedeken, 10 achtzeiL Str., ibid. 
33. Spiegel des lydens van ons beere, 33 vierzeil. Str., B. 34* 
s3. Van de trompetteh der Helle, 8 neonzeil. Str., Bog. 36. 
. 34. Geestelyke pelgrimagie, 18 vierzeil. Str., Bog. 37. G. S. 
Bog. 19. . 

36. V*n het h. bbed van Boxel, 1 1 achtzeil. Str. B. 38. 

36. Om hinderen wel op te brengen, i5 fonfeeiL Str., ib. 
G. 8. B. 61. 

37. Van Helena, 73 achtzeiL Str., Bog. 40. Ist die Sage 
der Helena (s. Nr. 37.) als Volkslied behandelt G. S. Bog. 37. 

38. Vta de h. Amelberge van Tcmsche, 53 sechszeil. Str. 
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in gothischem Druck, auf der Rückseite des Bog. 41. Von die- 
sem Bogen gibt es zwei verschiedene Auflagen. G. S. Bog. 4. 

29. Van de eeuwigheyd, 36 achtzeil. Str., Bog. 42. G. S. 
Bog. i5. 

30. Tan den h. Alerius, i5 funfzeil. Str., B. 46. G.'S. B. 3. 

266. Genter Liedersammlung. 

Die gemeinschaftlichen Lieder der Genter und Antwerpe- 
ner Sammlung sind oben bei dieser verzeichnet, hier werden 
die eigentümlichen angegeben. 

i. O. L. V. beeld tot feissegem, 9 achtzeil. Str. Bog. 5. 
'2. Van S. Hubertus, 9 achtzeil. Str. Bog. n. 

3. Van den Meyboom op Calvarien, 5 zehnzeil. Str. B. i5. 

4. Van der Misse, 36 sechszeil. Str. Bog. 20. 

5. Van S. Sebastiaen, 3o vierzeil. Str. Bog. 22. 

6. Op de vyf wondens van onzen beere, 11 achtzeil. Str. 
Bog. 29. 

7. Van de dochter van Jephta, 22 sechsz. Str. Bog, 32. 

8. Van den Carmelas-berg , 14 sechsz. Str. B. 32. 

9. Op de seven werben der bermhertigheyd, 12 achtz. Str. 
Bog. 35. 

io. Den bloedigen Kruis-weg, 16 neunzeil. Str. B. 39« 
ii. Den droeven ABC, ofte de horte Passie, 28 vierz. Str. 
Bog. 39. 

» 

12. Van de H. Coleta, 20 achtzeil. Str. B. 40. 

i3. Van de lange Passie ons beere, 124 Tiere. Str. B. 41. 

14. Van het hopere Kruys, 20 sechsz« Str. B. 44« 

i5. Van Jesu* Äen Meyboom, 9 achtz. Str. B.46, 

16. Achab en H^ina, 20 neunz. Str. B.55. 

17. Van de gelooräge Zielen, 18 vierz. Str. B. 63. 

18. Meylied van de 7 Sacramenten , 8 zehnz. Str. B; 65. ( die- 
ser Bogen bat keine Nummer). 

19. Van den Bepermondschen Meyboom, 7 «eaneeä. Str. 
Bog. 66. 

2a Van den 7 woorden, 8 sechsz. Stc B. 72. 

iß 
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B. Weltliche Lieder. 

Die Niederländer. haben in dieser Klasse Minnelieder, Lie- 
besbriefe, Tanzlieder, Wächterlieder und Boerden (spasshafte 
Lieder). 

I, Minnelieder. 

Der Namen ist bis auf den heutigen Tag volksmässig ge- 
blieben und erscheint noch oft auf fliegenden Blättern. 

267. Lieder des Herzog* Johann I. von Brabant. 

Sie stehen in der Manessischen Sammlung I, 7 — 8., was 
vornweg für die Verbindung der hochteutschen und niederlän- 
dischen Literatur im i3. und 14« Jahrb. ein wichtiges Zeugnis* 
abgibt. Da Johann schon 1294 starb, so beweisen soine Lie- 
der, dass der Minnegesang in der zweiten Hälfte des i3. Jahrh. 
in Brabant geblüht hat und mit dem teutscheh beinah gleich« 
zeitig war. Hoffm. H.B. I, 9. vermuthet, der Herzog habe 
seine Lieder gedichtet, ehe er um seine Braut, Margarete von 
Flandern angehalten (1273), wofür indessen kein hinreichender 
Grund vorhanden ist. In der hochteutschen Maness. Sammlung 
ist die Mundart der Lieder verdorben, Hoffmann suchte sie 
wiederherzustellen, und übersandte diese Arbeit dem Institut 
zu Amsterdam. Willems (im Heelu S. LXVI.) hat ebenfalls 
ein Lied wieder in die niederländische Mundart umgesetzt* 

. Es. surf.? Lieder, wovpn Nr. a. 4 bis 7 und Q.<d«rcJk ihre 
niederländischen Formen ihren Ursprung deutjieh anzeigen,, in 
Nr. 1 und& stehen aber Keime« die der niederländischen Mund- 

* 

art widerstreiten^ n&nlicb weilt, ungeistalt y geupaJUy und dann 
noch einmal gMaMy aU> gewalt} von diesen bann man.twu/, 
gfikvpui utid. uzt dfadeda/iclisea, umAOtzen,. nicht aber gedout 
und ongesiout. Bevangen, wangem sind auch \twe niederlän- 
dotohdn ftetue, sqrgeth bat und Sekknßiwt Mne afaderlindi- 
schen Ausdrücke, stete und missetete sind gut hochteutath,, so 
auch blaot für Bltte^ jriuwpfeit* eramben ist wader fin/Sfnache 
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noch Heim niederländisch. Entweder gehSnen diese a Tieder 
nicht dem Herzog an oder er hat auch hochteutsch gedichtet. 

268. Minnelieder einer Nonne. 

1) B.H. Nr. 806. in Oktav, Perg., i3. Jahrh. Bl. 6a— 87. in 
gespaltenen Colum. mit fortlaufenden Zeilen und grossen An- 
fangsbuchstaben der Strophen geschrieben. Die Hs. gehörte 
dem Kloster Rodendael im Sonienwald bei Brüssel laut Inschrift: 
den broederen van S. Pauwels in Zoninghen, gheheelen de Roe- 
de Clftse. Diese und die folgende Hs. haben noch die alte Be- 
zeichnung, nämlich: 271. B.C. . (Rode-Cluse). 

3) B.H. N. 8o5. Perg., Oktav, Anfang des 14. Jahrh., Bl. 
94— i3i. Die Einrichtung der Hs. ist wie bei de* vorigen. 
Dieser Codex muss zwar für eine Abschrift des obigen erklärt 
werden, hat aber hie und da Ergänzungen einzelner Worter, 
die in Nr. 806. fehlen, und bei dieser Hs. stehen fehlende Wör- 
ter und Verbesserungen von anderer Hand auf dem Rande, wor- 
aus man einestheils auf fleissige Leser, anderntheils auf eine 
dritte Hs. schliessen darf, die zur Quelle gedient hat. 

Beide Hss. beginnen mit niederländischen Betrachtungen 
über die Liebe Gottes in reicher, fliessender Prosa. Darin kom- 
men viele Gedanken, Ausdrücke, Bilder, Wendungen u. dergl, 
vor, die man in den 16 Liebesgrüssen oder -Briefen, welche auf 
die Minnelieder folgen und unten Nr. ao<j. verzeichnet sind, wie- 
der antrifft, so dass man einen Zusammenhang zwischen beiden 
annehmen darf. Darauf kommen von Bl. 42. an Visionen und 
Verzückungen, ebenfalls in niederländischer Prosp. Sie betreffen 
fast alle die Liebe Gottes. Auch in den Minneliedern ist die Lie» 
be oft zur göttlichen vergeistigt. Die Verfasserin nennt fj^J» selbst 
im ersten Liede ein »ellendech wijf« und klagt, d^ss sie verfolgt 
worden sey, dass sie die Minne nicht kenne f und vor ihrem TV 
de auch nicht kennen werde. Es ist hiernach sehr wahrschein-, 
lieh, dass der ganze Inhalt der Hs. von einer einzigen Verfasse- 
rin herrührt. Die eingestreuten lateinischen Worte und Verse. fce- 
we^enmeht^fur einen Mann, denn auch, Donnen verstanden htfei« 

i3* 



niseh tuad alle Anspielungen der Hfc. vereinigen sich iur eine -Ver* 
faasetin. Schwerlich auch hätte ein niederländischer Mönch im 
i3. Jahrh. dergleichen Betrachtungen niederländisch geschrieben, 
wovon ich wenigstens kein Beispiel kenne. Auch gehen folgen- 
de Auszüge, welche ich aus den Visionen mittheile, weil sie viel- 
leicht zur Entdeckung der Dichterin beitragen können, offenbar auf 
eine weibliche Person. Die Visionen beginnen nämlich also: Het 
was in enensondage ter octaven van pentecosten, dat men mi onsen 
here heimelike te minen bedde brachte, ora dat ic gevoelde soe 
grote trekinge van binnen van minen geeste — u. s» w. und von 
BL 61. a. an nennt sie folgende Zeitgenossen und Bekannte: 

Ene elusenerse ende heet Maria XXII (nämlich die 22. Per- 
son der Aufzählung, die Visionen hatte). Si was t-ierst nonne 
verleyse ende mijn vrouwe Nazareth kinde-se wel. Mine clü- 
senerse die varre dore Sassen lach, der ic heren Heynreke van 
Breda toe seinde XXIII. Honortus die in de ze op den steen- 
roke lach XXIV. der ic enen monec toe seinde, die dicke te mi 
te comene plach. Ene joncfrquwe van Coelne ende heet Lane 
XXV. si plach oec dicke te mi te comene met geesten ende 
oec te sendene geeste ende ingele ende seraphinne ende beile- 
gen ende menschen. Ene vrouwe van Coelne waert ende hiet 
Oede XXVl. ist plach oec te mi te comene. Ene Begine ende 
hiet Helsewent ende woende bi Vilvoerden XXVII. si versciedt 
al singende. Jleldegaert die al de visioene sach XXVIII. Ene 
begine, die meester Robbeert doedde om hare gerechte minneJ 
Van den levende leegt-er VII op-ten muer te Jherusalem alse 
hermite, ende III woent-ere in die stat die sijn wijf, 11 jonc- 
frouwen ende die derde was ene sonderse ende es vermaect in 
enen riiuer. In-t lant van Doringhen woent-er VIII wijf, II man. 
In Brabant XMI man, VI magede II wedewen. In Ingelant IX. 
5 hermite, 2 clusenersen, 2 joncfrouwen. In Viaenderen V- 3 be- 
glnen,' 2 nonnehl In Zelant VI. 1 priest er, 2 beginen, 1 clii- 
senere in Middelborch ende ene wedue van groter macht, die 
seste es een verborgen manneken. In Hollant een, dat een Ver- 
stoten p fiester 'ende' oververlicht. In Vrieslant oec' 1 priestere; 

Eeö predttkfere' Vati* Zelant woent in Denemerken. In-t lant* van 

< 1 
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Loen woent-er m die aijn nonnen. Nööh Jieb ic ene vriendinne 
in-t lant yan Bih ein ende es clusenerse. Te Parijf 'woeat een 
vergeten meesterken allene io een celleken, hl weqt nueer yan 
mi, dan ic goets yan mi sehen weetu.s.w# 

Es sind im Ganzen 46 Minnelieder (denn das 21. tnuss man 
in 2 theilen), die ich abgeschrieben und mit den fibrigen Ge- 
dichten derselben Hss. herauszugeben gedenke, weil es, beson- 
ders die Lieder, merkwürdige Erscheinungen in der niederlän- 
dischen Literatur sind. Zar Probe setze ich die erste Strophe her. 

Ay, al es nu die winter cout, 
y cort de dage ende de nacht lange, 

oi» naket säen een somer stout, 

die ons üte dien bedwänge 
scire sal brengen : dat es in seine ^ 
\ bt desen nuwen jare, 
, dSe hasel brenget ons bloeraen fine, ... 
dat es een teken openbare. , , 

Ay, vale, vale millies. . . 

gi alle, die in nüwen tlde 
81 dixero, non satis est, 
omme minne wilt wesen blide. 

269» Van minnen. 

HJBL BL a3i.a* Es sind 7a Verse. Anfang: 

Moeder ende raaget, reine vrouwe, 

ic moet u clagen minen noet, 
ic hebbe den jammerlijcsten rouwe 

ende mesbaren alsoe groet, 
ic ben een valsch verrader bloet, 
dies moet ic dogen vernoy ende pmt, 

ic sal-t bester? en met-ter doet; 
ay lacen, die scouden die sijn mine. 

Mit diesem Rundreim schliesst jede Strophe, ausser der letzten. 

Schluss : 

god here ontfanet miifc siele in u rilte. 
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270« Van mumm* 

HJH. BL 170. a. Es sind 73 Verse. Anfang: 
Horte ende am ende mi;n vermögen 

sett-ic lief m uwer genaden, 
i-n mach nemmenneer verhagen» 
t-n moet sijn bi uwer rade. 

ScUosa: 

daer ic onder moet versinken. 

c 
/ 

271. Het meisten met-ten scoenen vlechthen. 

HJL BL 3a. a. Es sind 58 Verse in zehnzeiligen Strophen, 
aber der ersten nnd zweiten fehlt ein Vers. Anfang: 
Mi doet al te sere verlangen. 

272. Verlorner Dienst. 

H.H. Bl. 5i.b. Es sind 64 V. in achtaeü. Str. Auf. 

Const-ic gegeven minen tijt 

haer te lieve, dien ic blive 
eigen vrf, soe wie-t benijt, 

soe waer* mijn lief te minen live; 

si gelieret mi vore alle wive, 
want ic heb-se üt vercoren, 

doch hebb-io anxt, was ie bedrive, • 
dat mijn dienst noch wert verloren. 

273. Van der wandelingen. 

H.H. Bl. 55. b. Es sind 65 V. in drefeehnzeil. 6ti\ Anf. 
Die vrouwen sijn al selc van seden etc. 

274. Weihet Klage. 

HJL Bl. 67. b. Es sind 1 1 2 Verse. Anf. 
JEen edel wijf ende een hoge geboren 

hord-ic clagen een clagelijc leit, 
si sprac, het moet al sijn verloren 

geselscap ende vromoedecheit, 

een wijf die na geselscap steit, 
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V 
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haerwert lichte beraden lnreny .: 

der nfders niden so esleit . ' i r ;..*-. 

eastohehib jegen hare geafornräi. . .- ■». \ ,> .-.' 

ScUms: • • , ' < . *r • 

daer men Trouwen siet verbilden. 

Den Sprachformen nach tehemt tlas&itid ans der niedenheini- 
MhndiKt übernommen* , „; e -, 



•d 
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275* Blumenfyd* 

HA BL 167. b. Es sind 3 aVeJaehsaatL $&., ebenfalls mit 
mederrheinischen Formen. Auf. 

Mi vroud daer st al m!/n ttegeer etc.' v • - 

. .-soe.werirfeh alder vrouden vol. r 
Der Text ist in der zweiten Strophe: defekt t . . . , .,; 
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276* Jtaf Ae#«r fc/eet^ von Taeünanf 

HJBL BL 180. a. Es sind 48 V. '-Anf. 
Sonder verdiente heeft 81 mi gelogen 
me scone, daer ic nrf op verfteV' v% * •** * ' - XJi ' 
- User seifen heeft albedrpgan! < • -u -.■ 

; endest es bleuen i%t ver^riet^ . ;, ; f , /•• /,.,, 

01 <* «W sonder na nu> bediet, .5 ,1 >< t 

dfeininne die van ml te haerwaert geet, t t#f 

• al vr aes-t dat ic haer t-beste riet, 
sie wiste altoos een beter beleet 

Mit diesem Rundreim schliesst jede Stroph^. Im Y. 3p. heisst es : 
ic peise, dat haer nu jegen geet, 

dat st t-spel van Troyen sochte. ■ s » 

Y. 37« al quame een ander van Zalerne. 
V. 43- dat seet die dichtere Taelman. 
Das konnte auch ein erdichteter Namen seyn. 

277. Gedenke mein. 

HJL BL 57. a. Es sind 43 Verse. Anfang: ■ 
Hi sprah, lief, wü-ta mijns gedinken? 
dinen orlof wfll-ic ont&en, 



mifn hertebloet will-ic u 

dijn guetlicbeit will-ic die laeo. 
Jede Str. schliesst mit dem Rundrekn: och geduckt mijns. Das 
Lied ist ans dem Hochteatschea entlehnt» 

278- Trettlied. 

RH. BL 157. a. Es sind 8 vierseitige Str., «Et einer bei- 
geschriebenen Melodie, Anf. 

Weck op, wecü op, 1 dat herte mijn, 
;,fr -/ dal keaft getruaurt see bogen ujt. 

279. Van den hoede. 

ELH. BL 181. a. Der Text ist verdorben und die vierte 
Strophe seheint zu einem andern Iiede zu gehören. Anf. 

» * 

In een prieel qtiafit ic gegaen, 

aldaer ic bloendrfne scone vant staen etc. 
Die voranstellenden 3 Lieder (Nr. 278—280*) sind; .gedruckt in 
Willems Mengelingen, S. ßpo.flg. • ( 

* * ♦ * . 

280. Sammlung van Liebe$liedern 9 

Sie stehen in einer Hs. des 16. Jahrh. zu Doornik (Tour- 
nay). Es sind 6 und abgedruckt im Anz. V, 35t. flg. nebst ei- 
nem andern Liedchen. Dergleichen abgerissene Lieder gibt es 
mehrere , man hat noch zu untersuchen , ob sie Bruchstücke 
von grosseren Liedern oder selbständige Äphorisiiien sind. Die- 
ses scheint annehmbar, wenn man dieselben vereinzelten Bei- 
spiele in andern Häs. findet. ' So kann ich zu Nr. 6. obiger Lied- 
chen noch eine Abfassung in der BJL Nr. io3. in Fol., Perg., 
i6> Jahrh. angeben, die also lautet: 
Myn hert altyt heeft verlangen 
naer u die alder liefste myn, 
u liefde heeft my ontfangen, 

u eigen vry will-ic zya 
voor al de werelt gemeene, 

soo wie dat hoort oft «et, a 

hebd-y myn herte allen«, 
daerom lief en begeeft my niet. 



— tot — 

Nr. 4* jener Liedchen hat in dem Boeckxken der tobvdatae- 
Ten wien discante (Antwerpen i568 in 4.), wo auch die Me- 
lodie steht, folgende Fassung: * 

Een vrolijck weten mijn oochkens sagben, 

wien ick ghetrouwecheyt moet toe schrijren, 

al wü-t haer jonat wt lksfiien chijyen, 

nae daae gheen ander in mijn behaghen. 

281« Haentjens en hinnekens. 

B.H. Nr. 39. in Oktar, 18. Jahrb., 3 achtzeiL Str., die ich 
abgeschrieben. Anf. 

De kiesche Mert k vol yerdriet, 
en om datt-er geen haentjens en ajn etc. 

280. LietoMed. 

In derselben Bfe, 3 achtedL atrophen, ich besitse die Ab- 
schrift. Anf. 

Als ick-cr gaen aar «»«wi» etc. 

28?. Liebetfied. 

In der Heidelberg. Hau Nr* 343. BL 119.8. ans dem Anfang 
des 16. Jahrhunderts. Die Sprache ist durch Uebertragung ins 
Hochteutsche rerdorben. Abgedruckt im An$. III, 179. 

284. Liebeslied. 

Am Ende einer Papier -Hs. in Quart T. 1487 zu Brügge, 
welche ein Leben Jesu enthalt, steht folgendes Minnelied. 
O blyde gheaichte vol alder envie, 
hoe syd-y my gewallen awirca partye, 

o acone Marie! 
ataet my in staden, 

ach lasen! hoe bem ic aas vd drucks gheladen! 
o good wol alder genaden 
wüt myns ontfarmen, 
aal ic moeten darren myns lieft armen? 
ic mach wel karmcn 
ende roupen owachS. 



**nt io haste dat ngna gMbutreft fnatli, 

dat et te wesen in groter pjnen» 

ach soete lief, moet ic ans vjerdvryn«^? 
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285* Liederbücher. 

Eine Liederhandschrift besase Hüydecoper. S. dessen Proe- 
ve II, 130. Ein geschriebenes Liederbuch v. i63S in Quenjuart 
besitzt Willems in Gent, das eine Sammlang damals bestehen- 
der Volkslieder enthalt. Diese sind meist weltlich und haben 
Embleme« 

Ein anderes geschriebenes Liederbuch de* 17» Jahrh M $as 
viele geistliche und weltliche Lieder enthält, besitzt Serrure in 
Gent 

286. Amor*t$s Made. 

In der Ha, des Gr. D'Hane zu Gent. Es ilt ein Reftreyn 
in i5zeiligen Strophen* Anf. 

Om dat men ghestadicbelt niet en nnt etq* 

1 

287. Liebeslieder. 

Auf einem Schutzblatt am Ende der Hs. der Naturen bloe- 
me, die Willems in Gent besitzt. Die Lieder sind in Sprache 
und Schreibung zur westfälischen Mundart geneigt und lauten 

also: 

i. Ay mocht mi noch soe ghe*cienj 
. dat ic hare die d-liafieec sien» n, 

d-recht mochte spreken na nujn gl>enoeeb„ . 
alre vrouden hedde. io dan gnhpech (sie). . \ { \ 

3. Miins levens troesf , reiseghe ioecht, \ 

dier ic vol trouwen altoes dine, 

al miin gheren es u t-aengine, .. 
troest ml weerde, want ghl-et vermoeebt, 
miins herten bloet liefleke ioecht 
lief doet büken ane mi uwe doecht» 

miin herte en piint n niet t-ontfline, 

wat miins daer nae steet te ghescine, 
miins doghens troest, gracüeke loscht, 
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dier ie toI troutffen altoe* dme, 

altoes begher.ic u te angine. 
Es ist diess ein Rondeau (rondeel) und zwar das früheste Bei* 
spiel, das ich im Niederländischen gefunden. 

288. Liebeslied, 

* * 

In einem Fbcabularius Ex quo y. 1411 in der kSnigl, Pri- 
yatbibliothek zu Stuttgart steht auf dem letzten Blatt der Hs, 
ein durch den Einband verstümmeltes Lied mit Musiknoten« 
das offenbar hochteutschen Ursprung und einen ganz hochtent- 
sehen Schluss hat loh gebe hier, was ich ohne Verletzung des 
Einbände« lesen -kpnnte. • . 

. •••» boet een boefghe minnentlike vrouelin, 
si Is ...... lief, ' . 

lief is-se m dat hartse mun, '-'■-' 

ick-se aen sie, ..*'''' 

soe is versuonnen (L verswonden) al mihi pim, ' 
te fo-ren dientste soe wü ich altoes siin bereit 
• . •• edcA vrouwe dinen edelen naem , 
gheen man en .... an met schämen, 
waer vrouwen sSn, 

daer is last ende werelt spei, 

si gheven ons moet 

boghe ... in korter wilen weel, ' 

• ••• weide das uiiiumer vrouwe 

of deser eerden •••••waer * 

si en hadde al dat haer 
lieflicke harte begheert, 

• ••• maeh-ae mir gbelAven wofy 
mihi hartiis gansser truwe vol, 
daer om kan si ons g&evm 

. frisghen hoghen moet, 
si is mir lief 
lief .... dar liartse miin. 
Hemricns ut «h poser knecht, 
er tut sein dinge selten recht, 
da» rede ich by Jnyner fro^michait, 
er ist tu aller /Mihait bereit 
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289. Liebeslied. 

BJGL Nr. 641. & steht am Ende ein Lied des 16. Jahrhun-. 
derts, welches anfängt: . . 

Vaect min alder lifste lif etc. 

290. Lieber bei Adriaens. 

In dem musikalischen Werke : Emmanaelis Hadrianii pra- 
iam musicam. Antoerp. i584 in FoL, stehen 6 niederländische 
Lieder mit Melodien, wovon ich Abschrift besitze. Einige schei- 
nen Bruchstücke, da sie nur eine Strophe haben, zwei Balla- 
den sind darunter nnd ein Lied, das frei nach dem Französi- 
schen bearbeitet ist. Wie die Volkermischung in Belgien durch 
Karls V. auswärtige Unterthanen auf die National-Literatur ge- 
wirkt hat, mag folgendes Lied dieser Sammlung andeuten. BL 

68. a. 

Fiamenga fredda, core di diamante, 
petto di giaccio et alma d'unfedele, 

ai! come sei crudele, 

rispond' al mio parlar: »niet te verstaen-* 

Sei cicca, sorda, cruda al tuo amante, 

anzi col serro tuo tanto fedele 

« 

ay! come sei crudele, 

nspond" al mio parlar: »niet te verstaen.« 

Ma s*io ti posso un fporno riscafaare, . . . 

tutta sta lengua ti faro imperare, . . . 
s'entendo ü mio parlare: 
in cambio di me dir: »niet te verstaen,« 
aaccio, che mi dirays »t«i* wel gedaen.« 

« • • • l 

291. Ein scherzhaftes Lied. 

Bei Docen Miscellan. II, 257« Es sind 7 vierzeil. Str. 

■ 

yon i58o die alle mit Jan mlne man beginnen. 

292. Mmnelieder in der Genfer Sammlung. 

1. Mailied, 10 achtzeU. Str. Bog. 4. 

2. Ein anderes, 14 achtzeiL Str. Bog. & 
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3« Van den lierman, 7 vierzehnz. Sir* Bog. 10. 

4. Mailied, 12 zehnzeil. Str. Bog. n. 

5. Lied ran den hovenier Florus (70m Frühling als Gärtner), 
10 siebenzeil. Str. daselbst 

6. Beklag -lied ran een jongman, die ran Uefde gestorven 
is, i3 sechsz. Str. B. i3. A. S. B. 39. 

7. Mailied, 8 achtzeil. Str. B. 14. A. S.~ B. 34. 

* • 

8. Ein anderes, 7 zwanzigz. Str, B. 17. 

9. Tod der Geliebten, 9 achtz. Str. B. 19. A.S. B. 39. 

10. Mailied, 8 achtz. Str. B. 32. 

1 1. Van den-nieuwen most, 1 1 neanz. Str. B.37. A. S. B. 12. 

12. Mailied, 4 vierz. Str. B. 42. 

i3. Falsche Liebe, 9 achtz. Str. B. 45. 
. 14. Der Nonne Klaglied, 10 sechsz. Str. das. 
i5. Mailied, 12 zehnz. Str. B. 49. 

16. Liebesklagen, 8 achtz. Str. B. 5o. 

17. Mailied, 5 zehnzeil. Str. B. 52. 

18. Ein anderes, 5 achtz. Str. B. 53. 

19. VerschmähuHg der Welt, 10 sechsz. Str. das. 

20. Bienenlied , 9 funfz. Str. B. 55. 

2i, Verlorne Liebe, 7 achtz. Str. B. 57. 

22. Van het schipperinneken, gezeyd Hollands meysken, 
10 vierz. Str. B. 58. 

23. Van het vogelken, 5 zwanzigz. Str* das. A. S. B. 41. 

24. Hirtanklage, .4 zwölfz. Str» JB. 59. . 

25. Eon* over oad liedeken van de wondqrtyke kracht der 
minne* 21 achtz. Str. dal* 

*6. Minnetiedeken Tan een dogter, die haer derlei, levfp 

bekiaegde, 7 neanz. Str. B. 60. 

27. HuraaersHed, 8 sechsz. Str. das. A, ; S. ,B.<3$« f . . ; - 
28- Getauschte Eitelkeit, 10 achtz. SJpr. B. 61. f 

iQ. Mailied, 8 ejfz, Str. B. 62. ., 

So. Abschied, von der. Geliebten,. 9 n^unzeiL Str. B. 64, 

. 3i. Maiüed, 5 «fthtz, Str. B. 70.. 
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293. Minnelieder der Antwerpener Sammlung-. 

1. Den blyden minnaer, 7 siebenz. Str. B. 1. 

2. Van Flora , 6 neunz. Str. B. 4. 

3. Mailied, 5 zehnz. Str. B. 4. 

4« Nieuw mlnneliedehen, 4 achtz. Str. B. 8. 

5. Ein anderes, 5 achtz. Str. das. ' 

6. Van Colinette, 4 sechsz. Str. B. 11. 

7. Liebeserklärung, 3 zehnz. Str. das. 

8. Kaelen (armer) Jönker, 10 achtz. Str. B. 14. 

9. Soldatenklage, 16 sechsz. Str. das. 

io. Madchens Klage, 12 achtz. Str. B. 1S. 
ii. Kirchweihfreuden, 6 achtz. Str. B. 19. 
12. De koele Meysche nagten, 5 achtz. Str. B. 20. 
i3. Van het Spinne-wiel , 6 Str. B. 23. Es ist das teutsche 
Lied: ich sass vor meiner ThüY und spann. 
14. Minne-klagt, 6 achtz. Str. B. 29. 
)&, Klagt-lied van een jonge dogter, 10 sechsz. Str. B. 3o. 

16. Lied der Hasenjäger, 8 achtz. Str. B. 32. 

17. Van t-Uyltjen (von der Eule), 6 zehnz. Str. B. 37. 

18. Minneliedeken, 5 siebenz. Str. B. 41* 

19. Ehestandsnoth, van Joosken, 6 neunz. Str. B.4i*b» 
so. Gartenlied, 8 sechsz. Str. das. 



294. Lieder - 

Eine grosse Zahl der alten Volkslieder ist untergegangen 
und man hat von ihrem Daseyn nur in so weit Spuren, alt sie 
zur Angabe der Melodie, bei andern Liedern erwähnt werden. 
Wären' ihre 1 Melodien nicht so beliebt und also «och nicht 90 
verbreitet gewesen, so hätte man neuere Lieder nicht nach dem 
Strophenmasse der alten eingerichtet und daher nicht nöthig 
gehabt, die Anfitnge der alten Lieder anzugeben. Die Melo- 
dien sollten den neuen Texten Eingang verschaffen» Diese Ver- 
hältnisse beweisen, dass ein grosser Reichthum an Volksliedern 
in Niederland vorhanden war. Um ihn eiaugematsen kennen, 
zu lernen, muss man die Liederanfänge aufzeichnen. Hoffmann 
ELB. II. hat aus seinen beiden Has. gegen hundert solcher An- 



-— :*C7 — 



fange mitgetheilt, deren Liedery wie es fcoheint, hauptsächlich 
in Nordniederland gangbar waren. Ich gebe hier ans Lieder- 
buchern des 16. und einigen des 17. Jahrh. dergleichen Lieder- 
anfange, die mehr in SüdniecterTand gesungen wurden. Es sind 
Proben , die mit Hülfe der blauen Bücher sehr vermehrt wer- 
den können, denn dio Anfange alter Lieder, selbst wenn diese 
schon langst verschwunden, werden noch jetzt hei den Volks- 
liedern angegeben, uqr die Melodie, zu bezeichne«. In folgender 
Uebersicht habe ich die verschiedenen Lesarten in Klammern 
beigesetzt, und die Vertoahl der Strophen bemerkt (z.B. 7 V. 
heisst eine Strophe von 7 Versen etc.), damit, wenn vollständige 
Texte solcher Lieder entdeckt werden, man vorläufig durch 
Vergleichung des Strophehmaasses finden kann* ob die Lieder» 
anfange zn den entdeckten Texten gehören oder nicht. 
Adieu, ick moet u laten. 

>oV. V. L. 16. lis. 
Adieu bloemken rosiere. 

8 V. V.L. 93. 
Adieu schoon Janneken. 

8 V. V.L. 109. 
Adieu Pironen en Terwanen me. 

8 V. V.L. 117. 
AI mijn ghepeynsen doen (ghepeyt doet) my so wee. 

8 V. V.L. Mi. S.L. 16. 
Aenhoort loch mijn gheclach. w 

tV. V.L3o3. 
Als ons de winter gaet van heen, 
soo comt den soeten somer aen. 

7 V. S. L. 43. 
Als alle die cruydekens sprayten 
ende alle dinck verfraeyt 

6 V. S.L.56. 

Bruyns medelijn, bruyns medelijn, , 

gy syt seer hubs — % . 

7 V. GL 70. Die Sprachformen beweisen, das» dies* Ursprung- 
lieh ein hochteutsc^jHi Lied WV\ : 

Bedruckt tot alder «tont 
moe| ick mijn leven leyden. 
5 V. &L.49. 
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Com! voort, corat sonder verdrach 
mijn alder lief — 

5 V. S.L.ia3. 
De mey staet nu acboon ghebloeyt 

8 V. V.L.4i.. 
Daer ia een coude sneeu 
gherallen op mijnen voot» 

5V. V.L. 70. 
Den lusteüjcken mey is nu in si/nen tij& 

7V. V.L. 89. G.L.49. B.R.11. 
Dat ick om een scboon vrouwe moet sterven* 

8 V. V.L. 17a 
De meyssche jeucht, 

die doet ona alle vreucht orboören. 

8V. V.L. an. 
De winter is ,yan heen — 

7 V. V.L. «39. 

Door liefere ben ick ter doot ghewont 

9 V. V.L!i8i. S.L.143. 
Den winter is ona yerganghen. 

8V. V.L.3oi. 
Den coelen mey ia nu in tijden. 

8 V. V. L. 3oi. 

Dat ick-ae nu moet laten, 

daer alle mijnen troost aen staet 

7 V. V.L. 333. 
Die my morgben wecken sal, 
dat aal doen die nachfegab 

5 V. 8. L. i5. 

De winter ia de beere, 
dat merk ick nu yoort aen. 

8 V. S.L.40. 
Dat ick om een reyn beeide aoet 
dus lange moet blijven in-t getreur. 

7 V. S.L. 69. 
Die eerste vreucbt die ick gbewan. 

7 V. S.L.61. 
Den rijm en acbaedt der blöemen niet. 

6 V. &L.64« 
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Den mey staet vrolick in stjner tijt 

8 V. S.L.73. 
Die wissel drijft, die en is geen narre. 

10 V.] S.L. 77. 
Die mey staet nu in zynentijt, 
alle lorerkens staen in saysoene. 

8 V. S. L. 95. nach dem Yersmaass verschieden von dem obigen 
Liede, welches eben so anfängt. 

Die winter is een onweert gast, 
dat merk ick aen den dach. 
5 V. S. L. iio. 

Dese nijdera met haer quaet fenijn. 

9 V. S. L. 1 17. 

Die nachtstraet (slachstraet) ia my verböden, 
by haer en mach ick niet zijn. 
4 V. S. L. 124. 

Den eersten vrient den ick gewan« 
7 V. S. L. 144. • 

Dtarmejr'als al <le vo^efcs singhen. B.B. 38. 
Den mei, den mei, koel is* den" rttefr ' B. R; 23o. 
Eenen stri/t heb ick Tan binnen. 
7 V. V.L. 82. 

Een prieel vol riekende roosen. 

7 V. V. L. 187. 

Een amoreus fiere gelaet 
heeft my — 

8 V. GL 55. 

* * 

Een boelder moet sich mijdea voeL 

8 V. S. L. 22. Scheint aus dem Hochtcutsehcn entnommen. 
Een nieu liet heb ick op hant ■, ■ 

ter eeren van alle vrouwen. ■ * . • 

8 V. S.L.33. 
Een vrouwelijck beelt «... 

heeft my in hären sin gestelt. 

8 V. S. L. 74. 
Een aerdich yroukcn heeft my gewjtmt 
in-t herte. — 

i3 V. S. h. io5. 

i4 
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Ecn xee vol stuire baren. E.C.47 * 
Fortuyne wat hebdy gebrouwen. 

ia V. S. L. 21. 
Ghy meyskens fraey — 

8 V. GL47. 
Ghy jonge meyskens van aventueren. 

8 V. S. L. 28. 
Ghequest ben ick van binnen. 

8 V. S.L. 101. 
Gepeys, gepeys vol van envyen. 

10 V. S. L. 106. 
Ghy lustige amoreuse geesten. 

8 V. S. L. in fine. • 

Gelijk als de witte swaene. E. C. 56o. 
Herleiten minioot, t-is al om u gedaen. 

9 V. V. L. 5 9 . 

Help godt my mach gbelingen. 

7 V. V. L. 77. 126. 
Hübsch maechdelijn, hübsch maechdelijn. 

7 V. V. L. 80. Wahrscheinlich aus dem Hochteuischen« 
Haer borstkens in hären boesenu • 

4V. V.L. a35. 
Het naket eenen mey 
60 lustelijck eenen mey. 

6 V. V. L. 3a6. 

Hoe mach een man sijns levens tasten, 
die verloren heeft sijn lief? 

4 V. S. L. 62. 
Hoe com ich hier in dit dangier, 
vrou Venus heeft my gesonden. 

9 V. S. L. 70. 
Haer vrouwelijck sucht, 
haer edelducht. 

11 V. S.L.88. 
Help god hoe wee doet scheyden. 

7 V. S. L. 89. 

Het vlooch een cleyn wüt vogelkijn 
tot mijns liefs vcynster in, 
7 V. S. L. 96. 
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Ick en gae niet meer tcr Gouwe, 
echoen jonckvrouwe- 

6 V, V. L. ao. 
Ick weet een bloemken aen geen groen heycb. 

6 V. V.L.H1. 

Ickjaerm schaepken aen geen groen heyde. 

7 V. V.L. 161. S. L.7. 
Ick seg adieu, 

wy twee wy nioeten scheyden. 

8 V. V. L. 17a. S. L. 65. 

Ick had een gfaestadich mbneken, - 

gheen schoonder — 

8 V. V. L. a3i. S. L. 18. 

Ick Heb ghedraghen wel seven ;aer. 

5V.V.L. 8117. 
Ick weet een vrouken amoreus, 
sy heeft mi;n herte beyaen. 

9 V. S. L. 26. 

Ick heb om vrouwen wille 
gereden so menigen dach. 

9 V. S. L.36. 
Ick quam aen eenen dansse, 
daer menich schoon vrouken was* 

7 V. S. L.39. n 

Ick heb een wi;f getrout, 
god weet of-t my beröut. 

6 V. S.L.Ö2. 

Ick treur, ick sucht, ick bere 
om een die alderliefste iriijn. 

7 V. S. L. 76. 
Ick ben 800 sieck 

van minnen alsoo cranck. 

7 V. S.L. 121. 
Ick mach wel clagen mijnen noot 

6 V. S.L. 142. 
Mijns liefs minneken is vercout 

i3 V. V. L. 164. 
Mijn sinnekena zijn my ontogen • 
al al van die — » 

9*V. S. L. 20. 

»4 # 



Mijxi hert dat jaecht 
•eer onversaecht 

in desen soeten coelen meyen-tijt» 
i3 V. S. L. 94. 

Mljnen geest heeft my bedwonghen. 

* 8 V. S. L. 29. 

Mijn liefken siet my ovel aen. 

9 V. S. L. 55. Gehört wohl ursprünglich an die WfiföYwb*LQr* nT *- 
Moeder lieve moeder, mocht iclt te* l&lfö gStil*' 

4 V. S. L. 60. 
Mijns liefs aenschouwen, 
mijnder jonger herten medicijn. 

8 V. S. L. 97. 
Nu hoort na my ghy Venns^indegen. 

8 V. 8.L.78. 
Nu wüt doch na my hooren, 
die wel wilt zijn bemint .. 

8 V. S.L.80. 
O wreede fortune dat ick mijn lief , ,■ .; .»- 

moet derren. — . lf . , , ,, \ 

10 V. V.L. 64. 

O Venus wilt my nu bystaen. . r 

10 V. V. L. 190. ' •-, 

O wreede fortuyne ghy doet my treuren nu* . ".«,... 
7 V. S.L.34. ,, ; /;;,, .,, , ; • : 

O lustelicke mey ghy staet in saysoeng , . , 
schoon — , . .t ;> . / -, 

8 V. S.L.79. * ,, , % i ; ;,'. ,. :•-»; .... ;l! .1 ; 
Och sal ick alle mijn leven . . . : » ■, • i . , «..., 
in ongenoechten zijn. . . - . 1 .*i . . 

4 V. S. Im 84* . ■• (, 

Om een die alderliefste mijn, . , 

daer ick af singhen wü. 

8 V. S.L. 102. ■ -, ,. : ;, f.,„ ,:„. 

Op dese vaert lijde ick groot noot. ... r .,* 

9 V. S. L. 108. .'.♦/;■,. 

Och scheyden du brenges my smerte, . s ; .,, . / 
du makes mijn herte gans trnafloaßijcki. 
8 V. S. L. i38. aus dem Hochteutschen entlehnt u 
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Peysen, treuren, duchten» hopen. 

7 V. S. L. 87. 

Princelijck lief, wy moeten scheyden, 
ick en weet niet waer ick henen sal. 

8V. S.L,i39. 
Rijck godt! wie sal ickNclaghen 
dat heymelijck lijden. 

8 V. V. L. 66. GL 41. S. L. 67. 

Rijck god! boe is mijn boelken (boel) dat wilde (wilty 

5 V. Gl. 23. S.L. i& 
Roosken root seer wijt — 

4 V. S.L.*. 

Rosina waer was u ghestalt. 

8 V. S. L. 35. 
Rijck god! hoe mach dit wesen, 
dat ick soo treurich ben. 

8 V. S. L. 148. Vielleicht aus dem Hochteutschen. 
Schoon maecht eerbaer, 
u wesen soet al van manieren. 

8 V. V.L. 83. 
Schoon lief loyale. 

8 V. V. L. 180. 
Sal ons den winter dwinghen. 

7 V. V. L. 191. 
S-winters somers eren groen. 

8 V. V. L. 335. 

Sy plach my eens te vraghen. 

6 V. GL 4a. 

Setieon lief läet u gneden&en 
so menighen swaren sucht 

8 V. S. L. 49. 
Sy en sullen-s my niet verdrijven 
quade tongen die-t benijden. 

6 V. S.L. ia6. 

Te mey, als alle (de) Toghelen singhen. 

5 V. Veeld. L. 7. 5a. G.L. 36. 
Treuren soo moet ick nacht ende dach. 

7 V. S. L. 75. 
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Ter eeren van alle jongelingea, 
die gacrne in Venus armkens sijn. 

7 V. 8. L. 91. 
ler eeren Tan naer 

wil ick een liet beghinnen. 

8 V. S.L 93. 
Troostelijcker troost, 
du hebst verlost 

een keyserinne soo rtjcke. 
laV. S.L. 104. Aus dem Hochteutschen. 
Vol drucx 90 is dat herte mijn, 
dat claech ik god — 

4V. S.L. in. 
Vrou Venus ghy sijt soo scboonen wijf, 
ghy staet in nijnen sin« 

5V.S.L.ii5. 
Verdwaelde koninginne. E. C 549* 
Wt liefden siet lijdt ick verdriet 

8V. V.L. 149. 
Wie sal ons dat lieve langke ;aer 
den mey met vreuckden singhem 

4V. V.L. i63. 
Waer mach sy eijn de liefete mijn. 

7 V. V. L. 193. 

Waer ick een vfüde valke. 

4 V. V.L.314. 

Waer inach-se sijn, die lieftte mijn, 
die ick met oogen oyt aensach. 

8 V. 8. L. 3o. nach dem Versmaass verschieden von obigem Iäede, 
das gleichen Anfang hat 

Wy willen den mey ontfanghen 

met grooter eerweerdicheyt. 

9 V. 8. L. 54. 

Wes sal ick my geneeren 
ick arme broederlijn. 

8 V. S. L. 107. Axa dem Hochteutschen. 
Waer so mach-se sijn die my dick heeft verheucht. 

9 V. S.L.113. 

Wy willen den mei gaen honwen. E. C. 40. 



295. VolksliederMcher. 

Sie geboren zur blauen Bibliothek und heissen daher hlaau- 
we boekjes (blaue Büchlein), die noch täglich auf den Märkten 
verkauft werden. Ihre Menge ist grosser als ihre Güte. Wil- 
lems in seinen Mengelingen (S. 291.) hat 100 solcher und ähn- 
licher Büchlein Terzeichnet und Hoffmann in den H.B. IL eben- 
falls mehrere angegeben. Was sie an alten Liedern noch be- 
wahren, ist selten ganz, fast niemals rein erhalten. Die Sprache 
ist jedenfalls verjüngt, Beim und Versmaass gekränkt, und 
manchmal die Bruchstücke zweier Lieder zu einem einzigen 
verschmolzen. Diese Bücher geben daher für eine kritische 
Sichtung viele Arbeit. So besteht das Lied: Na Oostland wit 
£k varen (bei Hoffm. II, 170.) aus zwei Liedern, welche durch 
gleiches Versmaass und gleiche Melodie vereinigt wurden. In 
der Dordrechter Ausgabe des oprechten Santvoorder speluoa- 
gens (1770) folgt nach Str. 2. eine andere, welche bei Hoffm. 

fehlt, nämlich: 

De noten sijn zoo ronde, 

kruitnagelen ruiken zoo zoet; 

ik meende, dat my vryde een ruitcr, 

schier over der Beiden, 

nu 18 het een armen bloet 
Diese Strophe ist acht und zeigt an, dass hier noch einige Stro- 
phen ausgefallen sind, worauf das alte Lied mit der jetzigen 
Str. 5. endigte. Mit Str. 6. beginnt ein neues Lied, auf welches 
allein der Titel: Gebonden nachtegael passt, denn das erste hat 
mit dieser Ueberschrift nichts gemein. 

Aus diesen Büchern sind folgende neueste Sammlungen her- 
vorgegangen: 

1) Ltetterkandig overzigt en proeven van de nederland- 
sche volhzangen sedert de KVeewuo y door /. C. W. LeJeune. 
Hage 1828. 8. 

Es sind 100 Lieder, ein einziges (Nr. 10.) aus mündlicher 
Ueberlieferung, und S. i33. ein Jagdlied aus einer im J. t i5g3 
für M. de Wit geschriebenen Sammlung, so wie Nr. 99. 109. in 



frlsischer Mundart, f a der Einleitung «entwickelt Le Jeane ziem- 
lich gute, Ansichten 9 unterscheidet aber nicht genau zwischen 
individueller und Volksdichtung. Die literarische Uebersicht ist 
gegen jene yon Willems dürftig, auch sind die Sammlungen 
der fliegenden Blätter in Südniederland nicht beachtet. Der 
Romanzen sind wenige und meist in jüngerer Ueberarbeitong 
aufgenommen. 

a) Holländische Volkslieder, gesammelt und erläutert von 
Dr. Heinrich Hoffmann. Breslau i833. 8. 

In dieser Sammlung sind nur 3i weltliche Lieder enthal- 
ten, die alle auf gedruckten Quellen beruhen. Das letzte vom 
Patertje ist noch häufig in Belgien, wo es zu einem Gesell- 
schaftsspiel gesungen wird. Ueber die Verwandtschaft und Ver- 
breitung der mitgetheilten Lieder hat Hoffmann schätzbare. No- 
tizen beigefügt, aber der Liederreichthum in Südniederland ist 
weniger berücksichtigt als sich gebührt 

296. Refereynen in-t amoreus en in-t sot. 

Refreynen int sot amoreus wijs. Refreynen ende Bal- 
laden int wijs ende van sinnen, met veel schoone onderwisin- 
gen ende leeringen. Am Ende: Geprent Tantwerpen op die 
Lombaerde veste bi mi Jan van Doesborch. Refreynen int 
soty om ghenuechte te verwecken ende swaricheyt en melan- 
colie te.wrdriven. Ebenfalls von Johann yon Duisburg ge- 
druckt« 

Diepe $ Büchlein gehören zu einem und demselben Werk- 
chen, das in Querduodez mit goth. Buchataben und vielen Holz- 
schnitten um das Jahr i55o gedruckt wurde. Der v erliebten 
Refereynen sind 63, der theatralischen (in-t wijs van sinnen) 
sind 5o, und der satirischen (£«-/ sot) zt\. Unter diesen befin- 
den sich manche yon unzüchtigem Inhalt, auch die Holzschnitte 
sind yon dieser Art, daher das Buch von dem Herzog von Alba 
verboten wurde und jetzt sehr selten ist. Ich habe ein Exem- 
.plar der Bibliothek zu Gent benutzt. Was nicht auf dem Titel 
steht, sind die als Lückenbüsser eingefügten Denksprüche und 
Sprüchwörter, die zu dem Besten des Buches gehören und stets 



mit Nota überschnellen find. In den Refereynen ist mit Aus- 
nahme einer Stelle worin Rolant angeführt wird, alte Bezie- 
hung auf die romanische Heldensage untergegangen, und dafür 
überall die klassische gebraucht. Die Sprache des Buches ist 
fiel mit Französischem gemischt. 

IL Liebesbriefe. 

• 

Diese Gedichte sind -sowohl in Reimpaaren als in Strophen, 
und geben sich gewentich durch eine Wendung am Anfang 
oder Schloss als Briefe zu erkennen. 

129Y. Van minnen. * 

• * 

HJBL BL 39. a. Es sind 80 V. in acbtzeiL Strophen. Anf. 
Aue u reine creature, 

die alder tiefste boven alle wiven, 
scr!v-ic saluut te deser uro etc. 

298. Den boom der minnen. 

H.H. Bl. 43. a. Es sind i&5 Verse. Das Gedicht ist eine 
Allegorie des Baumes der Liebe, der 7 Zweige (Tugenden) hat. 
Anfang: 

Ic ben ane ene lainne comen, 
die Riga berte sere verteert, 
god geve dat mi moet vronten» 
want st es Tele eren weert. 

Schiusa: 

god beware u ende onse vrouwe. 

299. Sammlung pon 16 Liebesbriefen* 

BJEL Nr. 806. und 8o5. Jene Hs. ist aus dem Ende des 
i3., diese aus dem 14. Jahrhundert und von jener abgeschrieben. 
Die Briefe sind von einer Dichterin, derselben, welche die Min- 
nelieder in den nämlichen Hss. gemacht hat (s. Nr. 268.). Ich 
besitze die Abschrift sämmtlicher Briefe. Alle sind in Reim- 
paaren, wo nichts anderes bemerkt ist. 

1. Anfang: God si met u van mfer groeten. 

Schlusss dat ontfarme kein die minne gebood. 2(j8V. 
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9, Inf. Viere meisteren seiden ecn conine. 

Schi, op dat 8i in haer selyen come. iooV. 
3. Anf. God si bem allen god die-ne minnen. 

SchL ees-t doot, ees-t leren, u scout al aL i44 V. 
4* Anf. Ic bidde gode die alre dinge meester es« 

SchL ende mint gode soeteleke. 106 V. 

5. Anf. God si; uwe troest in allen zaken. 

SchL eweleke sal wesen inne. 38 V. 

6. An£ Ic bidde gode, datt-i u sinne 

SchL gi seit u lief dan wel verengen. 70 V« 

7. Anf. Gode bevele ic uwe sinne. 

Schi, god 1 make u na sijn getamen. 5o V* 

8. Anf. Die iet behoudet in innegen sinnen. 
SchL dies ben ic dicke in u verert. 28 V. 

9. Anf« God si uwe troest ter rechter minnen« 

SchL si goet ochte feL 66 V. 
Am Schlosse stehen 2 vierzeilige Strophen. 

« 

so. Anf. Soe wie steet na Sonderlingen kinnen« 

SchL soe es hi die vrient diel ter noet gebrac. i3o V. 
ii. Anf. God si met u ende geye u al. 

SchL ende make in hem al uwe delijt 5oV. 
19. Anf. In gode die es onse minne. 

SchL sijt fier ter minnen ende coene. lfo V. 
Das Gedicht enthält a lateinische Worte. 

i3. Anf. Dat soetste yan minnen sijn hare stoerme. 

SchL si goet, si fei, al eens ees-t ml 5o V. 
14. Anf. In dien hogen name der minnen. 

SchL al de werken ende met trouwen yoeden. 186 V. 
mit untermischten lateinischen Worten. 
i5. Anf. Ic groete dat ic minne. 

SchL de minne al minne yolkinne. 62 V. 
in vierzeiligen Strophen. 

16. Anf. De minne heyet seven namen. 

SchL al es men verre, men sael-t bekinnen. aia V. 

300. Van minnen. 

H.H. Bl. 34. b. Es sind 74 Verse. Anf. 
Ay i-n wiste noyt yan minnen 
sonder nu, ic moet-s beginnen, 
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groete vernoy ende sware smerte» 

die ic drage al mmyn herteetc* 

Sehluss: ' 

ic bevele u lief der minnen, 

die alle herten mach verwinnen, 

een corte antworde ml ontbiet, 

dis bidd-ic u ütvercoren lief. 

301. Liebesbrief. 

HJL BL 67. a. Es sind 33 V. Anf. 
Goeden dach geve u god stfone. 
Sehluss: 

eode sijt met herten uwen lieve getrouwe. 

302. Ein anderer. 

H.H.BL69.& Es sind 38 V. Anf. 
Also menegen goeden dach. 
Sehluss: 

als lief om lief, god ei met u. 

303. Ein anderer. 

HJEL.B1. 69. a. Es sind 3a V. Anf. 
Scone jonefrouwe, wel geraect 
Sehluss: 

pemst om ml, ic ben in node* 

III. Tanzlieder (Dansliedekens). 

Der Tanz wurde bei den Alten getreten, d.h. man trat 
paarweise so langsam im Takte auf, dass man dabei singen 
konnte. Die Tanzlieder, die ich kennen lernte, sind alle im 
Zweivierteltakt und ihre Texte sowohl Minnelieder als auch 
Boerden. 

304. Sammlung ton Tanzliedern. 

Sie stehen in dem musikalischen Werke: Balletten met clry 
stemmen. Antwerpen 1641. Querquart S. 3.flg. Es sind diese: 
i. Sank en wyn vrienden syn. 3 Str. 12 V. 



s. Boerendans. 3 Str. 36 V. 

3. Krank bier. aStr. 8 V> 

4. Twist verquist 3 Str. 18 V. 

5. Luylecker (d.i. Schlaraffen)«latt». 2 Str. ^V. f ) 

6. Liefde yerblindt a Stn ao V. 

7. Soldaeten. a Str. 11V. 

8. Licht geselschap. a Str. 16 V. ' 

9. Ydel min, bly begin. aStr. 12 V. 

10. Schouwt medicijn, ala»t soo Ifen sipi. ttStr. 18 V. 

11. Voor dronkaerts. aStr. 18V. 
1a. Houwelycx accord. a Str. 1a V. 

305. Anfänge von Tanzliedern* 

leb gebe sie aas alteren Liederbüchern zum Beweise, dass 
diese Liedergattung sebon früher ausgebildet war. 

i. Den lanesten dach van desen jaer* 
die brengt ons vreuchde cleyne» 

5 V. S.L. 125. andere Lesart: die laneste nacht 
a. Die nachtegael die sanck een liet dal teerde ick. 

6 V. S. L. 137. •* 
3. Ick quam aldaer, 

ick weet wel waer, 
met heymelijc geschalte, 
ö V. S. L. i3a. 
4« Hoe soud-ic vreucht bedriJTen 
mijn leren valt — 
4V.S.L.i33. 
, 5. Lijnken sou backen, mijn beer sou kneen. 
8 V. S.L.i35. 
6. Const (cond*) ick die maneschijn bedecken, 
boe gaern soud-ic by nachte gaen. 
7 V. S. L. in fm. 
Die neueren Liederbücher enthalten noch mehrere Tanzlieder. 



*) Luy-lecker ist ein Stabreim und heisst fauler Lecker, träger Schlem- 
mer \ Küiaa bat das Wort auch, es scheint mir der achtniederlän- 
dische Kamen und Cockasngen aus einer fremden Sprache aufge- 
nommen. 
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306. Bruc&stuek*. 

Auf einem Buchdeckel der Maestrichter StadttlbliotLek fand 
ich folgende Verse des 16. JahrL eingeschrieben..' 

Ach ich armer ;onger man, 

•» 

wat haen ich gedaen? 

een junck wyff haen ich genomqn, 

mir dunckt, das myr geromt haen, 

das kan ich niet erdenken. ... . • , 

Wahrscheinlich der Anfang eines aus dem Teutschen herrüh- 
renden Tanzliedes. Dergleichen- zerstreute Fragmente mag es 
noch yiele geben. 

_ * 

307. Een dansliedeken. 

In der Hs. Serrure'a: zu -Gent («.Nr. i33.) steht Bl. 42—45. 
eine Romanze .als Tanzlied überschrieben* wovon ich. durcbrSer- 
rure eih^ Abschrift besitze. Es sind 13 funfzeilige Strophen, bei, 
welchen auf dem Bande steht: Anno i5 17 menae Febr. die XX. 
Anfang: . 

Het'voer een ridder jagen, 

jaghen aen dat wout, . 
hy en vant-er niet te jagen 

das. tov$e schone inaechdeii, 
ay waran Tan dagen omt. 
Schiuffr; . . / . ) 

:];: myns f .m^n» e*cWj«hd*y vaqt ," , 

1 ' IV. Wächterlieder. 
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308. Liefermfönge. 

1. Waect op, waect opy fcis» moer tlap; ÜJL " 

4 V. V.L. 5 7 . 216. 
3. Nu alle ontwaect.jV'v^C.^ * . "." .' * 
r, 8 V. V. L»,7k ,• / , ' - r ,' " . • . :r 

3. Oiitwaect wt-en slaep wie dat ghy eijt. , k 
laV. V.L.80. 

4. Rijst op voor waer, * *. ? 
die tortelduyre, mach. eich hooren* . 

10 V. V. L. 83. " ' - 
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5« Wt den oosten sie ic rijsen 
den ovenchoonen claren dach* 
6 V. V.L. 106. 

6. Hijst wt den slaep, nu niet en vaect 
9 V. V. L. a8a. 

7. Den dach en wüt niet verborghen zijn, 
het is schoon licht dach. 

4V. &L.47- 
& Hoe luyde sanck die leeraer op-ter turnen* 

6. V. S. I*. 90. 

9. Die wachter blies aen den dach 

op hogher — 

6 V. 8. L. i36. 

V, Boerden (Schwanke). 

Es gibt auch Erzählungen, welche diesen Namen tragen 
(s. Nr.i3i.i32.) und andere Gedichte, die zu dieser Gattung 
gehören, ohne dass sie Boerden genannt sind. Hier sind nur 
solche verzeichnet, die ausdrücklich Boerden heissen, 

309. Ene boerde. 

H.H. Bl. 104. a. Es sind 3 Strophen von 9 Versen, wovon 
ich Abschrift besitze. Das Lied ist aus dem Hochteutschen 
C*. Anz. III, 181.) und hat die Eigenheit, dass, wenn man den 
Sinn mit dem Verse schliesst, ein Tadel, schliefst man ihn mit 
dem ersten Worte des folgenden Verses, ein Lob heraus kommt, 
wesshalb auch in der Hs. Punkte gesetzt sind. Anf. 
Ic minne een wijf , die scande geert 
nemmermeer. si pijntr na eren etc. 

310. Ene boerde. 

H.H. BL 107. a. Es sind i5 Verse mit einen) einzigen Jlei- 
me. Anfang: 

Ic quam gegaen met liste. 
Schluss: 

bet sijn vele goeden boerden, die-se wiste. 
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311. Sottetike boerde. 

In einer Hs. Serrures zu Gent,, aus dem 16. Jahrh. Es 
sind i5. V. Anf. 

God groete u, heer coninck, hooghe ghezeten etc. 

VL Vermischte Lieder. 

Hierunter sind solche begriffen, die ihrer geringen Anzahl 
wegen keine eigene Klasse ausmachen und solche, von welchen 
man nur die Anfänge weiss und daraus nicht abnehmen kann, 
zu welcher Klasse die verlornen Lieder gehört haben. 

312. Trinklieder. 

In der B.BL" Nr. 39. in Duodez, 17—18. Jahrh. sind folgen- 
de enthalten. 

Nr. 9. (der Lieder); 3 Strophen v. 23 Zeilen, etwas rohe 
Dichtung und mythologisches Unkraut. Anf« 
T-is alarm, t-is alarm, 
laet ons yrienden samen loopen gaen, 
door des baen, sonder staen 
siet Bachus lijt ons aen etc. 
Nr. 10. Van den dronkaert (yom Orden der Zechbruder), 8 
zwolfzeil. Str. mit einem Refrain (Sarbande). Kirchweihpoesie, 
derb und nicht ohne Witz. Anf. - : ' ' 

Als Oi lestmael was op de baen, 
quam mi eenen dronkaert aen, 
die heel verwondert stont, 
dat men geen meer heiligen vont 
hy sy den paus canoniseert, 
moniken gemortificeert, 
daer nochtans 
satte maus 
worden gemartOiseeif. 

Nr. 1 1. Lied an den Bacchus. Grobe Bauerndichtung, 7 achtz. 
Str. Anfang: 

Bache, backbeest, grooten suyper, 
noyt verseevert, altyt sat, 
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buyk-bestormer, sjufenJftiiypef', 
. o hoe edel is u nat! 
Nr. 19. TrinkKed von jüngerer Hani Aus dem Hochdeutschen. 
6 sechsz. Str. Anf. 

Ik wol, dat ik sex wijfers had, 

swey wol ik yerkoufen, 
swey wol ik den sehender geren, 

swey wol Ql yeraoufen, 
en dat in bier en brandewijn, 
daer de moye meitjens sijn. 

313. Jagdlied. 

In ders. Hs. Nr. 16. der Liedern Es* lind fünf 17 zeiL Str. 
Anfang: 

Diana de jachts-godin etc. 

314. Liederanfänge. 

Aen elck oore hangt- eeirittan. 

8V. V.L. 117. 
Als de eeckelen rijpeo, 

so mest den boer zijn swljn* 
*6 V. V.L. 32i. 
'; 3en ick tilejfr 

oft ^Tpe^.ruyl^ putier. 
/6 V. S. L. 114. 
Comt doot tot my, rascht lernen gandu 

6 V. S. L. i3i. 
Daer de man met rüste wÜ leren, 

moet het vrouken — • 

8V. G. L. ao. 
Die my eens te drincken gaye, r 

ick songhe hem een goet liet 

4 V. S. L. i37. 
En ick riep met verlangten. 

4V. V.I4.18. "'!./','"" 

Een aerdich trommelaerken sonder deucht 

6 V. V. L. 104. S. L.'a3. 
Een liedeken met yreuchden goet ' 

10 V. S. L. 72, > 
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Ghy jongers irflt nu vreucht hantieren. 

9 V. V.L. «46. 
Geen meerder vreucht ter werelt U . r 

dan die van herten te vreden is. 

6 V. S. L. 48. 

Het jaer is langher dan den dach. 

4 V. V. L. sa 
Hoort toe ghy dochters graueus. 

7 V. G. L. io. 

Ick aal u met vreuchden openbaeren 

8V.V.L »17. 
Ick wü my gaen Verheugen, 

verblijden mijnen moet. 

8 V. S.L. 37. V.L. »66. 
Laet ons den lantman loven. 

9 V. V. L. 186. G. L. a3. 

Laet ons met sänge nu gaen verblijden. 

7 V. V. L. a3o. G^L. ao. 
Loverkens, dat zijn leverkens. 

7 V. S. L. 145. 

Mijn hayr is cort en afghedaen. 

6 V. V.L. i36. 
Met eenen droeven sanghe. 

8V. V.L. 143. 
Mach ic ongeluc niet wederstaen. 

9 V. V. L. 227. ^ 

Maect jolijt hier in-t crijt 

«10 V. V.L.956. 
Maect nu Jolijt 

in- desen blijden tijt 
. i5V. V.L. 298. 
Mechelen (Machelen), ghy sijt soo schoonen prieeL 

4 V. S. L. 140. 
Natuere heeft my bedwongen 
z te singen een vrolijck — • 

8 V. 8.L.11& 

Noch is seif dat alderbeste cruyt. 

4 V. S. L. iaa. 
O bloeyende jeucht, 

i5 
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notabel wi/a van akmepr 
10 V. S. L. 5o. 
Och wreet bediel, 
daer ick af singe dit lief. . 

8 V. S. L. 94. 
Sijt onberrcest, 

ghy capiteynen meest. 

ii V. V.L. »4- 

Sorg gby moet besyden staen. 

4 V. S. L. a5. 

T-is goet peys, goet vrede 
in allen s-heeren landen. 

5 V. S.L.112. 

Wy yaren nae «inte Reyn-wt 

9 V. V. L. ßo. S. oben S. 47- 
Wat hebt ghy my te Tragnen* 

5 V. V.L.i85. 
Wat sullen wij gaen beginnen, 
wy gilden al gemeyn. 
4 V» S. L. 53. 
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Zweites Hauptstück. 

Ersählende Lieder. 



Sie besteben aus zwei Klassen, Romanzen oder Balladen 
und geschichtlichen Liedern, jene gehören zur lyrischen Dar- 
stellung der Sage, diese zur lyrischen Behandlung der Reim- 
chronik. Der Trennungsgrund beider Klassen ist die geschicht- 
liche Wahrheit.' Doch muss man diess nicht missverstehen, es 
gibt Romanzen, die wahre Vorfalle berichten und ursprünglich 
sind alle Romanzen aus wirklichen Begebenheiten entstanden, 
weil sie aber die Namen der handelnden Personen^ Zeit und 
Ort vergessen haben, so werden sie jet#t jju den Sagen gezählt. 
Von den strophischen Erzählungen unterscheidest «ich die er- 



zahlenden Lieder dadurch, dass sie durch Angabe der Melodien 
zum Singen bestimmt sind. 

I. Romanzen. 

Diese Benennung ist für die erzählenden Lieder mehr ge- 
eignet als der Namen Balladen, worunter ursprünglich Tanzlie- 
der verstanden sind, während das Wort Romanzen hieine Ro- 
mane, d. h. Meine Heldenlieder bedeutet und dadurch den Zu- 
sammenhang der Romanzen mit den Heldensagen gut bezeichnet: 

315. Romanze. 

In der Hs. Serrore's zu Gent (s. Nr. i33.) BL 53— 54. Das 
Gedicht hat 11 yierzeil. Str., aber keinen Titel und im ersten 
Terse sind die zwei letzten Worte durchgeschnitten, daher un- 
leserlich. Die Quelle ist höchteutsch. Anfang: 

Dair leet der 

die eyn die hevet eyn vrouken also lieff, 

liy en can der niet vergessen, 

dass clage ich god, 

hi en can der niet vergessen. 

316. Een amoureus liedeken. 

in ders. Hs. Bl. 41. mit dem Beisatz: nota Anna Antwer- 
pie. Soll sich das auf Anna Byns von Antwerpen als "Verfas- 
serin beziehen? Es sind 4 achtz. Str. Anf. 

Een ander boelken soude ic kiesen, 

dorst ick will op aventuere, 

maer ic duecht, ic soude Verliesen, 

als ic dede ter lester ure. 

merVuyters geselle, t-en mach niet syn 

van u te comen is my confuys, 

wat ghy clbppet ic en bin niet t-nuys. 

Het lach een clereken langhen tijt ter schoten; 

syn yerste lesken en const bij nyet v*511 etc. . 

317. Van den tanden (Zähnen). 

H.H. Bl. 164. b. E$ find 3o Verse. Anfang: 

i5 ? 



— 338 — 

Buten Jiruesele soud-ic varen, 

speien op Morele mijn paert, 
hey, twd vand-ic die vrolijc waren 

neven t-Flotsberge in den wigaert; 
si speclden daer onder hem twecn 
een spei, dat wel vremde sceen, 

een bogaert dede ere bagine 

ene al te grote medicine, 
daer men af spreect in menech lant, 
want hi toch haer Ute enen tant 

Schluss: 

ic trecke haer ute maer jben tant 

Hit diesem Rundreim schliesst auch die zweite Strophe« 

318. Antwerpener Liedersammlung. 

i. Van de veranderlyke liefde. i5 neunzeil. Str. Bog. i. ganz 
jung. G. S. B. 36. 

2. Den papagaey of Bosalia. 18 achtzeil. Str. Bog. 3. neu« 
G. S. B. i. 

3. Van het Kleppermantjen ran Roozendael. 10 sechsz. Str. 
B. 4. G. S. B. 10. 

4. Van de vier kooplie van Parys, of van beer Frederik 
van Genua. 6a achtz. Str. B. 5. S. oben das Volksbuch Nr. 26. 

5. De liefde van Jan Verhebt en Fidelia. 19 achtzeil. Str. 
B. 7. G. S. B. 3i. wo der Namen Jan Van Haelst lautet. 

6. Van een koopmans dogter en eenen Italiaen. 94 sechsz. 
Str. mit historischer Grundlage. B. 8. 

7. Het Hollandsch meysje. 1 1 vierz. Str. B. 9. aus dem Hoch- 
teutschen. 

8. Frederik en Theresia. 16 zehnz. Str. B. 12. 

9. Van- den hertog van Bruynswyk« 65 achtz, Str. Bog. i3. 
Es ist das Gedicht von Heinrich dem Löwen (s. Massmanns 
Denkmäler S. 122. flg.), eher nicht aus dem Teutschen über- 
setzt, sondern eigentümlich behandelt. G.S. B*s8. 

10. Spaenschen, ruyter. i5 sechsz. Str. B. 14« G. S. B. 62. 

11. Van den beere van Haelewyn. 38 dreizeil. Str. B. i5. 
Vei jungte Ueberarbeitung , [die altere, auch nicht mehr reine 



Abfassung steht im Aaz. V, 448, Der Antwerpener Druck ver- 
steht unter Halewyn einen Ortsnamen* G» S. B« 25. 

18.' Treorlied yan Piramus en Tisbe. i3 acht«. 8tr*-B. i5. 
G* & B. 60. Eine Elegie* die za einer Romanze zu .gehören 
•eheint. VgL Nr. 1 14. 573. ; ' ; 

i3. Van Romanos en Blondina« so achte. Str.. B* 17* jung. 
G..8- B.69. 

14. Van de moorin. 18 zehnz. Str. B. so. jung. G. jS.. B.4& 

i5. Van eenen jongman en jpnge dogter, die alle 'tyee ran 
lie£3e gestorven zyn. 18 zehnz. Sjfcr. B. 21. G. & B. 35- W> das 
Lied überschrieben ist: den KaeUebaL 

•J.16. Vap een Soudaensch dogterken, of van, den blom-mae- 
her. 49 vierz. Str. B. 22. Bei L»e Jeane 8. 147. und darnach 
Sei Hoffmann HJB. II, 59. Diese Abfassung ist jung und schlecht, 
wie auch Hoffm. S. 67. andeutet der keine, andere niederländi- 
sche Bearbeitung gekannt hat Der Antwerpener Druck stimmt 
mit dem alteren teutschen Iiede so. sehr überein, dass er mir 
daraus übersetzt scheint. S. Wunderhorn I, iS. G. S. B. 6. 

17. Van het kuypertje (Küfergesell). 12 achtz. Str. B 25. 
jung, aber gutta* Volkston. 

18. Klucht-liedeken (Spottlied) van eenen sinjoor van Ant- 
werpen. 11 achtz. Str. B. 26. Sinjoor ist Sennor, s. darüber 
Anz. V, 228. G. S. B. 61. 

19. Van eenen ryien jongman en een arme dienstmaegd. 
t6 achtz. Str. B. 3o. G. S. B. 2. 

20. Van Floris eh Blanchefleur. io achtz. Str. B. 3i. Die 
Heldensage s. oben Nr. 9. G. S. B. 17. 

21. Van Hubertus en Adolphus. 27 siebenz. Str. B. 3i. G. S. 
Bog. 29. * 

22. Van Alexander en Rosa. 17 vierz. Str. B. 33. 

23. Van eene koopmans dogter te Hainborg. 3i sebhsz. Str. 
Bog. 35. 

24« Van den jager van Bergland. 23 sechsz. Str. Bog. 36. 
G. S. B. 3o. ' 

2$. Van het nonneken van Contich. i5 zehnz. Str. B. 36. 
G. 8. B. 47. 
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26. Van vier vrotuWkefas, die hon man* pottagie vtvgaeten. 
i5 achtzeil.Str. B.41. jung» 

27.-" Van eeo bermhertige ttoöw tot haerea Overfeddtf man. 
4* zebnz.Str. B. 41. K C.8.R'ä6. wo 1 «las Lied überschrie*» 
ben ist: den Kloefmaher. j - : • '- 

28: Van Romanos en Regina. 24 sechsz. Str. B; 4$/ jung. 

29. Van een potafair (pot-ä-fer). 11 achtz. Str. B. 43- G.8L 
Bog; 44. ■ • l 

30. Van eenen ryken Student. i3 achtz. Str. B. 46. ( 
3i. Van twee hooplie. 26 sechsz. Str. B. 5o. G. 8. H. Äß» 
32. Frits en Rosalind. 22 achtz. Str. B. 5o. 

- 33. Van de blanwe zwaen. 18 sechszeil. Str. B.' 67. *G. S. 

Bog. 7 . •• '• ■ ■• ,iir < /; 

34. Van 'Romanos en Bertina. 16 zehnz. Str. B. 82. 

35. Ben Ravter en zyn lief. 1 1 siebenz. Str. B. 7. 

; 1. ' . ' 

. ■ * 

319. Genfer Liedersammlung. ' ' 

- 1. Van Margarietjen van Limburg. 53 sechsz« Str. B. j}. S. 
oben Nr. 55. das grossere Gedicht von den .Kindern von Lim« 
hu. r £i 9Q wie das Volksbuch, 

• 2. Van Griseldis, de yerdnldige vronwe. 69 achtz. Str. B.2£» 
S. Nr. 27. i33. 

3. Van den beroemden Pier la la. 24 siebenz.. Str. B.5i. 

4. Klnchtig liedeken van Pier en Ljn. 8 achtz. Str. B» 56. 

5. Jnlianns en Leonora. 20 achtz. Str.. B.,65s 

• «. . . • 

6. Vertrek vanRyssel, of maegd van Gend. ,17 siebenz. Stn 
Bog* 66. • ' . 

7. Van het Ruyterken (vom Reiter). 11 siebenz. Str., B. 66. 

8. Van eenen doctor en eene dogter. 17 zehnz. Str. B. 73. 
. . 9. Rudolphus en Theresia. 1 5 neunz. Str. B. 74. 

10. Lncia. 18 zehnz. Str. B. 74. 

11. Van Ndzon. 20 siebenz. Str. B. 46- 

320. Anfänge älterer Romanzen. 

Es mögen darunter auch geschichtliche Lieder scyu, jyas 
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«ich ans den Anfängen njfcni in^'iSicnerneit abnehmen lässt 
Einige dieser Romanzen sind ,n^eh übrige wie seines, (h\s an- 
gezeigt wird. ,,.. . , 
Aenhoort alle mijn geclach, j . f . 
ghy ruyterkens fraey. , : -> j A ..,.,„ ,;,,!,, . , . l; <r 

7-V. S.L.5. .— ,..'/./! .!• ufj !K«!«i ii» hw f-,»j'-.j.r 

Aen geender linden daer staet een dal. . t , .•; ., ,,,,, .,[ 
4 V. S. L. 38. Wahrscheinlich das teutschc Lie^ : /Es /Stand eine 



Lind' im tiefen Thal. Hqßm. &?*7$«- 
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Brootdroncken Willeken coene. ,-.» / .J . / . /". 

9 V. V. L. 36*. 
De wijse van Cort Rosijnkeni •• /; . . . , . , » . r .i i > 

4V.V.L.5& .';..:/; .-;,.../ . < • 

Den coninc ran Aterwc, „V ..,• - .,, /.» » ••«- M-: :•■ 

ick segt'u gheerne. .;j . > , •« jr>«) ( <> 

6 V. V.L.101. . t ./ .7 +. 

Daer ick gister avont quamjr. ;:<-,/• ,i , . t - » . u^ti uij 

daer scheenide inaet/jb-cbert» -./n.: ' ••...'-. lim ./ t 

9 V. V. L. i3ß. 
De traenkens die sy weende 



«, .{•» 



* 
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'.'idKat daflen'fUa'saJterjwec. ■.,- 

6 V. V. L. ao8. i y,< • • r . :ii . , 
Den gast sprack tot sijne* **•**„. / a 

5 V. V. L.a*6. ..,'= ,i.a .7 c 

De beeren t-coren hielden ,1,/,. . - , tK > , : \ u it .,I 

ter merct in eenen staet* ' • u .\ t ^> -,u i mrf 

8 V. V. L. »44* . - mmo* «>f 

Den beer met groot geweeU . v x y & ;r lt 

al wt de camer spranc. ., . ..i. JtVk% > klJ }.^ j , \<Srf „a 

7 V. G.L.5. ._ 1r , . . ,; ., fc 

■> 

Den ooden man by de viere sat . ( . . j . 3 . / ^ 

4 ▼• G. L. 4*« . » <*'»,!-- -'vm »I- fii'if h.;i<«. •• '.( 1,. » «->3 

Daer ick eens was wÜlecome, .,_ , i: \ „t ; 7 ^ 

sy bieten my eiders ga** .;r .1. . • .. ,|„ , r ,-. l0 »il-itiL m.'i 

8 V. S.L.3^ •. ') . ♦ ;j.,;| nßi t , »,, <v> .,;.. ; ,| !f . ? ;,,. jn -j 
Daer sprayt een boom in ghenen,.4ajki(. :<,<]/. .;/ 1 , . : HO 

4 ▼ • 8. L. 66» \ . . i>ni»i 1 1 I." wi - > 

Doen Hanselij9 over der heyden reedt ., r. , .j . /- .7 ,> 

4 V. 8.L. 69. Ist noch vb&g^Hogm, $. ^j t , ,. )N4 .; 1, 

*.f .tJ .V . / L- 
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Dat [daer] }iad een maj^en eenen royter wtt lic£ 

4 V. S, L.99. . 

Die bruyt en wou'met to beeide» 

was dat — • 

7 V. S.L.i5o* 

Daer «yn yeel edle mannen. E.C54* 
Daer sijn veel aerdige mannen. E. C.630% 
£en out grijsaert — (ey) ' 
J 8 V. V. I* o5. 
Een ridder en een meyaken jondc 

4 V. V.L. 119. 
En iss-er niemant inne? • • • 

sprack daer eens beeren Icnecbt 

6 V. V. L. 297. S. L. 61. 
Een ridder ende een maechdeken (meyaken) joaek ' 

op een rivierken dat-se säten. 

4 V. V.L.3i3. &L.14. 
Een meysken op een rivierken sat 

3 V. mit einem Rundreim ebunriseke* <kl»4^ '» 
Enghelenborcb is een bordeel, 

Englenborch is een bordeel. 

8 V. G. L. 66. nach dem VersmasM venebiedfli<rom der nuten 
kommenden Wijse van Engelenborcb* .>.... 

Den boerman had eenen dämmen sin* ; 

5V^S.L.86. 
Een fteboon jonge maeebt 

heeft my gedaecht 

te comen — • 

11 V. S.L.98. 
En hebd-y niet gesien Cornelis neve •' 

die gister avont — • 

4 V. S.L.119. 
Een out man sprak een jonck meysken aen» 

6 V. S.L. iniin. v.:-»- I. r * r ;u .-•,.• i >; 

Een doebterken gbepresen. B. R. 16& . 

Een meisjen badd' eenbootsman lief. E. C »84* ;: ■ * - «•' - 

Ghy heeren Tan Rypelmonde, ..«•:.■ i .1 ' 

sid-y nu niet t-hnys — ? 

6 V. V.L. 124. ... 

Het is seer corts en onlanci gebeten» ' 

av. V.L.39. 
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Het was een proper meysken. 

8V. V.L.4& 
Het aal een sneeu-wit vogheUttn 

al op sijn eerste pluyme. 

4V. V.L.1Ö6, 
Het daget wt (in) den oosten» 

het lichtet overaL 

4V. V. L. 169. G. L. 67. & L. ps.4* W Hoflmann & lon teutidi 
im Ans* IV, tfiü* 
Het was een moetaiarinne, 

ay was huepsch en daer toe fijn. 

7 V. V. L. 174. Wabwcheblich aus dem Hochteutschen, worin 
es mehrere Lieder von der schönen Müllerin gibt ' 

Het regnende seer. en ick wert nat. 

5 V. V.L.245. 8*L. ps.3. 
Het was een backer en tresonier. 

6V. V.L.«49- 
Het had een meysken een ruyter lief. 

4V. V.L.3i8. 
Het was een clercxken, dat gfock ter scholen. 

4 V. S.L. 1. nach dem Versmass verschieden von dem folgen- 
den: Ick was een clerciken, ick lach der scholen. 
Het waren twee gespeelkens goet 

4 V. 8. L. a VgL Hoffmann S. 110. 
Het voer een knaepken over Hijn. 

6 V. 8.L. 45. 

Hei vom een eel out ruyterken 
soo verre aen ghenen velde. 

7 Vi 8. L. 71. 

Het sou' een meysken gaen om wijn, 

oder: het soude een meyskanhalenwijn. 

4 V. S.L.93. Vollständig in £ HMmgprttMmuskm*. 4** 
1684. S. 59. V 

Het waren drie gespelen, 

sy waren vroech opgestaen» 

4 V. 8.L.109. 
Het voer een scheepken over Rijn, 

het hadde geladen vrou — . 

4V. &I*i3o* B.B.13. 
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Het quam een ruyterken wt bossehayen. 

7 V. S.L. i34. 1 -./'..'« 
Het Toer een maechdelijn over Hijn, 

gy hoede haers vaders lammerlijn. ■ » ■ 

6 V- S.L. 146. aus dem Hochteutschen» ' ' 

Het gingen dry gespeelkcns goeC 

spa[ceren?] — . v 

1 • 4'V. & L« in fine. scheint dasselbe mitr het waren drie gespelen 
su seyn, worauf auch bei dieser Melodie verwiesen" wird, also 
vielleicht eine Variante. Vgl. floffih. 8. 110. 
Het was een fraey rijcks borghers ldndt B. B. S.B7. '[ 
Hafer Tader was een machtich beer. B. tL 89. 
Het viel een'hemeh dauwe. B. B. 99. * •' 

Het was eens graveh dochterJrijn. E. Q 386. 
Ick was een clercxken, ick lach ter scholeb. ■ 

8 V. V.L. 79. 1 ••' 

Ick ginck eenmael spaceren. . : . / . 

8V. G.L.24. % '.».-. 

In Oostenrijck daer staet een Stadt, 

8y is so wel gheciert 

; 4V. S.I,.<fc . 

Ick hoor die spiessen craken* . t 

5 V. S.L. 10, '.', 

Ick ginck noch gister avont : . 
800 heymelick eenen ganck* . * ,- 

7V.S.L 11. Hoffm. H.B. U, 144. hält diese für ipnr besonde- 
res Lied, weil die zweite Strophe eines . andern Lfafot pfrcn so 
anfangt. Dieser Grund ist nicht massgebende die gleicbe t Melodie 
entscheidet allein, bis dahin mag der Anfang des; Liedes hier 
stehen. 
. Ick had een boelken wtvercoren,. 
.. die icl$ met hexten minne. - 

4 V. S. L. 12. 19. 
Ick ginck noch gister avont , ; ; 

so heymelijck op een oort 

7 V. S. L. 27. 
Ick quam gereden in een dal. 

4 V. S.L.63. 
Ick voer daer her met hertsen grooten leyde. 
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6 V. S. L. loo. nach der Sprache an* dem Hocbteutaehtn Aufge- 
nommen. 

Liet van den coninck van Denemercke. o rat van aveiitutfen. Ob 
dies8 der Anfang des Liedes war^ webe ich nicht, die Worte 
stehen ohne weitere Bemerkung hinter einander.' 9 V. V»L. ia. 

Mijn man is na der gouwe. (Ter-Gouwe, d. L Goudä?) 

6V. V.L.3o. ' 

Maer ey wat schilt dat ruyters pluymen. 

7 V. V.L. 49. ' ,'* 
Meybcfah^öudt \t väste. l ' * ..••. -1 »•./•/ f 

8V. V.L. 264. '>-'- '••••- : •' *' ■'•' •• ,; " 

Mjn moeder gaf my eenen man, . . .' . 

van ouderdom was sijn baerdefeflö'&tfjsw ^ 1 '. * 7 

8 V. S.L.58. ..'..'. 
Nu rad-ick alle ruyters, •' '»' ' ' '<'•> " 

die gheerne by nachte gaen. • •. - • ' '' 

8 V. V.L. 114.309. ,r v i A :..,' 
Na (in) oostlant wü ick varen, 

mijn blijven is hier niet lanc .' , ' / 

9 V. V. L. i53. G. L. 7. S. L. 82. Das Lied bei H&0WS. 170. 
ist ein anderes, obgleich es auf dieselbe Weise anfange, Vgl. 
das himmlische Jerusalem oben Nr. \5q, 

Nieupoort hoghe van mueren* 
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7 V. V.,J*36P4' : • .« , '.:| .(., . x 

Ons coninck diQ was blyde, t >j: 

als hy te hove quam. ..'.') 

8V. V.L. a53. .,- ' ''..", 

Op eenen morgen stont, 
so is-t dat ic beginne. 

4 V. S.L. 81. wahrscheinlich aus dem Französischen : sur Upont &A- 
vignon, welches Lied mit jenem im Zusammenhang angeführt ist 

Op een schoon fonteyne 

daer vant ic-se speien gaen; 

8 V. S.L.H& 
Rijck god, geeft my goet avontuer, 
. sptack daer — . . . * 

7 V. S. Ußff. • • 
Sy lieten my daer alleyne staen. 

7 V. Viftii.1&.L.88. 
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. Tä b «rf laagjbe gheUden, 
dal ic ginc by nachte. 
10V. V.L.63. 
. .. Te Hieupoott woont am vroulien fijn. . 
5 V. V.&.M& 
Voor Gent dae-t is gcsonghen 
▼an vreuchden cen goed niea fiet* 
8V.V.L «70. 
YTijse Tan Adelken ende Alewijn. 
4V.V.L 126. 198.' Noch vorhanden. Haffin. & 164, 

Wijse Tan Meynert van den Harn. 

8V. V.L.i33. 
Wij$e ran de drie BnjggeUagenv 

7 V. V.L. 193. 

"Wi;«e Tan den blinden man* 

5 V. V. L. a37* 

Wy die Jan Tachten fcinders djn. 

8 V. V.L. 3*4. 
"Wijse Tan Enghelenborch. 
• 5 V. G.L.6. 

'.- . "Wljte Tan Haerlingfeen* 

6 V. G.L 2& 49- 

Wi;«e Tan den ouden Hülebrantr 

8 V, G, L 40. Das Volkslied vom alten Hüdfebrant • 

Wijse Tan 8usanna: ghy mannen ende vrouvren. 

4 V. G. L. 54. 
"Wel op, laet ons gaen rijden, 

en »adelt my mijn peert 

4 V. 8. L. 147. 

... , ■ . * « 

IL Geschichtliche Lieder* 

Einige stehen in den Veelderhande liedekens (Nr. 193.), die 
hier nicht wiederholt sind. 

321. Die clage van den grave tan Viaendren. 
Von Jan Knibbe aus Brüssel. 
Hü. Bl. 1 1 1. a. Es sind 160 Verse. Das Gedicht beschreibt 



den Tod und das Begräbnis* Ludwig II. (ron Male), des letzten 
einheimischen Graren yon Flandern, i384* Anf. 
Der leider raeren owi, owach, 

onder Snen lüiengaert, 
daer hoerd-ic Jammer ende hantgeslach 
driven enen swerten lfbaert. 
hl sprac, nu es hi te gode waert 
mijn Tader, die mi beeft gedragen, 

sijn goede volc dies sere mesbaert, 
ach . riddren, ■ knechten seien * ne otogen. 
Str. 14. hebst es: 

och wat jammer sach men daer driven 
t*ent Homaes (au S. Omer, wo Ludwig starb). 

Str. i5. 

doen voerden si-ne te Bisele waert (nach Lille f wo er begra- 
- ben wurde). 
Schltiss: 

Jan Knibbe van Brösel bidt dat wi claer 

worden vonden voer den hemelschen conine. 

322. Die clage van den hertoge Wen&elijn van 
Brabant. Von Jan Knibbe aus Brüssel. 

H.H. BL116. b. Es sind 128 Verse. Anf. 
Vier leuwen clagen al te gadre, 

die waren gedragen t-eenre dracht, 
si hebben verloren hären vadre, 

dies maken st rouwe ende hantgeslach) 
in Lutsenborch wert hi neder bracht 

dese edele here van der doot es swaer, 
god neme die siele in sijnre macht, 

want hi es vore, wi en weten waer. 
Str. 7. nu doet u clage leeu van Bvliem (Böhmen). 
Str. 8. O edele vrouwe, ic mach wel clagen, 
want ic bl hem clam 1er rechter ziden, 
soe doet die keyser ende al mijn mage, 
in Vrankerijc sael-s menech rouwe liden 
die conine, sijn heren ende die mesnide 
ende die edele coninginne van Inglant, 
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'■ hoc mögen n emroermeer verMMen, * ** • 

want hi hem allen groete sanft.- t 

Str. 9. nu doet u clage leeu van Brabant 
Str. 11. nu claegt die leeu van Lutsenborch. 
Str. i3. och leeu van Lemborch claegt uwen noet 
Str. 16. Jan Knibbe van Brusel, < 

waert hem beqoamelijc ende lief 

— want hi mijn here was al mjjn leren. 

323. Lied auf die Brüsseler. 1437. 

Dieses Lied steht in zwei handschriftlichen Chroniken roh 

Mecheln aus dem 16. Jahrb., die Serrnre in Gent besitzt, und 

betrifft die Streitigkeiten zwischen Brüssel und Hecheln. Es 

sind 17 Strophen, die erste lautet also: 

Ghy heeren van Bruessele, wy maeken u vroet, 
dat ghy n harnas aene doet 

ende springht wt uwer muyten, 
u soudaniers die syn verschroijt, 

tij en wilden op [ons] niet ruijten. 

• * • 

... • 

324. Ben liedehen van Tkyenen (Tirlemont). 

In der Hs. Serrure's (s. oben Nr. i33.) Bl. 40. Ein Lied 
aus dem Anfang des 16. Jahrh. in 10 Strophen, die erste lautet: 

Van joncks zo-en heb ic niet geleert 
dan dichten ende singhen een neuwe liedt, 

dan dichten ende singhen 
ende singhen- van eender groter mort 
geschieden te Thienen met valschen raet 

all in dye stede binnen. 

Schluss: 

Dye dit Uedehen eerstmael sanck, 
het was een ruyter wyt Brabant, 

wyt Landen was hij gheboren, 
hi; lach te Thienen binnen geraen, 
dat hadden dye dutsche knechten gedaen, t ' 

sijn gelt heeft hy verloren. > : < 
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325. Auf den Herzog Karl ton Ordern. 

In derselben Hs. BI. 48. Das Lied hat 8 Str., ist im Titel 
und in der Mitte etwas defekt Anf. 

Sommer goeds lant, mach ick wel claghen, 

spracli den hertoch wyt Gelderlandt, 
myn honden zyn my ontjaget wyt-en baut, 

nu yss-er myn jaghen all gedayn; 
dat wy Ariern (Arnhcm?) hebben verloren, 
dat hebben dye Burgoenschen ghedayn. 

326. Van den lever-eters. 

, In derselben Hs. Bl. 43. Ein politisch «satirischer Refereyn 
yon vier i7zeil. Str. Anf. 

Wye leeft ter werelt nu ende so out is, 
dye t-huys der leuwen oyt sach dus desolaet, 
om dat der leu noch zeer jonck geclauyt is , 
seet men dat zyn huys vergaet etc. 

327. Credo in Deum. 

m ♦ 

In ders. Hs. Bl. 45. Es steht dabei: op-ten coninck van 
Yranckryck in-t jaer i5i3. sed cöp (copiatum?) 28. Febr. in ci- 
Titate Coloniae ipso die cinerum per auetorem perscriptum *). 
Anfang: 

Credo in deum is mijn glieloeve, 

hoe wel fortune nu wonderlijck draytetc. 
Es ist ein Glossenlied ton 24 achtz. Str. 

328« Historisches Lied. 

In ders. Hs. BL 5i. Es sind 17 Strophen von 4 Versen. 
Anfang: 

Het jaer van wonder coempt 611s ayn, 
het is onss langhen tijt geprofeteert, 



.1*) Die Abkürzung ist so*, das9 sie auch correetum heissen kann. Das 
Lied wurde 1517 geschrieben, dejia, in diesem Mire fiel der Ascher* 
mittwoch auf den aoV Februar* 



gpc\ wiD <Jkn he m ta nri jck bewann, . 

het lieeft so langhen tijt gheragheneert 
Mgn beere van Valenceyn is *>p geseten, 

god verleene hem alzoe goeden spoet, 
tot synder suster ig hy gereden, 

myh beere Tan Koessel coempt dair an. 
Och suster, seyt hy, wel lieve suster, 

waer is myn beere u eyghe man, 
ick verliesse all mi/n volck ende alle mi/n eere, 

en bnlpt hy my niet, \c blyv-er doetetc* 

329. Historisches Lied. 

In ders. Hs. HL5a. mit dem Beisatz: anno i5i8 den .14. Apr. 
Es sind 17 yierz. Str. Auf. 

Dat-s wüd-i van der waerheyt beeren singben, 
god van den bemel dye laet-se my volbringhen, 
dye waerheyt dye ick u singben sali 
van vader ende van soene een wonderlijc gbevall etc. 

330. Spottlied auf Ludwig XTV. von Frankreich. 

B.H. Nr. 29. in Duodez, 17 — 18. Jahrh. Die zwei ersten 
Strophen fehlen, das Lied fangt mit diesen Versen an: 

en syn sporen is hy <niyt, 

om dat hy verloor den stryt etc. 
Es sind Strophen von 8 Versen mit einer Sarbande von 6 V. 
Ich besitze Abschrift davon. 

331. Auf den Entsatz von Wien. 1683. 

In ders. Hs« Es sind 5 Strophen von 14 Zeilen und einer 
Sarbande (Abgesang) von u> Versen, die ich abgeschrieben. Auf. 
Noyt sag men voorst den trebus breken etc. 

332. Auf die Sennors ton Antwerpen. 

In ders. Hs. Ein launiges Spottlied, das ich abgeschrieben. 
Es sind 10 nennzeiL Str. Anf. 

TAntwerpen hoort wat kalen brnfe •*•• 



333. Spottlied der Antwerpener auf die umliegen- 
den Städte. 

In ders. Hs. Es sind 11 Strophen tob ai Zeilen jede, die 
ich abgeschrieben. Anf. 

O Antwerpen, uwe glorie, ' | 

is so wyt en onbepaelt etc. 

334. Auf den Frieden. 1678 oder 1697. 

In ders. Hs. zwei Lieder, das erste in 4 Strophen, fangt an: 
Het syn nu dagen, 
die ons behagen, 

het is nu tyt, 

die ons verblyt; 

Bellonas bloet 

is yersoet, x 

Mavors vier 
door den vreden x 

is verdreven 

nu yan hier. 
Das zweite fangt an: 

Hörnt Musa met u soete snaren etc. 

Es hat 6 Strophen, jede von 6 V. Die Dichtung in beiden ist 
matt and voll mythologischen Unkrauts. 

335. Auf die Prädikanten zu & Truyden 1564. 

Hs. zu Lüttich, betitelt sacrar. Trudonopol. p. 3a i. in \% 
yierz. Str. Anf. 

Wy wilt hoeren een nieu lief, 
dat hier Sint- Truyden es geschiedt 

yan desen nieuwen doctoren, 

dat sal ic u nu laten hooren. 
doctor Lap dy was vervaempt 
en clercfo als meester onbeschaempt, 

doctor Anglus dede die lessen 

en doctor Nigri een yan sessen. 

Ende: 

doen dese ketterye seer werden gesucht, 

soe werden dit liedeken int LUV jaer ghedicht, 

16 
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my sang-t doen claerlyc achter Straten • 

ende dy ketterye werden doen seer ghelaten. > 

336* Auf dieselben* 

Ibid. p. 3a3. op die wyse: ic roepe u hemelsche vader aen. 
11 sechsz. Str. Anf. 

Ghy dwaese menschen wat-s u opset, 
dat ghy t-volk brinckt in dolen? 
* ghy yerleyt-se van der heyligher kerken wet, 
van d-apostolen onbesmet, 
ghy bring-se in-t s-viants net 
me uwen valschen scholen. . 
Schlechte, unreine Sprache. Str. 3. lautet: 
Calvinum volchd-y uwen capiteyn, 

ghy vremde nieu Studenten, 
wat Luther heeft ghescreven groot en cleyn, 
dat gheloofde ghy certeyn, 
Melanton, Hus alleyn 
met hunnen adherenten. 

337. Historisches Lied. 

In der Hs. Serrure's (s. Nr. i33.) Bl.49. Von der Ueber- 
tchrift ist noch lesbar: .... ghedicht op t,..;.. anno iSi7* IX» 
Martii. Es sind 9 neunzeü. Str., der Sprache »nach aas dem 
Hochteutschen. Anf. 

Van yerst so willen wyr loven 

Maria dye reyne maegt, 
6y is zo hooch her boven (1. erhoben), 

gheyn beydt (1* kein' bitt') zy uns versaecht (1* versagt), 
merckt up yr ruyters knaeffen (knaben), 

so wyr (ir) geyn sorgen draget, 
und suUt (sunst) geyn vurbuyt (1. vurbitt') hären, 
so helff uns dy vyll tzaert, 
dye godes moder waert 

338. Auf die Belagerung von S. Truyden durch 

Ph. Monsuer 1488. 

Im sacrar. Trudonopol. p. 304. ,4 Str. jede 12 Zeilen. Steht 
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fach im Codex , der Fastraets Trudo enthalt. Ich besitze da* 
yon Abschrift Anf. 

In den april den XXII. dach, . 

worden die ran Sint- Truyden bereden« 

339. Einnahme von S. Truyden durch die Geusen 

1568. 

Das. p.329. 4 Str. jede 16 Y. Aach in der Hs. von Fast- 
raets Trado. Anf. 

O Sint Truyden ick moet u nu beclaghen. 
Der Randreim ist eine Parodie auf den Refereyn im ersten 
Gedicht und lautet: 

die clopte voer Bruestem-port, sy mochten wel in. 

340. Für die Mechtsfreiheit von S. Truyden) dass 

sie das Gericht von Lüttich nicht anerkennen. 

r 

Das. p. 11. 4 Str. jede i5Z. schlechte Sprache and Dich« 
tung mit Mittelreimen im 4., 6., 8., 10., 12., 14. V. Anf. 
entspringende uyt-en droem ben ick ingloedich 
yol fantazyen heel zwaerlyck belast 

341. Auf die Belagerung von Alkmar. 1573. 

* In einer seltenen Broschüre: Een cort verhael van de 
strengte beleg/wringe ende af treck der Spaengiaerden van de 
Stadt Alhmaer gheleghen in HöllanL Delft i*yj3 in 4. steht 
Een nieuw liedehen van-t beleg der stede ran Alhmaer. Op-te 
-wyse van den slach van Sinte Quintyn, ofte: ick hoorde een 
maechdeken singhen met etc. Es sind 21 Str., die erste lautet: 

Als men schreef duysent vyfhondert 

en drie ent serentich iaer, 
mocht elck wel zyn verwondert 

al ran de Spaensche schaer, \ 

sy quamen wt gestreken 
> hondert twintich vaendel sterk 

voor Alkmaer, soo-t is gebleken, 
als tyrannen sy gingen te werk. 

16* 



— 344 — 
342. Lieder auf Franz von Brederode. 1488. 1489. 

Die Hs. war im Besitze des Jakob Koning in Amsterdam 
und daraus sind die drei Lieder buchstäblich abgedruckt in den 
Nieuwe werken van de maaischappy der nederlandsche let- 
terhunde te Leiden. Dordrecht 182 5. Bd.J. Steh. 2. S. 147 flg. 
Sie betreffen die letzten Unternehmungen der Hoekschen und 
die Eroberung von Rotterdam durch Franz von Brederode 1488. 
Der Verfasser ist wahrscheinlich ein Holländer, wie Koning aus 
den Sprachformen vermuthet. 

Das erste Lied hat 144 Verse in achtzeil. Strophen and 
fängt an: 

Fransoys broeder tot Breederoede hoooh gheboren, 

niet oudt van dagherf noch groot ran goede etc. 
Das andere Lied hat 104 Verse in achtz. Str. Anf. 

O Hollant, sielt an gode u sinnen, . . 

u minlick welvaren sulck node siet etc. ~ 
Das dritte hat i35 Verse in neunzeil. Str. Anf. 

T-vat moet wtgkeven van datt-et in heeft, 

die menich doet werk dat clern ghewin geeftetc. 
Am Schlüsse des zweiten Liedes steht: 

A al bin ic onconstich I 
ic blive gheionstich. 
Diese Zeilen enthalten wahrscheinlich den Sinnspruch des Dich- 
ters und die Anfangsbuchstaben seines Namens. 

• 343. .Liederanfänge. 

1 

1. Met vreuckden (lusten) willen wy singken 
en loven dat Roomscke ryck. 

7 V. V. L. 109. G. L. 27. S. L. 141. Wahrscheinlich aus dem 
Hockteutscken. 

2. Wijse van den slach van Dueren. 8 V. G. L» a4' 

3. Wijse van den slach voor Bergken op den Zoom. 6 V. G.L. 44« 
4« Wijse van den slach van Munster. 5 V. G.L. 48. In den S.L. 83. 

wird ein Lied, ebenfalls in fiinfzeiligen Str. angeführt, welches be- 
ginnt: te Monster staet eön steenen huys, und mit obigem Schlackt- 
lied einerlei scheint 
5. O Vriesland zoo vol deugden. E. C. 36. 
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6. Beschreit met rou o Batavieren. E. C 6s3. 

7. In dees' Haegse lansdouwe. £• C 34a« 

8. Wijse Tan den slach van Suite -Quintijn. s. Nr. 34 1. 

344« Geusen- Lieder. 

Ben nieu Geusen lieden-boecxhen waerin begrepen is den 
gantschen handel der Nederlanden in voorleden jaren tot noch 
toe geschiet — . Ohne Ort. i6o5 in kl. 8. 86 Blätter. 

Es ist die zweite Auflage, die nach der Vorrede chronolo- 
gisch Tom Jahr i566 an geordnet seyn soll, was aber nicht 
streng beobachtet ist. Es sind 71 Lieder und 4 Refereynen. 

Unter den historischen Liedern der Niederländer hat diese 
Sammlung unstreitig die grosste Wichtigkeit und es ist zu wun- 
dern, dass man sie in neuerer Zeit nicht wieder aufgelegt hat. 
Audi für die Culturgeschichte sind sie von vielfachem Werth, 
besonders durch den satirischen Zog, womit man alte Volkslie- 
der durch die damaligen Ereignisse parodirt hat» So z. B. hat 
man das alte Hildebrandslied mit dem Herzog von Alba paro- 
dirt, Fol. 40. ^ 

Ick wil te lant wtrijden, 

sprack daer den ouden grijs, (d. L Alba) 
wie sal my nu ten tijden 

de paden maken wijs? 
- den wech yalt my soo 8 waren, 

die ick sal moeten gaen, 
het is by nae ses jaren, 

doen ick daer quam van daen. 

In dieser Sammlung werden folgende Dichter genannt: 

CORKELIS TAN DAMME. 

Ein Lied, Fol. 8. Anf. 

Madam de Parma die is gelegen 

in het Nederlant 

bysonder in Brabant 
en heeft daer een papagayken cregen, 

t-welk haer nae xijn hant 

geset heeft seer vaillant 
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JOBIS SlLVAHUS. 

Oorlofliet aen de verstroyde gemeente van Antwerpen, dat. 
Fol. i3. 

A. V. Bisdom. 
Ein Lied auf die Einnahme von Mona durch Ludwig yon 
Nassau. Das. FoL 29* 

Ein anderes auf die Einnahme yon Breda. Das. FoL 74. 

Grat vow deb Margh. 
Ein Lied das. FoL 5o. yom Jahr 1674. 

jAJf VAU DER VOORT. 

Ein Lied über den Aufstand der Niederlande. Das FoL 66. 
Andere Gedichte yon demselben sind unten verzeichnet. 

345. Gegen die Habsucht der Zeit. 

In der Hs. des Grayen DHane zu Gent (s. Nr. i43.) steht 
ein Lied von 13 zehnzeiligen Strophen, welches anfangt: 
Wacht ghy princen groet van lande, 
die t-recht den ghiereghen gheeft in banden etc. 

1 t 

346. Genter Liedersammlung. 

1. Tan den accysenaers zoon. 1628. 28 sechsz. Str. B. 2. 
A. S. B. a3. 

2. Geschiedenisse voorgevallen in de stad Dort. 28 neunz. 
Str. B. 7. A. S. B. 37. 

3. Van eenen ryhen koopmans zoone te Mentz. 26 vierz. 
Str. B. 8. 

4. Samenspraeke tusschen den hbning van Vrankryk en de 
stad Maestricht. 12 achtz. Str. B.9. A. S. B. 39. 

5. Van den domine van Yzendyke. 27 achtz. Str. B. 12. A. 
S. B. 19. 

6. Over het afsterven van de keyzerin Maria Theresia. 1780. 
18 achtz. Str. B. 12. 

7. Geschiedenisse by Abbeville 1771. 16 achtz. Str. B. i3. 

8. Van eenen heer tot Cöesveld. i3 achtz. Str. B. 14. 

9. Ferdinandus en Christina. 1785. 22 neunz. Str. B. 16. 
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10« Orer de capitulatfe ran Luxemburg 1795. 10 zehnz. Str. 

B. 16. 
11. Van den franachen graeye. 1785. 24 achte. Str. B. 18. 
la. Van Catharina Morel. 24 zehnz« Str. B. 19. 
i3. Van den gouverneor yan Zeeland. 38 sechsz. Str. B. 23. 

A. S. B. 10. 

14. Van de Yipnwe te Stokum in het land ran Luyk. 1 1 achte. 

Str. B. sS. 
i5. Van de dogter tot Burapst. 16 achte. Str. B.3i. A.S. B.9. 

16. Van.eenen jode. 24 achtz* Str. B.33. A.S: B.82. 

17. Van de vrouwe die den koning als soldaet gediend heeft, 
om by haer lief te zyn. 12 zehnz. Str. B. 34. 

18. Kapiteyn Jacobos. 21 achte. Str. B. 36. 

19. Van het kindeken in de tonne. 29 sechsz. Str. 6.37. 

so. Auf den Tod Ludwigs XVI. Marien Antoinettens und auf 
den Dauphin. Drei Lieder. B. 38. A. S. B. 83. 

21. De liefde triumpheert. i6neunz. Str. B. 43. A. S. B. 26. 

22. Getrotrmgheyd van eenen hond. i3 achtz. Str. B. 43. 
a3. Het meysken ran Breda. 14 zwolfz. Str. B.44. A.S.B.29. 
24* Graef Willem yan Hilberstaatz. 48 achte. Str. B. 48. 

25. Op het ontzet yan Weenen i683. 1 1 dreizehnz.Str. B.49. 

26. Slag yan Fontenoy 1745. 10 achte. Str. B.49. 

27. Van Franciscus Anneeses 1719. 26vierz.Str. B.5i. A.Si 

B. 43. 

28. Samenspraeke tusschen prins Eugenius en de stad Rys- 
sel. 18 achte. Str. B. 52. A. S. B. 32. 

29. Van den ridder yan Malta. 16 achtz. Str. B. 53. 

30. Het ryk nünisters kind. 12 neunz. Str. B.56. 

3i. Van 't schip den zwarten haen 1673. 23 achte. Str. B.57. 
A. S. B. 6. 

32. Van de koninginne ran Oostenryk CMaria Theresia) 11 
sechsz. Str. B. 57. 

33. Op de Tafel -madammen te Calloy. i4elfz. Str. B. 60. 
A. S. B. 26. 

34. Van den timmerman ran Keulen. 3i sechsz. Str. B.63. 
A. S. B. 24. 



35. Valerins en Lada« 24 siebenz. 9fr, B» 64/ 

36. Historie -lied van Haerlem. 17 achtz. Str. B. 67« 

37. Van den moordenaeren tot Andenaerde 1769« 28 sechtz. 
Str. B. 69. A. S. B. 17. 

38. Van marechal Biron. i5 achtz. Str. 6.70« 

39. Van den zeeraerder 1736. 4° zchnz. Str. B.71. 

40» Van een joffrouw tot tot Brüssel 1777. 14seehsz.Str.R72. 

347. Antwerpener Liedersammlung. 

1. Van het gestolen dogterken. 1804. 22 achtz. Str. B. 19. 

2. Van den koopmans zoon te Keulen. 12 nennz. Str. B. 27» 

3. De twee moordenaers te Gent. 1763. 22 sechsz.Str. B.27. 
4* Slag by Waterloo. 18 i5. 8 sechsz. Str. B. 3o. 

5. Dood ran Napoleon. 1821. 6zehnz.St. B.3a. 

6. Van den zoon te Hael bj Maestricht. 1753. 16 aehtz.SL 
B.33. 

7. Dood ran Maria Theresia. 6 achtz. St. B.67. 

8. Beklag tasschen Marie Louise en haeren zoon. 8 achtz. 
Str. B.57. 



Drittes Hauptstück. 

Lehrgedichte. 



Die Lehrgedichte beweisen, dass die ganze Wissenschaft 
des Volkes in Verse gebracht warde. Die Volkswissenschaft hat 
weder Vollständigkeit noch System, sie beruht auf der An- 
schauung und ist deswegen auch zur poetischen Darstellung ge- 
eignet. Diese Form war die älteste für alles Wissen des Vol- 
kes ; in Liedern bewahrten die alten Teutschen ihre Geschieht«, 
in Liedern die Celten ihre Religion*- und Naturlehre. Der U11- 
fang der didaktischen Dichtung im Mittelalter ist eine Folge der 
bildenden Kraft, welche die Dichtung seit dem Beginne der 
teutschen Völker unter ihnen entwickelt hat. 
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Die Lehrgedichte sind entweder geistlich (Religionslehre) 
oder weltlich; diese kann man füglich in vier Klassen eintei- 
len: 1) solche, welche die Sitten- und Lebenslehre behandeln; 
sie sind entweder Sprachgedichte, oder Saftiren, Denksprüche 
und Spruchwörter oder Fabeln. 2) solche, welche die Rechts- 
lehre anschaulich machen entweder durch Erklärung der Stadt- 
rechte oder des Gerichtsgebrauches. 3) solche, welche die äus- 
sere Geschichtslehre, die Chronologie in Kalender- und Zeit- 
Sprüchen abhandeln, und endlich 4) solche, welche die Natur- 
kunde lehren sowohl durch Naturgeschichte als Arzneikunde» 
Zu dieser Klasse gehören meistens die Rathsel und Segenspru- 
che als Nachwirkungen und Nachklänge heidnischer mysteriöser 
Dichtung, die meist auf Naturkräfte sich bezogen. 

» 

A. Religions-Lehre. 
348. Vision des Lebens Christi. 

Hs. yon Yan Hulthem, Pap., Folio, um 1460 geschrieben, 
auf dem ersten Rlatt das Wappen Ludwigs von Brügge, Herren 
zu Gruuthuse. Es sind 172 Blätter, 35 Verse auf der Seite, im 
Ganzen gegen 13,000 Verse. Auf dem Deckel steht: Onzen 
beeren joncheit, was aber so viel als Leben heissen soll, denn 
das Leben Jesu wird darin behandelt und zwar als Traum in 
der Form eines sittlichen Romans. Das Werk ist weitschweifig, 
ohne dichterische Vorzüge und scheint um die Mitte des 1 5. Jahr- 
hunderts verfasst und nach der Mundart in Flandern. Anf. 

Onder meer andre soete parabelen, 

die men qualic mochte verabelen, 

d-welch Jhesus ßinen jonglieren leerde 

in sijn scole ende ioformeerde 

ende seide, dat eens was een man, 

die hooghe pelegrimage nam an, 

▼erre ut-en lande, daer hy langhe jbleef 

pelgherijn, daer Gregoris af screef, 

hoe god dit yan hem selren sprac, 

want hy den licbame hooghe trac 

als peilgherym in eyn zoete contreye 

vut deser ellendegher valleye: 



dit peinsende quam ml verlanghen toe 
ende groten fast te weten hoc 
by passeirde dit scone voyage 
ende wat hem viel in-t pelgtimaige, 
mite dat my zyns gaens Beere yerwondert, 
want selve drömd-ic in-t jaer driehondert 
ende LVflOL dat ic doe 
peilgherijm was, maer niet gevro'e, 
dat ick-ene ghemoette, sprac of zach, • 

welc ic my alujts in-t herte lach, 
ende aus al peinsende ghync ic den pas 
in eenen boomgaert, daer-t scone was 
van bömen, cruden ende bladen etc. 
Schloss: 

in den voorseiden boomgaert voorwaer 
onder de poote (sie), daer ic eerst las, 
wies wortele daer myn hoofihende was, 
üp de welke de yoghelkins songhen 
ende al noch lieflijc sanc vutclongben, 
das lett-ic myn droom gode en hu ter eeren 
bidt aUe voor mi der moeder ons heereo. 

Die vorstehende Notiz ist von Serrnre. Nach dem Eingang za 
schJiessen sollte man das Gedicht De pelgrimage van ons 
heren heissen und dieser Namen erinnert an französische Lehr- 
gedichte mit ähnlichen Titeln, wie Le p&erinage de la vie hu- 
maine, Le pelerinage da monde, de rhomme, da eorps, de 
Tarne etc., von Guillaume de GaiUeyille (Roquefort gloss. 11, 763.)» 
Das Werk dient auch als Beweis, wie sehr die allegorische Dich- 
tung die Oberhand hatte, weil sogar das Leben Jesu als Vision 
behandelt wurde. Die Jahresangabe wird man wohl durch i358 
erklären müssen, die Verse sind aber verdorben. 

349. Von der Hand Gottes. 

Hs. Van Hulthems, worin der Lucidarias (s. Nr.375.). Eine 
mystische Auslegang einiger Stellen der Psalmen, mit der Ueber- 
schrift: Dit is en expositie Van den viere vingheren ende van 
den düme. 
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Anf. 

Daer staet ghescreven: mvenite, 

in manus ejus sunt fines omnes terre, 

in gods hande sijn alle inde 

tan ertrike sonder wederwinde etc. 

Das Gedicht hat yiele lateinische Einschiebsel und schüesst auch 

damit: 

in manus ejus sunt omnes fines terre. 

350. Von der göttlichen Liebe. 

BJL Nr.8o5. in Quart, 14. JahiL Bl.i55— 163. enthalt 11 
Sprachgedichte, die ich abgeschrieben, und welche von der Liebe 
Gottes und darauf bezüglichen Gegenständen in mystischer Phi- 
losophie aber in gewandter Sprache handeln und wohl noch 
im i3.Jahrh. yerfasst wurden. 

i. Anfang: Mi en pijnt — 120 Verse. 

a. Auf. Maer nu hoert dat gebod — 114 V. 

3. Anf. Ay god si werden rike — 3ia V. 

4* Anf. Die troest en begeren — 108 V. 

5. Anf. In die godheit — 36 V. 

6. Anf. Menegerande minne — 54 V. 

7. Anf. Het gebaert sine gelihe — 48 V. 

8. Anf. Gebenedijt — 4a V. 

9. Anf. O heilecheit — 36 V. 

10. Anf. Ic hebbe di geproeft — 60 V. 

li. Anf. Eer ic wisto — 84 V. 
Fast alle diese Gedichte haben gleiches Strophenmass (6Y-), 
und können auch Abtheilungen eines Ganzen seyn. 

351. Ascetische Bruchstücke vom Leiden. 

Pfalzer Hs. zu Heidelberg Nr. 409» Ein Gebetbuch, worin 
BL 4« folgende Verse stehen : 

Lijden is der sielen troest, 
want sy mit lijden is verloest; 
lijden verhaelt verloren tijt, 
weest bhjde, als ghi in lijden sijt, * 
.penset om des lijdens loen, 
wild-y verdienen die ewighe croen, ' 
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want nimant en 19 der cronen wert 
dan die wt rechter hefden üjden begert 
Dijner doot en Christas njden, 
der werelt bedroch in allen ttjden, 
die hemelsche yroude, der hellen pi/n, 
dit laet altijt u gedachten s$n, 
ende bid voer die ghene die dit schreef , 
want sijn .... arm van doechden bleef. 

352. Von der wahren Heiligkeit. 

RH. Nr. 828. Pap., in Duodez, iS. Jahrb. Das Gedicht, 
welches ich abgeschrieben, hat 56 Verse. Anf. 
HeÜkheit en leecht niet in den schijn* 

Sehluss: 

dit heit voer god heflichede. 

353. Erklärung des Evangeliums Johannis von 

Augustin von Dordrecht. 

In einer Pap.Hs. van Hultbems, welche den Lucidaris ent- 
halt, füllt dieses Gedicht 10 Blätter. Es ist betitelt: Dit is 
sinte Jans evangelium, also -et Augustijnken (von Dordrecht) 
gheexponeert heeft. 

Sinte Jan ewangeliste, 

die met gods gracien witte 

ran der godliker yerholentheit, 

die heeft ghescreyen ende gheseit 

een eWangelhim rechte ende ciaer etc. 

Das Gedicht hat lateinische Einschiebsel und schliefst: 
dat wi doen den wille sijn. 

354. Das Miserere des Hindus oder Clüsenere von 
Aegidius van Molhem, fortgesetzt von Heinrich. 

Aus dem Franzosischen des Beclus de Moliens in einer Perg. 
Hs. des 14. Jahrh. in hl. 4^ welche dem B. Heber gehorte. 
Willems und Serrare in Gent besitzen davon Abschriften. Pro- 
ben und Nachweisungen im Anz.V, 208— 211. 
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355. Bediedenisse van der missen* 

t 

Perg.Hs. der maatschappy der nederlandsche letterk. te Lei- 
den, in Folio, 9 Blätter, i5. Jahrb. Proben daraas bei Hoffm. 
H.B. 1, 107. %. Huydecoper zum Stohe I, 74. 327. 

356. Van der messen. 

1) B.H. Nr. 3i9* Bl. 116. a. Es sind 32 Verse. Anf. 
Nu hoort alle dese woort, 

8oe wie dat geerne messe hoort etc. 

2) BJL Nr. 1004. Pap. i5. Jahrb. 23 Verse. Probe: 
O mensche, hoert na myn woert, 

so wie dat geerne messe hoert, 
srnte Augostyn doet ons verstaen, 
teven duechden sal hi ontfaen: 
d-ierste is dat hem god geeft 
syn daegelycks broot, daer hy by leeft, 
d-ander is, hem weert yerlaten 
idele glorie boren maten etc. 

357. Die zehn Gebote. 

In einer Pap.Hs. des i5. Jahrb. in Quart, die früher den 
Kreuzbrudern, jetzt der Universität zu Lüttich gehört, steht un- 
gefähr in der Mitte: 

Hebt lyf dynen here, dynen god, 

swert niet by Jbem in spot, 

wyerdt den sondach, die heiligen dagen allegader, 

eerdt beyde dyn moder ende dyn vader, 

slaet niemant ter dooet, 

steelt niet, al hebs-dy des nocet, 

en bestaet gheen orerspel, • 

tughet gheen yals ghetughenisse om ymans wÜ, 

begheert nyemans bedde ghenoet, 

noch ymants ghoet, al bys-tu bloet 

358. Refereynen tan Anna Bijns von Antwerpen. 

Hs. besitzt Willems in Gent. Sie ist auf Papier, in Quer« 
oktav, aus dem 16. Jahrb. und enthält 171 grossenthcils noch 



— . s54 — 



angedruckte Refereinen über religiöse Gegenstände. Einige 
Gedichte, darunter sind nach Willems Bemerkung yon Engel- 
bert ran der Donk, einem Franziskaner zu Antwerpen, der 
noch i548 in einer Urkunde y or kommt. Gedruckt sind yon 
Annas Refereynen zwei Theile, mit dem Titel; Dit is een 
schoon ende suverlijc boecxken inhoudende veel schoone con- 
stige refereynen vol scrifturen ende doctrinen van diverschen 
maierien — seer wel gemaect van' — Anna Bijns — subtij- 
Kc en rethorihelic refaterende in der waerheit alle deze do- 
Hngen ende groote abusyen comende wt die vermaledide L*uy- 
iersche secte. — . Ende: Geprint Thantwerpen in den golden 
eenhoren. s. a. Queroktav. Es sind s3 Gedichte mit einem 
Akrostichon des Namens der Dichterin* 

Het tweede boech vol schoone ende constighe refereynen 
— gemaect van — Anna Bijns — . Geprint Thantwerpen 
s. a. Die Approbation ist yon i5fß. Qaeroktay, 25 Gedichte, 
mit Akrostichen, durchaus dogmatisirend. Am Ende steht ein 
ABC -Gedicht, jede Strophe yon 12 Versen, wovon der erste 
stets mit dem folgenden Buchstaben des ABC anfangt. Eine 
zweite Auflage dieses zweiten Buches ist ganz wie die erste 
eingerichtet, nur am Ende steht noch ein Holzschnitt, dann 
die Approbation yon i553 und auf der letzten Seite das Dru- 
ckerzeichen. 

Am ausfuhrlichsten über Anna Bijns handelt Willems Verh. 
I, 222—237., der viele Proben nebst den weiteren Nachweisun- 
gen gibt, zwei andere Ausgaben des ersten Buches der Refe- 
reynen yon i553 und i566 bemerkt und noch ein Werkchen 
der Dichterin anfuhrt unter dem Titel: Den geestelijken nach- 
tegael yon 1620. 

359. Refereynen wer dq misse. 

Een schoon boecxken vol schoone ende stichdeüjhe reffe- 
reynen, ghedicht op zehere. twee vragen by den rethorisijnen 
van Bruessel uuytghegeven ende by dieverssche steden daer- 
op solatie ghesonden* Ierste vrage; wat de misse is, ende hoe 
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veelderhande? Tweeste vrage: wie die gene zijn, die hen 
aldermeest op 's menschen hantwerck sijn betrouwende. Ghe- 
print tot Bruessele — i58i. i5. Sept. 

Das Büchlein ist in kl. Oktav, goth. Druck, ohne Pagini- 
rung *). 

360. Refereynen. 

Erste Aasgabe: Deuchtelijcke solutien, gesolveert by vele 
ingenieuse componisten van diversche cameren van Rethorij- 
hen (1&74). In Oktav. 

Zweite Aasgabe: Diversche refereynen ende liedehens y 
seer playsant omte lesen, s. L e. a. {Antwerpen 1574). In Ok- 
tav mit Mnsiknoten. 

Es sind 7 Refereynen von geistlichen Gegenständen und 2 
geistliche Lieder. Die Verfasser sind nur mit den Devisen der 
Kammern angezeigt, nämlich 1) Maria Cransken von Brüssel. 
2) Barbara. God voet veel sotten, v. Cortrijcke. 3) Door lief- 
de vreest god. Per Smet. 4) Lopere v. Ypere. 5) D'belieft 
den beere. Olyftaxken. Poortier. 6) Corenbloeme v. Brüssel. 
7) Pence\ 8) Landegem. 9) Violiere v. Haecht. 10) Breda. 
11) Olyftak v. Antwerpen. 12) Tkerssanken , v. Andenaerde. 
i3) Catharina in Aelst. 14) Wyngaertranke v. Berchem. i5> 
Vreuchdendal v. Breda **). 



*) Diese Refereynen wurden in Folge eine« poetischen Wettstreites 
gedruckt, der i58o nach Brüssel ausgeschrieben war. JEur die er- 
ste Frage verlangte man vier i7zeüige Strophen, für die zweite 4 
sechzehnzeilige 8tr.$ bei jener konnte man einen Pot, eine Pinto 
oder Halfpinte gewinnen, bei dieser eine Butterschale (jent), eine 
getriebene Fruchtschale und ein gesticktes Goblet (goblet verheven). 
Die Bewerber waren die Gesellschaften Vruechtendal und Orange- 
boem von Breda, Corenbloeme und Bock v. Brüssel, Goudbloeme 
und Olyftaxken von Antwerpen. Corenbloeme und Bock trugen die 
meisten Preise davon. 

**) Die Veranlassung dieser Gedichte war folgende. Die Fabrikherren 
der 7 S. Jakobs - (Urche zu Antwerpen wollten diese Kirche unterhal- 
ten und ausbauen, es fehlte aber dazu an Mitteln. Da verschafften 
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361. Refereynen. 

Hs. zu Gent Nr. 44- Folio, Pap. geschrieben um 1479. 
Hinter dem Testamente des Gillis de Rammelere (s. Nr. 447.) 
stehen 4 geistliche Refereynen, in welcher Form man damals 
gewöhnlich religiöse Gegenstande behandelte« 
1) Umfasst 3 Blatter. Anfang: 

O sonder beghinnen, die ran allen beghinnen 
es hoerspronk, wortele ende fondament etc. 
fl) Füllt 3 Blatter. Anf. 

Hoverdynckende s-werels condicie, 
weelde, rykdom, staet ende condicie etc. 

3) Ein Blatt, unterschrieben: Potterkin. Anf. 
Hoort meinschen broosscher dan eerden scenren etc. 

4) Ist am Ende defekt. Anf. ' 

Die doot es moortdachtigh boren allen dieren irrtet etc. 

362, Sammlung geistlicher Refereynen. 

Sie. stehen in der Hs. des Graven DHane zu Gent, worin 
Sich die liegende yom Häring befindet (s. Nr. 143.)* Alle and 
im 16. Jabrh. geschrieben und die meisten auch nicht älter. Es 
sind 28, welche zerstreut in der Hs. vorkommen, meist bibli- 
schen, und moralischen Inhalts. Der erste beginnt: 

Wjshei{ es wortel, keest ende fondachie. 
Der zweite, der Joos Balau unterschrieben ist, 

Alle die kerstene name draeghen etc. 



sich die Fabrikherren die Erlaubniss eu eher Loterie eigener Art. 
Sie schrieben nämlich für die Rederykers Freisfragen aus, sammel- 
ten die gekrönten Lieder und Hessen sie mit Privilegium drucken, 
um den Gewinn für die Kirche eu verwenden. Die Exemplare gal- 
ten als Einlassharten, um dem Wettstreite der Rederykers beizuwoh- 
nen, daher ist jedes gestempelt und mit einer schriftlichen Nummer 
versehen. In dem Exemplar der Lowener Bibliothek,' welches ich 
gebrauchte, steht die Nummer 62,336, woraus man sowohl auf den 
Absatz dieser Büchlein als auch, was hier wichtiger ist, darauf 
schliessen kann, wie verbreitet der Geschmack für die Dichtkunst 
und besonders für diese Art derselben damals war. 



363. Mefereynen. 

Eine Papier-Hs. des 16. Jahrb. mit Refereynen besitzt Wil- 
lems in Gent 

364. De üre van der doot, by Jan van den Dale. 

Dies» Büchlein -wurde zu Antwerpen, um i55o in Quart 
gedruckt und enthält ein biblisch-moralisches . Gedicht, in einen 
Traum eingekleidet, in i4zeiligen Strophen. Bl. 7. b. werden 
wohl alf, draek und serpent als Unthiere zusammengesfellt, aber 
ohne alle Hindeutung auf irgend eine Sage , und eben so we- 
nig ist der Todtentanz auch nur leise berührt, wozu der Ge- 
genstand des Gedichtes doch Anlass gegeben hatte. 

Van W. 1, 364. und W. Verh. I, 208. bemerken aus den 
Speien ran sinne von Antwerpen 1662, dass Jan van den Dale 
noch damals für einen guten Rederyker geachtet wurde, der 
unter Philipp dem Schonen lebte und von diesem einen Ehren- 
preis für seine Dichtungen erhielt. Beide Schriftsteller fuhren 
aber nichts yon seinen Werken an. Auch unter den Bülhern 
des 16. Jahrh. finde ich obiges hei W Per/u I. nicht angezeigt. 

365. Den benauden Christen v. /. van der Voort. 

Een schoon proßjteUck boeck, genoemt den benauden, 
verjaechden, vervolchden Christen, wt den oaden ende niea- 
wen testamente — door Jeronimus van der Voort , Schilder. 
Leyden 1&77. klein Oktav. 

Künstliche strophische Gedichte. Ein anderes Buch des- 
selben fuhrt Willems an, Verh. I, 293* 

366. Die geestelike facht, der minnender sielen. 

Van die geestelike hindscheyt Jhesu ghemoraliseereU En- 
de van der iacht der minnen tuuchen die devote innighe ziele 
ende dat dierken Jhesus. Titelholzschn. in 12 . Am Ende: 
tot love des soeten kindehens Jhesu zoe is dit boecxken voleyndt 
ende geprent tot Antwerpen bi my Gheraeri Leen,, in-tjaer 
ons beeren MCCQCLXXXVIII den XVI dach in Februa- 

17 
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rio. ohne Pagin. und Namen des Vertaten, mit rieten Holz- 
schnitten* Das Büchlein besteht ads drei Theilca, mit eingefüg- 
ten Gebeten, welche Form sowohl ab die Behandlungsart ganz' 
mit dem Kerstenspiegel übereinstimmen. Der zweite Theil ist 
poetisch und enthält in Gesprächen die Jagd der mimtenden Seele 
nach dem Jesuskinde, welches gefangen und im dritten Theile 
Ton der Seele an einen Baum genagelt wird. Diese mystische 
Liebesjagd beginnt auf Bog g. 4« mit dem Prologe: 

o god mijtt scepper, mijn minlije troost, 

want gi mi hebt wt sonden verloost, 

o yader in den hemelschen troone, 

laet mi yersoenen aen dinen persoone, 

die mensche, ab ic geworden sy 

wt liefden — . 
Auf. der Jagd. V. a5. 

die werelt es soe wüt cen wout, 

daer in loopt menich <herken stout 
Die Dichtung ist in fliessender Sprache und technischen Vollen- 
dung, und wird zuweilen satirisch, wie T. 55. 

sy willen in die zec iagen ende in mieren, 

Sonderlinge zeden si daer versieren, 

herten willen si met scepen yangen, 

met pluymen willen si de visschen behangen. 

Y. 36o. heisst es; 

o lieflijc Hef, mijnre rosen gaert 
Das ganze Gedicht hat 564 V. und schliesst: 

na is der minnen iacht volgaen, 

want lief sijn lief nu heeft gevaen. 
Die jagende Seele hat 5 Hunde, welche die 5 Sinne und fünf Ei- 
genschaften vorstellen, nämlich Begierde, Unterscheidung, Gunst, 
Andenken, Treue. Das Jesuskind ist in den Holzschn. so dar- 
gestellt, dass es einem Hirsch auf dem Kopfe steht zwischen dem 
Geweih. Zu Auf. des 3ten Theiles folgen noch io V., die als 
Epilog gelten können. 

367. Reimpredigten von Jan de itock. 
Gegen die Mitte des i5. Jahrh. war zu Gent ein berühmter 



Prediger, Bruder. Jan de Goch van Groenendale, von dessen Pre- ' 
digten viele Auszüge in der B.H. Nr. 718. sich befinden. Die« 
serMann bediente sich auch einer Art Reimpredigten, die 
an sich ohne Interesse sind, aber doch den Hang des Volkes zur 
Dichtung verrathen und in so lern Beachtung verdienen. Fol- 
gendes ist der Anfang seiner Lobpredigt auf den Prior von Grü- 
nenthal. Fol. a3. a: 

Want ic beken-dere in eertnke hoit meer dan enen, dat 
wet-ic wale, dan her Janne vari Ruscbrocht prioer van Groe- 
nendale, hi es vervolt van den heilegen geest te male, te rech- 
te heet hi van groenen nederen dale, want sme minne heeft 
vervult hemel ende eerde ende alle creatueren also verre, 
als-t in hem es prior van Groenen d a 1 e, hoort sinne stemme so 
doet-i wale, want sine scrift es gode bequame, ende altoos 
eert ter eren gods sinen name u. s. w. 

Bruchstücke anderer Reimpredigten desselben stehen das. 
Fol. ia5. 

Anmerkung. 
368. Der her st enen Spiegel von Dirk van Munster. 

Der herstenen spieghel ghemaect ende wt gegheven hi den 
eertoaerdighen ende seer devoten broeder Dierich van Mun- 
ster van sint Augustijns oerden (das ist durchgestrichen und 
von einer Hand des 16. Jahrb. auf den Rand geschrieben : de 
minder -broeder s orden*) tot heyl ende salicheit obre hersten 
menschen. Tit. Holzschn. ohne Paginirung und Endanzeige , 
aber den Lettern nach zu Antwerpen i486 — 88. bfii Gcrhart Leu 
gedruckt, in 12 . Das Büchlein ist Ccropikttion und -besteht aus 
3 Abtheilungen mit vielen eingefügten Gebeten, nur auf der vor- 
letzten Seite stehen folgende Verse : 

drye dingen weet ic voer waer, 

die dicke miju herte makcn 8 waer: 

dat eerste beswaejrt mi minen moet, 

want ic ymmer sterven moet; k 

dat ander beswaert mijn herte mccr, 

als dat ic nict en weet wanneer; 

, 7 * 
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dat derde beswaert mi boven al, 
ic en wect niet waer ic varen aal. 

Aus diesen Angaben geht hervor , dass dieses Buch nicht zur 

poetischen Literatur gehört, wozu es Yan Wyn zahlte, weil er 

heia Exemplar desselben gesehen hatte. AvontsU 1, 36a. 

B. Weltliche Lehrgedichte. 

Sic behalten nur hie und da die strophische Form der Lie- 
der bei, häufiger sind sie in Reimpaaren. 

I. Sitten* und Lebenslehre. 

a. Spruchgedichte. 

369. Heimelicheit der heimelicheit von Jacob van 

Maerlanty vor 1273. 

Es sind die Lehren des Aristoteles an seinen Zögling Ale- 
xander, bearbeitet nach der Pseudonymen Schrift Secreta secre- 
torum, als deren Verfasser man den Aristoteles unterschob. 
Hoffm. H.B. 1, 39. bemerkt richtig, dass nach einer Anspielung 
Maerlants in seinem Spieg. hist. I, 3. cap. 47. V. 4 1 * dieses 
Spruchgedicht vor dem Spiegel, also vor 1273 verfertigt wur- 
de. Seine lateinische Quelle gibt Maerlant selbst im Eingang an : 

dese boec es in latine gescit 

die heimeli;chede der heimelijeheit 

Das Gedicht heisst in den Hss. auch Bloemen of sprohen van 

Aristoteles. S. Spieg. hist I. S. XLV. 

Hss. 1) eine Hs. besass Lelong. p. 6. Nr. 32. 

2) eine andere Visser, Fan TV. I, 292. " 

3) CH. BL 87—101. Wechherlin Beitr. 117—124. Anf. 
Die gheven mach, gheve alle weghe, 

elken rad-ic dat hij-8 pleghe, 

want dat men ghevet, dat-s dat men viiit etc. 
'Schluss: 

hier endet die bouc die es gheseit 

heimelichede der heimelicheit 
Vgl. Hoifm. im Kunst- en letterbode 1821. 11,374- 
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370«, Lekenspiegel van Jan de Clerc. 1330. 

Das einflussreichste Lehrgedicht der Niederländer, weil es 
so zu sagen die Nutzanwendung der Religion und Geschichte 
fasslich darlegte. Der fruchtbare Stadtschreiber Jan de Clerc 
zu Antwerpen, der fleissigste Nachahmer Maerlants, schriel) den 
Laienspiegel nach eigener Angabe zwischen i3s6 und i33o 
(Clignett S. LXV. Hoffm. H.B. 1, 101.), und sein Werl* ver- 
breitete sich auch über die Niederlande, da eine niederrheini- 
sche Uebersetzung in einer Hs. zu Köln übrig ist, wovon Aus- 
züge im Anz. IV, 61. flg. 

Ueber die Hs. vgl. im Allgemeinen Kunst- en Letterbode 
182a. I, 90. 91. Clignett Voit. zum Theutonista p.LIX — LXVI. 
Bruchstücke und Hss. sind folgende: 

1) Zu Cassel, die J. Grimm an Bilderdyk schichte, der sie 
in seinen Verscheidenheden I, i37* abdrucken liess und noch 
andere Proben des Gedichtes beifügte aus Buch 3. Kap, 17. 

2) Le Long besass ein Fragment, ohne das Werk zu ken- 
nen. Clignett a. a. O. LX. " 

3) In Hebers Hs, des Hindus Bl. 92. a. stehen 200 Verse, 
die Jbh abgeschrieben, die 58 ersten Verse sind aus Buch I., die 
andern beginnen mit Buch IL Anf. • 

armoede heeft gierecheiden bracht etc. 

4) Ein Bruchstück von 3 Blättern in Folio fand ich auf 
den Deckeln der B.H. Nr. 285., welche das Zinsregister des Ka- 
pitels von Breda enthält. Die Blätter, deren erstes in der Mitte 
durchgeschnitten ist, sind vonPerg., haben gespalt. Colum., 40 
Zeilen auf der Spalte und oben die Bezeichnung XCIIU. XCVL 
XCV1I. Die Schrift aus dem Anfang des iSten Jahrh., die 
Schreibung mehr nordlich als südlich. Es sind noch 628 Ver- 
se, die ich abgeschrieben. 

5) Wahrscheinlich gehört hieher ein Bruchstück, das Ser- 
rure besitzt. Es ist ein Perg.Blatt des 14* Jahrh. mit 2 Spal- 
ten und 41 Zeilen auf jeder. Anfang: 

die peine die hi heeft gheset, 

i-n rinde ghene gherechter wet etc. 
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einige Zeilen weiter folgt ein rother Abschnitt: Van den Ro- 
meinen een exempel. XIIL Anf. 

Hort hier waerheit ciaer ende fijn, 

die seker aldus ghesciet si;n etc. 

Schluss : 

soe dede hi den sone ontKven 

om dat hem niemen doer die ere, 
6) C.H. Bl. a35.a. vergl. fVeckheräns Beiträge n5. i3i. 
Fängt an: Hier beghinnen die pausen np XIII ende striken yoort 
tote Kaerle ende wat elke zeit. XL1HI. 

Hier voren seide ic u aldus, 

dat de eerste paus was Christus 

ende dat Pieter na dat 

paus bleef in Gristus stat, 

ende wat Pieter ooe eette 

te houdene in der wette. 

ende hoort van pausen meere, 

naar Pictren wart paus ende here 

Linus die heliche Tuscaen etc. 
Diese Chronik geht bis auf den Pabst Hadrian, dann kommen 

folgende CapiteL 

BL 247. <L Van den paus Leo (IV.) ende van den keyscrike. 

Bl. 248. d. Van der hclieljer kerlien ende van Kaerle ende den keyseren. 

Bl. 249. b. D-bediet van den kerken ende van des priesters ghewaden. ljl 

B1.25o.b. Vau den bediede van der messen, lij. -* 

Bl. i5i.b. D-bedtet van den vij huren (Hören), liij. 

Bl.*5i.d. Van den vi} eeuwen ende van des tijts bescheede» liü> 

Diese Auszüge gehören zum zweiten Buche des Lekenspie- 

gel und die beigeschriebenen Zahlen (44 — S4.) beziehen sich 

auf die CapiteL Die folgenden Auszüge haben keine Capitel- 

zahlen'und gehören zum dritten Buch. Sie sind: 

BL a5a. b. Hoe men jalosie scüwen saL Anf. 

> D>2 jalosie es menicherande, 
dier men pleecht achter lande etc. { 

BL 25*2. d. Hoc men gram wederstaen zal. 
BL 2 53. a. Hoe men luxurtc wederstaen zal. 
Bl. 253. c. Hoe men (hem?) man ende wijf houden zclcn. 
BL 254. b. Hoe men kindre houden zal. 

Wies jonghe liedc pleghcn zullen. ' l1 '' 
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BLs55.d Wat rechterscape ende beeren toe bort 

BL a56. c. Van vj poynten die beeren bebbcn sullen. 

BL »57. c. Wat bebort te lantsheeren rade. 

BL *58.b. Van der letteren ende Tan cleergyen. 

BL a5o. cL Hoe diebters dichten sollen ende v*at sje anderen sullcn. xv. 

BL 161. cL Van seden. 

BL a65. a. Van begrijpe. Anfang: 

Wie met begrijpe quellt «ine ghebuere. 
Schlnss: 

eewelic ende overal. amen. 

1 

7) Ein PergJBlatt des 14* Jahrb. in Quart, mit gespalt. Co- 
lum. und i58 Versen ans dem zweiten Bache besitze ich selbst 
Es entspricht zum Theil den Auszügen in der GH., denn das 
Kapitel: D-bedieden van der herben ende ran des priesters ghe- 
waden. C. (d. L Capitel) hommt in meinem Bruchstück vor. 
Das Blatt ist an einem Ecke abgeschnitten , der Text beginnt : 

wan daer te voren waren 
die bevsere soe macbtecb twarenetc. 
und schliesst: 

dat boven sijn cledre gheet 

8) Ein PergJBlatt mit einer Spalte fand Heinrich Mertens 
anf einem Buchdeckel zu Antwerpen. Es gebort zum dritten 
Buch. Serrure besitzt Abschrift davon. Die erste Seite ent- 
hält mit den Ergänzungen von Mertens folgenden Text 

daer bi set v te ra ..... en . 

jo doed-i als een ...... man 

«de ea segt openW 

jelve en geen qmet van bare, 

meer deeethaer «piae/Aot daer gi moget, 

daer ane doed-i uws jelves doget 

ende en wreect oec in geenre wijs, 

u selven over baers sens amijs, 

tvant die gene es sere verdoert, 

die sijn lfff of goet verboert 

om die feste , die sijn wijf dri#t ( 

een wi/s man ons oee bescrijft» . » 

dat des wyfs scout raere ea , . 

dan des maus, des sijt gewos, - 



jouty wijf u bleve wel reue, 
vont.men vercrachter cunte ene, 
van G die-s plegen, 
a\ »eggen sie-re sule stout tagen, 
dat goede wijf dat verstaat 
es des maus troest ende toeveriaet, 
iine tresoer, sine chierhäde, 
*ijn ere, sija raste ende sijirvrede, 
tine lieve geselßnne mede. 
waer hi es in elke stede, 
st es Toer hem met dronvren das, 
dus es oec die goede man 
sfnen wive, als gl hoert 
, hiermede lat-ic dese woert 

Hoe men binderen houden sal ende wie-s jonge liede plegen 

seien. XII 
Als dat kind gehören es, 
so sal men-t dan, des sijt gewes, 
tederlec houden ende voeden. 
Die zweite Seite der Spalte hat 34 Verse. 

9) Ein Bruchstuck von i56 Versen auf 2 Perg.Streifen des 
i5. Jahrh. besitzt Willems in Gent Es beginnt : 
met-ten gruus soe voedt men t-swi;n etc. 

Weitere Proben im Anz»VI, 61. 

Das Werk besteht nach Clignetts und Hoffmann* Angaben 
in vier Büchern, das erste hat 48 Kapitel, in den 19 ersten wird 
die Schöpfungsgeschichte, in den übrigen die Geschichte des 
A. T. yom Paradiese an bis auf Mariae Geburt abgehandelt. Das 
zweite Buch von 61 Kapiteln enthält die Geschichte des neuen 
Testaments und des Mittelalters bis auf Karl d. Gr., wobei auch 
nie christliche Dogmatik, der Gottesdienst u, s.w. erläutert wird. 
Das dritte Buch umfasst in 29 Kapiteln eine Tugend-, Sitten- 
und Pflichtenlehre für alle Stande. Das vierte beschreibt in 
12 Kapiteln .die Zerstörung Jerusalems, die Zerstreuung der Ju- 
den und das Ende der Welt • • ■ ■ 

Zum Beweise, wie wortlich die niederrheinische Bearbei- 



taug ihrem Original folgt, stehe kfcr der Anfing des Lehen- 
Spiegels» 

' Om .etat ic niet eil wül* ködern 

in oimuter ledieheyden 

dentijt, die mi gheeft onse heere, 

die ghelooft sy emmermerej * 

soe heb ic dit werck begonnen. 

onse beere moet mi des jonnen, 

dat io-t akoe volbringhe 
' dat-ter in sonderlinghe 

ligghe sijn eere ende zijü lofl? 

ende, dat sy alle daer off 
, te betre moetfen Wesen, 

die dit Boren seien ende lesen. 

Vfanfom gheroeen orbare zoe 

feyd-ic dit werek ierst toe, 

ende dat ic gheerne saghe, dat 

yet van mi bleve, des tebat 

d-leecke toIc hadde na mine doot 

clerciu» eri hebbeft-s gbeene noot, 

dat sij-t lesen, groot of smal, 

want sy coimen-t böten al; 

ende want d-leecke volc es pic die sake, 

daeromme ic dit bouexken ma&e, 

soe sal dit boeexken sijn wel 

gbenaemt die Leecke-spiegeL 
WUlems Verh. I, i83. flg. vermuthet, dass der Lekenspiegel und 
das Doctrinael von einem und demselben Verfasser seyen, näm- 
lich yon dem Stadtschreiber Johan Dekens oder Decker* 
von Antwerpen. Die Auszüge alter Hss., die Willems anfuhrt, 
stimmen darin überein, dass Johann Dekens dem Niclae* de 
Clerc im Stadtschreiberamte i35i folgte und schon i35a starb, 
dass er namentlich das Duytsche Doctrinael .(Teutonicum Doc- 
torale) verfertigte, et alios multos libros, »ende veele andere 
boecken.« Diese Zeugnisse werden durch den Ogier und die 
Brabantsche Jeesten bestärkt, die beide YO» Jan, de Clerc sind, 
daher auch die Uebereinstimmung mancher Capitei der Jeesten 
und des Lekenspiegels begreiflich wird* Die Müsse, welche 
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Jan im Eingaoft de* Lekenftpitfgri* gfefatkfc» zti& m» daa* er 
seine Werke meistentheils vollendet hatte, ehe er StajiUohm- 
ber wurde. Dass er in spätereil Hts. mit seinem V*tffahren im 
Amte, mit Niclaes de Clerc, verwechselt ward*, fuhrt wahr- 
scheinlich daher, weil er nur ganz kurze Zeit Stadtschreiber 
war und durch ungenaue Erinnerung mit seinem Vorgänger 
vermengt wurde. 

371. Den diettchen doctrmaei, von Jan df Clerc. 

1345. • 

* 

1) Hs. zu Brüssel Nr. 1570. *Perg. 4* beigebunden einer 
Papier-Hs. in gesp. Col. mit rpthen Ueberschr. und Initialen. 
Das Werk besteht aus 3 Büchern von io, 49 und 34 Kapiteln. 
Anfang: 

onder allen creaturen 

heeft die meester der naturen 

twee gemaect, des sijt gewes* 
Folgende Stellen aus dem Werke sind noch bemerkenswerth. 
I, c. 1. 

daer om hebb-ic dit boexkijn, , 

dat voren lach .in den latijn 
t- Antwerpen getogen Ute. 
das. desen boec, mag-ic-t leren, 
sal ic den hertoge geven 
minen he*e van Brabant, 
die derde Jan ia bi genant. 

I, 8. (es ist besser Almosen zu geben,) 

als speelliede ende yranjen, (Herolden) 

sötte wiven ende ribauden. 
Schluss HI, 34. 

desen boec wart volmaect aldus 

in die maent heit Junius, 

1 * * 

* * 1 ' 

doe-men bescreef Christes geboert 
derttenhondert ende vertig voert 
ende eec t^v« dae? toe mede, 
t-AnWerpen in die atede, 
in-Müder jäpr itgf inen!* 
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des sesten paus her €len*n*, / 

ende in achtende jaer des rijcs- 

des vijfirte heiser Lodewijcs < ' •> . 

ende in XXÜIIte jaer ....... ; 

dat die derde Jan voerwaer. -' 

hertoge sat ende here 
.,., inülrabant inet groter erej 
in-t jaer als ic versinne 
ran der werelt beginne 
vijf dusent ende hondert 
ende XIHI, wien dat wondert, 
die dh dichte god moet hetn geven 
ende die-t screef sijn ewich leren. 

* * 

Die Hs. hat 39 Blatter, auf jeder Col. 44 Zeilen, im Ganzen 
etwa 5984 Verse. 

3) Zwei PergJiss. besass Visser, die eine» in Folio, die an- 
dere in Oktav, worin das Gedicht i35 Kapitel hatte, also voll- 
ständiger war, als in der obigen Hs., die nur 93 Kapitel enthält« 
Auszüge bei Van TV. I, 3a6. Huydtc. Proeve. I, 12. 84. 

3) Zwei Hss. sind in der hon. Bibliothek im Haag, wahr- 
scheinlich dieselben, die Visser hafte. 

4) Eine Hs. ist im Besitze der Maatschappy der nederl. 
letterkande zu Leiden. Hoffm. HM. I, 10a. 

5) Eine gute Perg.Hs. besass Archivar Lambin /zu Ipern 
und hat sie an Serrure in Gent geschenkt, welcher mir davon 
Notizen gegeben« Sie ist. in Quart,, hat 41 Blätter, gespaltene 
Colum., auf jeder 43 Zeilen, im Ganzen gegen 7060 Verse, ist 
also an Umfang grosser als dieiBJL, von der sie auch im Tex- 
te mehrfach abweicht. Anfang: 

Onder alle Creatoren 

heeft de meester der naturen 

twe ghemaect, des sijt ghewes, 

daer redenlijc verstaen i& (1. in) es, ' ! 

dat-s d-ingel ende de mensche met: '' • ' 

dten inghel heeft hi gheset 

in den hemel'boven al, 

om dat hi hem daer dienen aal il 



in sine glorie, die bi hem gaf , 
eer bi-re hier verdiende af 3 
den mensche heeft hi als ^tu siel 
ghcset in dit erdsche. diet, 
daer hi met droefheden moet 
verdreven dit erdsche goet etc. 

Die Endanzeige ist von der B.H. so in wesentlichen Stu- 
cken verschieden, dass ich sie ganz hersetze: 
Dese bouc was ghemaect aldus 
in de maent van Junius, 
doe men screef Christus ghebort 
dertienhondert ende XL voert 
ende oec V. daer toe mede 
al t- Antwerpen in de stede. 
In d-ander jaer des regements 
' des VI paues S' Clemens 
ende in-t Xvul jaer des rijcs 
dies vijftichs heisere Lodewijcs 
ende in-t XXXIfrto jaer 
dat de derden Jan overwaer 

# 

in Brabant met groter eeren 
1 hertoghe sat ende heere 
in-t jaer .als ic-t versmne 
van der werelt beghinne 
/ VL M. ende vyfhondert 

•-ende XLQU. wien-soe-s wondert. 

Auf dem letzten Blatte steht diese Nachschrift: 

Dese bouc was vulhent 

te Craeys t- Oudenarde, si u bekent, 

als men screef ons heeren jaer 

MCCC ende daer naer 

LX ende sevene daer mede, 

ddh vyfsten dach in hoymant, dat- 8 waerhcdc. 
Das ist hiernach eine der ( ältesten IIss. des Werkes, • Craey 
scheint ein Haus zu Audenaerde zu. bedeuten. 

6) Eine Perg.Hs. besass Clignett, die früher dem Adriaen 
van Boscheiden gehorte. Teuthon. S. LIV. Note. Ich weiss 
nicht, wer sie nach seinem Tode erhalten hat..' - • • 
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7) BJBL Nr. 55. Aas der-Verlassenschaft Ton Le Candele. 
Hs. in Quart, Pap., i5. Jahrb., fangt an: 
Onder alder creatueren 
heeft die meester der nataeren 
twee dinghen ghemaect, des syt ghewes, 
daer redelyc verstaen an es, ■ ' 

dat-s d-inghel ende den mensche met etc. 
Die Endanzeige wie gewonlich, aber nachlässig, es fehlt z. B. 
V. in dem Verse: ende do daer toe mede. 

Gedruckt wurde das Doctrinael zu Delft 1489. Vissers 
Naemlysl 8. 3o. ' 

Eine alte Uebersetzung ins Platteutsche steht in einer Hs. 
zu Wolfenbüttel und wurde mit willkürlicher Aenderung der 
Orthographie von K. A. Scheller unter dem Titel herausgege- 
ben: Der Ltoyen DoctrindL Braunschweig 1825. 8. Eine an- 
dere Uebersetzung zu Darmstadt S. Hoffm. Altd. Blätter 1 , 38o. 
Man hielt Anfangs den Maerlant für den Dichter des Wer- 
kes (Spieg. tust. L Vorr. S. LIL). Willems^ i83. gab den wah- 
ren Verfasser an. 

372. De nieuwe doctrinael, von Jan de Weert aus 

Ipera. 

1) Hs. von Van Holthem, worin der Lucidaris, 26 Blätter, 
52 Zeilen auf der Seite, 14. Jahrh. Anf. 

. Gode bidd-ic in mijn beghin, t , , 

• dat Li verehre minen sin 
ende erachte, dat ic volcoraen 
te dichten, dat ic heb an ghenien (1. ghenomen) 
in dütscher talen ut-en latine, 
als ees-t een cleyn wert y (1. werc in) schine, 
ic hope dat ic-ter in sal setten, 
daer ic die sonden mede sal beletten 
ende die ghene ter doget keren, 
die rolgen suHen mynre leren, 

om gode te dienen ende synre moed^r, > 

dJe.onse weoh es ende onse sterroeder, 
ende Tan gracien rrrierc. ... 



haer bidd-ife dat si rai atfcre 
▼an hare gracien een deel, ^ 

dat ic volmaken moet gheheel 
sulc werc, daer siin si ghaheert, 
dat bidd-ic Van Ypere Jan die Weert 
Weiter unten wird der Namen des Gedichtes angegeben: 
te bescriven in-t generael 
dfiasn ntwen doctrinael* 

• * • * 

Ende: 

als ic best can na den latine 
t-\telke in heeft ende al bi sondert 
. der verse XXIX hondert ' 

2) Hs. der Maatschappy der nederl. letterkunde te Leiden, 
beigebunden einer Hs. von Maerlants Rymbybel. V.W. 1, 33o. 
TV. Ferh. I, öoo. Hoffm. HB. I, 106. geben an, das Gedicht sey 
145 1 verfasst worden. Die Hs, Van Hultbems ist aber alter, and 
ich vermuthe deshalb, i45i werde das Jahr der Abschrift seyn. 
Die Leidner Hs. hat noch den Beinamen „Spiegel ran sonden," 
und da sie nach Hoffmann über 3ooo Verse enthält, so hat sie 
einen grosseren Umfang als die Hs. Van Hulthems. Haydecoper 
hat beide Doctrinale schon gekannt und oft benutzt, vgl. Stohe 

I, 164* 4 * 3. u. a. 0. 

373. Spiegel der sonderen ofte der leben. 

Hs. bei den Brüdern Enschede in Haarlem, Papier, Quart» 
i83 Blätter. Das Werk wurde i4i5 verfasst, besteht in drei 
Büchern, wovon das erste und letzte gereimt, das zweite vom 

II. Capitel an prosaisch, und der ganze Text aus dem Lateini- 
schen entnommen ist. Jedes Buch hat 3 Abtheilungen und das 
ganze Werk 1 65 Kapitel. Hoffm. /7.23.I, io5. 

374. Luctdarius. 

Hs. von Van Hulthem in gespaltenem Folio, Papier, 14. Jahr- 
hundert; 5a Zeilen auf der Seite, 61 Blätter. Eine Abschrift 
besitzt Serrure in Gent. Anfang: 

Dit is die dietsehe Luridarius, hoe die derc den meater vraeeht 
ende die meester antwort 
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Ende: 



Helpt Maria, edel coninghime, 

ende verclaert mine sinne, : \jA 

Jhesu Christo ic-t oec vermane, 

vrouwe uwen heylighen »one f 

die verloste den sondare 

met sinre passien sware, 

doen hi aea den orAee staerf 

ende ininschetike daer aen bedaerf. 

vadeiysone, heylich gheest, 

n soe bidd-ic alre meest, 

dat ghi mi u grade sent, 

dat die dichte werde volent, ' ' ■ ' '." *1H ff 

ende allen heylighen van hemelrSke • ' 

aoe bidd-ic oec ghetrouwelike$ '•• • > • ^ > > 

dat ai der heyligher drfvoldichcde . ' <)._ t 

voir mi doen haer ghebede, :c.:«J<>j3 

dat mi goods gracie ontsteke, ' " > 

dat mi sin noch-t cracht ghebrekc ? 

te dichten eenen Lucidaria» , /„ 






des jorme ons die hemelsche vader, . 1 , 

nu segt amen alle gader. • . . .« 

Es ist bemerkenswerth, dass die Doctrinale und der<L|i(ftV; 
darius aus dem Lateinischen entnommen worden und «acht aus 
dem Französischen, da doch seit der Mitte des 1 4. Jahr htrtttferts die 
franzosische Sprache in Belgien durch politische Verhältnisse 
mehr verbreitet wurde als vorher. 
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375. Lehrgedicht, % 

4 • • # .. ••■ >b -• ' - «*" 

In derselben Hs. Das Gedicht beginnt mit der Schöpfung 
d$s Jfenschen, geht auf dte Yergleichung der geistlichen, und 
w.ejtli^eiiAemter und Würden über .nach; der g^wö alichen Un- 
terscheidung der beiden Schwerter u. dgl , Anf. . » 

Q heylige gheest, vader ende sone, 

die een god es in drjen persone 

een ewech wesen, dat tuueht mijn sin, * * L ' ~ 4 ' 

voir äl die werelt een beginn. ' ' ' -' ' 

Die Beziehung auf Karl d. Gr. ..firheliic Karle die coÄHic'däwk 



und die ganze Anlage scheint ehe Verwandtschaft dieses Ge- 
dichtes mit dem L£ckenspiegel zu verrathen. 

Schluas: 

ende leren in verduldecheit, 
dit es t-folc der drievoldicheit 

376. Roman der Rose. 

i) Hs. des Instituts zu Amsterdam, Perg. 9 Quart, 14. Jährt, 
68 Blätter. Sie stammt aas der Abtei S. Bernaert bei Antwer- 
pen und wurde i8a5 yon Willems gekauft« Abschrift besitzt 
Willems in Gent Anf. 

Het seit menech dat in drörae 

niet el en es'dan idele.göme, 

loegene ende ongewarkhede etc. 
Schluss: 

die hi daer scone gewassen sach, 

ende ic ontspranc ende doe was-t dach. 

3) C.H. BL i—85. c Anf. 
Het es gheseit dat in dröme 
niet ne es dan ytele göme, * 

loghene ende onwaerhede etc. , 
SchksSJ ' ' 

' },bl-nfi,defc dat hein de rainne riet • 
,> *nde plucte niet joyen harde groot 
, van .den rasiere die rosen root, • , 
die hi daer scone ghewassen sach. 
ende ic ontspranc ende doe was-t dach. 
Hier hent de Böse. XHIm. ijc. ysse. 

Von dieser Hs. sind Proben gedruckt in Weckherlins Bei- 
tragen S. 107. flg. 

3) Wahrscheinlich gelioVt zu diesem Werke ein Bruch- 
stück, wovon L. v. Soltau eine Abschrift besitzt, und Proben 
davon im Anz.IY. 201. flg. gegeben hat. 

Das Gedicht ist eine Bearbeitung des bekannten Boman 
de la Hose von Wilhelm von Lorris und Johann von Meung, 
aber sehr verkürzt und wohl auch verändert, indem das franzö- 
sische 33,073 Verse, das niederländische Gedicht nur 14,098 Verse 
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nach Hoffmanns Angabe (HB. 1, 65.), nach der Ha. selbst aber 
14200 enthält. " - <■ . « • : • 

377. Spruchgedicht. 

Dem Exemplar^ der Sermones Gmdonis Ebreicensis in der 
Bibliothek zu Brügge ist ein PergJJlatt des 14. Jahrh. eingefügt, 
welches etwa 120 zum Theil verstümmelte Verse eines mora- 
lisch-allegorischen Sprachgedichtes enthält und also beginnt; 

dese edele specie ende dustaen cruut, 
me-ne vonde in de warel sulc fruut, 
in den bdgaert van den paradtee 
ne wasset gheen van »ulken prise, 
alle die van desen drankc moghen smake, 
hi sal die wie so wol maken, 
dat soe na desen levene meer 
droefede vinden (sal) no seeretc. 
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378. Von der Minne. 

B.EL Nr. 80Ä J81. i63 — 166, £$ sind 5 zusammen gehörige 
Gedichte des 14« Jahrb., die inh abgeschrieben* Sie fangen an: 

Beger-ic iet, dat-s mi oncont, " ' ' ' 

want in onwetene sonder gront 

vind-ic Äi gevaenin aMer 6täfitW> . . ,' 



379. Der Spruch auf dem $#rge. 

ELEL BL 23. b. Es -sind 80 Verse. Anfang : 

Ic vant gescreven op enen serc „ 
met sconen letteren in een perc, 
daer een doot man onder lach, 
die seide als ic ü seggen mach 
in deser manieren in deser saken, 
ofte die döde jegen'den levenden sprake : 
. o. mensche du, gaet.tret im etc. > .«■• 1 '•' 

Schloss: '» ., . ', 

des moet wesen mijn yolleest 
den rader ende den sone eajle <Jen beilegen .geest 

18 
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380. Fön der menschlichen Schwachheit. 

H.H. Bl. s6.b. Es sind 219 Verse. Anf. 
Die hem wel bepeinsen woude, 
wannen hi quame ende waer hi soüdc, l 

ende hoe cranc dat es die creature 
ende die menschelike nature etc. 
Schluss: 

die noyt ore en hoorde noch 6ge en sach, 
noch geen herte gepeinsen en mach, 
des onne ons die hemelsche vader, 
amen segget alle gader. 

381. Van onderwindene. 
H.H. Bl. 56. b. Es sind 71 Verse. Erste Strophe. 

Die van deinen onderwinden 

es, die leeft met groten vrede, 
also ic-t nu in de werelt vinde, 

es geheten grote wijshede . 

ende het behoudt die ziele medc; 
rele onderwinden* hringt menegen in verdriet, •' ' 

wil-tu doen der wiser sedfty "■■ '■-'■■ '».' 

te vele onderwind-i niet. .•<•.-., 

382. Mutterlehre 4m den Sohn. 

H.H. Bl.78. a. Es sind 112 Verse. Anf. 

* -. • * • • 

Scaemte; wijshek ende trbuwe 

dese drie ponte sal elc ane sien, 
weder hi man si ochte vrouwe, 

want daer vele dochden ane gescien. 

Schluss: 

heeft verstaen der vrouwen lere. 

* • * 

383. Van süveren clederen. 

H.H. BL 102. b. ' Es sind 7a Verse, warin die Tugenden 
als Kleider allegorisirt sind. Anf. 

Als ic aensie den edelen öert, *' 
die alder teerst ntvondßn waert, 
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minne die jnen so edel 4srijft;/T .' 
al wäre mi t-herte een «Jpel beswaert 
si worde alles leits verlaet, 

so suver ees-t daer si üt clijft. 

Schluss: 

k had geset in mijnre leren* 

384. Van castidemente. 

HJL Bl. io5. a. Es sind 38 Verse. Anfang; ... .., 
Die Jone ende luntsch es van naturen, . n 

het en helpt niet dat men seer castijt, 
geen wqsfctfcadto toriu»& %& dtltften 

voer da*, corneae *ifri tft, , ; ; . ,,m .17 MM (, 

385. Wot idat traHtae es. 

H.H. BL to6.b. Es sind 88 VerseJ Anfang: ' TI 

Ter ere van hare die-8 mi met witae 1 ' '* ' 

bat ende ic-s 6c haer'wil aV ' : ' ■• " ' '* '-'' * 
aal k ü seggen to wofcrden stffie; ' ,r ; r * * 5 

wat trouwe es, na dat ic i'ltatt J > } r "" '" ^ 
Schluss: ••- •'* ,; -- r '".- 1 - ,;,,! : = ;; 

dat wi getrouwe sijn getelt. r . • • * 

386. Fbh fl^MMtww« (Mauten j Wie' itie &&rfeä): v 

HA BL 107.0. Es sind 54 Verse ffegen die bösen Zun- 
gen und Schwätzer. Anfang: > :>i riirSv . r{ , r j( |f . 

Prijs van vrouwen boven al .«,,.*,r,.. 

ebmet mi wesenfsere gpet,vJ> ." : ^ryr-f ^«1 ' 
* wie van veouwen hebben sal ,i»i.*p> \\» . , ^ <•; 
prijs, mi dunet dat hi moet 

■ Van werden weli sijn' belltet \ , ' A* •• vw> ^ * ' * .<> : : : 
ende hem hoedfcn j^^s}/,, : . :il 

van mauwene, wanjfc daer geen, geet 
af en comp t, 'noch groet noch smal, 
inaer diewile groet ongeval 
ende daer toe groet swaer vereinet . • 1 «'. . :Z 

muset wel, maer en mauwet niet 

Mit diesem Verse schliefst jede Strophe.' *"• 

18 * 
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387« Van 4er taverne. 

4 

HJL BL i5o. a. Es sind 128 Verse. Anfang: 
O geluc, roerspoet ende ere . 

comt ran goeder geselscap gerne, 
maer dicwile valt hi in zerc, ... 

die vele wandelt in taverne, 

ende hier ©mme rad-*C;§ J^oubcrje - ^. 
hem allen, ,die mijn vriendcleken sijn, 

want ic tin seg-t m gerieri &erne; v -' l ' ! • • ,jl - - { 
taverne es arger* dan Yfenijn'. ; " s '•* • l * 

388. Vmi. de* Jkagen talm* 

1) H.H. BL 65. a. Es siri3 8# V&sft" Anfangt 
Ic quam van liier i-n wect nict waer 
al in een liertieVge' hieß rtat fräse; ^ l ' ' 
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i-n kinde weder licht n/D f^aer,, . •■{ A \ \ , \,* 

edelen dranc noch .goede ßptae, 
ic was daer meer dan $even, ja^r,: .. , ., v , 1; j 

ic sach daer dranc ende spt$e Torjfc trauen, v } \ 
eer ic vernam enege mare, ••'.•.';?:•/» 

dat men t-gelach soude betalen. 

Schluss: ,«\..:- 

ende hoeden vore der helscher gloet 

50 C.H. BL a79.dj.yan der; beugter jfa J^\ 

Ic. quam al hier i-n weet van waer fy 

in eene zale noecn van* prise, . 

i-n hend-er mewer licht no z waer etc. 

Schluss: : * # ■- - VHj! ' " : ' 

dat hi ons bringhe in der. inglen zane . »« • . 

ende voer der quaden viant hoedt. 
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380. Ben exemple, gesamten bi enen eerweerde- 

gen jonc-heere geheeten /oft rate Buht an her Per- 

chevalen van den Noqueräto&jüc, prifesWe te Gee- 

roudsberge. ... , 

B.H. Nr. 319. BL i3i.b. 14 vierz. Str. wovon ich Abschrift 
besitze. Anfang: 

Percheyael broeder, Hete geselle. 



390. Van vijf lettren dat wijf bediet. 

B.H. Nr. 319. Bl. i53. a. — 15& b. in 6 zeih Str. Anf. 
Ic wQ in dienste gestade blfven 
met trouwen allen reinen wfven, 

daer in leit alle soetheit. 
salich wijf, ic wille di scriven, 
wilt-u in hoger aert up cliren, 

hout-i in rechter reinicheit 

Der erste Buchstab ist v Qoirginitas) r der zweite auch ein v 
(uir/w), der dritte \ (justitia\ der vierte i (jabüatio\ der fünf- 
te f (Jelicitas). Die Strophen haben nur 2 Reime. Schluss: 
vercoes selve de weerde minne. 

391. Van den fondamente. 

H.H. Bl. 54. a. Es sind 64 Verse. Anfang: 
Een salich wijf van jongen dagen 

hord-ic wilen in. eenre stat 
eenre wel liever geselscap vragen, 

die daer in groter vrouden sat, 
haer vragen ic aldos verstot, 

ocht een man üt goeder aert 
die leggen woade lijf ende goet 

aen enen casteel ongespaert etc. 

Schluss: 

allen goeden reinen wiven 
gev-ic hier exempel aen. 

392. Von der Minne. 

In einer Perg.Hs. van Hulthems von i35i steht BL 89. 
ein philosophisches Gedicht über die Liebe von 114 Versen , 
welches Willems in Gent abschriftlich besitzt. Anfang: 

Hoe mocht-ic dat gelaten, i-n soude leeren binnen 
heme die in den cruce om mi starf van minnen, 
lund-ic hem, so mind-ic hem, so ne const-ic niet ontberea etc. 
Schluss: 

een wille, een minne, een wesen, een hinnen, 
een vrientscap meest. 



393. Van miltheiden (Freigebigkeit), 



H.H. Bl, 107« b.,. Es ibd 118 Vene. Anfang: 

Dat alder edelste dat men Trat, 

dat es mütheit ende garen, 
god ons here den genen mint, 

daer miltbeh in es becleren. 
Als Beispiele der Milde werden angeführt Str. 9. 
Hector ende Macedo (d. i. Alexander), 

Julius ende Josue, 
David, Machabeus alsoe, 

Karle, Axtur nem-ic mede 
ende Godefroete, die over see 

coninck was, nem-ick-er toe 
Der Gegensatz yon mild wird allzeit rrec genannt. Str. 12. 
waer du wilts proef ende merc 

ran Parija tot hoegen Rome, 
du en haest niegerine in den stree 
. genen Trecken coenen vernomen» 

394. Van der rijcheit ende tan der doot, von 

Augustijn. 

H.H. Bl. 182. b. Es sind 80 Verse. Anfang: 
god heeft gemaect Tier poente fijn, 

die der sielen baten, 
dat-s bope ende trouwe daer a! eijn 

gemenct met karitaten, 
maer gierecheit ende Talsch venijn 

doen dese Tele ommaten, 
81 doen die doget, dat-s wel in schijn, 

met erachte al achter laten. 

Das Gedicht ist yon Augustijn, wie der Abschreiber durch fol- 
genden Anhang erklärt: 

dit heeft gemaect een constenare fijn, 
hi es comen Tan den live ter doet, 
geheten .was hi Augustijn, 
god bringe die ziele üt alre noet 
Jede Strophe hat nur 2 Reime. 
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395. Van de gestadecheit (Beständigkeit). 

H.H. Bl. 184. b. Es sind 87 Verse. Anfang: 
boren al soe dunct ml goct 

gestadecheit, daer men-se dreecht, 
maer ic en can gewerden rroet, 

waer si nu es ende wie-re pkecht; 

ml dunct si es nu af geleecht 
ende al geworpen onder voct, 

want nieman anderen toe en seeckt, 
dat hi peinst in sfnen moet 
ay wacht u dies, wie so-et doet, 

bi wert verdoemt van onsen berc 

staet raste bet wart sere. 
Mit diesem Refrain scbliesst jede Strophe. 

396. Van der zielen ende van den lichame. 

HJL BL i53. a. Es sind 344 Verse in vierzeiligen gleich- 
reimigen Strophen. Anfang: 

Eens nachts in den winter tide etc. 
Gedruckt daraas im Theopkilus von Blommaert & 57. flg. 
Vgl. Anz. V, 435. 

397. Van der feesten (ßoUe). 

1) BLH. BL i65.b. Es sind 856 Verse. Anfang: 
T-eenre feesten was ic gebeden, 
daer ic vrouwen vele yantetc 

a) Bruchstück von Vers 169 — 202. 56 1 — 63g. besitzt Ser- 
rure in einer Perg.Hs. Nach -diesen beiden Hss. herausgegeben 
von Blommaert im Theophilus S. 68. flg. 

3} Eine Hs. im Haag, woraus Bilderdyk in seinen Ver- 
scheidenheden DI, i3o. einige Verse bekannt machte. 

4) Bruchstück in der Hs. des verstorbenen Heber, die den 
Hindus enthalt, von Vers 169 — 212. 56 1 — 648., wo aber die 
Ueber8chrift lautet: Dit-s üt-er Rolien van der feesten geno- 
men. Die abweichenden Lesarten dieses Bruchstücks sind im 
Anz. V, 436. mitgetheilt. 
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5) Heber besass noch eine Hs^ die er von Homng's Nach- 
lass gekauft hatte, 8. seine Nr. i435., worin Een nwy sproke 
van festen steht. 

6) Ein Bruchstück fand v. Ludolf auf einem Buchdeckel 
und schickte es dem Oberlin zu, der 14 Verse davon (v. 1&7— 
170.) in Milans Magas. encyclop. Paris i8o3. tome 6. S. 18. 
bekannt machte. Oberlin setzte die Hs. irrig ins 1 ite Jahrb. 

Die Rolie war hiernach entweder eine Gedichtsammlung 
oder ein grosseres Gedicht, wovon ich keine weitere Spur ge- 
funden habe. Der Spruch vom Feste ist wie das vorhergehen- 
de Lehrgedicht in die gewöhnliche Form der Vision eingeklei- 
det und handelt von der Liebe. 

398. Van den creaturen. 

1) H.H. BL 180. b. Es sind 108 Verse, wodurch man ge- 
warnt wird, den Creaturen nicht zu vertrauen. Anfang. 

Die den creaturen 

gelöft met eneger trouwen, 
proeft hi-se in eneger noet, 

sijn herte blijft in rouwen, 
hebb-ic te dragene last 

of eneger' bulpen noet, 
ende proev-ic minen vrient, 

ic sal-ne vinden doet 

In der Hs. ist das Gedicht als vierteilige Strophe geschrieben, 
worin nur die gleichen Verse reimen, was eine ursprünglich, 
zweizeilige Strophe verräth. Es kommen darin falsche Reime 
vor wie sin (animus) und swijn (porcus), so wie auch Asso- 
nanzen: geven, wesen. 

2) B.H. Kr. 738. BL 168. a. wo das Gedicht nur 5o Lang- 
zeilen hat. Anf. 

Die creaturen beloft met eniger trouwen etc. 

399. Van tele abuse der werelt. 
1) B.H. Nr. 319. Fol. 109.8. Ein ABC-Spruch, worin die 
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AnfangaW.httohen der Verse der Orcbtmg de» Alphabets fol- 
gen. Ich habe «e abgeschrieben. Anfang: 

Hier moegd-i vinden die waerhe etc. 

2) BJL Nr. 728. BL 54* a. Der Spruch geht nur bis zum 
Bachstaben S. Anfang: 

Aensiet de vrouwen hoe si gaen, 
Besiet hoe haer haer taten staen etc. 

3) In der Hs. Van Hulthems, worin der Lucidarias. Anf. 
Hier beghint den AB, recht ende averecht, op elc lettere een 
vers. 

Aen siet dese vrouwen, hoe si gaen etc. 

Schlnss: 

aldus verliest die aibeyden sijn. 



400. Ein ABC- Spruch. 

B.EL Nr. 728. BL 167. a. Es sind Sittenregeln in 33 Ver- 
sen, deren Buchstaben nach der Ordnung des Abce's beginnen. 
Anfang: 

Aen siet wan gi comen aijt, 

Besiet gi hoe cortes den tijt etc. 

Schluss: 

est onser sielen siechede. 

401. Von der Nächstenliebe. 

BJH. Nr. 728. Bl. 171. b. Es sind 14 Verse. Anf. 
Die aen sage den corten tijt etc. 

402. De horch van Vroudenrijc von Augustijn. 

H.H. BL5a. a. Es sind 178 Verse. Eine Allegorie; der 
Burggrav heisst Her Reinout (doch ohne Bezug auf den Bei« 
nolt von Montalban), die fünf Bitter, welche die Burg hüten, 
werden genannt Hoernaer, Cleerbesach, Ronkaert, Smakeüjn 
und LtichtgevoeL Anfang: 

Wel behagen es genoecht, 

inaer ees-t ondoecht etc. 
Am Erfde nennt sich der Dichter also: 

Augustinfeen leget voer ogen 



allen goeden reinen wfven, 

dat si behoetlen waer si mögen 

haer edel borch met hären ridderen viren. 

403. Den prijs tan vrouwen op drie gtäne. 

H.H. Bl. 54-a- Es sind 114 Verse. Anfang: 
Drie stene sijn hier op der erden, 
die raen houdt van groter weerden. 

Schluss: 

ende wfl-tu sijn een robijn, 

soe bewaer aldus den lichame dijn. 

404. Ene tafebronde. 

H.H. BL 55. a. Es sind 64 Verse. Allegorie auf fünf 

WaffenschlÖsser. Auf. t 

Wat manne die sijns llves es goet 

ende dan heret vrien moet, t 

dat hi die wapene wüt tragen etc. 

Schloss: 

6c mach hi hopen goeder minnen. 

405. Van dingen die seiden geschien. 

1) H.H. BL 64. b. Es sind 79 Verse. Anf. 
Ic beginne mijn gediente aldus: , 

de raro contingentibus. 

Schloss: 

maer seiden so sijn si gesien. 

2) B.H. Nr. 319. Bl. 107. b. In dieser Hs. hat das Gedicht 
90 Verse, die ich in Abschrift besitze. 

406. Van hovesscher minnen. 

H.H. Bl. 69. b. Es sind 44 Verse. Anf. 

Daer lief tote lief hem verbindt etc. 

Schluss: 

daer wijfiijc ere bi mach vergaen. 

407. Regierungslehre. 

H.H. BL 76. a. 205 V. Anf. 
here te sine en es geen spd, 
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want hero meer Jan ieman el 
altoes behoert te sine etc. 

ScBlass: 

god hulpe ons allen t-enen goeden live« 

408. Von der Hoffnung. 

H.H. BL 77, a. 14 V. An£ 
goede hope moet sijn gebenedijt. 

409. Van den minner e. 

ttH. BL 7 a a. 36 V. Anf. 

die loen was al te menechfulde. 

Sehluss: 

want ic n allen du ane scrihre» 

410. Zieei Ehrenpunkte. 

H.H. Bl. 79. b. 60 V. A*f. 

in Tele manieren mach men merken« 
Sehluss: 

dat st met herten scamel sijn« 

411. Venus bom met 7 comngmnen von Jan Dille. 

H.H. Bl. 80. a. o3o V. Ein allegorisches Gedicht, das in 
der Mitte strophisch wird (4 Wechselzeilen). Anf. , 

Eens meyes dages in der dagerade 

eise 16f , graes, bdm ende blade ete. 
Sehluss: 

sonder twivel bidt Jan Dille 

in ons herte al moet sinden, 

dat wi sine ewege bliscap vinden. 

412. JEnen honts-bete (Hundsbiss). 

H.H. Bl. 84. b. 86. V. gegen die Verlaumder. Anfang, 
enen honts-bete heeft ml geraect 
heimelilie ende soe mesmaect. 
Sehluss: 

daer twee scallce te gader rihien, 

die sayen coren buten dumen* 
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413. Frauenstreit um Liebe. 

-HJ9. BL i5i. a. Ob man aus Liebe über See fahren soll 

oder nicht 164 V. Anf. 

menech berechten ende Tragen. 

Schluss: . « 

nu vrelc harer hadde den besten willen? 

414. Van enen sentier (Schützen): 

H.H. ÖL i5a. a. 5a V. Anf. 

in ere hagen dat k quam etc. 

Schluss: 

die meester alder wijsheit es. 

415. Van den anxt. 

H.H. BL i5a.a. 46 V. Anf. 

die leret in anlte, hi levet in eren etc. 

S. ähnliche Spruche in m. Quell, u. Forsch. I, 189. Anz* IV, 207. 

Schluss: 

want si den lieden te besten wisea 

416. Van den stoerisch* 

H.H. BL i65. a. 22. V. Anf. 

de stoevisch heeft enen goeden sede ete. 

Schluss: 

dat ic een boes wijf erre can machen. 

Das letzte Wort reimt auf lachen, und der ganze Vers rerräth 

ein hochteutsches Original 

417. Van te Helene (Verschwiegenheit). 

H.H. BL 182. a. Es sind 32 Verse. Anf. 

helen es ene edel docht, 

pijnt ü te helene, waer gi mocht 

Schluss: 

god geeft hem goet in alre stont 

418. Den hoet ran minnen. 

HJBL BL 25. b. 102 V. Anf. 
het woende te Bruesel iri die 8tat 
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£ne joncftouwe, die mf hat 

in dietschc te maken een^gedichte etc. 
Der Inhalt ist allegorisch, der Minnehut ist von 7 Blumen ge- 
flochten, deren Kräfte beschrieben werden. Qchluss: 

want noirt minnere was gehoent, 

ffiö'met harten minde fijn 
t • a% soete lief, sijn miiuiekijn. -, ; j 

419. Fim ife#* wilden man. 

HJB. BL 95. a. 173 V. A»£ 
in enen yisioene dat ic sack etc. 
Inhalt: wie die Liebe die wilden Männer bezähmt In derJIitte: 
eine Str. 

..ic-.^ras wüt, ic ben gevaen 

ende bracht in minliken bände , 
dat heeft ene maget gedaen; - ; . ' '.<,l 

ic was wüt ic ben gevaeri, * • • ; ,\ 

al mocht-ic f-n woude haer niet ontgaen, 'v:j..!v; 

des sett-ic mine trouwe tc pande; 
, > ie was wilt, ic. ben mraen* . 

v ende bracht in minüiken bände. * • ■ * . - . .- . . * 

» . » 1 1 * * i . 1 

420- Een rikelijc sdip. Von Amgn&ijn. 

1) HJEL BL 108. b. 570 V. Anf. 
hi dunct mi wesen wel geleert, 
'"•* * ^ iiß alle dinc in-t beste beert' ... ' \ <>\ 
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Dieser Sprach ist auch hochteatsch vorhanden. Anz. III* 34* 
Meine Quellen und Forsch. I, 189. 
Weiterhin heisst es: 

binnen Dorterecht was-ic gestaen, 

> 
die Merweide was si genant, 

daer ic dat boetkijn inne vant . 
Die Sicherheit ist als ein reiches Schiff allegorisirt. Gegen En-' 
de nennt sich der Dichter: * .;"!» 

Augustijn heeft dit om dat beste geseit 
2) In der Hs. Van Hultbenis, die den Lucidaris enthält, 



mit dem Titel: Dit-s van Augustijn&iens scepkene. Mach dem 

Anfang ist der Text verschieden* 

Hi dunct mi wesen wad ghetaert, - ll 

die sijn ghenueeht In duechden fatert etc. > «'-'■'•<. 

• * 

421. Van den eenkoren. Vau Lodwife. 

Eine Allegorie vom Lebensbaum, von einem Dfchter Lo- 
dewijc Ich habe in so später Zeit nichts gefunden, was mehr 
mit der Sage von der Esche Yggdrasill fibereiristimmt 

HJL BL 1 i5. a. 84 V- Auf. •> '<': 

ic hebbe gelesen hier te voran etc. 

8eU*ss* .''♦•' ;,t -.. • v :«' 

dit es die bede van Lodewüie. 

422. Lob der Brauen durch 3 fapagfo'en. 

H.H. BL ti5. b. 44 V. Anf. t . 

ic sach dnen groeten b6m etc. 
Schluss: 



ons loste üt allen rouwe. 
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423. T-geluk van den hont (Glück der Schbos&iinde). 

H.H. BL 116. a. 34 V. Anf. 
ic tabbe wilder ende voert eU. 

die men dect onder bont ' * ' 

424» Frage van Frauentreue und Antwort darauf. 

H.H.BL 117. b. 67 V. Anf. : * 

een man hebbe een wijf ende een scaep. * 
weiter unten: 

het geralle daer na alsoe, 
dat te Lou«en in die loe 
dit lammekyn gae weiden. ,, 

Im Gedicht werden auch Paris und Achilles angeführt 

425. Van miede, vaheheit ende nijt. 

ÜH. BL i83. b. 80 V. Anf. 

wat hulpen vde nuwer woert, N 
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die wS den heren bringen voert. 
V. 22. ende es nu niement wijs genoemt, 
hS-ne can valscheit ende losie 
scoen bafaet ende reinardie. 1 , rK%K 
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426. Tien poenten von minnen. 

H.H. Bl. 184. a. 28 V. Anf. 

in tien poenten mach men* bekamen, , ., . . 

Schluss: 

openbaer lüde ende stufe, i 

427. Van tijt-verlies (Zeitverlust) Von Baldetri* 

der Lore», 

H.H. BL 194. b. i58 V. Anf. 
ic quam gegaen al in ene kerke, 

daer ic Tele scoender saerke 

» 

sach liggen rikelijc gehbuwen. 
V. 18. — des conincs Darjjs, . 

/ . _ • l - I* • *•< 

ocht Alexanders ochte Hector. 
V. 67. voerc6p ende simonie, 
* ,♦ t-boet der heren es reinaerdie.- ; ' .. ■ ;•* 

V. 85. — jonge kintscheit, die niet eta weet 
maect men wethouders ochte beleet 
Der Dicüter nennt sieb V. 147. 

maer van der Loren Baude wijri 
bidt elken, die dit ieest ochte noeii 
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42fc. JÜ&n beginget van lallen speie. 

r JIA Bl. a3i.a, 5a V. Irt ein Bruchstück % nur der Eift- ; 
gang zu einem grosser«! Gedicht, } py$ aber vom Abschreiber 
nfc^t gjinz. eingeruck|; .wurde. Mb/,., 

-gt heren, g«jd>er4 al an 8%,:, ^ 
' die moet u geren ,sjilken raet. % 
V.,«6. selc hoert gerne melodien 

' Van 6'fgelen, vari flöyten, vän Santorfen', 
in fiebebfen, iir erpen, in veläefeWV - • 
in acaren, in litten ende in giS^wielLika ":' ~ 
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Schloff: 

na boert aide pijnt n te ▼entane. 

429. Van der borch Va$te-koede. 

HJL BL 69. b. Es sind 98 Verse. Anfang: 

Op &nen tijt mijn wech gelach 
ane ene borch, daer op ic sach 
ene werde wijfttike figure «tc 

SchluSS: 

god huede ons allen vore meswende. 

430. Die gelasen sale (der gläserne -Saat). 

H.H. BL 73. a. Es sind 204 Verse. Auf. 
Eens meyes-tijts quam ie gegaen 

in een foreest met groenen grase 
op ene riviere, daer vand4c staen 

ene fressche sale van gelase. 

Sehloss: 

daer speelt men scaex .met losen treken. 

431. Spruchgedichte von Willem von Hildegaerds- 

berch. ■■ - 

Die einzige bekannte Hs. derselben besass Clignetty der sie 
auch in seinen Bydragen S. XXIII — XXXIII. naher beschrie- 
ben. Sie ist auf Papier, in gespalt Column., bat noch i36 
Blätter (die 5 ersten und das achte fehlen) and enthalt 117 
Gedichte Wilhelms. Folgende werden vpn Ctignett einzeln an- 
gegeben. : f . 

1. Van der heiliger kerken. BL 61. a. Clignett L L^XIIL 

2. Van sterven. BL 36/ b. Clign; XXIV. > " ' 

3. Van der wrake gods. BL 41. b. mit Anspielungen auf 
Sigmunds yon Ungarn Niederlage durch die Türken i3q5. 

4. Van dominus. BL 39. c. Clign.*XXVf. / , 

5. Van ses artikelen der werlt Gehört zum Jahr 1378. 

t> '91 

6. Van drier bände staet der beeren.; BL 5i.b, Clig. XXX. 

7. Van de acht 
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8. Van rechters. 

o. Van den avontmaeL 
10. Van scheyden. Bl. 62. b. Clign. XXXII. 

Ein Gedicht desselben, >> Van* goefte , beeren« wurde durch 
Van Wyn an De Jonge mitgetheilt, der es seiner Verhande- 
ling over de Hoehsche etc. V&rß. 8. )XXX— XXXIL einverleibte. 

Willem war. Spreker am Hofe . d^r Graven yon Holland 
und lebte zwischen i35o und 1400. Hildegardsberg ist ein Dorf 
bei Rotterdam. Ueber Willems Lebensumstände vgL Van W. 
\ 333. Hoffm. H.B. I, 88. flg. , ' 

432. Van gerechter minnen. 

B.H. Nr. 319. Bl. 149. b. — 153. a. Es sind 214 Verse^Anf. 
Ic bidde den here van der minnen, 
dat hi mine herte verclare binnen 
met sijre gracien in alder stont, 
so dat mi minne mach wesen corit, 
ic mach weten wat si minne. 

Vers 70 he&st es: 
1 en es clerc In al Parijs, 

die hem ter minnen niet enkeerf , , 

hi ne blivet ongeleert. , < ( 

Das Gedicht ist yon einer Frau, die sagt, dass sie nicht wisse, 
was Minne seyy traft die ii(^ )^tter za ChHstus als ihrem Bräu- 
tigam wendet V. 90. 

dat ic van minnen niet en weet 

noch gevoele, dat-s mi leet, 

dat ic van der minnen spreke, 

ic bidde hare, dat soe-t niet en wreke. 
Schluss: 

die god es ende broeder mjjn. 

433. Van den handenare. 

j ■ - 

, B.H. Nr. 319. Bl. 109. b. Es sind i3 Verse. Arif. 
Ic hoorde seggen in een wile etc. 
Ich besitze davon Abschrift. 

*9 
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434. Van den hopper hoeys. 

B.H. Nr. 319. Bl. i23. b. Es sind 5 achtzeil. Str., die ich 
abgeschrieben. Anf. 

De vader god ran hemelrijke etc. 

435. De duecht tan den tvine. 

B.H. Nr. 319. Bl. io5. b. Zwei Spruche yon 26 Versen. 
Anf. des ersten: 

Den besten dranc die ic kinne, 
des andern: 

ic segge dat goeden wijn seberlifce etc. 

436. Moralisches Gedicht. 

in Van Hulthems Hs. des Lncidarius. ' Das Gedicht füllt 

572 Blätter und beginnt: 

Wie soe der wijsheit wille volghen 

ende wille bliven onverbolghen 

ende met rechten reden leren, 

die moet sijn herte daer toe gheven; 

te voer pensen ende te voer wegheu etc. 

Schluss: 

die vroede eride will niemen bedrieghen, 

noch niemen en mach wachte lieghen. 

437. Bouk van täden (SittenbucU). 

■ 

C.H. Bl. 102. c. — 1 10. b. Anfang: 
Nu rerstaet, al hier ter steden 
beghinne ic den bouc van seden 
ende wet wel, dat ic hier bediede 
es niet ghetrocken, vut waischen lieden 
noch üt-er walscher aventureri, 
so es ghetrect üt-er scrifture 
harentare, dar ic-t sochte , 
ende het mi ghesoegtoa mochte, 
dese bquc anrqect van ho^eschede 
ende omme dat dine ghedane wort 
ter weit seden al behort, 
so dinct mi recht bi waerheden, 
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dat men heet den bouc via geden.. 

nu weten (?) bidden alle gadcr 

gode onsen lieven vader, 

dat hi alle onse dinghen 

ten goeden ende moete bringben: 

AI die vroedscap, die inen can, ;' ' "' 

en-tie gheleesten mach die man, 

ende al dat wisen mach die wlae, 

cömff van gode van den paradfse etc. ■'•' 

ScUuJs: 

die ghevet om weder te hebben toav«,; < > K \ 

het scyqt oft hi wouker gave. , . , 

438. Cato's &ittw$prüche. 

GH.fcl; lib.b.— ii2.b. Anfang: _* " fci 

Dit seide Gatoen ende spräc aldus: ' ' l 

si deus est animus, r ' ' 

nu merct sone, wat ic geblede ll; 

ende wat es dat ic di bediede, •■ • ' 
dat-8 dat-tu di daer ane salt beeren, 
dat-tu gode sah ummer ceren etc. ' 

Der Verfasser fuhrt auch den Lucan und Maoer aa. Sohftiss: 
wat so segghen ofte werken 
die lieden, ne sal-tu merken ■ ' * ' ' 

stülekine, want bi der tale - ' '* -- 

mach men den man kennen wale. ° 
wil-tu connen ende leeren 
Tele, so sal-tu di bekeeren 
vroedellke an mlne leere. 1 
doesrtu-t, di comt-re af groot eerc. 
sone dit-8 die beste scat. 
die Ic hebbe ende omme dat ' -*•«•. 
heet-ic ende herele di> 

datt-i emmer met-ti si 9 ,, /, 

die dit maecte van latine . . , ...i 

in dietsch, hi beghert te sine , 

in üwe ghebede vroe ende spade, 
bidt gode dat hi hem doe gheoade. 

19* 



439. Cato's Süteniprßche. 

1) Hs. besitzt Hoffmann (f/.Ä I, n6). Sie umfasst 261 
Verse, welche beginnen: 

Die ghene die in baren, sinne 

draghen waerlike minne, 

si mak-er of rijm ende liet, 

der minnen so en dragfr r ic niet . > /( 

2) Bruchstück von 2 Oktavblättern auf Pe?g.. wt a 08 Ver- 
sen, welches J. Koning dem Hoffmann schenkte. ELB; 1, 117. 
Runst-en Letterb. 1822; I, 91. 

Gedruckt wurde diese Bearbeitung gegen Ende des i5ten 
Jahrb. von Hernie Eckert van Homberch zu Antwerpen. S. 
Fan fV. I, 265. Vissers ikaemly&t S#fe3. •--•- 

Schon Mäerlant kannte verschieden^ Bearjbeittuigen. , Spieg. 
fast. I, 5. cap. 73. V.5i. sagt er: 

Catho screef enen bouc ran seden. .-.,.,,, 
dien yint men in vele steden « . 

in dietsch gemaect, dies lat-ic bfivea. , ; .. ♦ 

440. Een sjproie (Spruch). 

. CJH. Bl 234. b. — 234, d. Anf. ...... 

Omme t-ghebrec van goeden lone 
blijft menich rijm te makene scone, 
wan den dichters openbaer, 
die lustelic te hoerne waer. 
Schluss : 

ghi scoliere jonc ende cleene . ; 

eert hüwen meester, mint ende ontsiet, . . 

hier an moghed-i verbueren niet. 

44 1. Doctrinael sauage (sauvage). 

C.H. Bl. 274. c. — 275. b. mit der Uebttschrift* Dit es doc- 
trinael sauage. Anf. • ( *- •• ■ * ' •• 
Die dorn es ende noede leert " •!- 
ende dan waent vroeden, hi es ontheert; ' 
die hoert ende niet vm-staet,' i.-u 
dat es als een verloren säet, ■•<, ■ 
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dacr af comt sjheene vrucht, ' \ 

het ontwajt liem in de lucht; 
• .' tKe leeren" Wille verstau minc talc, 
dito d-begfcin vöa doctrfoale. -' c 
Goede verstannesse es goet, 
want vel verstaen vrel leren doety 
wel leren doet wiselflie leven 
ende in eren zijn Terfceven etc. 

Schluss: 

so meerrerlies. so meerre sjcade. 

v* * • * * . - .*, 

Dieser Spruch kommt auch in der Fassung vor: so meer ge- 
pijnt j sa meer t^rloren. .*;-.:•..:■• 

442. Vanmaer (aber). ' 

OH. BL *8o.b. Anfang. 

Een leelic woort ende ongheraect 
in de werelt nu regneert etc. ' 

Schluss: 

üp den berchte Monte-€alvaer 

hü liet patsien ende Wenden," 

weerpt onder voet ditfeße hvaer. 






443. Van hoveerden. 

GH. BL 281. b. Anfang. 
• ■ f "Hoveerde est-quaetste venifn - 

ende, datier werek meest doet pijn etc. ' 

Schluss: . 

daer die saleghe gode loven. 

met-ten inghelen daer boven. , 

■* ' # • ' • * * • • * • 

444. Een sproke üj> den \u>ijn. 

. .CIL BLaßi.d. Anf. ,, 

, Na laet ons.leyen met bfi/deo gfeeest* 

T / ende .drinjien; den itfjn. al metrien Iqeespen (?).. 

}t ende blidalic leren ,in gpeden, hueghen, etc. 

Schluss: 

wi scelden t-gelaghe quite. 
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445. Spruchgedicht* 

In der Hs. der Brabantsche Jeesten, die an» Tongerloo 

kommt, stehen am Ende 3 neunzeiL Str. mit dem Reim auf — is. 

Anf. 

Na dat na de werelt pttelt i* 

Schluss: 

denct oft u tsop der coelen weerd is. 

446. Das Testament von GilHs de Rammelere. 

Hs. der Univ. Biblioth. zu Gent Nr. 44* Pap. Fol» i& Jahrh. 
Es sind 17 achtteilige Strophen. Anf. 

Dit es testapf^).cbt.ßftü* de. Ratnmsleere ghemaect heeft. 

Onlancx al dapende, so my dochte,- 
dreeghde my fantazye, roet . scerpen wegghe 
roupende: vstaet üp! al UchcUy züchte, 
overziet ü leven, hy die u wrochte, 
zal hü naer weerken ipeji tf el^gghen.« 
dit hoorende, twyfelende, frp wfot wat segghtB, 
paerplexcitheit roerdß ppp te .myqeji, verwytet 
om t-langhe burghen en es de scult niet quyte. 






447. De maget van Gent. 

• • • 

H.H. Bl. 81. a. Es sind $43. Verae^ wori* die Ertlichen 
und politischen Verhältnisse der Stadt Gefit nnttt dem Grayen 
Ludwig IE. der i383 starb, beschrieben werden. Vortfijglicfc 
wird der siebenjährige Krieg mit dem Graveh und Seihe zwei- 
malige Belagerang der Stadt (Y38o. i38i) dargestellt und das 
Gedicht scheint um i38a geschrieben. Der Jii^orische Stoff 
ist aber nach dem Geschmack der Zeit in eine Vision und Al- 
legorie eingehleidet, wodurch das Gedtoht aus den Reihen der 
geschichtlichen Poesie ausgeschieden und zrt* ditttktitQhen ge- 
zählt werden mnsi. Eine gute Aufgabe mit etfetKAfeftden An- 
merkungen lieferte Blommaert in seinem Theophilm 3. ^4 — 107. 
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448. De f letteren dqer men mede wapenen speit. 

H.H. Bl. 48. a. £s sind 168 Verse, worin die Rittertagen- 
den allegorisch beschrieben werden. Anf. 
In een jlrieel quam ic gegaen, 

daer ic locht in woude rapen, 
doen vant ic daer gewapent staen 
een deel ridderen ende cnapen; 
eene frische joncfrouwe wel gedaen 
sat daer in süverheden gescapen, 
om hären namen vraegd-ic säen, 
men seide, si hiet Minne van wapen. 
Schluss: 

laet u yerdrenen des seilt .... abijt. 

449. lieber die Habsucht. 

In der Hs. des Gr. D'Hane zu Gent. Es sind s3 Verse. 
Anfang: 

Men hoort al omme nu t-pueple claghen 
üp gulseghe craghen, 
die hem afmaghen etc. 

450. Spruchgedichte. 

In ders. Hs. steht ein Spruchgefdicht ron 6 zehnzeil. Str., 
welches anfangt: 

Ic stelde met desen nieuwen ;are 

al te vremde materie in dichte clare. 
und ein anderes von 9 zehnzeil. Str. Anf. 

Argus die-t al ziet, dorpen, slot etc. 

451. Lebensweisheit. 

B.H. Nr. 728. BL 166. Es sind 5 1 Verse t ziemlich gut 
behandelt. Anfang: 

Bat rat van aventuren is so wonderlijc, 
die 16p c|er vrerelt is onstadetijc. 

Schluss : 

god help ons allen/ in sijn rijc. 
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452. Hoe men ene &at $al regeren. 

1) H.H. Bl. i88..a. Es sind 20 Verse. Auf. 

Die ene »tat willen regeren. 

Schluss: 

want hi emmer sterven moet. 

2) B.H. Nr. 319. BL 112. b. Auf. 
Die ene stat willen regieren. 

453. Von jungfräulicher Reinheit. 

B.H. Nr. 728. BL 53. h. Es sind 3i Verse. Auf». 
Merct hier gi mechden wie gi sijt, 
ran eerschen banden te si/n quijt 

454. Van den worde „al te goet. u 

HJL BL 1 17. b. Es sind 24 Verse. Auf. 
Ic hebbe raenechwerf gehoert. 

Schluss: 

dan jement segt: het-s al te goet 

455. Van eren. 

H.H. Bl. 87. a. Es sind 34 Verse. Anf. 

Ere es een edel wort etc. 

» 

456. De beschedene Jacht. 

H.H. BL 53. a. Es sind 180 Verse, worin die Jagd des 

Lebens beschrieben wird. Anfang: 

Enen roden mont met rosen baer, 

met witten wangen ende met dgen ciaer, 

droech een wijf Tan hoger aert etc. 

Scblass: 

te jagene met vrouwe Gerechtecheit, 
want si hare alles dincs versteit 

457. Lebensregeln. 
B.H. Nr. i365. a. Ami Ende steht ein Lehrgedicht von 20 
Versen; i5. Jahrh., Anfang: 

Vrient zi;t üp ü hoeden altoez, 

want die werelt ez zo loez etc. ■ .. ».. 
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45& Vom Weinberg. 

Hs. des Johann von Nassau im Haag, sie hat 67 Blatter in 
Folio und enthalt auch einige franzosische Studie. Das obige 
hat 10 Verse und beginnt: 

In sorgen bebb-ic gesin aHoes. 

459. Van der TVenschenborgh. 

In den. Hs. Es sind 39 Verse. Auf. 
Ic ben begaen al hier mede etc. 

Beide vorstehende Gedichte sind abgedruckt in Le Jevne** 
ISederlandsche Volkszangen S. 16., welcher diese Spruche dem 
verlornen Fabeldichter Noydekijn zuschreibt 

460. Bruchstücke. 

Zwölf kleine Fragmente eines didaktischen Gedichtes hat 
Bergman in den Nieutve werken der Maatschappy der ne- 
derh letterk. III. St. 3. S. 229. flg. bekannt gemacht. 

461. Lehrgedicht. 

Hs. in der Bibliothek im Haag, i5. Jahrb., Perg., 11 Blat- 
ter mit gespalt. Columnen. Das Gedicht hat die Ueberschrift: 
Een argument tusschen oetmoedicheit ende die ere van der we- 
relt, ende tusschen rijcheit ende armoede, ende tusschen solae? 
ende penitencie. Hoffm. H.B. I, 109. 

462. Spiegel der jongem ton Lambert Ooetman. 

1488. 

Eine gereimte Sittenlehre für die Jugend, die 1488 ver- 
fertigt wurde. Van Wyn besass davon eine Abschrift, ich weiss 
aber nicht, ob von dem Codex oder von dem alten Druck, der 
um dieselbe Zeit zu Antwerpen erschien. Van Jf. I, 362. Vis- 
sers Naemlyst S. 28. 63. Spieg. historiäel I. S. 52. 

* 

463. Uebertragung des JBoethius. 

Sie wurde zu Gent 148$ gedruckt , und Willems hat ge- 

£ 
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als een wijf bare potteo dte^,. . , 

ende speien met ons recht als apeo 

«eggende, dat wi sijn haerf scapen 

ende boren onder haer behoet 

si dwingeri ridderen ende knapen 

sonder haernasch ende wapen, 

met rechte de (?) heten-se heren vroei 

wel te eten ende lange te slapen, . * • 10 

goeden wijn d te laepen 

donct hem allen te wesen goet 

inen soude in haer camer iapen, 

bonte cleedre van goeder draepeiv ' 

lanc gesneden tot op-ten voet. ■-■'' • >S : -' " 

boert gi heren ende gi inapen, 

ic wflle u- Seggen Tan* den papen, • 
• • "« ifa/van wedergeven leeven; :'•''"' s\ 

nu wet, wat si u wedergeven, 

dat is afflaet ende perdoen; . . 20 

noch merct ... si .. bannen (?) doen, . 

in die ögen »lagen si ... den wint, 

dan coest den selven niet een twint, 

peys geven si u, dat is waer, 

dat en coest hem selven niet een haer; a5 

.' van, hären wijwater sijn si mijde, . % . . . 

die op den Bijn wohen of op die Scüde, ' 

die hebben des water s goeden coep, 

daer ....... halen enen scoep, 

een mede te wien. 3o 

si sijn die geene, die ons bevriden (bevriäfcV). • 

die papen hadden liever enen kappoen ; 

dan van XI dagen dat .... doen, > 

of X vleesschen met goeden vrijn, 

at vtaes hi te €oelen -op-ten Rljn' ' '*"' '35- • 
-mr }-i ( : lte,4*"d*cp ,4 00 ? *9ns selfs ieei , . , : * 

1 r ».; ; j^AffiMT*?** *°«h also veeL 

• Aiiß^X 9 ^)^ , die slijpsteen . .,..-, . 

gelijc-ic beide over een: 

die slijpsteen doet eggen sniden, 4p ' ,\ 

maer selve en 5nijt hi tot genen tidcn; 
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die papen comen met gröten scareri 

ende willen der lieden ziele bewaren, 

niet meer dat (?) weten-se dan een peert, 

waer dat haers selfs houdö(?j w.eeft 45 " ?; 
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4M. lieber die Geistlichkeit. ' 

B.H. Nr,v2Q0.-in Foljto* Pap,.- ^4— 1& Jahrfe Bk38. b. — 
41. b. gespalt. Colum«, auf jeder 54 Zeilen. Es sind 669 Verse, 
ohne Endanzeige und wahrscheinlich unvollständig. \ön V. 69. 
bis zu Ende habe ich Abschrift genommen. Anf, 

Ic soude gerne dichten diewaerbeit, . 

van yele dingen bewisen onderscheit, 

god Iralp mi alle dinc wel Versionen, 

dat ic al dinc also moet beginnen, 

dat gods lof daer in sijn geert r 

ende sine gracie daer' af werde £cmeert, . 

ran den heilege gelöve wilic spreiten etc. 
Ende: ■ ■■>■< 

als nu dagelics over al gesciet • 

472. Van den joncfrouwen. 

H.H. Bl. io3. b. Es sind 52 Verse. Anf. 
AI dunct den lieden meest al gader,. 
dat die werelt nu es quader. 
Schluss: 

heeft hier als een coning ^eleeft. 

473. Von der VPelt Tadelsücht. 

H.H. Bl. 104. b. Es sind 64. Verse. Anf. 
Als ic peinse ende v^sere etc. 
Schluss: 

dat ic hem ene salege -siele moet geren. 

474. Van den dorpman ende sinen wive. 

* GH. Bl. 280. d. Anfang : 

Een dorpman was hier te vören 
ende sijn wijf, die vercoren 
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gode teere ende om sinen wflle, 
gaef hi aelmosene lüde ende stille etc. 
Schluss: 

ghelooft, gheheert, ghebenedijt 
moet hi aijn ewelike, 
amen aecht «Duc rl ilie. ' 

475. Van der weldaet die de dutele dede. 

CJLB1.333.& Anfang: 

Men vint bescreven te menegher siede» 
dat die duvel nolnt wel en dede, 
dies hi selve onljende zij. 
in deese weke seide mi * 

eene beghi jne, daer ic af las, 
dat in de oerdtne te Qeofas 
eene norme woende goet ende scoene, 
maer so plach met feilen doene 
den düvele te verspuwene sere 
ende seide: spij die vüle beere, 
du best so leelic in-t ghelaet, 
du moets met rechte wesen quaet etc. 
Schluss: 

dus toechde die duvel na sijn verstaen 
die weldaet, die hi hadde ghedaen. 

476. Satire im Echo. 

In einer Hs. des 16. Jahrh. bei Willems in Gent. Eine Sa- 
tire Ton i3 Zeilen auf die damaligen regierenden Häupter in 
Belgien. Anfang: 

Soe men die geulx bestrijt, 

sal men gewinnen yet? Echo: nyet. 
wye sal d-overhandt houden 
die pauws oft die guelx? Eeho: guelx etc. 

477. De frenesie. 

In der Hs. des Instituts zu Amsterdam, welche den Roman 
der Rose .enthalt, steht dieses Gedicht hinter dem Alexander, 
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woraus Willems das satirische Bruchstück von 9a Versen in sei- 
xien Mengelingen I. S. 35. abdrucken. Hess. An£ 
Hetd-ich al dat lepel lect etc. , 

478. Satire auf der Welt Verkehrtheit van Jacob 

van Maerlant. 

In der Hs. R. Hebers, welche den Wapen Martyn enthalt 
(s. Nr. 533. 3.), stehen 18 Strophen, jede von i3 Zeilen, 
mit der Ueberschrift: Dit dichte Jacob Tan Marlant. •* Abge- 
druckt in Willems Mengelingen 8. 45. flg. Anf. 
In dit gediente sett-ic voren etc. 

479. Antwerpener und Genter Sammlung. 

1) Plalchaert ran de 42 dronhaerds. A. S. B. 33. G.8. B.43. 

* 

2) Buhe vryagie. 6 eilfz. Str. G. 8. B. 67. 

3) Zotten en zottinnen. 6 achtzehnz. Str. G. S. B. 23. 

4) Van 48 dronkaers. 10 zwolfz. Str. G. S. B. 21. : 

5) Tan eenen bfcandewyn-stokers baes. 9 achtzehnz. Str. 
G. S. B.18. • ■- 

« 

480. Dat lernt ran Cockaengen (Schlaraffenland). 

Ein PapJJlatt in Fol. des i5. Jährh., das stark beschädigt 
war, besass J. Koning zu Amsterdam. Daraus machte die 71 
noch lesbaren Verse Hoffmann bekannt in s. Alüeutschen Blät- 
tern I, i65. vgl. H.B. I, 94 — 95. und oben Nr. 3o5. Koning 
besass davon noch eine Hs. von 3 Blättern, welche Heber aus 
dessen Verlassenschaft kaufte und die unter seinen Hss. Nr. i435. 
Terzeichnet ist. Die Benennung Cockaengen scheint vom fran- 
zosischen Cocagne übernommen und diess von Coquin gebildet. 

481. Een refereynken van der gilden. 

In der Hs. Serrure's s. Nr. i33. Bl.41. Es sind 46 Verse, 
die anfangen: 

Wie ruyters, die plegen- te zip al van der gfldea, 
wie loten nu allen sötte geselcap raren; 
wie waren in danssen, in brassen zo mB&e, 
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au ei jn wy daer tsegen met speren, met Salden, 

wie willen voertaen wijs sijn ende \pns geldeken sparen etc. 

c. Denksprüche und Sprüchwörter. 

Die handschriftlichen Sammlangen enthalten sowohl Denk« 
Sprüche (individuelle Sentenzen) als auch Spruchwörter (natio- 
nale Sentenzen), die gedruckten befassen sich £n der.Begel nur 
mit Sprüchwörtern. Ein guter Theil des hochteutschen Frei- 
dank ist in die niederländische Spruchdichtung übergegangen, 
wahrscheinlich durch Yermittelung niederrheinischer Hss. seit 
dem Anfang des 14. Jahrhunderts. S. Anz. IV, 55. V, 423. flg. 
Den gedruckten Sammlungen sind auch die sprüchwörtlichen 
Redensarten eigen, die sich entweder auf wirkliche Vorfalle oder 
Sagen, Märchen und Fabeln beziehen, oder auch auf Oertlich- 
keiten und Charakteren beruhen, in welcher Hinsicht besonders 
die nationalen Anspielungen Aufmerksamkeit verdienen. Die 
Denksprüche sind in den Hss. nicht selten mit Sittenreg^ln ge- 
mischt, die eigentlich zu den Lehrgedichten gehören, aber hier 
mit den Denksprüchen zusammen verzeichnet sind, wie sie in 
den Hss. vorkommen. 

• • * 

482. Sammlung von Denksprüchen* 

In der Hs. der Naturen bloeme, die Willems in Gent be- 
sitzt, auf dem ersten Blatt, Ich habe Abschrift durah Serrure. 
Es sind i5o Verse, deren mehrere auch in Van Hulthems Hs. 
vorkommen und dem Freidank angehören. Anfang: 

Die grote sake wflt bestaen, 
i wat inden dat hii-s mach untfaen, 

sal hi pruven, es hi wies, 

dat hii-s blive sunder mesries. 
Man erkennt an dieser Probe den Einfluss westfälischer Mund- 
art, die Hs. stammt wahrscheinlich aus Overyssel und gehört ins 
14. Jahrh. 

483. Sammlung von Denksprüchen. 

H.H. Bl. 87. b,— 94. a. Es sind io35 Verse von terschie- 
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denen Verfassern und in verschiedenem Versmass, manche in 
sechszeiligen Strophen. Anfang : 
In trouwen ben ic bleven, 
hoe dat men ml vergebt, 
ontrouwe hebb-ic verdreven, 
want ic hebb-sc lcet 
Es scheinen in dieser Sammlung mehrere Bruchstucke von Lie- 
dern zu seyn. ' ■ % 

484. Sammlung von Denksprüchen. 

H.H. HL i36. b. — 142. a. Es sind 81 1 Yerse und die Spru- 
che haben gewöhnlich 4 — 8 Zeilen. Anf. 
Heimelicheit die u gesciet, 
dien en seld-i verseggen niet 

Y. s3s. heisst es: 

want Jan Soetrec ons bescrjjft, 

dat altoes de wlse man 

here boven den sterren blijft. 1 

V. 649. 

dat Roemsche rlke steet niergerinc na, 
dan hoe de werelt in werringe staj 
si-ne roeken op de scape twent, 
op dat men hem die wolle sent; 
al-se souden in t-hof yan Borne comen, 
daer werden-se den lieden benomen, 
ende hoe dat si die behouden, 
«dies soe moet geluc wouden. 
Vgl-Vreidank y. Grimm S. 148. V. 10. S. i53. V-o^ 1 *- 

485. Sammlung von Denksprüchen und LebeM- 

regeln. 

H.H. Nr. 858. in Duodez, i5. Jahrh., enthalt folgende. 

1) Van geestelijc te levene. 5o Verse, die ich abgeschrien 

ben. Anfang: 

Een simpel oge draget sonder vlecke. 

Schluss: 

in ewigen yrouden ons verbinden. 

20 
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n) Lebensregeln vom Gehorsam, so V. Anf. 
- In allen onleden 
set u tevreden, 

gehoersam te si;n datis gebeden, 
weest niet gehoersam mit verdriet, 
want god die meininge des werk« aensiet, 
weest een gehoersam oetmoedich onder&aet, 
gehoersam god ende üwen prelaet, 
gehoersam te wesen mit goeden vlijt, 
is een doechte die t-hert verblijt, 
gehoersam te wesen sonder verhiesen 
is te winnen an niet te Verliesen etc. 

3) Desgleichen folgende. 

a. Stüt uwen gront, 

hoüt besloten üwen mont. 
soe vind-i vrede in alre stont. 

b. Och die alsoe leren conde, 

dat hi alles diics terreden stonde, 
die nu gevallen in der tijt, 
die hielt blijscap sonder nijt 
ende liet elc lopen sinen 16p, 
die hielt altoes den besten coep. 

c. Beters en heb ic niet gelesen • 
dan wal te doen ende vrolieb te wesen. 

d. Jesus min 
verhoecht den sin, 

daer si; is vast, 
der werelt min 
brengt droelfceit in, 

hoe dat men-t past 

486. Sammlung von ßtnk$f>ruchen und Lebens- 

regeln. 

RQ, Ni\7*& ij. Jahrh. enthalt feigende» 

i. Wie een gesteht 
in dat ewige licht 
mach gecregen, 
hi wert bericht 
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claer aide sticht . . 

daer in te bliven, 
hoch neve noch nicht 
noch ongesticht 

en cacn-s verdriven, 
god hoge boven alle gewicht 
maect den 'sin lüter ende licht, 

dat hi ne doet nigen. 
a. Mint waerheit ende recht, 
scelden, liegen ende gerecht 

scouwen, dat-s dijn ere, 
sijt in üwen dingen siecht, ^ 

hebt in u een dein berecht 

ende seuwet in ü nüwe mere. Bl. 61. b. 

* 

3. Qualijc gewonnen, qualijc verloren 
dat mach mendagelijcssien ende hören« BLi64*b. 

4« T-goed, dat papen ontsparen, 
siet men dicwile qualijc varen. BL 170.3. 

487. Spruche Salomons. 

H.H. BL 187. a. Es ist eine Auswahl von 168 Versen. An- 
fang: 

- Die beste vroetscap die ic vinde. 

Schluss: 

die liede bespotten-en achter Straten. 

488. Sammlung von Denksprächen. 

B.H. Nr. 492. a. Vorn aqf einem Blatte des i5ten Jahrh. 
stehen 33 Verse, die ich abgeschrieben. Auf« 

Ter werelt dicwille sin , die sie* men etc. 
Schloss: 

t-en sij bi; beden of bij bedwange, 

489. Sammlung von Denkspruchen. 

B.Hf Nr. 319. Aus dem i5ten Jahrh, £s sind 42 Verse; 
nämlich 

1) Bl. 110 — in. stehen 97 Verse, die ieh abgeschrieben.' 
Anfang : 

20 •• 
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Die-t niet en cost, wat mach-t hem deeren, 

dat goede gesellen haer gelt yerteeren ? 
a) BL 120. a. Folgende 4 Verse. 

Ic wille leven, maer ic moe sterven, 

wes ic hebbe, moet ic derven, 

wille moet ic overgeven, 

doe ic wel so mach ic leren. 
3) BL 125. a. 12 Verse. Anfang: 

Lanüoepers, scriners mach men geloeven. 

490. Sammlung von Denkspruchen. 

BJI. Nr. 728. Es sind 255 Verse, zerstreut durch die ganze 
Hs. v und nur in so rem Sammlung zu nennen, als sie in einer Hs. 
niedergelegt wurden. Sie stehen 

1) Bl. 73« a. 4 Verse. Anf. 
Van hüten trege ende onbereet 

2) Bl. 76. a. 6 Verse. Anf. 

Die der minnen om minnen te ebenste wilt staen. 

3) Bl. 88. a. 6 Verse. Anf. 
So behagen wi seher gode. 

4) BL84-a. UeberVerläumder, 16 Verse. Anf. 
Siet voer u en es geen spei. 

5) Bl. 83. b. Vom Tröste. 6 Verse. Anf. 
Duc Togelken ende laet overgaen. 

6) Bl. 92. b. 10 Verse. Anf. 
Liden is mijn overcleit, 

den mantel van commere is mi gereit, 
hi es gevoedert m'et verdriet, 
leider ic en can-s versltten niet 

7) Bl. 99. b. 24 Verse. Anf. 
Een jegelijc si op sijn hode altoes. 

8) Bl. io5. b. 10 Verse, 2 derselben stehen auch in HE 
Anfang: 

Van al den goede dat was mine. 

9) Bl. 120- a. Folgende 4 Verse. 
Swigen, liden ende verdragen 

dat doet dat herte tevreden staen, 
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wel doen sonder behagen • 
dat doet ten geest te gode gaen* 
to) BL isi. a. 3i Verse. Anf. 

Die haer selfs ende gode deine waer nemen van binnen* 

11) Bl. 124. b. — 125. b. 16 Verse. Anf. 
Vele dingen mocht-ic bescriven. 

12) Bl. i38.b. 4 Verse. Anf. 
Als-t al is gelopen ende geronnen. 

i3) BL 143. b. 4 Verse. Auf. 

So wie dat doecht in. duecbden trect» m 

14) Bl. i5i.b. 4 Verse. Anf. 

AI moedernact was ic geboren» 
i5) Bl. 167. a. 17 Verse. Anf. 

Lijdt sonder noet, 
steril sonder doet 

16) BL 169. a. 31 Verse. Anf. 
Altoes gelaten 

soe mocht ons baten. 

17) BL 173. b. 4 Verse. Anf. 

Hi moet den quaden dicwile. wiken. 

18) BL 181. b. 5o Verse. Anf. 
Sijt gerne allene. 

19) BL 36. b. Ueber Ehre und guten Namen. 34 Verse. 
Anfang: 

Soe wie dat tot eren wüle tien. 



491. Zerstreute Denksprüche. 

In der Hs. des Gr. D'Hane zu Gent , worin der Haringus, 
stehen Denhsprücbe des 17. Jahrb. aus dem Lateinischen über- 
setzt. 

Andere aus Hss. zu S. Omer sind im Anz. V, 34 1- 343. ab- 
gedruckt. 

In einer Hs. Serrures aus dem 16. Jahrh. stehen folgende: 
Ermoede suect nauwe list, 
daer die rycke niet af en wist, 
Ermoede suect nauwen raet, 
ende hüt den wysz in enen goeden staet, 
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Bedwangh doet wcl leren 
* ende hout den wysen in eren 
S. die niederrheinische Abfassung dieser Sprüche im Anz, IV, 
207. Vgl. oben Nr. 4 t 5. 

Proben aus den DenksprSchen der Refereynen in-t amorens. 
1. Een kint opgevoet met wine, 
een v r ouwe wel spreitende Iatine$ 
een sonne die haer rroech Terbaert, 
dese drie doen seiden goede dachyaert. 
9. Als op mi lacht een schone vrouwe, 
als mi een coopman sweert op sijn tronwe» 
en op mijn schouwer dopl een beert, 
dan is mi te moede min oft meere 
ghelijck als mi was te voren, 
want ic en heb ghewonnen noch verloren« 
3. So wie sijn ghelaet can veynsen, 
luttel sprechen ende veel peynsen, 
en die ögen ghestadich opslaen, 
minne oft rijcdom heeft hi beraen. 
4- Half sot, half vroet, 
half quaet, half goet, 
half eere, half schände, 
data nu de sede van den lande* 

In dem Petershauser Gebetbach zu Heidelberg (s. Nr. i53.) 

steht Bl. 201. b. Een goede leere. Sie lautet: 
Wes oetmoedech in allen sahen, 

soe. sal-tu ter eren oomen, 
ende late di die horerde niet genaken, 

god solide di daer omme Irerdoemen. 
hoverde- es van sulhen Staate) 

dat st den mensche doet lettel vromen, 
die in de middel tonst gerahen, 

dat beste leren hadde hi genomen. 

In der BJBL Nr. 1452. in Dnodez, 16. Jahri«, stehe» fol- 
gende : 

1. Wat ghi; beghi/nt, 
dat hende versijnt, 
t-es wijsheijt groot, 
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want die-t niet ett doet, 
beeft seldeft *poet, 

maer tficwü noot 
Die wat beghijnt 
ende niet en vereint, 
' hoe dat mtttb benden, 
dicwü ghesciet 
hem groot yerdriet 

ende swaer eilende« 
s. Dichte solider rouwe, 
vriend sonder trouwe, 
gebet sonder innicheit, 
dat is al verloren arbeit» 
B.H. Nr. 269. auf der Inseite des Decheis : 
Doe Adam groef ende Eta- spa% . 
waer was do der edelman? 
nyemant so boot edelheit an, » 
den die edel daet werken kau. 
db dye bist* yn groten staet, 
aboes so betet op dye moet, 
sult oek dynken ende oversyen, 
wat lede y en mach geschyen. 
Aus dem Hochteutschen. 
Aas einem Buchdeckel am i5aa. 
1. Den oaden sal men eeren, 

den jongen sal men leeren* 

den wysen sal men Tragen, 

den dwasen sal men verdragen. 
3. AI dat gby siet en oordeelt me(, 

al dat ghy boert en geloeft niet, 

al dat gby weet en segghet niet, 

al dat gby muecbt en duet niet 
3. Misse te noeren'en let niet, 

armbfsen te geven en armt niet, 

onrechtvaerdicb guet en ryct niet, 

etn loegenaer en bedyt niet. 
Ans einem Buchdeckel uin 1570. 
1. Gheloeft gby dat al t>goet 

des werelds moet vergaen, 
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wat wflt gby op t-weerelt» goet 
% , met solcher tiefte staen? & Isidor. 13». EL 

9. T-is luttel, cleyn eaa titelyck 
al dat gby hier verseht , 
maer god, hemel en eeuwicheid 

dat gby boven verwacht. B. Beraardi epw.ii4» 
3. Hy en is niet mm als coninck, die 
gyn lichaem kan dwingen, 
by is der aerden beere, die 
syn vleeseh weet t^nderbringen. Frosp. sent *4** 
Ani einem Bachdeckel von 1637. 
1. Hayden leeven en morgen doot, 
bierom te paynsen is wyshayt groot; 
teegen de doot en is geen schilt, 
een ygelyck leeve soo hy sterven wflt 
9. Hoort, swycht ende Ycrdracht, 
soo en weet niemant wat gby jaecht, 
soo wie kan hooren sien ende swygen ende verdr a ge n» 
die sal sien syn yyanden voor hem liggen verslagen. 
BJL Nr. 319. Bl. 1. 104. aas dem i7.*Jahrh. beigeschriebeiu 
Ware wolf, ratte, srais, davel doot, 
soo en wäre hert, paep noch catte noot» 
Arbeitloon moet mon betalen 
ende dat altyet sonder salen 
ende dat is hert recht 
van die Dutsen ende Waden 
oft gy moet ü een peert salen» 

492. Priamel*. 

Die Niederländer haben wohl diese Dichtart , aber nicht ih- 
ren Namen, -wenigstens fand ich denselben nicht in Hss. Der 
letzte Vers solcher Gedichte enthält das Haapturtheil , wesshalb 
die vorausgehenden Verse alsPraeambalum betrachtet wer- 
v den and davon Priameln heissen. Dass solche Denkspruche 
. beliebt waren, zeigen ihre verschiedenen Abfassungen. 

1) De notabelen. HJBE. BL 5i.a. Der Spruch lautet: 
Een scoen wesen sonder overmöet, 
lettel spreken ende dat selve goet, 
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te tide nemen ende gheven, 

wel redelüe leren, 

onrecht vromelike wederstaen, 

gherne met-ten goeden gaen, 

gherechticheit verre henen senden, 

vremde dinc niet onder wenden, 

te tide wel connen verdraghen', 

ende in redene bisuen den machen, 

die dese X poente wel houden can, 
( met rechte heet hi een wijs man. 
In Willems Hs. der Naturen bloeme lautet dieser Spruch also: 

Eren ende werdeghen sconen vrouwen 

alrehande clappaedye weder stouwen. 
Scone seden sunder overmoet, 

luttel spreke ende dat selve ghoet, 

de tide nemen ende connen gheven, 

simpel ende gherechteleec leven, 

en gheerre archeit underwinden, 

van der herten ghirecheit sindeil, 

ghemindechleec onrecht wederstaen , 

altoes gherne met ghoden ghaen, 

wel te tide connen verdraghen, 

met rechter redenen holpen maghen, 

die dese XII hout ende gherne mect vrede, 

alrehande ghoet sal hi-re winnen mede. 
In H.H. folgen darauf noch diese Verse: 

Te tide verdraghen, te tide wreken, 

te tide 8wighen, te tide sprehen, 

die dit can, die mach met eren ' 

te hove gaen ende lieren. 
Eine dritte Abfassung der Priamel steht in B.H. Nr. 3 19. Bl. io5. a. 
in 12 Versen, mit dem Anfang: 

Scoene seden sonder overmoet 
und in derselben Hs. steht der Spruch noch einmal Bl. 11 3. a. 
Das erstemal ist er »Van Tele vrijsheden,« das anderemal »Van 
goeden seden« überschrieben. 

2) Ene dosine (dutzend) verheertheden. 
Ich will 5 Abfassungen hersetzen, weil keine völlig mit 
der andern übereinstimmt BJH. Nr. 319. 



•Prelate die gode niet en oatriea, 

priesters die haer kerke vlien, 

lants heeren ongenadich, 

•choen vrouwen ongestadfoh, 

rechten die liegen leeren, 

•cepenen die t-recht verheeren j 

een ridder die sijn laut vercoept, 

een joncwijf die Tele te mattenen loept, 

een geordent man die rele rijt, 

een out man die vde rrijt, 

een arem man die vf el vrijn kenf , 

een scolier die tijlie Trouwen mint, 

kindre wüd-ij-s na li/den, 

dat-s een dosine die seiden bedtden» 

HJL LL Prelate sonder gods ontsien, 
papen die haer kerben vUen* 
een moenc die dicke wt rijt, 
een out man dtr ter quaetheit lijt, 
princen wreet ende onghcntadich, 
ene scone joncfrou onghestadich » 
ridderen die syn lant yercoept* 
een jonc wjif die tilec fo mannen loept 9 
meiders die lieghen leren* 
•cepennen die t-recht verkertxs, 
scoliere die tilee mint, 
een arm man die* wei mfa Ünt* 
dit-s een compaengiti trild-ijs* tten» 
die men seiden siet bedien. 

Nat bloem. Prelate suder gods untoien, 
papen diehare kerken vlien* 
princen vrec ende unghenedech, 
scone vfyf fei ende unghestedech, 
riddere die sijn lant vercoept, 
joncwijf die te mettenen loept, 
lichtere die gherne lieeht, 
scepen die d-recht bedriecht, 
out man die t-inde doerheit tijd, 
nonne die dicke ute rijt, 
scoluere die vruech mint, 
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arm man die wale *ijn feint, 
dit-8 ene äousfne wüd-ij-a lien* ' 
{ * die men seiden siet ghedien» 

Aus einem Buchdeckel des 16. Jahrb. in der Bibliothek zu 
Anas. 

Een prelaet sonder gods ontsitfn, 
papen die haer fceriten yerlien, 
princen wreet ende onghenadich, 
8cone vrauwen onghestadich, 

. een ridder die sijn lant 

een, joncfrauwe die ten matten • . . - 
een rechter die lieghen leert, 



een oud man die ter dirulheit tijt, 

een munc die didkent bunt rijt, 

een rtOlier die tilic mint, 

een aerme man dje mrija -wel kint, 

dit-s een dosine wild-i-t lien, 

die men seiden siet bedien. 
Aus einer Hs. des Seminars zu Lüttich, Pap., Quart, 14. 
Jahrb. , .die Verschiedenes yom h. Bernhart enthält, auf dem 
letzten Blatt Van de 12 blomen die mesraken. 

Prelaten sonder goide te ontsien, 

papen die haer kircken ontvlien, 

princen weck ende ongenadich, 

schoen jonffraimen tongestadich 

ridders die haer lant vercoepen, ? 

jongewyffo Sie gerne tö metten loepen, 

een lichter die t-recht verheert, 

een alt man die tot dulheit beert, ' 
v een monick die mrt ryden leert, 

een scholier die vrouch ter nunnen teert [L vrouch mint], 

een arem man die wol wyn kint, 

dit is een dousyne dat wil ik lyden 

die men senden siet bediden. 
Die Priamel kommt auch am Rheine vor (s. An& VI, 17&), sie 
ist durch ihre grosse Verbreitung ein Zeichen der Zeit, indem 
sie die zweite Hälfte des Mittelalters scharf charakterisirt. 
Da diese Priameln der guten und schlechten Seite in den Hss. 
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beisammen stehen, so scheinen sie einen Verfasser zn haben 
und ein Ganzes aaszumachen. 

3) Van yele daesheden (1. dwaesheden). 

BJL Nr. 319. Bl. to5. a. 12 Verse. Anfang: 
Grote ho verde ende oegen moet etc. 

493. Denkspruche. 

Aus einer Hs. des Petras Scriverias hat Matthaeos in den 
Analecta L 65. mehrere Denksprüche bekannt gemacht, die ins 
i4te Jahrh. und der Geldernschen Mundart angehören. Es sind 
72 Verse, deren 4 letzte ein Bäthsel enthalten. 

494. Handschriften von Spruchwörtern. 

Ich habe nur Hss. Tom 16. Jahrh. an gefunden , weil man 
seit jener Zeit durch die Adagia des Erasmus von Rotterdam zur 
Sammlung der Sprüchwörter allenthalben angeregt wurde. 

1) In einer Hs. Serrures, die Speien van zinnen enthält, 
stehen 4 Blätter mit französischen und niederländischen Spruch- 
wortern yon 1594 voran, welche beginnen: 

Den verständigten behouft lettel woirden. 

2) Eine Hs. der Univ. Bibliothek zu Löwen mit dem Titel: 
Duytsche en Fransche spreek woorden, uyt de beste schryvers, 
anno 1738 in Oktav, 210 Seiten, mit Register. Es sind 704 
Spruchwörter in alphabetischer Ordnung. 

495. Ausgaben von Sprüchwörtern. 

1) Herum maxin^e vulgarium congesta per locos in pae- 
rorum gratiam vocabala graece et teutonice interpretuta. Ant- 
verp. i538. 4 . — Am Ende stehen praeeepta moralia, worun- 
ter auch Sprüchwörter vorkommen. 

2) Ghemeene duytsche spreehivoorJen , Adagia oft Pro- 
verbia ghenoemt. Seer ghenuechlick om te lesen, ende 00k 
profyt&lyk om te weten allen den gheenen die der urijslick 
willen leren sprehen ende schryven, Campen i55o in Duo- 
dez, 36 Blätter. Nach dem Vorwort durch Nachahmung der 
Adagia Erasmi entstanden. Die Sprüche stehen ohne Ordnung 
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nach einander. Ich bemerke daraus hier folgende Orts- and 
Volksbeziehungen. 

Hy weet nergens ran, hy comt van Amersfoort 
Collen wordt op enen dach niet gesucht 
Want Noerenberch mijn were, soe wolde ik-t te Bamberch ver- 
teren, Frankfurt toe Mentz, Leyptzig toe Friburch, Amstel- 
redam toe Utrecht 
T-sal-y verbygaen als den Rijn Toer Collen. 
Mochtd-y wachten, Collen sal ü worden. 
. Der duyvel voere dy in Noorwegen. 
Hy arbeit als een muyl, als een Hesse. 
Hy can niet loven ende holden, hy slacht den Noorman. 
Het si;n luiden van Dues Aes. 
Het is yerslagen als Hasseler markt 

3) Duytsche Adagia. ^intwerp. i55o in Duodez, wer- 
den von Hinlopen zu Huydecopers Proeve HI, 442. angeführt. 

1 

4) Enchiridion scholasticum, in quo Flandrorwn verna- 
calo idiomati celebres paroemiae et orationes quamplurimae 
ex Cicerone, Terentio aliisque — in communem puerorum 
usum — redduntur. s. 1. i553. 4°. 

Die Approbation ist von Winnoxbergen i55a datirt, wo 
auch das Büchlein gedruckt wurde. Es hat 41 Blätter ohne 
das lateinische Register. Ein Exemplar dieses sehr seltenen 
Druckes in der Unir. Bibliothek zu Löwen. Die Sprüchwörter 
und Redensarten sind alphabetisch geordnet und die lateinischen 
Ausdrücke darunter gesetzt Die Sprüche sind theils allgemein, 
theils flämisch. Mundart und Schreibung merkwürdig für die 
niederländische Sprachgeschichte. 

5) Adagiorum chiliades tres, quae Johannes Sartorius 
in JBatavicam sermonem proprie ac eleganter convertit et 
brevi ac perspicua interpretatione illustravit. Anticerp. i56i 
in Oktav. 

Es sind 3077 lateinische, griechische und niederländische 
Sprüchwörter, die lateinischen sind durch meist eben so natio- 
nale niederländische wieder gegeben, so dass die Sammlung als 
eine rein niederländische gelten kann. Auch sie wurde durch 
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die Adagia Erasmi hervorgerufen und in der Vorrede des Hso* 
rieh de Joage ran Gouda ist einer Uebersetzung des Erasmos 
gedacht, welche damals (iS58) schon wieder verloren war. 
Denn es heisst: non semel Uli male sum precatus, cujus Ope- 
ra Erasmi adagia in nostratem linguam Jeliciter adeo ■ con- 
vers 9 tot loch aueta tamque settydo a mendis repargata in- 
Jerierunt, quae quidem sperabam nunquam ita posse opprimi 
atque in tenebris conservari, quin aliquando emergerenU 

In einem Briefe des Petras Nannias an den Johann Sarto- 
rias yon i557 heisst es: Quod si quid est, quod translatio- 
nem abhorreat et patriam suam mutare nolit y id imprimis 
adagia censeas; gemmae sunt in sua lingua, in alias trans- 
latae quasi aceto maceratae in humorem omni splendore 
amisso, Uquescunt. — Jam tot historicorum scripta , qui res 
totius orbis persequuntur et quidquid ubique lepidius et pro- 
verbialiter dictum est, in medium prqfcrunt, quorum nihil 
in Batavica lingua reperias, scriptores nulli, nulä prorsas 
libri nisi aliquot Jrigidi annales. Nam isti opoiOTiltvtiKOi , 
qui se rkefores vocant, et quodammodo poetae } tanquam my- 
steria eleusinia recondunt Kbros suos, nee tarnen in UKs ip- 
sis magna seminaria sunt proverbiorum. Loquantur nimis 
dithyrambice et alienius a communi usu sermocinanüum. — 
So sehr war damals schon die Kenntniss der filteren Literatur 
verschwanden, dass Nannias nichts als Rederyker nnd einige 
Chroniken kannte und von dem literarischen Reichthum seiner 
Vorfahren keine Ahnung hatte. 

6) Selectissimarum orationum germaniee fedditarum de- 
lectissimus adversus barbariem exercitw, — auetore Johanne 
Sartorio. Antverp. i563. Oktav. Enthält auch SprvichwSrter. 

7) Joannis Sartorii adagiorum chitiades tres, — ex re- 
censione Cornetii Schrevelii. LugtL Bat. i656. Oktav« Nicht 
vermehrt, nur schöner und richtiger gedruckt 

8) Epitomes adagiorum Erasmi etc. —- pa$s altera VicU 
Giselini opera, edita. Antverp. i566. 8°. 

Von S. 3o5 an beginnt: Specimen quoddam, quae ab Ja- 
niüy Cantero et Giselino partim coUecta sunt — partim adhue 
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colHgantur. Hieremter sind mehrere Umtobe Spruehworter 
durch niederländische «hersetzt, z. B. Nr« 4* a«. »5. 3a, 36. 87. 
39. 46- 58. 

9) Les proverbes andern Jlamengs etfran$ois correspon- 
dants de sentence les uns aux aujres. CoUiges par Francois 
Goedthals. Anvers »568. 12 . 

Das Buch hat 143 Seiten und da Goethals von Gent ijrar t 
so ist die Sammlung vorzüglich als eine flandrische zu betrach- 
ten. Brauet urtheiit darüber , aber nur als Bibliograph (Maru 
du Hbr. II, io5); Bore curieux et rare, maU qai a peu de 
valeur. ' 

10) T Mergh van de Nederlandsche spreekivoorden, 
waaria H. L^ Spiegels byspraahx almanach. Amsterdam r 
8. a. (um 1606), in Sedez. Vgl. Willems Reinaert S. 297. 

11) J. de Brwie's Nieauoe wijn in oude leerzacken, be- 
wifzende in spreehtvoorden 7 vernnft der menschen ende *f 
gelach van onze Nederlandsche taele. , Middelburgh i636. 
Sedez. 

12) Antonii Van Tome S. J. dialogi familiäres. Ant- 
vtrp. 17^4* 8. Darin kommen auch Sprüchworter vor. S. 70. flg. 

i3) Adagio, quaedam ac carmina magis obvia et ex op- 
timis qnibusdam auetoribns collecta nee non alphabeüee dige* 
sta in gratiam studiosae juventutis. Brugis 1797. 8. Eine rei- 
che Sammlung lateinischer und niederländischer Sprüchwörter. 

14) Oorsprong en uitlegging van dagelyhs gebrmhte Ne+ 
derdmtsche spreektcoorden, door C. Tuinman» Mlddelburg 
1710— «7. s Bande 4°. 

i5) Adagiorum maxime vnlgariwn thesaurus ex proba* 
tissimis scriptoribus partim selectas, carminibus partim red* 
ditat, in gratiam studiosae jiwentutis. Aidenmrdae s. a, (1,747). 
Oktav , alphabetisch geordnet 

d. Fabeln. 

496. Reinaert de Vo*. 
Handschriften. C.B. BL 19a— ai3. Es sind 3474 
Verse, Ist nur Bruchstück vom Anfang bis etwa zur Hälfte 
des Gedichtes. 
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*) Brachstuck von 1 138 Versen vom Ende des Gedichte« 
hat Van Wyn gefunden (Avond. 1, 273.) und theilte es Mob 
Grimm mit. 

3) Vollständige Hs., wurde 1825 zu Amsterdam gefunden, 
spater nach England verkauft und i836 von der belgischen Re- 
gierung wieder erstanden. S.Kunst- enLetterbode 1822. 1,92. 
1826. 1, 402. 

Ausgaben. 1) C.H. wurde von Gräter in seiner Odina 
und Tentona 1812. S. 276 — 375. gedruckt. Gräter verstand 
das Niederländische zu wenig, hat daher oft falsch gelesen und 
viele Fehler gemacht Proben in fVechherlim Beiträgen S. 
125 — i5i. 

2) G.H. iri verbesserter Ausgabe im,. Reinhart Fachs von 
Jacob Grimm* Berlin 1834. & n 5. flg. Dabei auch zum er- 
stenmal das Fragment Van Wyns S. 235.%. Vgl. darüber Anz. 
IV, 5i—54. 

3) Alle Hss. benutzt im Reinaert de.Fos, van J. F. Wil- 
lems. Geiit i836. 8. S. Anz. V, 437—441. 

Verhältniss der Hss. Die Amsterdamer Hs. ist die 
Ueberarbeitung eines älteren Textes, wie er wahrscheinlich noch 
in der C.H. steht. Diese Hs. setzt aber ausdrücklich eine noch 
altere Bearbeitung voraus, die jedoch unvollständig war. Mit- 
hin gab es im Niederländischen drei Gedichte vom Reinaert, 
ein ganz altes, das wohl in das Ende des 12. Jahrh. zurückge- 
hen konnte, aber verloren ist; ein zweites, das etwa zur Hälfte 
erhalten und zu Maerlants Zeit (um 1270) eine beliebte Lek- 
türe war; ein drittes, welches im 14 — *i5. Jahrh. umgearbeitet 
wurde. Nur der Dichter d& zweiten Werkes ist nach seinem 
Vornamen Willem bekannt, ob er dieselbe Person mit Willem 
van Utenhoven war, lässt sich vollkommen nicht erweisen. 

Die vielerlei Literarnotizen über das Gedicht sind in den 
angeführten Schriften und in Hoffm. H.B. 1, 125—128. enthalten. 
Veber den Reinaert gab schon Huydecoper Proeve 1, 385. No- 
tiz aus einer Hs. Scheltema (in s. Reintje de Vos van Hen- 
drik van Alkmaar (?). Haarlem 1826) war der irrigen Mei- 
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nung (8. XXVIL), als habe Willem die Hadok (so nennt er 
flu*), den Reintje überarbeitet. Ueber Henric van Alkmaar bat 
er wohl urkundliche Zeugnisse seiner Existenz beigebracht (S. 
XXIX.), aber nichts Näheres über sein Yerhaltniss zum Reinaert. 
Die Volksbücher yom Reinaert sind in Willems Aasgabe S. 
XL VII — XLEK. verzeichnet. 

497. Fabeln, die zum Reinaert gehören. 

i) Van consciencien, 2) Van den tos ende den wolf, 3) Van 
enen liebaerde, H.H. BL i85. 186. schwache Nachahmungen, 
welche nur durch die Namen Reinaert und Tsengrijm Kennt- 
niss der Sage voraussetzen. 

Gedruckt im Anz. IV, 299 — 3o6. und in Willems Ausgabe 
des Reinaerts & 286 — 295. 

498. Van den esel 

H.H. BL 55. a. Es sind 44 Verse. Anfang: 
Een csel hadde aen gelogen 
eens herto haut, des was hi bout 



/ 



499. Van den ouden raeen. 

HJL BL 74. b. Es sind 48 Verse. Anfang: 

Hei was een raven wilen eer. 

Schluss: 

dit bispeel leert ons d-ouden raven. 

500. Van der vledermüs. 

HJL BL79. a. Es sind 140 Verse. Anfang: 
D-es leden menech jaer, 
dat een ler ende een aen 

6cMuss: 

hier mede slut-ic *»jim* concluse. 

. 501. Van den hert ende de Kinde. 

HJL BL io3. a. Es sind 104 Verse. In Strophen» Anf. 
Nkman en conste te vollen geprisen 
een goet reine aalich wijf, 

21 
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v 
noch in ercn te vele bcwtsen, 

si maect meneger sorgen blijf. 

Schluss: 

moct verbilden die rike god. 

502. Esopet. 

Hs. der Maatschappy der Nederlandsche letterkunde zu Lei- 
den, and darnach die Ausgabe von Clignett in seinen Bydra- 
gen tot de oude nederlandsche lelterlmnde. 's Gravenhage 1819. 
S. 3-38o. 

Es sind 67 Fabeln, welche fast alle auf lateinischen Quel- 
len beruhen, nämlich auf Phaedrus, den prosaischen Fabeln, auf 
Romulus und eines Ungenannten äsopischen Fabeln, wie Clig- 
nett S. XL VI — XL VIII. im Einzelnen nachgewiesen. Daher 
auch die Benennung Esopet (kleiner Aesop), welche auch für 
ähnliche Sammlungen im Altfranzosischen vorkommt. Vergl. 
Huydecoper zum Stoke I, 167. II, 223. Van W. 1, 3i5. W. Verh. 
I, 172. Hoffm. H.B. I, 122. flg. Der franzosische Ysopet der 
Marie de France steht in. Roqueforts Ausgabe ihrer Gedichte. 

503. Noydehifiy Calfstaf. 

Maerlant nennt diese beiden als äsopische Fabeldichter im 
Spieg. hist. I, 176. Von Calfstaf hat man bis jetzt nichts ge- 
funden, von Noydekin nur einige didaktische Verse in einer Hs. 
im Haag, die Hoffmann abschrieb (H.B. I, 11.) und dem Bilder- 
dyk mittheilte, der sie in seine Verscheidenheden III, 160—174. 
einrückte. Hoffmann hält diese Sprüche Noydekijns iar Schluss* 
verse seiner verlornen Fabeln. Einen Engramus dictus Noy- 
ken fand ich in dem Gültenbuch der Abtei S. Truyden zu 
Lüttich BL 11 s.a. um das Jahr 1260 in Brabant oder Limburg«. 

IL Rechtslehre. 

504. Unterweisung für Schöffen. 

In einer Hs. des Provinztalarchivs zu Gent, welche über- 
schrieben ist »Leenen r. i3oo,<* ateht in der Mitte ein juristi- 
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sehet Lehrgedicht des i5. Jahrhunderts in 4 Abschnitten. Der 
erste hat 95 Verse und beginnt: 

Wat hemlieden toebehoert, die vonnesse wysen sullen. 
Die ghene, die daer toe sijn gbesett, 
dat *y sitten in den stoel der wet 
ende vonnesse wijsen dacr, 
tveedt dat haeren staet es zwaer, 
daer men beere, lijf ende goet 
wijsen ende ontwijsen moetetc. 

Der zweite Abschnitt hat 38 Verse und fangt an : 
Dit es dat men gbeen vonnesse verhaeften en aal. 
Ter sulker stad pleecbt men te gheven etc. 

Dritter Abschnitt, 36 Verse. Anfang: 
Dat men in de vonnesse gode ontsien sal. 
In vonnessen sal men Beere 
gode ontsien onsen beere. 

Vierter Abschnitt, 92 Verse, ohne Ueberlchrift, fangt an : 

Zo wat manne die daer toe es verheven, 

dat by recht vonnesse vut sal gheven etc. 
Ende: 

wy moeten alle sterven wi; en weten hoe, 

hier bij voorsye de wel wat hij doe. 

505. Vom Erbreckt und der Brltheilung. 

Hs. auf Baumwollenpapier im Stadtarchiv zu Brügge, wor- 
in auch die Bollen von Oleron als Vonnessen von Damme 'ste- 
hen. Das Gedicht enthält mit der Vorrede 1370 Verse und 53 
Bubriken und ist aus dem 14. Jahrhundert, denn in demselben 
Cartular kommen Urkunden von 1280 bis 1400 vor. Es scheint, 
das* dieses Lehrgedicht zum Gebrauche der Deelmannen zu 
Brügge bestimmt war, es liegt ihm die Coutume der Yrien (da 
Franc) von Brügge zu Grunde. 

Vorstehende Notiz ist von Warnhonig. Das Gedicht ist in 
Bechtsfalle eingekleidet, die beste Weise, wodurch der Stoff 
sich zur poetischen Behandlung eignen konnte. Hier folgen ei- 
nige Proben. 
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3. Hoe doppel recht sweere deeltjeghen simplen. * 

Een wijf hadde van enen man, 

twee sonen in huwelike, ende wan 

ecn anderen ene daer nare, 

die dochtren wan an hare. 

die twee sonen, die Eoe hadde daer 

van den eerstcn man, haweden dacrnacr 

an twee gesnstercn, ende die twee 

hadden enen broeder ende nemeer. 

als elc sone van desen * 

tween Eonen, daer wy of lesen, 

een hind hadde, sterven beede gader 

der Kinder moeder ende vader 

an beede Eiden, ende daernaer 

aterft d-een van den tween kindren, daer 

die rechtEweere beede waren 

van vader ende moeder te waren. 

van diere doot was vonnesse ghegheven, 

dat die rechtzwecre, die-re was bleven 
' beede van den moeder ende van den vader, 
die helt helfen soude van algader 
van goede voren (ite, ende dan 
in-t ander lund kintghelihe voort an 
jeghen die andre aeldinghe 
heften stne rechte deelinghe. 
a4- Van meeden (Krapp), die es ghewonneri in bileviaghen. 
Een gaf sine bilevinghe een' man 
te cheinse, die-re roeede in wan* 
daerna sterf , die-se te eheinse (Zins) gaf, 
die gone, dies die grond was daeraf, 
^vüde syn hant slaen an syn lant 
ende an dat hi-re in vant 
men wiste den cheinse, up dat hi 
den cheinse golde, dat daer daer bi 
syn cheins staende bleve gestade 
tote dat hi aine mede üte dade. 



TEL Zeitlehre. 

Ein Theil derselben erklärt den Kirchenkalender sowohl 
um die Reihenfolge der Feste zu finden als auch die rechte Zeit 
für mancherlei Geschäfte zn treffen. Dergleichen Gedichte sind 
christliche teutsche Fasti. Ein anderer*Theil der Zeitlehre be- 
trifft die poetische Einkleidung wichtiger Jahrszahlen, Versus 
memoriales, wovon es auch viele lateinische Beispiele gibt. Die 
niederländischen und teutschen unterscheiden sicji aber von den 
lateinischen dadurch, dass sie die Zahlzeichen (Ziffern) durch 
Gegenstände andeuten, weiche dieselbe oder eine ähnliche Ge- 
stalt haben, wodurch diese Gedichte zugleich Bäthsel werden. 
So nennt man z. B. die Ziffer I einen Nagel, X ein Kreuz 
it. dgl.« Mit den astronomischen und astrologischen Spruchge- 
dichten sind gewöhnlich Gesundheitsregeln verbunden, wesshalb 
ich sie der Naturlehre zugetheilt habe. 

506. Kalender. 

BJL Nr/3 1 o^ in Folio, die Hs. enthält eine Chronik, die 
im i£f. Jahrh. in Utrecht verfertigt wurde. Gegen Ende sind 
mehrere Zeitgedichte eingerückt, die mit 1296 beginnen und 
1409 aufhören. Das Kalendergedicht, wovon ich Abschrift be- 
sitze, steht BL 16a— 168 und bemerkt das Wissenswürdige auf 
jeden Tag des Jahres. Am Anfang jedes Verses sind die Wo- 
chentage mit den Buchstaben A bis G bezeichnet. Es beginnt also : 
Laumaent (Jänner). 

A. Dit-a d-eerste dach van den iare. 

B. up dien nacht so bloit de haselare etc. 
Schlnss: G. dus moet men-t al onder sonken. 

A. ttp den [niewen avont bact men kouken. '' 

v 507. Festkalender. - 
In derselben Hs. BL 168—170. mit dem Titel: Pratique om 
den kalendrier up de hant te wetene. Anfang: 
Laumaent. 
a b c d e 
Jaers dach, dan Verilt, 
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f gäbe def 
dernen dach « dan stillen silt, 

gabedefg 
kaienden, Antonis, Fabi, 

abede/gabc 
Vincensis, Pauwels, Julien, Valerf. ' 

So hat jeder Monat 4 Verse, die mit den Wochenbuchstaben 
(Sonntagsbuchstaben) überschrieben sind« 

Sporcle {ßpurcalia, Februar). ' 

d e f g a b 
Bry, licht, Blaus, Aecht, mant, 

c d e f g a b 
sporcle, Aubcrt rolgt te bant, 

edefgabc 
Valenlijn, Pancfc, Julien säen, 

d e f g a b c 
Pieter, Mathis moct-er staen etc. 



508. Die Zeiträume des A. 

RH. Nr. 794. Perg., 14* Jahrlu, enthalt darüber 20 Yqrse^ 
die also anfangen: 

Van dier tijt dat was Adam 

gemaect, eer Jhesus ter wereH quam, 

aoe waes-t LI« jaer 

ende XCJX, dat es waer. 

Van Adams tiden tote dat liep 

die diluvie wyt ende diep etc. 
Dergleichen Zeitspruche sind oft den lateinischen chronologi- 
schen Versus memoriales nachgebildet. Ich setze desshalb ein 
Beispiel her. In einer Hs. des Petras Comestor zu Amiens steht 
am Ende folgende Angabe der Weltalter. 

Prima quater dettoi duo dueentoi dm male, 
quadragiata duos tenet et nongenta seeunda, 
tertia nongentos et quadraginta, tmetqua 
quarta quadrmgentos et qmnque et septuaginta, 
qumque. quater denas qumgentos qumta reserwU, 
sexta Septem numero certo non claudkur utia* 
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509. Gedenkt? er 8 e auf Jahrzahlen. 

RH. Nr. 319. Es sind i5 Jahrzahlen (1396-2-1408.) auf 

niederländische Geschichten, in Gedenkyerse eingekleidet, die 

ich abgeschrieben. Die Jahrzahlen werden theiis in Ziffern 

ausgedrückt, theiis durch Nennung der handelnden Personen 

zu verstehen gegeben. Auf. 

Doe men MCC ende XCVI screef, 
doe waes-t, dat grave Florijs bleef. 

510. Jahrzahlräthsel 

In der Hs. des Grayen D'Hane zu Gent steht folgendes 
Beispiel. N 

Als in hoeymaent XVI. (1. laumaent V.) telde, 

rect de coninc (1. hertoge) van den velde, 

een gherspe (Schnalle) van der tassche (d. L L), 

vier oren yan*der flassche (d. i. 4*X 

eenen styl ran der dueren (ein Thürpfosten mit der Schwelte, 
• tLLL,), 

twee crucen en half daer vueren (XXV.), 

ende dan IL nagelen daerby: 

bekent hoe langhe dad-t zy, 

dat hertoch Kaerle bleef yoor Nanchy. 
Es kommt 1477 heraus und die figürlichen Zahlzeichen sind 
im Codex beigeschrieben. Aehnliche teutsche JEläthsel im Anz. 
DI, 232. 

IV. Die Naturlehre. 

Diese Abtheilung ist im weiteren Sinne zu verstehen, denn 
sie umfasst die Naturgeschichte der Erde und des Himmels (po- 
puläre Himmelskunde), die Arzneikunde (Physiologie und The- 
rapie) und darunter die Sympathie in Beschworungen und Se- 
gen und endlich die Ra'thsel, die ihrem Wesen nach die wich- 
tigsten Eigenschaften der Dinge auffassen. Ursprünglich betra- 
fen die Ra'thsel Gegenstande der Natur und wurden später auch 
auf geistige und historische Begriffe und Ereignisse angepasst. 
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a. Naturgeschichte, 
511. Bestiaris ton Willem ran Utenhove. 

Willem war Priester zu Ardenbürg in Seelandisch - Flan- 
dern und schrieb nach Maerlants Angabe einen Bestiaris nach 
dem Französischen, welche Quelle Maerlant für unzuverlässig 
erklärte und daher seinen eigenen -Bestiaris für nSthig hielt 
Denn er sagt von Willem: 

— hi wass-er in ontraect, 

want hi-ne üt-en walsche dichte, 

so wort hi ontledt te lichte 

ende hevet dat wäre begeven. • 
Von diesem Werke ist bis jetzt nichts mehr aufgefunden wor- 
den, die Nachweisung der franzosischen Quelle dient nur in so 
fern, als man dadurch gleichzeitige .altfranzösische [Bestiaires 
kennen lernt. Van W. 1, 262. Hgffm. H.B. I, 12« Spieg. tust. 
I, S. XLI. Mem. de Vacad. des Inscript. IL, 678. 

512. Bestiaris oder Naturen bloeme von Jacob 

van Maerlant. 

Diess Lehrgedicht ist eine gereimte Naturgeschichte nach 
dem Liber rerum des Albrecht von Strassburg oder Köln, wie 
ihn Maerlant gewöhnlich nennt. Es besteht in i3 Büchern, die 
vom Menschen anfangen und mit den Metallen schliessen. 

Hss. 1) tine Hs. besitzt Willems in Gent. Sie ist auf Perg., 
in Quart, Anf. 3es 14. Jahrhunderts, hat io5 Blatter, gespalt. 
CoIuul, auf jeder 40 Zeilen, Anfang: 

Jacob van Maerlant! die dit dichte, 

ora te sindene t-ere gichte, 

hi wilt, dat men in ditsche noeme 

desen boec der naturen bloeme. 
8chluss: • 

hem si genadeeh ende verlene 

d-lijftodoet.ae.negen* 
2) Hs. der Stadtbibliothek zu Hamburg, sie ist auf Perg., 
in Folio, i34S zu Utrecht geschrieben und gehorte früher dem 
CfFenbach, Biblioth. Uffenb. Mss. IV, 120. 12t. 



— 3^9 — 

3) Hs. auf Perg. in Folio zu WolfenbutteL Katalog des 
Aag. Kabinett 58. 

4) Adelungische Hs. in der kSnigl. Bibliothek zu Berlin. 

5) Hs. des niederland. Institnts zu Amsterdam, die früher 
J. Visser besass und wovon Van Wyn I, 39a. Auszüge ge- 
geben. 

6) In der Uniy .Bibliothek zu Leiden. Haffm. HJB. 1,37. 

7) In der konigL Bibliothek im Haag« 

8) Eine Hs. besass Clignett, die früher dem Le Long ge- 
horte 9 und gab davon Auszuge im Teuthon. S. JLXXFIIl— 
LXX1X. 

Bruchstücke ron Hss. sind folgende bekannt geworden. 
1) Im Besitze der H.H. Enschede in Haarlem. S. Kunst-, en 
letterbode 18a 1. II, 373. N 

3) Ein FergJBlatt mit 200 Versen fand ich zu Löwen und 
liess es im Anz. IV, 197. flg. abdrucken. 

. 3) In Yan Hulthems Hs. v. i35i. Bl. 77. stehen gegen 600 
Verse, die anfangen: 

in die mage yan sagende eueren. 

4) Bibliothekar Mertens in Antwerpen fand daselbst ein 
Bruchstück von 592 Versen. Ich besitze seine Abschrift. An- 
fang: 

soe ylieghet hl dur gbeselscap mede, 
maer als hem die piinlichede 
yan den ylieghene gaet in haut etc. 
Es sind 3 dreispaltige PergJBItr., beide oben abgeschnitten, jede 
Spalte des ersten hat noch 5o, des zweiten 48—49 Verse. 

HofFmann bemerkt in den Bonn. Brückst. S. XV. dass in 
einem geschriebenen Verzeichniss der Bücher des Kapitels zu 
Naaltwyk ein Duytsche Bestiarius vorkomme, worüber jedoch 
keine weitere Notiz bekannt ist. 

Ueber den Bestiarius handeln die Herausgeber des Spiegel 
Mstoriaell, S. XXXIX— XU V., Clignett zum Teuth. S.LXXVUI 
— LXXX., Hoffm. ÄÄ 1, 34—38., der gezeigt hat, dass Haer> 
lanta Arbeit nicht auf einem Werke des Albertus Magnus be- 
ruht, obgleich es der. Dichter selbst so angibt, sondern dem 
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Über de verum natura des Thomas CüntipraJensis folgt, der 
zwischen ia3o— 1244. schrieb und ein Schüler. des Albertos 
Magnus war. Das Buch des Thomas gieng schon im 1 3. Jahrb. 
unter dem Namen des Albertus Magnus und diesem Irthom 
mar auch Maerlant unterworfen, wesshalb er den Albrecht als 
seine Quelle nennt, Quetif und Echard haben den Irthum auf« 
gedeckt (Scriptt. ord. Praedicat. 1,338.) und Hoffmann die 
Vergleichang mit Maerlants Gedicht angestellt, woraus sich er- 
gibt, dass sich die 96 Bucher des Thomas m den i3 Maerlants 
also yerhalten4 1 — 3. Thomas entspricht 1 MaerL, 4 Tb. = 9 
MaerL, 5 Th. = 3 MaerL, 6 Th. = 4 M., 7Tb. = 5 M., 8 Th, 
= 6M., 9Th- = 7M^ ioTL = 8M., iiTh.~oNL, 1« Th. 
»10M., i3Th.cs 11 M., i4Th.= 19 M., i5Th.= i3M, 
so dass Buch 16— ao. des Thomas von Maerlant nicht bearbei- 
tet wurden. 

Van Wyn besass eine Hs. unter dem Titel: Der cruden 
boec (Avmt. I, 3o8. II, 174.) und Hoffm. (H.B. L 38.) 6 ver- 
stümmelte Blatter, welche zu demselben Texte gehören und 
schliessen: 

der cruden boec gaet hier ute, 
hadd-ic meer vonden in latlne, 
ic dicht-es meer te mlere pine. 

Dieses Gedicht stimmt nach HofFmanns Versicherung mit dem 
Bestiarius überein, wodurch der Zweifel entsteht, ob Maerlant 
diesen Theil des Bestiaris (das lote Buch) als ein besonderes 
Werk behandelt oder irgend ein Abschreiber sich dasselbe zu 
seinem Gebrauche aus dem Bestiaris herausgenommen habe. 
Dieses Letzte ist mir wahrscheinlich, weil Hoffmanns Bruch« 
stück einem Krauter- und Arzneibuch angehört, dessen Besi- 
tzer nicht den ganzen Bestiaris, sondern nur den Theil dessel- 
ben brauchte, der von den Krautern handelt. 

513. Naturkunde von Bruder Geraert Lienhout. 

Ueber die Hss. s. Hoffmann im Kmsi- en I*elierbode 
1899. I, 99. gl Es sind 4 , die nicht mit einander stimmen. 
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Die Hs. der ÜnivJBibliothek zu Utrecht ist beschrieben im Spie« 
gel historiaei I, S. XXX nnd LXYII und wurde früher einem 
Bruder Thomas zugeschrieben {Nieuwe taal-en dichtkundige 
bydragen I, 309. 3ia), -was aber Van Wyn (AvonU I, 3oa) 
mit Recht bezweifelte, weil der Namen des Thomas nur am 
Ende eines prosaischen StQckes vorkommt, welches auf das 
Lehrgedicht folgt. Die Hs. Vissers ist dessen Codex der Na* 
toren bloeme ron Maerlant beigebunden und durch Van Wyn 
(I 9 3o3) beschrieben. Geraert Lienhout wird einigemal im 
Gedichte genannt (Van W. I, 3os. II, 174), Hoffmann (H.H. 
I, 119) ist aber der Meinung, er sey nur der Ueberarbeiter* 
(interpolator) gewesen, weil die Utrechter Hs. sich als eine 
Umdichtnng verrathe. Vgl- Büderdyk Ver$chezdenhAV) r j\~>-i) ( b. 
Das Gedicht enthält die Lehre yom Monde und Monat, 
von der Sonne und den Planeten, von den Kometen, den Luft» 
und Erdgeistern, Himmelserscheinungen, vomEinfluss der Ge- 
stirne und den Erdbeben. Nach den Proben bei Van Wyn ist 
das Gedicht besonders lehrreich durch seine yolhsmässigen Vor« 
Stellungen. 

514. Natur- und Planetenlehre. 

Hs. von Van Hulthem, Perg., vom Jahr i35i. in klein 
Quart, gespalt. Col., 147 Blatter, auf der Spalte 5o Zeilen, ge- 
schrieben ron Gotfrit Leonys zu Mecheln. "Willems in Gent 
besitzt davon Abschrift. Das Gedicht hat 1610 Verse. Anfang: 

Aldus soe es hemelrüe 

ghescapen ende al erterüce 

ende algader t-fiermament, 

als-ic u doe hier behaut. 

Schluss: 

hare namen ende hoe si staen 

siet hier in ene figure säen 
Dieses und andere Bilder, welche dabei seyn sollen, fehlen in 
der Hs. 

515. Pflanzenhunde. 

In der Hs. des Greven dHane zu Gent Auf. 
Als ic sie hoe alle drversche eueren etc. > 
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516. Von den sechs Farben. 

In der Hs. Van Hulthems, welche den Lucidaris enthalt. 
Titel: Dit is van VI varwen ende XII outheden, d-een met-ten 
anderen bediedt. 

Ses varwen sijn op erden, 

die god op erden liet gewerden 

met siner wonnenüfker goede, 

om dat die mensche 4t vrlen moede 

«inen god soude leeren 

daer in danken ende eren, 

Gegen Ende kommt darin diese Stelle vor: . 
bedenct ü, waer es Alexander, 
Julius Cesar, menich ander, 
Karle ende Constantijn, 
eoninc Artur waer mach hi sijn? 

Schluss: 

sä! üwe name ghemeert werden. 

8. Bilderdyk ISiemve taal-en dicfitk. Versch. IV, 62 flg. 

517. Compotus von Clayskyn. t 

Hs« zu Wolfenbüttel, 18. a. Ms. Aug. 4. Papier, in Quart 
Voraus geht ein lateinisch -niederländischer Aufsatz über die 
Fleubotomia, dann folgt der Compotus mit vielen zum Theil 
sehr guten Bildern auf 40 Blättern mit grosser Schrift auf ei- 
n«r Spalte. Anfang: 

Die wQ weten sonder J>oec 

die misdage alle ende sonder soet (L soec) 

te teilen an die hant sine, ( 

bi der herten sonder pine. 

Unten auf der ersten Seite nennt sich der Dichter: 

dus wet-i al de'calendier, 

als iu (1. ü) Glayskyn leret hier. 

Es kommt hierauf die Charakteristik der Monate , der lateini- 
sche Cisiojanus nebst, andern lateinischen Einfügungen, worauf 
der Text fortgeht. 

Ic wfl u seggen mit mynre macht etc. 
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Die erste aber ungenügende Notiz über die Ha. gab Scheller 
in der Sassischen Bücherkunde S. 473. und im Laien Doctr. 
S. XIII., darnach Hoffm. H.B. I, 123. worauf y. Soltau die Eh. 
naher im Anz. IV, äo3. 204* bezeichnete, welchem ich gefolgt 
bin. 

518. Vom Einfluss des Mondes auf das mensch- 

liche Leben. 

Hs. Serrure's in Gent, gespalt.FoLPapier, Anf. des i5. Jahrh. 
enthält vorn einen Kalender und Recepte, dann kommt obiges 
Lehrgedicht auf jeden Tag des Mondumlaufes. Anf. 

Alse de mane es van eenen daghe, 

dan «es die ti;t harde gelaghe 

ende doet goet alle dijnc bestaen ; 

die in siecheden wert bevaen, 

het-s lang er hi mach ghenesen. 
Es sind 5 Blätter, auf jeder Seite 46 Verse (im Ganzen 460 Verse). 
Das Gedicht hört mit dem 3osten Tage des Mondes auf und 

■ 

scheint vollständig, obgleich keine Endanzeige dabei steht. Der 
Verfasser ist nicht genannt und die letzten Verse lauten also: 

alse die mensche al neret ghelevet 

ende dicken in sonden ghesuevet, 

so dijnct ml dat men prisen sal 

gode onsen heere boven al, 

want hi maect al gnader goet, * 

so wat dat die mensche doet: 

daer omme bidd-ic in desen brief 

ten eersten gode om mijn lief 

-ende om mi selven daer na, 

dat hi ons beeden niet versla 

in die joghet met onsen sonden, 

want wi hem niet ontgaen ne connen, 

maer als-t kern tijt dijnct moet-i ons gheven 

ons beeden te samen een goet leven. 

519. Chiromantie, von dem Pfaffen von ffamme. 

In derselben Hs. Es sind 7 Blätter, 46 Zeilen auf der Seite 
(6a6 Verse). Anfang; 
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God die 07t was ende nie begonste, 
heeft cyromanchia eene conste 
allen creaturen die leren 
in die hant te siene gbegbeven 
an die linien, die-t besceeden, 
lioe datt-i den tijt sal leeden. 

Am Ende heisst es: 

dat-s een god omnipotent, 
die middel weet, beghm ende hende, 
Li moet ons na dit erdsche eilende 
en-ten pape Tan den Hamme 
bescermen van der elscber vlamme, 
die-t in rijmme siecht keerde, 
also als-t hem exponeerde 
meester Jan van Ghel dunen, 
datt-ire coenllke wel np stunen, 
ende meester Claro van Abbenkiade, 
die-t bem beede daden yinden. 
dus es gbebent cyromancbie f 
gheloeft si die maghet Marie. 

Es folgen noch 21 Verse, die nicht dazu gehören, and anfangen: 

doe quam den heere groete orlogbe, ' 

des bi in sijn herte doghen 

hadde gbereede hem met groter iacht 
Am Eride steht: explicit nota. 

Ein Dorf Hamme liegt 2 Standen von Brüssel bei Assche, 
ein Flecken Hamme bei Dendermonde, das wallonische Hamme 
bei Löwen darf man nicht hierher beziehen« 

520. Segen - und Beschwörungsformeln. 

In derselben Hs. 3 Blätter. In Prosa geschrieben, manche 
sind aber gereimt, z. B. 
Gegen den Krebs: 

die wormen waren IX, 

weeten heere sente Loy, 

roet, wit, roet, zwoert, roet, 

roet, tenant groet, 

here scnte Lot, 

die wormen die sijn doot 
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ferner: 

Job seit-i die s-nuchtens staet üp ghesont, 
die es s-narons ghewont, 
ende die s-navons es ghewont» ' 

die es s-nuchtens ghesont. 

ferner: (so bidd-ic) 

den groeten beere sente Quintin, 
den groeten beere sente Quellin, 

— — — — Ledenaert, 

— — — — Machhüut, 

— — s— — Corijn, 

— — — — Gleyn etc. 



ferner: 



hevet hu ghedaen, wijf of man, 

water of wint, yser of stael^ 

elferijngbe of töueri/nghe of göhehie etc. 



ferner: 



Jesus Cbristus was m erdenke gbewont, 
dat was in bemelribe cont etc. 

Darauf folgen noch andere Reccpte aus dem 16. Jahrh., wor- 
unter aucb Beschworungen, z. B. 

ic bemane hu gracieuse (eine Pflanze), 

dat gbi doet, dat bu Jesus Christus bad, 

als bij üp eerderike tard 

ende faem zijn herte brac 

ende bij niet meer en sprac; ' 

in godes namen, amen. 

Unter den Recepten in derselben Hs. befinden sieb auch einige 
Beschwörungsformeln, nämlich eine gegen den reede und die 
redine (Fieber?), die nicht gereimt ist, aber im Eingang bei 
Sonne und Mond etc. beschwürt, was ein alter Zug ist, so- 
dann 2 Formeln, um den Zauber von der Milch zu lösen. 

om Euuelte ont toeyerne dat betÖYert es: — also leet moet gode 
van bemelribe sijn, dat dit suvel betövert es, als dat licm leet 
es, dat seepenen die gheset sijn, om rechte vonnessen te wijsene, 
dat ai; tillrechte vomiessen wijsen. 

ommQ sunel t-ontorerne, so seebt dese worde: 
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t-foeddundekijii van 
moete desen roem ghebenedten* 
desen ende die-re na eomen aal; 
gfaebenedijt so sij hi aL 

Segensprach gegen den Brand: 

dit-s eene seninghe, daer roen den brant mede afleest, dat bescout 
of verberrent es in riere of in waetre sonder lictecfeen te 
büvene: 

t-vleeschs lach in den viere, 

grote pine hadde de siele, 

doen quam die goede seilte Kerstiaen 

toten brande ghegaen, 

hi hief üp syn hant 

ende semde den brant, 

die brant en swal no en swoer, 

also en moete desen brant doen, 

die brant ghenas met deser seminghen, 

also moete desen brant ghenesen 

met-ter hulpen ran stre seninghen; 

dat moete also scone heelen 

in yleessche ende in bloede 

als-t üp den eersten dach 

was dat in yleessche ende in bloede lach« 

in gods namen, amen» 

Dits eene seninghe ran sente Loya evele. Wie oben, et 
ist nicht ganz in Versen, aber es kommen einzelne Theile ge- 
reimt darin vor. 

Dit yorseide secheninghe dient toot neghenderande brande, van 
santen: 

onse lieve here god quam üp erdenke ghewont, 
hi yoer in hemelrihe ghesont, 
hi nam sine rechter hant, 
hi sachende dien brant , 
dat hi en swal noch en swoer, 
* also moete dit doen. 
in gods namen, amen. • 

onse lieve here /ende sente Kersto&b quamen gegaen, 
si Tonden dese creature N. met desen brande betaen* amen. 
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Noch eine andere Beschwörung des Eisenkrautes (verbena} 
steht auch in der Hs., ist aber wenig gereimt^ In einer an« 
dem Beschworung gegen Diebe kommen die Verse vor: 

cruus Christi moet weder bringfccn 

den dief met desen verloren dingben. 
Ferner ein Segen: 

Jeghen de spene. 

dat god staerf so ne wies noit steen, 

so ne moet mi spene negheen 

so moet yervaren ende verdwinen, 

ende verdroghen als die wissen. 

ende die banden daden, daer J. Herst me was ghebonden an-t 
t-haut der calumnicn. ■ 

Dits om den (worin) yyt te slaen in den vinger of eider, 
sech dese worde: 

die gode sent Job . 

bi lach in de woude doot, 

do qoamen die worme», 

si aten gyn vleeseh van den beene, 

8i soeghen syn bloet, 

si ne daden hem gheen goet. 

3 wass-er wit, 3 wass-er zwart, 

3 wass-er roet, 

god ende die seilte Job 

sla dese 9 vilre alle ter doot. 

521. De erficht der mane (von der Kraft des Mondes) 

von Heinric mm Hollant. 

1) Hs. Ton Yisser, worin auch das Gedicht über die Na- 
turkunde, die jetzt wahrscheinlich der königl. Bibliothek im 
Haag gebort. Das Gedicht umfasst hur dritthalb Seiten und 

beginnt : ' 

Ic bidde gode >. dat hi minen sin 
verlichten moete, dat myn begin 
te goeden ende moeten comen 
en-ten genen moeten vfomen, 
so dat hy-s moete worden vroet, 
4 da m dit dickt omme bestoet. 

« 

1 %% 
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Am Ende nennt sich der Dichter: 

clit makcde van Hollant Heynric, 

die dacr omme wakcde een stic, 

eer hy-t in duitsche du* heeft bescreven. 

god geve hem t-ewelike leren 

ende hem allen die-t hören lesen, 

amen, ic stae-8 af met desen. 
Vgl. Van W. I, 307. 

2) Hs. im kon. Institut zu Amsterdam. Hoffm. H.B. I, 120. 
Es ist noch ungewiss, ob der Dichter einem lateinischen oder 
französischen Vorbild folgte« 

522. Ueber die Heimlichkeit der Frauen und die 

1 

Geburtshülfe* 

1) Hs. der Univ.Bibl. zu Gent, gehorte früher den Augu- 
stinern zu Dendermonde, in 12. Pap. geschrieben 1406. Anf. 

Mijn lieu* joncfrowe heeft mi gebedW 

bi gherecter hovescbeden 

iet te dichtene dat orberlec zi; j 

doer baren wille anem-ix mi 

dies ic luttel hebbe gheplogen, 

hare minne heeft mi alsoe doer vlogen 

mijn herte ende minen sin, 

dat ic en pryse meer no min 

dan altoes te doene, dat her behaghe; 

want ic haer minne~met herten draghe 

so ghestadelike sonder berouwen, 

dat ic ghenieten hope micre trouwen, 

want die lieve Trouwe mijn, 

die niet beter en mach zijn, 

so dunct mi werdich alre eeren, 

doer hären wille will-ic mi beeren 

op mine materie die io vant 

in eenen boec, die was valiant 

ende die waerheit oec seit 

van der vrouwen heimelijcheit. 
Das Gedicht ist aus einem lateiniscbeu Original gebogen, füllt 
87 Seiten, deren jede 21 — 23 VtitfQ eathäHj häufig wird der 
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Text durch Apostrophen des Dichters an seine Geliebte unter- 
brochen, welche gewöhnlich in 3 oder 4 gleichreimigen Versen 
bestehen* Am Ende steht: Explkckt sfcrftxm mxlkfrks. d. i. 
explicit secretom molieris. 

3) Eine PapierHs. (34 Blätter in 8.) besitzt Hoffmann. Sie 
ist au$ dem i5. Jahrb., im niederrheinischen Dialekt und beginnt: 
Een lief joncvrouwe heeft mi ghebeden 

1 

in gherechter hoveacheden 
iet te dichtene dat oerber si, 
, doer hären wflle aen nem-ic-s mi etc. 

AlbertiMagni secreta mulierum mögen zu Grunde liegen {Hoffm. 
H.B. I, 121). 

3) Dazu scheint auch eine Hs. zu gehören, die Sander 
in der biblioth. belg. mss. I, 286, anfuhrt unter dem Titel: 
Secreta mulierum, versibus rbytbmicis Teutonicis, in membrana. 
Diese Perg.Hs. ist noch nicht wieder gefunden. 

523. Physiognomie. 

In ders. Hs. zu Gent S. 88 — 10 1. Anfang: 
Ghetrouwe lief ende vol eeren. 
hoert wat ic u sal leeren, 
v Aristotules phüosomie, 

als ic in sine boeke sie. 



Ende: 



die van diere eomplexie es, 
des sijt seker ende ghewes. 



524. Die vier Temperamente wm Peter wm den 

Brant. 1433. 

B.H. Nr. 319. BL 159 — 160. Es sind a5 vierzeil. Strophen. 
Der erste Vers jeder folgenden Strophe reimt auf den letzten 
Vers der vorausgehenden. • Die Sprache ist mit Franzosischem 
yermengt. Das Gedicht ist überschrieben: De properfaSden van 
den Tiere complexien, gedieht bi Pieteren van den Brant, in-t 
jaer 1433. Anfang: 
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De fleutnatiqae hi es eerst cout 

ende bi den water gecompareeit* 

t-vier heeft t-s-waters geen gewout, 

het stoet te verre als men ons leert 
Schluss: . 

dit-s sijn natuere wie daer nä vraecht 

525. Heimelijcheden ran man ende vroutt. 

Hs,von YanHulthem v. i35i. Bl. 85. Enthält Physiologie 
Ton der Zeugung und Complexion, dann auch Therapie und 
Recepte. Eine besondere Quelle 'wird nicht genannt, aber 
Aristoteles, Galenus u. A. mehrmals angeführt. Das Gedicht 
hat gegen 2400 Verse und am Schlüsse stehen prosaische Stücke 
über Chiromantie etc. zum Gebrauche des Johannes dicü Yper- 
raans» und zuletzt ein Kräuterglossar. Anf. 

<7od, cnich vader ende here, 

sonder beghin ende emmermere, 

sonder ende wesen aal, 

hem bevel-ic groet ende emal 

mijn siele, mijn lijf, van quade dingen 

ne laet mi here niet gehingen 

te doene dat onnuttelec si ; 

oec bidd-ic here, dat ghi mi 

helpt mi te desen stonden 

dit boec, dat ic hier dichten sal, 

u hulpe beger-ic boven al, 

want wild-i mi in staden 8taen, 

60 will-ic nu hier ane gaen 

van naturen die meeste wort, 

die noch nie werden gehoert 

van enegen man t-eneger tijt etc. 

Weiter unten heisst es : 

vort bidd-ic allen desen, 

die dit boec seien lesen, 

dat sie die grote heimlychede 

van mannen ende van vronwen mede 

niet ne lesen oppenbare 
< vor die gene die hareentare 

scone wort ende const beniden etc. 
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526. Gesundheitsregeln. 

In ders. Hs. BI. 74. Es sind 484 Verse. Anf. 
Die behouden wflle sine gesonde, 
twee dinge merke t-alre stonde etc. 
Ende: 

want d-bloet doet na minen wane. 

527. Von den Stufen des menschlichen Lehens- 
alters. 

In dem Bruchstück des Crudenboecs, das Hoffmann be- 
sitzt (H.B. 1, 38.) stehen einige und 60 Verse über die mensch- 
lichen Altersstufen. 

528. Op de twelf maenden. 

In der A. S. B. 29. 12 neonz. £}tr., worin die Eigenschaf- 
ten jedes Monats und die Geschäfte durch das Jahr beschrieben 
werden. 

c. R ä t h s e 1. 

529. Zerstreute Bathsel. 

1) In einer Hs. der Uniy.Bibl. zu Gent S. io3. steht ein 
Bathsel, das ich abgeschrieben. Anf. 

Mijn Tader wan mi hier te yoren etc. 
a) B.H. Nr. 728. BL 162. b. Es sind 20 Verse,, die ich ab- 
geschrieben. Anfang: 

Merct ende siet die fignere. 

3) Andere Bathsel sind bei Nr. 493.510. bemerkt 

530. Räthselsamnflung. 

B.H. Nr. 319. BL io3 — io5. Es sind 6 Bathsel, woyon 
ich Abschrift besitze. Sie heissen Geraetsel und fangen an: 
i. Seventien bederven menegen man. 

2. in den Miserere staet voorwaer. 

3. Mijn yader wan mi hier te yoren. Ausführlicher als oben. 
4« Merct ende siet dose figoere. 
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5. Hoort gi beeren elc ende elc 

6. Als de M., sijt seiter des. 



531. Räthselsammlung. 

In der Hs. des Graven DHane zu Gent, worin der Harin- 
gus , steht eine ziemlich Zahlreiche Räthselsammlung in Prosa 
und Versen, mit der Auflosung, wovon ich mehrere abgeschrie- 
ben. Eine besondere Abtheilung fuhrt den Titel: Yette (schma- 
tzige) Raedselen. 



Dritte Abtheilung. 

Dramatische Dichtung. 



Wenn man den Begriff dieser Dichtart streng nehmen will, 
so sind viele Stücke, die zur Aufführung bestimmt waren und 
auch wirklich aufgeführt wurden, keine dramafischen Gedichte, 
weil es ihnen am Wesentlichen, an der Handlung fehlt und 
sie nichts weiter als dialogisirte Lehrgedichte sind. Man thut 
daher besser, die Gesprächform als das unterscheidende 
Merkmal der dramatischen Dichtart anzunehmen, denn aus die- 
ser Form ist bei den Niederländern- das eigentliche Drama her- 
vorgegangen und die dialogischen Gedichte sind daher als die 
Anfange der dramatischen Kunst zu betrachten. Die angemes- 
senste Eintheilang wird also seyn: 1) dialogische Gedichte, 3) 
. Schauspiele, und zwar a) geistliche, sogenannte Mysterien, Spu- 
len van sinnen , die sich durch ihre geringe Handlung auszeich* 
nen, und b) weltliche, in welchen der eigentliche Begriff des 
Dramas mehr entwickelt ist, und die sich wieder a) in Schau- 
spiele und zwar ernste und lustige Spiele (ßotternieri) und ß) in 
Tqfelspclen eintheilen. 



Erstes Hauptstück. 

Dialogische Gedichte. 



Das Gespräch ist entweder Belehrung oder Wettstreit, jenes 
weniger, dieses mehr zur Handlung geneigt und vorbereitet, je- 
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des aber hat seine Entwicklung, eine ruhige bei der Belehrung, 
eine belebte beim Wettstreit Beide Arten kommen in der nie- 
derländischen Literatur tot, rein und gemischt, wesshaO» es 
nicht thunüch ist, sie abgesondert aufzuführen. 

Bei dialogischen Gedichten findet man noch oft die strophische 
oder Liederform, was dem inneren Znsammenhang jener Gedich- 
te mit der Lyrik angemessen ist, bei den Schauspielen aber hört 
die strophische Form auf, weil sich die Handlung nicht darein 
zwangen lasst, ohne steif zu werden. 

532. Wapen Marti jn ton Jacob ran Maerlant. 

Das Gedicht hat den Namen ron seinen Anfangsworten: 
Wapen, Martijn, hoe sal-t gaen (ach, Martin, wie wird es ge- 
hen?), es ist ein Gesprach zwischen Jacob (dem Dichter) und 
Martin über der Welt Lauf und besteht in drei Büchern. 

Handschriften. S. Kunst- en Letterbode 1821. TL>3jfa * 

1) Hs. der Univers. Bibliothek zu Leiden, die früher dem 
Le Long gehorte. Van Jfyn I, 297. der daron eine Abschrift 
besass und Auszüge gab. 

2) CH. Bl. U2.b.-— 124. c. Das 2te und 3te Buch sind 
überschrieben: d-ander Martijn, dit is de derde Martijn. Anfang 
des isten Buches: 

Waphene Martin, hoe sal-t gaen? 
sal die werelt hiet langfae staen 

in dus crancken love? 
Anfang des *ten Buches: 

Martijn, slaeps-tu, slaept di;n,sin? 
spreect, heves-tu gbeen spreken in? 

du dinx mi al verdoren. 
Anfang des 3ten Buches: 

Ic mane mannen met-ten wiyen, 
die dit sullen lesen of scriven, 

3) Hs. ehemals im Besitze B. Hebers, worin auch ein Theil 
des Spiegel historiael; das Gedicht steht Bl. 97. a. — 124* ** D* 6 
Strophen find abgesetzt, aber nicht die' Ferse. 
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Dltier8tebo€cheeftiÄLXXI(7i)cIaii8elen (Strophen). , 

Wapen Merten, boe sal-t. gaen etc. 

BL 106. a. Hier es d-ierste boec üte, dat heeft 71 clauselen, 
ende elc clausele heeft i3 verse. ende hier volget d-ander boec . 
ende heeft in 26 danseien ende ele clausele oec i3 verse. 

BL 109. b. Hier es d-ander boec ute, die 26 clauselen in , 
heeft ende hier volgt de derde boec. 

Bl. n5.a. Hier es de derde boec fite, die 89 clauselen in. 
beeft en elc clausele 1 3 verse, ende hier volcht de yierde boec 
£nde dese indt öp 19 elc clausele. 
Jacop die van Mertene vant, 
heeft mi gesent enen brand, 
v die mi heeft ontsteken; 
nu ees-t met mi also bewant, 
. het sal mi costen huus ende laut, 
of ic sael-s mi wreken : 
en es saphier noch dyamant, 
vind-ick-ene in dat sant, 

als ic wade over die bellen, 
i-n wachte na negenen cant, 
i-n tred-er op bi sente Amant, 

al soude hi te stucken breken, 
die mi dus loepen tot-er hant, 
ende toenen mi den feilen tant, 

op hem wil ic spreken. 
si willen wesen so faeliant, 
di dus maken den parant, ( 

als ic hare scip sie leken, 
toeg-ic-t den hoghen deken. 

Bl. 134. a. Hier es t-fierde Mertens boec üte, dat in heeft 
47 clauselen ende elce van 19 versen. 

Diese 47 Strophen gehören zum verkehrten (umgekehrten) 
Martin. / 

4) Bruchstück einer Hs. zu Zütphen, 75 Strophen, bekannt 
gemacht von Siegenbeek in den Nieuwe werken der Maatscap. 
der nederl letterk. III. Stuck 2. S. 55. flg. 

5) Bruchstück» zu Heidelberg. Zwei ungleich ahgesohnit- 
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tene Doppelblatter einer PergJis, des 14. Jahrb. ia Quart, mit 
gespalt CoL , auf jeder 46 Verse mit rothen Anfängen der Stro- 
phen. Das erste Blatt ist mitten durch die dpaltea 9. 3» 6. 7. ab- 
geschnitten, daher Anfang und Schlots der Vene fehlt; vom ateii 
Blatt sind die Spalten 6. 7. ganz abgeschnitten. Die Bruchstü- 
cke waren zwischen den Deckeln der JLectura libri instiiatio- 
num mag. Nycasii de Voerda {Colon* Agrip. 1493. Fol.) ein- 
geleimt und auf beiden Seiten mit Leder bedeckt. Nur am Ran- 
de der Deckel schienen einzelne Buchstaben hervor, ich loste 
die Ueberzüge ab und schliesse 4us dem eingepreßten Wappen 
yon Coln, dass dieses Buch dort gebunden und wahrscheinlich 
auch in Coln die zerschnittene Hs. Maerlants sich befand. Das 
Fragment befasst 28 unvollständige Strophen des ersteh Buches, 
die zwei Endstrophen des zweiten und 21 des dritten Buches. 
Ich habe davon Abschrift. Anfang: 

al sie ic meer den quaden gebeert, 

mijn herte en werd-es niet Verseert 
noch in ghenen twiste etc. 

Schluss: 

sonne ende mane sal hi verclaren, 
die bi Adame verdonnert waren. 

Gedruckt in einer alten Ausgabe mit folgendem Titel: Dil 
U Wapene Martijn. Am Ende steht: Hier esvoleyndt ende 
met groter diligencien ghecorrigeert een seer notabel ende pro- 
fiielic boeexken gemaect by den groten philozophe ende poete 
Jakop van MeerlanL Gheprendt in die stad van Hantioer- 
pen, in die camerstraet naest den gülden eenhoren by mi Hen- 
rich die letlersnider anno 1496« den a8. dach in angusto. — 
Es sind 44 Blätter in Oktav, ein Exemplar in der Haager Bib- 
liothek. 

Eine lateinische metrische üebers$tzung des Gedichtes von 
Johann Putselaere befand sich zu Doornik (Tournay). Sander 
bibtiotlu Mss. p. aas. 

533. Verkeerde Martijn van Jacob van Maerlant. 

1) Die Hs. Hebers, die oben bemerkt ist 



ü) Ein Brachstuck ron 8 Strophen einer Zutphener Hs. , wel- 
ches Siegenbeek in den Meuwe werken etc. IlLStk.fi. S. 68. flg. 
hekannt .machte« Nach Van W. I, 394. besteht auch dieses Ge- 
dicht aus 3 Büchern Ton ungefähr 1800 Versen* 

< 

534. Een düpitacie ran Ro giere ende van Janne\ 

GH. BL218. b. — 229. c Ein theologisch -moralisches Ge- 
spräch in Beispielen und eine offenbare Nachahmung des Maer- 
landischen Werkes. Anfang: 

Waphene Regier, boe sael-t gaen? 
sei t-folc van sonden niet af staen, 

hoe sael-t danne ghedueren? 
teraaseren (?), Wouckeren,, r6ren, slaen, 
stillen ambachta seiven säen 
onder die cr«tuer*n. 
Schlüsse 

moet ons vrien ran der helle 
ende ten avondtmale 
spijsen binnen zijnre aale. 
Vgl Hoffin. H JB. 1, 46. 

535« Melibew. 

Gesprach zwischen dem Meliboeus und der Klugheit, aus 
dem Franzosischen zu Utrecht übersetzt. 

Hss. 1) In der Uffenbach. Biblioth. Catal. Uff. IV, 3i.— 
2) In der JJodleyanischen Bibliothek, Catal. Mss. Angl. et Bi- 
bern. 1, 272. — 3) Vielleicht gehorte hierher die Hs. Bhythmi 
teutonici de Prudentia , Sander bibl Manusc. I, 286. Vergl. 
Hoffm.H.B. I,n8. 

536. Gespräch der drei Könige* 

H.H. Bl. 44. a. Es sind 24 Verse. Anfang: 
Salich kint vol heilicheden, 
uwer koninglifcer mogentheden. 

Schluss : 

beere, <Jat g» god ende aerobe sijt 
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537* Twee conmgpn* 

H.H. BL 74- b. Es sind 96 Verse, worin sieb ein lebender 
und ein verstorbener Ronig über die vergängliche Herrlichkeit 
besprechen. Anfang : 

Ic ben een coning mechtich ende rike. 

8cMhs»: 

npnt ic u alder doget betrouwe. 

538. Gespräch der Wehen. 

H.H. BL 142. flu Es sind 557 Verse didaktischen Inhalts. 
Alte Dichter, Philosophen, Kirchenväter, Propheten, Aerzte, 
Feldherren n. A. treten in willkürlicher Zusammenstellung auf, 
woron jeder einen Sprach vorbringt Salomon und Marcolf 
fehlen auch nicht; jener fangt an, Cäsar fahrt fort und Marcolf 
antwortet: 

die gevet ende hem na heclagt, 

den danc sire gichten hf af vagt; 

beter es ene gichte blide 

dan vier die men gevet ter lide. 
noch einmal spricht Marcolf gegen Ende, BL i45.b. 

een [man] mach soe wel gebeteren niet 

de sonden, als dat men-ee vlietj 

die iet begent (?) moet besenen, 

waer hem d-ende af aal heften* 
Schloss: 

der heren hebd-i in u net 

539. Seneca's Lehren* 

H.H. BL 206. b. Es ist ein Gespräch zwischen Vater und 
8ohn, mit einer Vorrede von 38 Versen, das Gedicht selbst hat 

864 Verse, Anfang: 

Als ic die werelt al doer merke, 
soe en Yind-ic in leke no. in clerke, 
noch out noch jonc, no man no wijf, 
die geleiden can sijn wijf. 

ftehluss: 

sijn leren moet ten inde bringen. 
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540. Disputacie tusschen den sone ende den tader. 

* H.H. BL 100. b. Es sind 148 Yersej Jeder spricht in 4 
Gleichreimen. Anfang: 
[Sone] Berecht mi na te deser tijt, 
yader, of gij-8 wijs sijt, 
wat dingen in die werelt wijt 
geven mach dat meeste jolijt. 
[Vader] Gerne, sone, dat es die wijn etc. 

Schloss: 

die nemmermeer en mach vergaen. 
* 

541. Disputacie tusschen enen clerc ende sinen 

meester. > 

H.H. Bl. 98. a. Es sind 184 Verse in Strophen. Anf. 

. Meester, twee salben in die werelt sijn, 
die elc mensche gerne name, 
d-een es t-geluk, dat-s waerheit fijn, 
^nde d-ander es t-gelt, dat es bequame; 
in die werelt belet men menegen blame 
met-ten gelde, dat-s waerheit fijn, 

. welc so coerd-i tot uwer vrame* 
t-geluk so t-gelt? dat-s t-vragen mi/n. 

Schluss : 

ende geve ons sine gracie mede* 

542. Van der wandelinge* 

H.H. Bl. 146. a. Es ist ein Gesprä'ctf von 192 Versen zwi- 
schen zwei Gesellen über die Wanderschaft und Landstreiche- 
rei* Anfang: 

Geselle, mi en can verwonderen niet, 

want gi dese wandelinge siet, 

Darin kommt yor V. 46. 

maer al woud-i nu openbaren 
u gediente ende u meestrie, 
en cond-i geen reinardie, 
smeken, no lecken berden, 
men sal seggen gaet uwer verden. 
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V. 64. heilst es; 

— — gi hebt ges^en 

rele wandeleen in haer dagen 

sonder vonnesse ende wat p. wet] onttragen 

die ic wel kinne drie of vier: 

Gielise Tan Treeht ende Jan van Lier ' 

ende mct-ter Hüyen meester Jan 

ende noch meer dan ic can 

genoemen, die al hier te voren 

haer lijf in wandelinge verloren. 

Gegen Ende steht: 

en conde u geen clerc bescriven, 
die woent tusschen N hier ende Aken. 

543. Aensprdke ende wedertale ran mmnen. 

H.H. Bl.70. a. Ein Gesprach von. 108 Versen zwischen 
dem, Jüngling and der Minne in Strophen von 11 Zeilen, wo- 
von die zwei letzten Verse jedesmal die Antwort der Minne 
enthalten. Anfang: 

[Jonchere] Her mey, gi ne moget mi niet verbilden 

noch geen vogel in den woude, 
ic moet droeren in allen tiden, 

want t-herte mijn es so coude, 
dat heeft gedaen ene scone figure, 

die in mijn herte es vercoren, 
dat kint die here der nature» 

want seker die so hebb-ic verloren, 

om hare so hebb-ic aldus toren. 
[Minne] bi lode, jonchere, het mach gescien, 
na mi en doerfd-i nemmermeer sien. 

Schluss: 

troest daer mi t-herte af es soe sere. 

1 

544. Clage tot vrouwe Venus. 

HJ3. Bl. 94. a. Es sind 96 Verse« Gespräch zwischen dem 
Minner und der Venus. Anfang: 

O Venus, vroutre, coninginne. s 
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Schluss: 



dat vrouwen herte es geen steenwerc. 



545. Vogel -sproxkene (Vogelsprüchlein). 

H.H. BL i52.b. Es sind 52 Verse, jeder Vogel spricht a 
Verse. Anfang; v 

Den aer. Here, geeft erenrike gave, . 
soe stad-i in eren allen dage. 

Der Prophet schliesst also: 

der loser lere, der valscher raet, 
die es t-allen dingen quaet 

Es sind Lehrspruche an einen Konig, von ferne der VSgelspra- 
che beim Sigurd ahnlich. 

546. Gespräch zwischen der Vernunft (redene) 

und dem Menschen. 

B.H. Nr. 319. BL 120. b. — ia3.b. Es sind uzeilige Stro- 
phen. Anfang: 

Als men alle dinc wel oversiet, 

begin ende hende genimpt te samen, 
soe en can ic t-begrip bevoelen niet 

dan al een schijn van groter blamen, 

de werelt vul dornen ende braemen, 
ende caritate geleit ap-t velt; 

voor waer wij mögen ons wel schämen, 
die hier als menschen sijn getelt, 
ende met-ter doot sijn haest gerelt 

van hem, die hemel maecte ende helle \ 

sich omme, vreseloes geselle. 

Mit diesem Rundreim schliesst jede Strophe der Vernunft und 
die des Menschen gewöhnlich mit — ic en sie niet omme. Im 
, Ganzen sind es i3 Strophen, worin die Vernunft vorzüglich 
die Vergänglichkeit zu Gemüthe fuhrt und als Beweise den 
Alexander, Samson und Salomon erwähnt. Schluss: 
elc poge hem in tijts van ommesien. 



-— 3fe -— 
547. Strafgedicht auf die Stadt Gent. 

In der Hs. des Graven DHane zu Gent. Es ist ein Ge- 
sprach in i5 achtz. Strophen aus dem 16. Jahrh. Anf. * 
D-een. Es dit de macht Tan der stede van Ghend? 

548. De gheestelihe icaghen* 

Hs. der Univ. Löwen, Pap. 12 . aus dem Ende des i5ten 

Jahrh. Es ist ein Gespräch zwischen der Seele und der Gnade 

Gottes von 48 Versen, die ich abgeschrieben. Anf. 

De gracie gods seit 
Ach ziele, en wilt u niet versaghen etc. 

549. Lancelot und SandrtAa. 

Eine Hs. ist nicht bekannt, eine Ausgabe wurde zu Ende 
des i5. Jahrh. zu Gouda veranstaltet und befindet sich in der 
Bibliothek zu Lübeck Hoffm. H.B. I, 55. Sie hat den Titel: 
Hier beginnt een seer ghenoechlike ende amoroeze Historie 
van den eedelen Lantsloet ende die scone Sandrijn» Am Schlüsse 
steht: Dit boec is voleynt bi mi Govert van Ghemen ter Gou- 
de in Hollant. Es sind 20 Oktavblätter, die ein<Gespräch über 
die gegenseitige Liebe Lancelots und der Sandrina enthalte^. 

550. Sidrac und Bottus. 

Eine poetische Bearbeitung dieses Gespräches ist nicht be- 
kannt, die Hss. enthalten nur eine gereimte Vorrede und ge- 
reimtes Schlusswort Das niederländische Werk wurde zu Ant- 
werpen i3i8 oder 1329 nach Angabe verschiedener Hss. aus 
dem Franzosischen übersetzt. 

Hss. 1) eine von Uffenbach, jetzt wohl in Hamburg. Ca- 
tal. bibliothsUffenb. IV* 3i. — 2) eine zu Königsberg, Hoffm. 
H.B. I, 5o. — 3) C.H. Bl. 131—174. Weckherlin Beitr. 106. 
106. Diese Hs. hat keine gereimte Vor- und Nachrede. 4) 
B.H. Nr. 492. Pap. Fol. In dieser Hs. lautet das Schlusswort 
also: 
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gelooft 8y god van hemelrijke 
in sine gloric ewelike, ' 

dat by my soe lange spaerde 
ende minen sin alsoe bewacrde, 
dat ic dit werc met minen arbeydc, 
{it-en walsche in dyetsche leydej 
want ic-t nergens om en dedc 
dan om gemeyne zalichede 
alre gcnc die-nc lesen, 
ic bopc god mijn looen sal wesen 
ende bidde hen allen by trouwen, 
- die descn boec seien schouwen, 

dat sij gode biddcn voir my, l 

dat hy myns genadlcb sy 

als-t compt te miere lester stonden, 

dat by dan alle rnijne zonden 

verre van my wille werpen. } 

AI in die stad van Antwerpen 

vraes-t, dat ic d-boec transfereerde, 

doe men gods jairen noteerde 

dertienhondert ses-en-twintich ende drye. 

bidden wy der maget Marie, v , 

die den gods-sone droech, 

die soe vriendelic ophairloecb, 

dair si-ne met bairen borsten zogede, 

dair by sine oetmoet in toegede, 

dat by ons zende sfnen vrede 

ende sine heylige minne mede, ; % 

ende na dit leren bemelryke 

amen zegget gemeynlil&e. 

Die alte Ausgabe erschien unter folgendem Titel: Hier beghint 
een schone suverlihe hystorie gheheyten Sydrack den grote 
meister, welke was Vll hondert jaer voer goeds gheboerte. 
Dementer 1496. Folio. Es sind 421 Fragen und Antworten über 
Gott, Welt und Natur. 

5) Hs. von R. Heber, s. dessen Katalog Nr.' i435. Sie 
stammte ron Koning in Amsterdam und gehört wohl ins i5te 
Jahrhundert. 

23 
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551. Antwerpener Liedersammlung. 

Sie enthält mehrere Gesprachlieder (Samenspraken), mit 
and ohne erzählende Einleitung, die entweder erotischen oder 
satirischen Inhalts sind. 

i) Den grysaerd en de herderinne. 11 siebenz.Str. B.8. 

2) Herder en herderin. 5 achtz. Str. B. 8. 

3) Den jongman en de schoone Catharina. 10 achtz. Str. 
B. 12. G. S. B. 59. 

4) De dood en de Corporael. 20 sechsz. Str. B.23. G. S. B. i3. 

5) Herder en herderio. i3 achtz. Str. B. 24. 

6) Jongman en bruyd* 9 achtz. Str. B. 3o. G. S. B. 25. 

7) Frins en herderin. 12 achtz. Str. B. 33. 

8) Urbanns en Isäbella, ohne Str. B. 34. G. S. B. 26. 

9) Jongman en zyne beniinde. 9 vierzeiLStr. B. 35. G^S. B.60. 

10) Jongman en jonge dogter. i3 achtz« Str. B. 35* 

11) Coridon en Galathe. 10 achtz. Str. B. 3$i 

12) Boosken en bieten. 5 achtz. Str. B. 82. 

i3) Leander en Bozalinde. 14 rierz.' Str. B. 4*.b. 

552« Genter Liedersammlung. 

1) Cnpido en Jongman. 10 achtz. Str. B. So* 

2) Jager en herderin. 9 achtz. Str. fi» 44« 

3) Herder en herderin. i3 zehnz. Str. B. 72. 

4) Silvanus en Diana. 8 achtz. Str. B. 30. 



Zweites Hauptstück. 
Schauspiele. 



I. Geistliehe Spiele» 

Sie worden Speien van sinnen % Sinnspiele genannt, weil 
sie in ihrem Inhalt dogmatisirend waren *> Es sind religiöse 
Disputationen mit geringer Handlung. 

*) Fem fr. 1, 3H7. verstand die tedentttng Am Namen» nfckt D«r un- 
terschied «wischen Sin (Scharfsinn) und Klucht (Witz) gestimmt«! dm 
Unterschied des ernsten und launigen Spieles. 
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553. Die, erste Freude Maria. 

Eine Hs. auf Perg., 44 Blätter, 3 t Zeilen auf der Seite, 
besass der verstorbene Bibliothekar Lammens in Gent, und Wil- 
lems hat davon Abschrift genommen. Das Spiel heist De eerste 
bliscap yan Maria, und wurde von der Brüsseler Rhetorikkam- 
mer De Kersauwe um 1444 unter Philipp dem Guten aufge- 
führt, wie folgender Prolog beweist. 

B-ierste prologhe. 
Maria, voncke ende rayende licht 
des bemels, die den torcn swicht 
van der heileger drievuldicheycn, 
ic bidde u minlyc aengesicht, 
dat ghi u gracie soe in ons sticht, 
dat uwen lof daer bi moet hreyen 
sonder verbeyen, reyn süver Kersouwej 
wilt onsen prince ende oec syn vrouwe 
ende Charloot onsen joagen Jieere 
met synder vrouwe behueden vor rouwe. 
ende alle haer vruende, jonge ende ouwe, 
moet god bescermen van allen seere 
ende oec voort meere syn lant, syn steden, 
dorpe, slote wÜ god in vreden 
altoes behueden vor mesval, 
ende alle deghene om cort gebeden, 
die geerne ts-lants profijt in deden. 
vor Bruessel bidd-ic boven al, 
voert gruet-ic u minlic groet en smal, 
syt wülecome edele en gemeyne$ 
die hier dus minlic" syt versaemt 
in desen melodyosen pleyne, 
syt wülecome edele en gemeyne, 
t-prieel vut Troyen den- edeleii greync 
gegroyt, gebloeyt es Bruesel genaemt; 
wy grueten u minlic groet en cleyne, 
die t-onser feesten hier syt versaemt, 
sijt hier welcome**, soe-t betaemt, 
want dat lieflyc beeide lofsam, 



c, 



— 356 — 

d-wclc hier noch op-ten SaVel stcct *), 
van Antwerpen te Bruescl quam 
by miraculen, soe-t menich weet; 
soe souden wi u geerne ende syn-s bereet 
in love der hemelscher tresorie, 
figuerlic speclwys doen besceet, 
die eerste bliscap, die haer gescye, 
boe dat die suete maecht Marie 
ontfinc den gods sone onbesmet 
ende loste ons van den ewigen stric 
by s-ingels salute te Nazaret; 
ende altemct jaerlfr, soe-t hoert, 
. sonder verlet ende sonder discoert 
soe meinen wi-er vort ter stat bcveelne, 
verstaet myn woert, noch VI te speelnc, 
al es de boctscap t-principale 
ons speels, t-es noot dat men verhaie, 
waeromme dat god tot onsen behoowe 
menscelicheit aen nemen wouwe. >> N 

Hiernach gab es also noch 6 Spiele dieser Art von den 6 übri- 
gen Freuden Maria, wovon auf Befehl der Stadt Brüssel jähr- 
lich eines Ton der Kammer aufgeführt wurde. 

Die Personen des Spiels sind Neid, Lucifer, Schlange, Eva, 
Adam, Gott, Engel, 2 Kinder, Seth, David, Job, Esaias, das 
Elend, Gebet, die Barmherzigkeit, Gerechtigkeit, Wahrheit, der 
h. Geist, Gottes Sohn, der Frieden, Joachim, Bischof, Priester, 
Anna, 2 Bauern, Maria, 2 Jünglinge, Joseph, Gabriel, woraus 
schon die Anordnung des Stücks ersichtlich ist, nämlich alle Be* 
Ziehungen des A. T. auf den Erlöser bis zur Verkündigung Ma- 
ria darzustellen. 
Anfang: Nijt 

Och Lucifer, meester hoe ghevaren 

wy, die daer aen .gescreven waren 

in-t boeck des levens met-ten here, 

syn nu gecondampneert met sere etc. 

*) In Brüssel gibt es zwei Platze den grooten en kleinen Zavel (legrand 
et petü Sablon) , wobei eine Kirche steht Auf einem dieser Plätze 
wurde das Spiel aufgeführt. 
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Der Epilog beginnt also: 

Alder hoechste gebenecRe 
godlihe hemelsce tresorie, 
laet u ons slechtheit syn bequame, 
dat wi hier minlic sonder envye 
hebben verfocht etc. 

554. Hamulus von Peter van Biest. 

leb kenne davon folgende zuei Ausgaben: i) Homulu$> 
Petri Diesthemii comoedia inpriihis lepida et pia. in rem 
christiani hominis adprime Jaciens , Antvoerpiae quondarn in 
pablico civitatam Brabanticarum conventu valgariter acta 
palmamque adepla. Coloniae i536. in Duodez. 

a) Van Homulus een schoene comedxe> daer in begrepen 
worty hoe in der tijt des doois der menschen alle geschapen 
dinghen vertaten dan alleene die duecht die blijft by hem. 
vermeerdert ende ghebetert — Nimmeghen i556. in Duodez. 
Die erste niederländische Ausgabe ist mir nicht zu Gesicht ge- 
kommen. 

555. Leben des h. Trudo von Christian FastraetSj 
Dominikaner zu Löwen. Gedichtet zwischen 
1533 und 1558. 

Zwei Hss. bei der Univ. Lüttich , die yon S. Truyden stam- 
men, beide auf Papier und gleichzeitig, die eine von i56s. 
Ohne Nummer. Das Werk wurde von Peter Crull von Ghin- 
gfcelim, Mönch zu S. Truyden in lateinische Verse gebracht 
i565, welche dem teutschen Texte beigebunden sind. Aus dem 
Prolog erfährt man folgendes über den Fastraets: v. 29. 
qui postremus in hanc sacram descendit arenam, 

a sacro Christi nomine nomen habet, 
cognomen Fastrardus erat, nullique seeundus 

praefatos dulei vicerat eloquio. 
aevo namque suo summos hie rhetoras inter 

rhythmis theutonteis adnumerandus erat, 
immo frequens paTmam Momo ringente ferebat, 
earmine qua hune manes elieuisse putes. 
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hoc et comphtres ritio sine rite fttadeba* 

in coeluin diros laadQms. evebere; 
quo« ir*ter celso cecinit te Trado cotbarao 

codestis vitae prodidit uft seriem; 
praesule Sareno pendente salaria, dnka 

lassa rel ifiterdum membra forente mero. 
non tarnen dicuit tarn dulce poema faleranm 

in diros sed amor grata de© et pietas. 

Georg Sarens war Abt zu % Truyden von i53J bis i558, und 
Fastraets war hiernach \f&5 schon todt Das Gedicht wird in 
dem einen Codex überschrieben: het leren van Sin-Trayden in 
rethoryexsdhe dichte hier voermael ghemaeckt ran beer Cristiaen 
Fastraets, preecheer ran Loven wt dien conyent. Es besteht 
aas zwei Stücken * das erste Drama enthalt die Geburt; und 
Jugend des Heiligen, das zweite sein ferneres Leben and seine 
Wunder, jenes hat 1430, dieses 1765 Verse. Die Hs. ton i665 
hat nach dem Epilog des ersten Stuckes folgende Verse, die 
dem andern Codex fehlen: 

hier laten wy-t, dacr bruer en su&tcr scheyden, 

merghen te deser tyt, sonder yerbeyden, 

soo suelen wy dit spei contfnueren, *- 

mite dat nu spay valt, gaet u vermeyden 

ons const suelen wy merghen sprevden, 

dus wilt hier weder, compareren 

en hoort wat dooekelycken sal voort ageren. 

Diese Verse sind nicht yon Fastraets. 

Der Dichter musste sich genau an die Legende halten. 
Daher fehlt dem Drama der Knoten. Diess widerstrebte dem 
Gefühle Fastraets, der nun die Teufel als Widersacher ein- 
führte, die aber nicht thntig genug einwirken durften, nm den 
Gang der Geschichte nicht zu verfälschen. Diese Teufelsscenen 
sind ganz nach volksmassigen Begriffen ausgeführt und schei- 
nen mir zu den gelungensten Theilen des Werkes zu gehören. 
Fastraets besass eine grosse Gewandtheit der Sprache, der nur 
die nothige Reinheit fehlt, um für seihe Zeit als Muster zu 
gelten. Er muss noch sonst viel gedichtet haben«, bis ihm die 
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Künsteleien der Bederyker* so geläufig worden , wie in diesem 

•Werbe der Fall ist Als Beispiel nur, den Anfang: 

Lmcifer, sittende in de helle. 
Bor, waer syd-y, allen der hellen ghespuys? gruys 
duyyels, hoe sidt ghy dus stille als een muys t-huys? 
ghy heische wolven, ick sal duer t-cryten spieen! 
bor, by Bachus buych, ich werd duer t-ghedruys buys, 
heische draken, ghy speelt my al confuys fluys, 
dies sal ick u noch als hypocryten smyten. 
bor, het macht my wel in-t verwyten spyten, 
dat ghy 11 tlus tragh in der hellen cot hot; 
bor, duyvels , ghy en wilt u niet twee myten qnyten, 
naer my dunckt, dat ghy met-ter hellen rot spotj 
dies sal ick u noch den snavel breken besnot bot 
en sal u in vurken als helsghe slanghen hanghen* 
bor, waer syd-y, sidt ghy in der hellen pot slot? 
compt duyyels oft ick sal u met tanghen «hanghen! 

Baalberith, duyvel der gramschapen. 
bor, hier syn wy, wat mach u üt yerstranghen pranghen? 
lieve meestere, segt ons uws lydens verdriet siet. 

Leviathan, duyvel der hoyerdyen. 
ja op dat wy vruecht in u wanghen yanghen, 
wy suelen-t beteren ledt u na t-recht bediet yet 

Lucifer. 
bor, duyyels, en hoerd-y dat aen myn droeyich liet niet? 
eluppels suelen u noch om t-hooft als crayen drayen, 
t-waer u sau-se dat ick u in eenen spriet stiet, 
en dede u soo swert als kayen brayen. 
Das Yersmass wechselt sehr häufig, wird lang, kurz, strophisch, 
je nachdem er es braucht« 

556. Der Tod, von Cornelis de Man aus Brügge. 

Eine Ausgabe von* Gent 1549 hemerkt Willems Ferh. I, 
a53., wo auch die wetteren Literärnotizen. 

557. Vom grasten Tröste für den sterbenden 

Menschen. 1539. 

Speien van sinne by den XIX gheconßrmeerden eame- 

ren van rheihorijchen , Immen der stede van Ghendt compa- 

i 
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verende verihoont volghende den octroye van der k. majesteyt, 
grave van Viaenderen onsen ghednchien beere , schepenen der 
selver siede ende camere van rhetorijhe van det heytige drU 
valdicheyt gheseyt de foateynisten , verleent, ende der charte 
wtghesonden op de qaestie: welch den mensche stervende 
meesten troost is? Die sehe speien beghinnende by ordre so 
hier na volcht den XII junij int jaer iSSy. ende werden 
volspeeU ende gheeyndt den XXIII van den jaere ende maent 
voorseit. Ende: ghedruckt — i539 den XV Ock — Thant- 
werpen binnen der cammerpoorlbrugge int huys van Delft. 
kl. 8. oder 12. ohne Pag. goth. Dr. 22 Vi Bogen, S. oben S. 16. 
Eine andere Auflage erschien za Antwerpen i56s, und 
eine dritte, fast ganz wie die erste eingerichtet zu Wesel nach 
der Anzeige: ghedruckt ende rolejndt int jaer i564 den Xu mey 
— te Wesel op de maerct etc. Es waren folgende Hammern 
bei diesem Weltstreit: Leffinghe, IJrngghe, Meesene, Ypere, 

* 

Nieukerke, Nieuport, Antwerpen, Thiel t, Thienen , Axele, 
Bruessel, Meenene, Oudenaerde, Caperijcke, Corterijcke, Loo 
in Vueren ambocht, Edinghen, S. Wynocxberghe , Deynse. 
Den ersten Preis erhielt Antwerpen, 4 silberne Bannen ron 
9 Mark Troys. Zweiter Preis Sinte Wynocx-berghe, 3 silb. 
Becher yon 7 Mark. Dritter Pr. Thiel t, 3 silb. deerdendeelen, 
von 5 Mark Vierter Pr. Loo in Yueren ambocht, 3 silb. Becher 
yon 3 Mark. Fünfter Pr. Brüssel , 2 silb. Becher yon 2 Mark 
Sechster Pr. Corterijke, 1 silb. Becher von 1 Mark 

Eine grosse Anzahl Solcher Speien ran sinne ist verloren. 
Da nämlich bei jedem Wettstreile der Rederyk- Kamers auch 
für das Schauspiel ein Preis ausgesetzt war, so kann man er- 
messen, wie manche dramatische Dichtung verfertigt und auf- 
geführt wurde, wenn man bedenkt, dass in den Jahren 1441, 
1443, 1447, J448, 1472, 1478, 1496, 1498, i5o4, i532, i56o, 
i56i, 1599. die Kammern zum Wettstreit in Lier, Antwer- 
pen, Löwen, Brüssel etc. versammelt waren. S. Historie der 
nederduytschen Rymhonst S. 16 — 25. Diese Versammlungen 
waren dreierlei Art, 1 ) einfache Einladung an «ine oder zwei 
der nächsten Kammern, um ein Spiel aufzuführen, a) Haeg- 
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speien, wenn mehrere Kammern erschienen, 3) Land-Juweei, 
wenn alle Hammern des Landes eingeladen, waren, was mit 
grosser Pracht ausgeführt wurde. Aehnliche Versammlungen 
bilden die heutigen Musikvereine oder Liedertafeln , die in meh- 
reren Landern zu gewissen Zeiten zu grossen Aufführungen 
zusammen kommen. 

558. Boom der schrtftueren. 

Den boom der schrtftueren van VI personagien, ghe- 
speelt tot Middelburch in Zeelant den eersten Augusto in-t 
jaer (i5) XXXIX. T-Antwerpen by Jaspar Troyens* 
Klein Oktav } goth. Druck, ohne Paginirung. S. oben S. 16. 

559. T-werk der apostolen von Willem van HaecKt. 

Een speel van sinnen op-t der de, t-vierde ende t-wijfste 
capittel van t-werch der apostolen. T-Antwerpen by Jaspar 
Troyens. s. a. um i564, kl. Okt., goth. Druck, ohne Pagin. 

Willems Verh. I, 255. gibt vier Spiele des Dichters unter 
obigem Titel an. Sie; wurden i563 und 64 zu Antwerpen auf- 
geführt und Jacob Köning in Amsterdam besass eine Hs. davon. 

560. Een spei van onse lieve vrouwe. 

Es wurde i452 vor dem Rathhaus zu Arnhem aufgeführt. 
Van Hasselt chron. van Arnhem S. 29. 33. Es ist kein Text 
davon bekannt. 

II. Weltliche Spiele fabele speien ende sot- 

t ernten). 

561. Esmoreit. 

Een abel spei van Esmoreit s-conincx sone van Cecilien; 
ende ine sotterme daer na volgende. HH. Bl. 170. b. Gegen 
Ende fehlt ein Blatt, das Gedicht zählte vollständig 1008 V. 
Anf. des Prologs: 

god die van der maget was geboren, 

om dat hi niet en woude laten verloren. 
Eine französische Uebersetzung davon gab Serrure im messager 
des tciences et des arts de la Belgique, tome Ul. p. 6 flg. 



1 
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he jeu d'Etmorie, fils du roi de Sicüe, die audi ^besonders 
abgedrückt wurde. 8« Anz. IV, 204* 

562« Lippijn. 

Auf obige Tragödie folgt die Sottende oder das Bauern- 
spiel, die wahre Komödie Lippijn, die ich abgeschrieben und 
welche durch folgenden Prolog mit der Tragödie verbunden ist 

de meester. 
god die neme ons allen in boede. 
na bort, gi wisc ende gi vroede; 
hier so mochd-1 merken ende verstaen, 
boe Esmoreit ene wrake lieeft gedaen 
©rar Robertos sinen neve alhier ter stede. 

* 

elc bltve slttene in sinen vrede, 
niemen en wüte t-huus waert gaen, 
ene sotheit sal men u speien gaen, 
die cort sal sijn, doe ic u weten. 
wie honger heeft, bi mach gaen eten, 
ende gaet alle dien graet neder, 
genoeget u, so comt alle morgen weder. 

Die Komödie beginnt also: 

Uppijns wij£ 

bem segt bem god heb-s al deel, 

ic wil gaen driven mijn riveeL 
Sie zahlt i83 V., worauf noch ein Epilog von i5. V. folgt, der 
das Ganze schliesst. 

563. De hertoge von Bruyswijc (Braunschweig). 

Hoe ki wert minnende des rode lioens dochter van Abelant. 
HH. Bl. 21 3. a. — 221. a. 1 141 V. Ich besitze davon Abschrift. 
Anf. des Prologs: 

ic bidde gode den orersten Tader, 
dat hi ons moet bewaren alle gader, 
heren ende rrouwen, grot ende clSne, 
ic bidde u allen in-t geraene, 
\dai gt vfflt mähen een gestSle. 
Bas Stuck bat keinen Epilog, sondern der Uebergang zur Sot- 
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teraie wird der zuletzt sprechenden Person, dem Gerhart, in 
den Mond gelegt: 

nu s wicht ende maect een gestille, . 

dit vbrspel es gedaen. 

men sal u ene sotternfe speien gaen. 

Da der erste Vers auch im Prolog Yoritomrat, so wäre man 
versucht, hier den Meister reden zu lassen, wenn nicht der 
Beim diesen Vers unmittelbar mit der Rede Gerhards ver- 
knüpfte« 

564. Die Komödie enthält 210 V. und Bauernscenen 

der Mähner mit ihren bösen Weibern. 

\ 

Anfang. [de eerste man.] 

siet doch, en ben ic niet hier?, 

ic ben een wijt-molder ende drinke gerne bier. 
Epilog: gi goede liede dit spei es gedaen, 

gi mocht wel alle t-hus wert gaen, 

ende lopen alle den graet neder; 

genoeget n, comt alle weder« 

565. Lanselot van Denemerhe. 

Hoe h£ wert minnende ine joncfrouioe. HH. fol.223. b.«— 

a3o. a. 953 Y. Anf. des Prologs: 

ic bidde gode van den trone / 

ende Maria die maget scone, 

dat sl ons allen wüle bewaren 

ende in dogden also gesparen , 

dat wi t-hemelrike gewinnen. 
Auch in diesem Stucke ist der Epilog der letztredenden Person 
Reinont in den Mund gelegt and zwar mit der ständigen Formel : 

nn bidd-ic u allen, dat gi wilt swigen» 

ons vörspel dat es gedaen, 

men sal u ene sotheit speien gaen. 

566. Diese Sotternie ist ein Weiberzank, der mit 

einer Rauferei ausgeht, von 110 V., 
wovon ich Abschrift habe. 
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Anfang: Machtelt. 

ach goede liede, hoe sal ic varen? 

die wolle es beter dan-t garen. 
Schlu88 : Juliane. 

aj gt vrouwen, slaet met gemake. 

567. Van den wtnter ende ran den somer; een 

abel spei. 
HH. 235. b. — 339. b. 625 V. Anfang des Prologs: 

gi heren, vrouwen, wijf ende man, 
ic bidde gode, die-t wel doen can, 
dat Li ons wü sijn gracie geven 
ende hierna dat ewege leren. 

Rein Epilog, und die letzte Person, der cockijn, schliefst ohne 
Uebergang also: 

nu will-ic gaen 16pen als een swijn 

te Maestricht bi den steen-colen, 

daer will-ic gaen liggen ter scölen, 

tot dat die somer comt in-t lant 

568. Daran schliesst sich unmittelbar die Komödie, 

wie schon der Reim anzeigt: 

Rubbcn. ay voy, nu es mi wel becant 

ende daer toe ben ic-x wel vroet, 

dat die menege met haesten doet, 

dat hem namaels sere berout 
Sie zählt 245 V. und schliesst: 

Gosen (cotism) 

so seld-i t-ierst vore singen. 

569. Ene goede sott ernte ^ ende ene sötte boerde. 

HH. Bl. 23 1. b. — 234. Der Schluss fehlt, indem ein Blatt 
ausgefallen ist. Anf. des Prologs: 
Messagier nu hört g! heren ende swiget stille, 
men seet, hi-ne heeft niet smen wille 
die aen een quaet wijf es gehuwfc 
Die Komödie zählt noch 4o3 Y. und bricht damit ab: 
Jdn, ic wille dat si wese snel 

te doene, wat ic haer berele. - 
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570. Mönch und Nonne. 

HH. Es ist die Erzählung , wie der Teufel den Mönch zum 
Falle bringt, dramatisirt ; aber der Anf. fehlt, indem dieses Stück 
unmittelbar auf das yorige folgt, und sein Anfang auf dem 
ausgefallenen Blatte stand. Es zählte 196 V. > wovon nur 93 V. 
noch übrig sind. Anf. 

comt roert, den hals moet-i breiten, 

dat dus lange Tasten mijn beesten, 

hebd-i nu geweest bi feesten. 

Der Teufel schliesst mit einem Epilog: 

hoert gi heren orer al, 

io hebbe bracht in den Tal 

desen brueder met minen treben, 

sine heilicheit heeft hi nu besceten, 

al draecht-i nu grav abijt etc. 
Die Frage nun , ob diese zwei Stücke auch zusammen gehorten 
und nur eine Vorstellung ausmachten , wie die vorhergehenden, 
kann allein aus den Beschaffenheit der Hs. , d. h. aus der Grösse 
der Lücke entschieden werden. Das Stück von der guten Sot- 
terney hat in der Hs. die Nummer 209., das Spiel vom Winter 
und Sommer 211., zwischen beiden steht das Stück von Mönch 
und Nonne, das also nur die Zahl 210 gehabt haben kann. Die' 
Lage dieses Stückes ist ein Quintern, der noch 8 Blätter hat, 
es fehlen also zwei Blätter; darauf standen io3 V. von der 
zweiten Komödie, und etwa i3o V. von der ersten. Hiernach 
hätte die erste Komödie 533 V. gehabt , die zweite! 1 96 V. , zu- 
sammen 729 V., ein Umfang, der nicht ripl kleiner ist, als bei 
der Komödie vom Winter und Sommer. * Ich glaube daher, 
dass diese beiden Stücke nur eine Vorstellung ausmachten und 
desshalb noth wendig zusammen gehörten. 

571. Allegorisches Schauspiel von Peeter de 

Herpener* 

Factie of spei voer den coninck Philippus (IL) — open- 
baerlyh van den Vidieren binnen Antwerpen gespeelt den 
a3. Febr. i556. — in dichte ghestelt duer Peeter de Her pener. 
— ghedruckt — t-Hantwerpen i556. S. Willems Verh* I, 254. 
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572. Pyranws ende 7%i$be. 

schoon retorike amoureus bequame 

es da barMyke voor stächen eersame. , 

HolzscL goth. Druck, ohne Paginirung, in 4« 

Ende: Gheprint Thantwerpen binnen de Cammerpoorte 

in den Mol. By my Henrich Peeterssen van Middelbvarclu o. X 

Nach WULemt Verh. I, 243. hat *uch Casteleyn diese Sage 

dramatisch behandelt, welche 1616 za Rotterdam gedruckt wurde. 

573. Maria von Nimwegen. 

Een schoone Historie van Mariken van Nimweghen, eea 
seer wonderlijche ende waerachtighe gheschiedenisse , hoe sy 
meer dan seven jaren met den Duyvel tvoonde ende verkerde 
Holzsch. Darunter: T Antwerpen 'by Pauweh Siroobant in 
de Cammerstraet — i6i5. in 4* goth* Druck und Holzschn. 
Am Ende steht die Approbation* 

Die Vorrede gibt Nachricht ron der historischen Grund- 
lage des Stückes, und dasselbe hat die Eigenheit, dass zwischen 
dem dramatischen Text prosaische Erläuterungen zur Ergänzung 
der Fabel eingefugt sind. 

574. Meyspel amoureus, daer Pluto Proserpina 

ontscaect. 

Den Inhalt gibt Kops schets over de Rederyk. S. 236-* 
240. an; es war das älteste Schauspiel, das er in die Hände 
bekam. 

m. Tafelspiele (duckten of cluyten). 

575. Ben tafel speelken van twee personagen om 
up der dry coninghen avond te speien. 

Hs. Serrures zu Gent, in 4. 1 6. Jahrb. 3 Blätter, Pap. Anf. 
Ghewonelicke vruecht 
Holla, ic liadde daer bycans gherallen, 
ic hoorde hier zo groote ghestallen, 
dus moe8t-ic commen binnen ghestreken. 
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comt inne, t-es ghenouch ghekeken, ' 

ende groet den N. alzoo-t betaemt 

sonder langhe dralen. 
Am Ende steht: lanc al t-samen XCVHI reg., d. h. das Stuck 
hat 98 Verse. . 

576* Een tafel speelken ran twe personagien, eenen 
man ende een wyf ghecleet up zy boersche. 

Hs. Serrures zu Gent, 16. Jahrh. gegen Ende, 7 Blätter 
in Quart. Anfang: 

D-wyf van buten met eenen sac üp den hals beghint: 
Waer syd-y Han Hannen? 

Den man Tan buten met eenen egel paendere. 
En hannent met vele. 
vryl. 
Comt man lieh (?) hier de cannen, 
Waer syd-i Han Hannen? 

Am Ende steht: 

lanc si4 regelen. 

57?« Een ghenouchelike chite (?) van ... noch van 
4 personagien te teeten den man y den ghebuere, 

d-wyf ende die pape. 

Hs» des H. Serrure, worin auch die vorigen Stücke sind« Auf. 
Den man» 
Eylacen, die altoos is gheplaecht 
ende nemmermeer blyden dach en bejaecht, 
hem magh wel langhe dijncken den tijt; 
als ic buten ben, hebb-ic eenigh jolijt^ 
maer als ic t-huus ben, leyt myn herte ghebonden, 
so muelic ben ic ghelentet den honden. 
myn wyf zy loddert, zy bduft, 
dan es myn herte so zeere bedrouft. — 
Es sind 8 Blätter von zwei Händen geschrieben. 

578. Een clnyte ran playerwater. 

Hs. des i5. Jahrh., gehurt der Academie zu Antwerpen, 
Willems in Gent besitzt davon Abschrift. 
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Een man, heet Werrenbracht 

Och bedruecht man van hertten «er t-ongemake, 

wat aal ic nu allene op dese alleyndige werelt maken? 

t-sal nu gesceyden worden, alleyndich man, 

d-liefste paer volcs, dat noyt binnen de werelt quam. 

Schloss: , 

dat ghy in d-ewich leren muecht ringeneren. 

Die Frau stellt sich krank und schickt ihren Mann fort, um 
ihr Playerwater zu holen, als er zurück kommt, hat sie mit ei- 
nem Pfaffen zu thun und da gibt es Schläge. 

Nach einer alten Bemerkung rorn in der Hs. enthielt sie noch 
meerdere tafelspelen, aber nur dieses eine ist noch darin übrig. 

579. Spei van Henrik de Wilde. 

Es wurde i5m am Fastnachtabend zuAmhem aufgeführt. 
Ein Text i$ nicht bekannt V. Hasselt Chron. v. AmJu S. 83. 84. 

580. Sammlung von Battementen. 

Eine Sammlung von sechs Battementen, gedruckt i56i, 
fuhrt Willems Vertu I, 246. an» ich habe davon keine eigene 
Kenntniss. 

Anmerkung. Eine Art Spiele nannte man Wagenspeien, ver- 
muthlich weil sie auf Wagen vorgestellt wurden. Rederykers gaben sich 
auch damit ab, doch hatten sie gewöhnlich keinen Text und bestanden 
aus Pantomimen. Sie werden daher in der dramatischen Dichtung übergan- 
gen. S. Van W. 1, 359. Kops Rederyk. S. 237—28. Boaharn Nederl bist, S. 174* 



Anhang. 

Versuch einer Literatur der Maschen Sprache. 
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~ Geschichtliche Einleitung. 



In folgender Uebersicht wird die 06t- und nordfrisische Sprache 
neuerer Bildung nicht betrachtet, weil sie nicht unmittelbar mit Nieder- « 
land zusammen hängen, sondern, der Versuch erstreckt sich nur auf das 
niederländische Frisland und Groningen, Bei der Eigentümlichkeit der 
frisischen Sprache und' den manigfachen Abweichungen ihrer Mundarten 
wäre eine allgemeine Literatur derselben allerdings wünsclienswerth; um 
sowohl ihre geographische Verbreitung als auch ihre Veränderungen 
in alter und neuer Zeit kennen zu lernen, aber ich kann diesen Wunsch 
nur aussprechen und zu einem kleinen Theil selbst erfüllen. 

Die Frisen bewohnten den langen schmalen Küstenstrich von 
Schleswig bis Seeland und wurden in Niederland von den Franken, in 
Westfalen von den Sachsen, von der See aus durch diese und die Nor- 
mannen gedrängt Es ist daher nicht zu wundern, dass die Frisen nur 
in zerstreuten Trümmern übrig sind, denn sie konnten sich nicht zu ei- 
nem mächtigen Volk abrunden und mussten den stärkeren Nationen 
ausweichen , wesshalb man Frisen an der östlichen Küste Englands und 
an der slawischen Gränze des alten Thüringens antrifft, zu gesch wei- 
sen, dass einzelne Haufen auch an andern Orten in Teutschland sich nie- 

derliessen *). 

Dass sie eine eigene Mundart hatten, wird schon früh erwähnt Friste* 



*) Sie kommen vor im Gau Teisterbant (Utrecht und Geldern), Fristones, quivo- 
cantur Destarbenxon. Ann. Fuld pag. IV. ad a x SS 5. Cerner zu fiirten {Ca- 
stravetera) bei Xanten, Bioriuna, ubi maxima pars Jfrisionurti habitabat. 
Ann. Fuld. ad a. 880. Üeber den Gau Vrisono-Velt in Thüringen s. Wersebs* 
Beschreibung der Gaue zwischen Weser und Elbe S. 96. Der beste Theil der 
Stadt Mainz war von Frisen bewohnt, Optima pars jftogöntiae civitatis , ubi 
Frisiones habitabant. Ann. Fuld. ad a. 886. Das waren vermuthlich Handels- 
leute aus den nachherigen Provinzen Nordbrabant, Utrecht und Südholland, de- 
ren Einwohner man im 9. Jahrb. noch Frisen nannte, ob sie gleich schon stark 

»4* 
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ca lingurt. Ann. Fuld. ad a. 882. l'Ycsonum Lingua , Otldani vita & Bonifae. 
Üb. f. c. 2S. Diese Mundart wird allzeit von dem Volke genannt, also 
frisisch, nirgends teutsch, wenigstens habe ich diesen allgemeinen 
Namen nicht gefunden. Die frisische Spraclic unterschied sich so stark 
von der angelsächsischen, altsächsischen und fränkischen Mundart, dass 
die Frisen nach ihren vielen Kriegen mit den Franken und nach den 
Bekehrungsversuchen der Angelsachsen "Wilfret, Wulfram, Willibrord 
und Winfret dennoch Karl d. Gr. ersuchten, sie wollten Christen wer- 
den, wenn er ihnen einen Bekehrer schicken würde, der in ihrer Mund- 
art predigen könnte , worauf ihnen Karl den gebornen Frisen Liudeger 
zusandte.*) 

• Dass die Unkenntniss der frisischen Sprache das Bekehrungsgesckäft 
der angelsächsischen Missionare erschwerte, steht zwar nicht in ihrer 
Lebensbeschreibung, geht aber aus den Thatsacken hervor. Liudeger 
wirkte am meisten, er hatte keinen Feind in Frisland als die Sachsen 
unter Widukint, jedoch nur vorübergehend, seine Landsleute widerstreb- 
ten ihm nicht so sehr als den Angelsachsen. Bonifarius sprach zu sei- 
nen Begleitern in Frisland patrta voce, d. i. angelsächsisch (Vita S. Bonif. 
c 11. ^.36. Per*.), woraus folgt, dass er mit den Frisen in ihrer Mund- 
art reden musste. Ich zweifle, ob er diess vollkommen verstand, seine 
Sprache verrieth allzeit den eingedrungenen Fremdling und das war 
schon hinreichend, um den Widerstand des Volkes aufzuregen. Liude- 
ger verfuhr zweckmässiger, er heute den blinden Sänger Bernlef und 
bediente sich desselben zur Mithälfe in der Bekehrung. Priester brauch* 
ten Dichter und Sänger, diese standen dem Volk am nächsten und konn- 
ten die besten Werkzeuge zur Emfunrung des neuen Glaubens werden. 



mit Franken vermengt waren. Datier sa*t auch Ermold. IVigeUus eleg. I, v. 
,119, emss man auf dem Rheine den Frisen {Frisonibus) und Seela>dern {Mari' 
ms) Wein und andere Waaren aus dem Elsas« zuführe. Das Dorf Frisenheim 
bei Mannheim erscheint bereits 771. Cod. Latiresham. II. pag. 114. Frisische 
Kaufleute wohnten auch in Yorkshire. Vita S. Liudgeri I, 1 1. Preeoftia* dt- 
bello Goth.W. e*. 1. nennt unter den drei Hauptvölkern Brittanniens Fri*eiK0e<<*- 
aoi'St) und bei Nennius hist. Brilon, c 57. heisst das Frith zwischen England 
und Schottland mar* Fresicum. Die Bedeutung des Namens Frisen kennt man 
nicht. Wenn die Wurzel Fres eine Umstellung ist für Fers, so mag sie wohl 
mit Fars, Persien zusammenhängen und die ursprüngliche Heimath der Frisen an- 
zeigen. Es lasst sich diese Bemerkung aus Sprache und Alterthumern begrün- 
den, was jedoch hier zu weit führen würde. 

*) In der. Vita Ludgeri c 16 bei Brower sidera viror. illustr. heisst es von die- 
sem Gesuch«; ti erudiendis eis aiiquis daretur, cujus loquelam intelllgert 
possent. 
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Ueberatt in Teutschland, wo das Christenthum schnell und tief Wurzel 
faaste, geschali es durch Veruüttelung der Dichtkunst Diese übte auch 
unter den heidnischen Frisen einen grossen Einfluss, denn es lieisst von 
|imem Bernlef (Vita Liudg, Üb» 2* c. /.), a viemu suis valde däigebatur , eo 
quod esset affabüxsj et an&juorum actus regutnque certamina bsne noverut psal- 
lendo pramvre. Er war also ein Dichter oder wenigstens ein Sänger al- 
ter Heldenlieder und darum bei dem Volke beliebt, wie auch an einer 
andern Stelle wiederholt wird (eo quod diligeretur a mukis, l, l. c. 2.J. Die- 
ser Mann lernte statt seiner Heldenlieder von Liudeger die Psalmen, er 
wurde also von einem heidnischen ein christlicher Sänger und Liudeger 
trag ihm auf, sterbenden Hindern die Nothtaufe zu geben, was dem 
Manne bei seiner Beliebtheit leichter war, als einem Missionar. Bern- 
lefs Heldenlieder enthielten regum certamina; nun hatten die, Frisen kei- 
ne Könige, obgleich Ratbot mehrmals König genannt wird, die Lieder be- 
zogen sich daher wahrscheinlich auf ältere Ereignisse teutscher Völker 
überhaupt, woran die Frisen entweder durch Handlungen oder nur durch 
die'Sage Antheil hatten. Die frisische Dichtkunst blühte tot den Ein« 
fallen der Normannen , damals war die Küste wohl bevölkert und hatte 
bis su den Angriffen der zerstörenden und grausamen Normannen einen 
beinah hundertjährigen Frieden genossen. Regtones marämtae^ quas prms 
mukititdo tenebm hommtm, paene smtt in soUhidmem redaetae, sagt der Bio« 
grapb des h. Liudeger (lib. IL c. 3.) und aus diesem Unglück erhob sich 
die frisische Nationalbildung nicht mehr. Die halhnormänsrache Gudrun 
ist das letzte Zeugniss der untergehenden altfrisischen Dichtung und wenn 
man von diesem einen Werke auf die verlorenen schliessen darf, so 
stand die Heldendichtung der alten Frisen auf keiner geringen Stufe *)• 

Die Sprache der Frisen hat ebenfalls widrige Schicksale gehabt 
Sie blieb in eigentümlicher Entwickelung nur in denjenigen Landstri- 
chen, worin das frisische Gemeinwesen sich erhielt, d. h. auf der nörd- 
lichen Seeküste , während sie auf dem westlichen Ufer in Holland und 
Seeland, und im Innern in Drenthe, Utrecht und Nordbrabant ausgestor- 
ben ist und nur ihre etwaigen Trümmer noch in den Mundarten jener 
Provinzen erkennbar seyn mögen. Ein gutes HüMsmittel zu einer sol- 
chen Untersuchung hat man in der alten Gaueintheilung, io wie die Auf- 
findung der Sprachgränze dem Geographen des Mittelalters atfeh wieder 
gute Dienste leistet Die politischen Gränzen, weichte Spräekten und 
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*) Man muss sich daher hüten , auf den ungegründeten Vorwiuf FrUia non tan- 
tat Gewicht zu legen, welchen Hoffmann H.B. I, 9. in Bezug auf die lyrische 
Dichtkunst sogar auf ganz Nordniederland ausdehnt. 
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M linderten durchschneiden, haben auf diese gewöhnlich kernen Emnuss, 
weil solche Gramen häufigem Wechsel un terw o r f en sind, während die 
Mundarten sesshaft bleiben vnd nur durch lange Unterdrückung oder 
Vermischung zu Grunde gehen, also in derüegel die Naturgranxen an- 
geben, was der Geschichtforschung sehr su gut kommt •). 

Die altfrisische Sprache dauerte nach Hettema westlich der Laswers 
(Ubeh) bis ins löte, östlich derselben bis ins i6te Jahrhundert als Schrift- 
sprache, und mnsste dann der niederländischen weichen. Sie hat sowohl 
mundartliche Verschiedenheiten als auch' verflacht sie sich seh dem *4* 
Jahrb. in den Endformen. Denkmäler des Uebergangs in die neufrisi- 
sche Sprache sind nur bis jeUt nicht bekannt Da die nenfirisische 
Mundart nicht mehr Schriftsprache ist, so heisst man sie Bauern- oder 
Landfriskch (boeren- of länfrüsch), die nach der nördlichen und südlichen 
Landschaft unterschieden wird. Der erste welcher darin schrieb, war 
Gysbert Japix von Bolsward 1668, welcher, durch Frans Junhis veran- 
lasst, Gedichte in frisischer Mundart bekannt machte. Er fand nicht viele 
Nachahmer im 18. Jahrhundert, desto mehr im jetzigen. Im Jahr 1818 
wurde nämlich in der Abtheilung der Gesellschaft Tot nut van falgemem 
su Bolsward der Vorschlag gemacht , v dem Gysbert Japix in der Kirche 
su Bolsward für seine Verdienste um die Mundart ein Brustbild su se- 
tzen, was man auch im J. i8?3 ausführte. In Folge dieses Aufschwungs 
bildete sich i8q6 eine Gesellschaft zur Erhaltung und Förderung der 
neufrisischen Sprache. Es erschienen nun manche Schriftchen in dieser 
Mundart, worin jeder seine eigene Schreibung befolgte , was die Gesell- 
schaft bewog, auf eine allgemeine Schreibweise hinzuarbeiten, wozu J; 
H. Halbertsraa einen Vorschlag eingereicht hat Diese Orthographie 
wird stets in Bezug auf das Niederländische aufgestellt, daher die Aus- 
sprache der Mundart nur aus dem Niederländischen zu erkennen ist 

Wie in Teutschland die Mundarten zu Darstellungen aus dem gemei- 
nen Leben verwendet werden, wozu sie ihrer Natur nach sich besonders' 
eignen, so erscheinen auch in der neufrisischen Sprache solche Lebensbil- 
der, die vorzüglich im komischen Fache gelingen. Die Prosa ist daher 
besser, um die Eigentümlichkeiten der Mundart aussudrücken als die 
gebundene Rede, und die Frisen besitzen Volkskomödien und Ersahlun- 
gen voll derbem Witz und lebendiger Darstellung , wie sie in der übri- 
gen niederländischen Literatur nicht häufig sind. 

*) Eine beachtenwvertfre geographisch« Quelle fliy Fristend ist in folgender Schrift 
mitgetheilt : Die fünf Munsterseben Gaue und die sieben Seelande FrisUnds, von 
L. v. Ledebnr. Berlin i836. 8. 
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Erstes Haupt stuck. 
Altfrisische Sprache. 



I. 

i. Eine allgemeine Uebersicht der frisischen Sprühe enthalt die Ab- 
handlung von M. Hettema: beknopte opgave der h tm ds t k rftm en gedruiu 
werken m de omdere en totere firiesehe Uud, abgedruckt in De Jäger* s taaikun- 
Hg magamm VL S. «*3 — 274. Dieses Verzeichniss ist nicht vollständig, 
aber als erster Versuch schätzbar. Für die Quellen der alleren Sprache 
findet man Angaben in Wiarda's Altfrisischem Wörterbuch Vom Seite 
LXXX folg., Ü der Vorrede des Asegabuchs und in Raak't frisjscher 
Sprachlehre. 

II. Sprachlehren. 

a. A. ten Brocfie Hoekstra, nutUgkeü van de taaätennts der nudlekcuwm. 
alsmede van die der oude Friesen. Amsterdam s. a. 8. 

* 

3. Grimm's teutsche Grammatik r. 1819 an, die Abtheüung altfirisischer 
Sprache in der Buchstabenlehre, Deklination, Conjugatkm u. s. w. 

4* Frisisk sprogläre udarbejdet efter samme Plan som den islandshe og 
angelsaksiste afR< K. Rash Kjobenh. 1825. 8. Eine holländische Ueberse- 
tzung mit Verbesserungen und Zusätzen, erschien i83i; vertaaXd door M. 
Hettema. Leeuwarden 8. und eine teutsche: frisische Sprachlehre u. s. w. 
übersetzt von F. J. Buss. Freiburg i834- 8. 

5. Beknopte handfeükhg cm de fiiesche taal gemakkdrjk te leeren lezen en 
verstaan, door M. Hettema. Leeuwarden i83o. 8. 

6. Eine Skizze der frisischen Sprache im Sageiter- oder Saterland ent- 
hält das Buch: Onze reu naar Sageiterland, door Hettema en Posthumus. 
Franeker i836. 

7. Geschichte der ausgestorbenen alten frisischen oder sächsischen Spra- 
che von T. D. Wiarda. Aurich 8. 

III. Worterbfieber. 

& Altfrisisches Wörterbuch von T. D. Wiarda. Aurich 1786. 8. Vgl. 
darüber seine Aeusaerung im Aaegabuch S. XIV. Als Naclitrag dazu 
kann man sein Glossar zum Asegabuch S. 36o. flg. betrachten. Dazu 
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gehört auch das kleine Glossar um Bnnnigoec Timflrcclit von Hal- 
serna. 

9. Proeve van eem FKetch ejr Abtofcmtfcdl w m ihm l uul door M. Hcttcmtu 
Leeuwarden i83a. 8. 

a. Gedichte. 

Vollständige Gedichte in altfrisischer Sprache sind kerne mehr übrig, 
Bruchstucke finden, sich aber in, den prosaischen Werken. Die Frisen 
waren nach dem Tode Ludwig des Frommen fast ganz sich selbst {Hier- 
lassen und raussten ihr Gemeinwesen selbst erhalten, daher auch die 
Ausbildung ihres Hechtes der Hauptinhalt ihrer früheren Geschichte ist. 
Daraus erklärt sich, warum die Bruchstücke ihrer Dichtung grosstentheöa 
in den Gesetzen zerstreuet sind. Vor den Einfluss, den die ersten Ka- 
rolinger auf die Sammlung der frisischen Gesetze ausübten, 'geht die Er- 
innerung des Volkes nicht zurück, und daran knüpfen sich auch die we- 
nigen Reste Ton Reimehr oniken, welche das Geschlecht- der Karolinger 
und die Bekehrung der Frisen betreffen. 

Auf die potitisshe Aftfaptnng visier Stellen in den frisischen Gese- 
tzen habe ich gehen in meiner Geschichte, des Qejdentham» n, 71 — 7& 
hingewiesen und Beispiele gegeben« Häufig enthalten solche Stellen Er- 
läuterungen der Gesetze , sind also eine yolksmässige Zudichtung , che 
nicht nothwendig zur Sache gehört, aber durch ihre Form zur Belehrung 
des gemeinen Mannes sehr nützlich seyn mochte« Es sind poetische 
Glossen und ihrem Inhalt nach meistens Lehrgedichte, welche über die 
Entstehung und Bedeutung der Rechte Auskunft geben. So heisst es 
z. B. im Asegabuch in den Volksküren %. 2. dass der Gotteshausfrieden 
bei 72 Pfund Kölnischer Pfenninge gebannt sey. Darauf folgt nun diese 
historische Erläuterung in Versen 2 

Colnaburch hiei bi alda tidon KÖInbnrg Hess bei Alten Zeiten 

Agripa alda noma; Agrippa mit älterem Najnen; 

thu firada us Frison da entfremdete uns Frisen 

thio fire menothe, die ferne Monte 

and us swerade und bespinverter utfe 

thi tvoera panning; der schwere Pfenning, 

seiton tha selva wir setzten^ (Ja selber 

sundroge menota, «ine besendeve Münze, 

and warth ther. witji Uyd und wurden dagegen gelegt. 

and tlagat twä and und geschüttet zwei und 

iiugunlieh tkiKnge . akbesttig Scbiittngt: 

Rednathaß «/«Act vom SpUa^e, des Redeath 



— 377 — 

'•0t« Keabmg** sUktt. oder vom Schlage Ktwlagp. 

[Rednatk and Kawing] [Rednath und Kawing] 

aha hüon tha forma also hiessen die erstes 

twdne ther <o, fristend* zwei , die ia Frisland 

tkene paning llogon. den Pfenning schlug««. 

thriu pund tha frana. drei Pfand dem Fronen, 

[fftef u in and tunntich [das ist ein zwanzig 

skiüinga trmck tket kudnget bon } Schillinge durch des Königs Bann.] 

Das Eingeklammerte gehört nicht zu den Versen; so ist auch vor ieyd 
zur Deutlichkeit wiederholt im Texte eingeschaltet: tW and mguntick 
jnmda. Ich lasse es bei diesem einen Beispiele bewenden. Die Beschaf- 
fenheit des Textes der frisischen Gesetze würde deutlicher hervortreten, 
wenn die poetischen Bruchstücke derselben in den Ausgaben kenntlich 
gemacht waren. 

Die historischen Liederbruchstucke sind nicht so häufig. Wiarda 
zum Asegabuch S. 11. 167. 34o. hat mehrere Stellen dieses Rechtsbuches 
und des Hunsingoer Landrechtes für Bruchstücke alter Volkslieder er* 
klärt. . Rask/rsir. SftragL teutsche Ausg. S. 116. stimmt dem Wiarda für 
einige Stellen bei, ist ihm aber für andere entgegen und fugt einige Bruch- 
stücke, so wie aneh die wenigen Reime auf die Bekehrung der Frisen 
durch den heu. Wllübrord als. Probe hinzu S. 133. Beide Schriftsteller 
haben hierbei nur auf den Svlbeareim gesehen , Rask S. 1 18. erklärt so- 
gar, in den vorhandenen Sprachdenkmälern finde sich keine Spur des 
Stabreimes (der Alliteration), ein sonderbarer Irthuxn , da in den frisi- 
schen Gesetzen der Stabreim so offen hervortritt. Selbst die Vorrede 
a^om Asegabuch, woraus Wiarda und Rask Stellen mit Svlbenreimen mit- 
theilten, enthält auch historische Liederbruchstücke in Stabreimen, s. B. 



US O. 

Thesse ßuw*r Jura 


Diese vier Herren 


bihulpon um 


halfen uns 


Fruon frihabes 


Frisen zur Unabhängigkeit 


ande fridomet 


und Freiheit 


with thene kining 


mit dem Konig 


Kerl, hwande alle 


Karl, denn alle 


JFriaa er north herdon 


Frisen gehSrten vorher nordwärts 


anda (an tha?) grimma herna» 


zu den grimmen Ländern. 



Das scheint eine vollständige tierzeflige Lang- oder achtzeflige Kurz- 
strophe, deren Daseyn Rask bei den Frisen ebenfalls geläugnet hat Auch 
das Bruchstück über die Kölner Münze lasst sich ohne gewaltsame Ver- 
änderung auf 2 Langstrophen zurückfuhren. 

10. Bei SehoUams iesehryvmge der keerhetkab van Frieshmdt, S. 35o^ 
steht ein Gedicht von 27 Versen von einem Verfasser aus dem Gcschlechte 
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T Jessens, da* eine ProphezeQiuag auf Frisland enthalt und angeblich 
1410 verfertigt wurde« Der Abdruck besieht aber nicht' nur in neufrisi- 
schen Formen, sondern hat auch ausländische Wörter fpartye, rsgiment 
etc.), so dass ich 'dem Stucke jenes Alter nicht zugestehe. Zur Probe 
einige Verse: 

so schilt regiment uwr land en Ijoe in woharen groeya, 
en in alle voorspoet wederom ploeya, 
en hiaerre mey sucx naet meer moya t 
asek hiars voorvaers libben vertpoya etc. 

b. Prosaische Schriften. 

Bis jetzt hat man fast nur Rechtsbücher und Gesetze in altfrisischer 
Sprache aufgefunden oder beachtet 5 wahrscheinlich gibt es aber auch 
Gebetbücher aus gleicher Zeit, die noch in Handschriften verborgen sincT. 
In den Gesetzen und dazu gehörigen Urkunden lässt sich der Uebergang 
von der alten zur neuen frisischen Sprache wahrnehmen, doch habe 
ich desshalb keine mittelfrisische Periode aufgestellt, sondern diese zur 
alten Zeit gerechnet. Zu den sorgfaltigen Noützen Hettema's über Hss" 
und Ausgaben der altfrisischen Rechte ist im Allgemeinen zu bemerken, 
dass die Hss. Wiarda's von dem Herzog von Cambridge angekauft und 
in der königlichen Bibliothek zu Hannover aufbewahrt sind, und im Ein- 
zelnen sind über die frisischen Rechtsbücher die Notitzen Wiarda's in 
seiner Einleitung zum Asegabuch zu vergleichen. 

11. AltfrisischesLa: #recht(Vetus jus Frisicum, Oudefrie- 
sehe wetten). 

Hs. auf Papier, in Folio, 2 So, beschriebene Blätter, gehört dem 
Staatsanwalt (procureur critnineel) Wierdsma zu Leeuwarden. Eine aus- 
führliche Angabe des Inhalts dieser Hs. liefert Hettema in De Jagens taal- 

1. 

kundig ma^azfjn II. S. 240. flg. Der Hs. sind bei den Resten Lesarten 
aus einem Cid-x Ysbranduma und Ms. belgicus beigefügt, wahrscheinlich 
in platteutschcr und niederländischer Sprache, so dass« beide Hss. nur 
Uebersetzungen enthielten. Die meisten Bestandteile des altfrisischen 
Landrechts, wie diu Reren, Landrechte, Domen , Wenden , Synodalrech- 
te, Bussenregislcr u. s. w. kommen auch in den besondern Gesetzen der 
einzelnen Gauen oder Landschaften wieder vor. 

Ausgaben. Aus dieser Hs. sind gedruckt a) die Strafregister in 
ISchwartzenberg' s Charterhoek van Frieslund I, 97 — 1 20. — b) Die Statuten 
des Landkapilels (Deletfye) von Boelwcrd, davselbst I,34i." — c) Dite pa- 
pena pantenfan fPymbräzerttdecl , das. I, 344* — d) Dae Greivtam stowm- 
ghe, das. I* 347* — g) Das Stadtrecht .von Sneek, das. 1,565* 
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Die fiteste Ausgabe der frisischen Gesetze hat In dem Exemplare 
des Freüierra G. F. t. Schwartzenberg folgenden yon Simon Abbes Gab* 
bema geschriebenen Titel: 

h Rjuechtboeoekfen alrefryjafreezsna, Freeska Landrjuecht, ien attde tie- 
ften beschrjoeoewn, so az dat lad di kejzer Kaarl magnus to Room, om & 
800 jeer nei Christus, der nej Rodoff de kejzer om it 4273 jeer. Droekt 
ien't hteaster 6y Jr. HSidefen Camminga, parockyaan eerst to Dokkum da 
$ö Aanjum. QoeÜjes om it /4&0 fier ien't arst opkommenfen de droet* 
keryfen. In Oktav. - \ 

* Dieser Titel hat gelehrte Streitigkeiten veranlasst, da ein Buch ge- 
druckt in dem frisischen Kloster Aanjum yon 1460 eine zu grosse bib- 
liographische Merkwürdigkeit war, als dass man die Angabe so leicht 
hinnehmen konnte. Hettema, welcher das Exemplar, das 12 Druckbogen 
enthält, genau untersuchte, verglich es mit einem zweiten, das ebenfalls 
keinen gedruckten Titel hat und jetzt im Besitze des Staatsanwalts Wierdsma 
Ist. Er hat die verschiedenen Meinungen S. 249* flg. zusammengestellt 
und aus der Beschaffenheit des Papiers, der Gestalt der Buchstaben und 
den Druckfehlern gezeigt, dass, wie schon v. Wicht bemerkte, es zwei 
Auflagen dieses Buches gibt und alle beide zu Köln auf Kosten von 
Cammenga gedruckt sind. 

Einen Wiederabdruck dieser alten Ausgabe , lieferte Schotanus in 
seiner Beschryvinge van de heerlykheid van Frieslandt tusschen Jiet VUe en de 
Lauwers. Franecker 1664« Fol. S. 36 — 106. Das Synodalrecht (Syn- 
driueht) steht auch in der Quartausgabe desselben Werkes. Franeker 
i655. S. 286—298. 

Aus dem Werke des Schotanus liess Le Long im Boekzaal der neder- 
dmtseke bybels I. das Stück vom Ursprung des Rechts abdrucken, welches 
anfangt; Hwana coem riueht altera erst» ic wil wita, hwana datt et riueht al- 
tera erst coem etc. Er beruft sich dabei auch auf Chr. van Heulens ne» 
derduytsche spraakkonst. i633.'p. 167. 

Das Bussenverzeichniss für den Bezirk Leeuwaarden (Leowerdera bo~ 
ta) ist nach zwei Hss., einer in Quart und der andern in Folio, abge- 
druckt in Gysbert Japix friesche Rymlerye ed. Gabbema IL S. 22 — 4 1 * Die 
Foliohandschrift ist dieselbe, die nun Wierdsma gehört. 

Die dritte und beste Ausgabe des frisischen Landrechts ist nicht vol- 
lendet. Sie erschien unter dem Titel: Oude Friesche wetten, met de neder- 
dtutsche vertabhg en op/telderende anteekenmg-en. Campen en Leeuwarden 1782. 
2 Bände 4. Sie befasst nur die 11 ersten Abschnitte des frisischen Land- 
rechts j es wurde dazu die Hs. von Wierdsma benutzt und die Mitarbel- 
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ter warenHeringa, Tholen, Wierdsma undBrantsma, welche beiden letz- 
ten nach Hettema's Versicherung (S. 256.) man allgemein für die eigent- 
lichen Herausgeber hält. 

Die Angaben über die Hss. des firisisehen Landrechts sind nicht vbll- 
atauchg. Von der Quarthandschrift, welche Japix benutzte, wird nichts 
weiter erwähnt, und Gabbema bemerkte na. dem Schwarzenbergischen 
foeinjtlar der ältesten Ausgabe Lesarten aus der Folie-Hs» des Roorda, 
die nua Wierdsma besitzt und Hettema (S. 243«) beschrieben hat, und 
aus drei andern Hss. und einem Codex Unia, die ajle Tier jetzt unbekannt 
sind» Nach der B&Uotlieea Eerdüma (Groningen i836. 8.) besass- vanEer- 
de drei Hss. des frisischen Landrechts , die in seinem Gataloge unter Nr. 
675a* 6864* 6863. bemerkt sind, jedoch ohne Angabe ihrer Schrift, ihres 
^Jters und ihrer Beschaffenheit Wer diese Hss. bei der Versteigerung 
erhalten hat, weiss ich nicht. 

ii. Kleine frisiscbe Chronik. 
Sie steht in der Hs. Wierdsma'* des altfirisisischen Landrechts BL167 
.— 1 69* nach Hettema's Angabe. 

i3. Das cronikafan Hallandt* 
In derselben Hs. BL 182 — 184. Hettema S. 24** 

14. Landrecht von Hunsingö, t. 12Ö2. 
Hss. 1) Pergament-Codex im Besitze Ton "Wierdsma in Leeuwarden. 
Beschrieben ron Wicht im Ostfris. Landr. S. 147 — i53. Dann vonHette- 
ma a. a. O. S. 226. flg. — 2) Perg.Hs. in klein Folio, ebenfalls im Besitze 
Wierdsma's. Beschrieben von Hettema S. 228. flg. Diese Hs. ist am Ende 
der Besten und am Anfang der Landrechte defekt — Ausgabe: Het ahn- 
de Ommelander wetboek van Hunsing4, door F. J. v. Halsema, in den Verhan- 
dßUngen ter nasporinge van de wetten en gesteldheü onzes vaderlands. Gronin- 
gen 1778. Thl. 2. Der Text ist aus der Hs. Nr. 2* genommen. 

i5. Landrecht von Emsigo v. i3i2. 
1) Hs. auf Perg. in kL Quart, 88 Blätter, gehört dem H. Wierdsma. 
— 2) Hs. auf Perg. in kL Quart, 78 Blatter, gehörte, wie auch die fol- 
gende dem verstorbenen Wiarda, der sie Cod. 1. 2. nannte, und jetzt der 
genootscav pro excolendo jure pairw zu Groningen. — 3) Hs. auf Perg. in 
sehr kl* Quart, 114 Blatter. Alle drei beschrieben von Hettema S.23o. 
folg. — 4) Hs. ehemals in der Bibliothek zu Helmstadt, jetzt zu Wolfcn- 
blitteL — Ausgaben. 1) Das Emsiger Landrecht, herausg. v. E. Spangen- 
berg, in seinen Beitragen zur Kunde der deutschen Bechtsalterthümer und 
Qec^teqneUen. Hannover 1824« &, 107— 1 18« Der Abdruck ist nach der 
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Hs. Nr. 4. veranstaltet und hat nach Hettema so viele Fehler, dass er 
dieses Bruchstück für ganz werthlos erklärt, S. 257. — 2) Het Emsiger 
Landregt, door Montanui Hettema. Leeuwarden i83o* 8. mit einer nieder- 
landischen Uebersetzung und Anmerkungen. 

16. Tki soenbreef twiste thene biseop (Eberhart von Münster) 
an da tha Fr*e*a, v. 1276. 

Hss. 1) In Folio, Pap. 6 Blatter, beschrieben v. Hettema S. 239. — 
2) Auch in der Hs. des Emsiger Landrechts Nr. 3. mit lateinischer 
Ueberset zu ng. Abgedruckt in Eggerik Benninga's Vottedige dironyk van 
Oostfrüeiandt, Emden 1733, 4* $• »**• 

17. Asegabuch. 

Hs» auf. 'Perg., kL Quart, 106 Blätter, im Archive zu Oldenburg. 
Beschrieben von Wiarda in der Ausgabe S. LXVHL und von Hettema 
S. 232. Ausgabe: Asegabuch, ein altfriesisches Gesetzbuch der Rüstrir- 
ger , herausg. , übersetzt und erläutert von T. D. Wiarda. Berlin, i8o5. 4. 

18. Willkuren der Brokmänner (Lüerae Brocmannorvm). 
Hss. 1) Hs. die v. Wicht gehörte, und wohl noch bei dessen Nach- 
kommen sich befindet In Quart, Perg., 33 Blätter. S. Wiarda Yorr. 
S. i3. Hettema S. 234- — 2) Hs. die zuerst Oelrichs in Bremen, dann 
Wiarda in Aurich gehörte, auf Perg., in Quart, 56 Blätter. Hettema 
S. 235. Wiarda S. 181. — Ausgabe: Willküren der Brokmänner, eines 
freien frisischen Volkes. Herausg. von T. D. Wiarda. Berlin 1820. 8. 
mit Uebersetzung und Anmerkungen wie beim Asegabuch. 

19. Landrecht von Fivelingö und dem alten Amt (Oldampt), 
Hs. auf Papier, kL Quart, 128 Blätter, im Besitze Wlerdsma's. 

Hettema S. 236 flg. Die Hs. gehörte früher dem Warner Emmen, und 
wird daher als Cod. Emmius angeführt Eine Hs« des Oldampster 
Landrechts besass auch van Eeerde. S. dessen Catalog Nr. 6887. 

20. Sammlung frisischer Rechte. 

Jxrisprudsntia Frisica of' Friesche regtlenms, door Mantanus Hettema, 
Leeuwarden i834 — 35. 3 Stücke in 8. mit niederländischer üebersetz- . 
ung der frisischen Texte. 

21. Altfrisische Eidesformel. 

Hs. in meinem Besitz und abgedruckt im An/,. DI, 14 5. 

22. Frisisqhe Urkunden. 

In dem Verhad van de stad Leeuwaarden , door Simon. jß&es Gabbema, 
Franeker 1701. 4* stehen folgende Urkunden, die als Beispiele mittel*, 
frisischer Sprache gelten können. 

ffnikerran des dsüens, 6)Hodalscklüs£e von Leeuwarden . v. 14t v> 
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Es sind 98 Artikel. S. 97. Gabbcma hat die Lesarten mehrerer Hss. 
dazu gegeben. 

Ewiger Bund «wischen Oudehoof und Leeuwarden v. 14 35, in 6 Ar« 
tikeln, S.37. 

Verdrag tusseken de landenden steden in Oostergoe ▼. i453, in 17 Ar- 
tikeln, S. 48. 

Handfesten und Geleitsbriefe von Leeuwarden und Dokkum, t. 
1456 und i463, fünf kleine Stücke, 8. 63. 

Leppabreef toe Yrnsum v. i477» nach zwei Hss. in 14 Artikeln, S.76. 

Bygryp twisha der sted Liouwert en Tyetoerkera'fiaerndeel v. 1481, in 
11 Artikeln, wozu noch ein kleines Stück von 4 Artikeln gehört, S. 85. 

Bündniss zwischen Leeuwarden und Sipka Mennama v. 148 1, 8. 95. 

Compromis twiska de sted en Peter Kampstera, en baer twüka tUj sted 
en Peter Kampstera, 9 Stücke v. 1481 , S. 109. 

Zoenlioede*breef dar Hermatmus abt toe Fwrswert v. 1481, S. 107. 

Breve an dae deeten, v. 1489, S. ia3. 

De nye baar twiska de sted (Liouwert) en Eeslawandmanna meent, v. 
i489, in 7 Artikeln, S. 195. 

Zwei Gclcitsbriefe v. 1^64 und 1489, S. i3i. 

Bygryp twiska der sted Idouwerd ende Ktiskampcra, Maria Gardmanna 
en Naskera conventen v. i483, S. i3<). 

Tryn- steden -breef zwischen Snits, Bolswirt und Liouwert v. i483, 

s. 145. 

93. Denkmäler des älteren Gröninger Dialekts. 

Obgleich das Niederländische die Eigenthümlichkeit dieser Mundart 
sehr verwischt hat, so wird sie doch jetzt noch als frisisch anerkannt, 
daher müssen ihre Quellen hier angeführt werden. 

Wltekeuren van Langewolt; die ersten sind v. 1207, die zweiten v. 
1989, die dritten ohne Jahr, alle jedoch in der Sprache des i5. Jahrh. 
abgeschrieben. Nach 4 Hss. abgedruckt in den Verhandlungen ter na- 
spormge van de wetten etc. Gron. 1773, Thl. I. 

Oudste land-en dykrecht van Hutnsterland , herausgegeben mit An- 
merkungen v. J. de Rhoer in den Verhandslingen etc. Bd. 3. Abthl. 9. 
(1791*) Aus dem i5. Jahrh. Wie die Mundart mit dem Niederländischen 
und Frisischen übereinstimmt, zeigt schon der Eingang: Du synt da tw7- 
koren der lüde bynen Humerkehmde (das alte Hugmerchi) moket hehbet. Soe 
we so enen man slacJtt op den vryen velde, so ghelde he em syn lyff myt 
achte marck engl, ende gheve 14 sciüingen to fretha den redgiuen. 
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fPtUekotrt* «an Frtdtmlt, neue Statuten t. i388 und Erbrecht r. 
1396, in denselben Verhandlungen Bd. 4* Abth. i. (1796.) 

/fet owife landrecht van Westerwplde v. 1470. Das. Bd. 4* Abthl. 2. 
(1809.) 

Stadboek van Groningen ▼. 1426. Das. Bd. 5. ( 1828.) Von diesem' 
Stadtrecht besass van Eerde zwei Hss. in Folio, s. dessen Catalog 
Nr. 6778 — 79. und 11 Hss. in Quart Nr. 6871—6881. Aus seinen Hss. 
mögen noch folgende hier bemerkt werden : Gädrecht van Groningen von 
1416, Nr. 6883—84. Oude ZyUrec/uen Nr. 6796. 7o35— 36. 6889—90. 
Mortem Landboek van Fristend von 1448. Nr. 6870. Dat nye verbunt, 
ende rechtonge tusschen stad unde landen 1448. Nr. 6777. 6793. 7041.7042. 

Aus den Monumenta Gronmgana v. Driessen. Groningen 182a. Thl» L 
sind folgende Stücke zu bemerken: 

Urkunde yon 1295. Ein Gesetz für das Kirchspiel Sand. S. 55. 

Adewerder Zytorief yon i3i3, S. 72. 

Uebersetzung einer Urkunde v. i322. S. 99. / 

Urkunde von i33a. S. 121. 

Brief der regier* van Rustringe v. i338, alte Uebersetzung S. 14 4* 
^ Vom Jahr i35o an S. 187 liefert Driessen eine Menge Urkunden 
in der Mundart 
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Zweites Hauptstück. 

Neufrisische Sprache. 



I. Sprachlehren. 

i4- L» Ten Kate 9 * Aenleidmg tot de kennis der nederduksche sprakeV 
AmstercL 1723. L 699 flg. . N 

95. Taalkundige aanmerkmgen op eenige oude friesche spreekworden door 
J. IL Hoeufft. Breda 1822. 8. 

26. VerhandeUng over friesche spellmg, door J. Hulhentsma, in dem 
fncsch Jkrboeckje für i834- 

37. Jörn Sontus Swaagman de dialecto Gronmganae, 85. S. in 4« In den 
Annales aeadenuae Gronmganae für 1825. Grammatik und Idiotikon. 

28. Bruchstück einer frisischen Sprachlehre in Gysb. Japicx Werken, 
herausg. von Gabbema. Th. JL S. 3 — 17. - Es soll um i53o verfasst 
wordeni4eyn. 



I 
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II. Wörterbucher. « t 

29. Idiotikon Frisicum in Wassenbergh's Taalkundige tydragen tot den 
frischen tongval. is Stuck, Leeuwarden 1802. *s Stück, ^Franeker 1806. 8. 
Das Idiotikon steht im isten Stück 

30. E. Epkema's Wbordenboek tot Gijsbert Japkx, in der 3ten Ausgabe 
der Gedichte, Leeuwarden 1821. 8. 

Das angeführte Gröninger Wörterbuch tön Srtaagfflan. Dazu ge- 
hören auch folgende Schriften: 

3i. Proeve van Meine taalkundige Ujdragen tut betet Hnnii ifah den mg* 
val in de prainncie Groningen, door M. 7! Laurmann, Groningen 1821. 8. 
Ist ein Idiotikon mit 2 Nachtragen. Die Grundlage der Gröninger Mund- 
art erklärt Laurman S. VII für altfrisisch (dt geheele tongval dezer fo- 
vincie is bovenal naar den oud frieschen tongval gewifzigd). 

32. Lijst van Groningsche woorden in De Jager** UUdkundigMagastjnJ^ 
33 1 flg. kann als Ergänzung der beiden Torhergehenden Schriften gelten* 

33. Das Memoriale linguae Frisicae von Cadovius Müller 1691, worin 
ein Wörterbuch der Mundart auf den irisischen Inseln enthalten ist, 
kenne ich nur aus dem Asegabuch , Vom XU. 

34. Ein Saterl&ndisches Idiotikon steht in Hoche's Heise durch Sater- 
land und Ostfrisland S. 235— -246. 

III. Sprachdenkmäler. 

35. Dy tesk4aoiv to Mulm ney Grtata Watsto rfachi (das Dresch- 
Gesetz für den Reps oder Kohl zu Achlum, einem Dorfe im Bezirk von 
Fr aneker, nach der Verordnung des grossen Watze, gegeben i55o von 
Juw ter Wisga). Es besteht aus Vorrede und Schlusswort und *4^ r ' 
tikeln, welche also endigen: disse laow schul hoaddm wirdde toa Jchelim 
toa dy hoarne (L hoanne) yn liet gea kreat (diese Gesetze sollen gehalten 
werden zu Achlum so lang der Halm im Dorfe kräht). - Abgedructt in 
Scheltemas gesc/iied-en letterkundig mengelwerh Utrecht. 1843. 8. Bd. Iß« 
Stkr 2, $.49 %• S. 73 steht ein Drescherlied, welches hier als Sprach- 
probe folgt: 

It klitst, it HaUt, es klU&cht, es klatscht, 

tgiet juum toa gett es geht AtenAs xu ö*sfc 

cp txies in brea auf RS« <«4kt Brftt 

mey thealegea: mit «*em gaozfen Dorf: 

as wy houndert hrye , wenn wir fiuWert Sachen kriegen, 

wy xil4 neat twye , solleri wir *• «teHt •WnfcWetge'fl, 

dan Jonutt dy Jrowo dann gibt jKeJftftu 

uws spek in strouw , • uns Speckpbnn kucken. 



:cr 



tyftV biear darby gut'«hir dabei 

is aeck mos fiy. das kommt uns «Ulli xn.^*«*^ ' 



i 



- 385 — 

36. Frisische Formulare, Trinhsprüche etc. bei dem Rechnungstag zu 
Achlum, bei Scheltema a. a. O. S. 75—82. 

37. Greata fVaUes libben (Leben des grossen Walze). Erstarb i536. 
Text und Uebersetzung bei Scheltema a. a. O. S. 84 — 98. 

38. Jette uwr Jim (etwas über Juw ter Wisga). Ein kleines Stück, 
Text und Uebersetzung bei Scheltema S. 108 — 111. 

39. Ympte Stfsesun IMen (Tmpte Niklassohns Leben). Er war i683 
geboren. Bei Scheltema S. n3 — 119. 

40. Regner Bogerman's Sammlung frisischer Eigennamen und Sprüch- 
wörter. Aus dieser Hs. des 16. Jahrh. hat Wassenbergh in seinen By- 
dragen II, i65 Auszüge gegeben. 

4^. Bredaesche Amtmac en Chronyct; vom Jahr 1664« Ist ein Kalender 
in 4*9 dem „der oude vrye Friesen spreekwoorden" angehängt sind. Von 
diesen Bj Sprüchwörtern folgen hier einige Proben. 

jtadjold, aad haß, aad brae Alt Gold, alt Heu, alt Brot 

ttiet ien wol to stae. steht einem wohl zu statten. 

Berint de waesige voet aet t Streicht der kothige Fuss etwas, 

de jeskige naeU der aschige nichts. 

Braed by die licht, Brot nach dem Lüpfen, 

ttyt by de wicht, K8s nach dem Gewicht. 

Better yne fuwgle sangh Bener im Vogelsang 

dem yne Herren klangh. als in der Herren Klang 

De onbesorghae byt Unbesorgter Bissen 

meehet den hals wyt. macht den Hals weiss. 



Eyn hird is gowd wird* ■ Eigener Heerd ist Gold werth. 

Ben joun goul Einem gegebenen . Gaul 

siocht-me naet yne rnomol. sieht man nicht in das Maul. 

Hat d-aade sjonge, Was die Alten gesungen, ' 

pypje de jonge pfeifen die Jungen. 

Jonge lioe, demme lioe 9 Junge Leute, dumme Leute, 

aade lioe , kaade lioe. alte Leute , böse Leute. 

Om4 de hicke is fen-ne daam , Weil die Hecke vom Damm weg ist, 

soo rint eur al sehiep in laam, •. so lauft Sehaal und Lamm darüber. 

Quaelk aad, quaeik jongh, Bös alt, bös jung, 

quaelk uton, quaeik spon. BÖs gewonnen, bös gesponnen. 

Rioecht wot , Grad aus , 

als de baarge snmet. wie das Schwein schnauft. 

4». VerzameUng van friesche spreekwoorden door P. C. Scheltema. is Stück 
Franeker 1826. 28 Stück Leeuyvarden i83i. 8. 

Zerstreute frisische Sprüchwörter kommen in verschiedenen Schriften 
vor; z. B. in Wassenberghs idiot. fris. S. 21 folgendes: 

Twa scheissens (s Deuten) is ien ortsen (Ortchen), 
twa ortxens is ien tariert (Batzen), 
twa botiens'is ien stoer (St über), 
dif dat* neat 'unt,' dij vtint neat uwr. 

a5 
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S. 3?. ein sprüch wörtlicher I£mderreun : 

Minne, Minne , rin hinne (laufe hin) neye fenne (nach dem Weidpbta), 
Ar^ Vkeatje bye slirt in lit it rinne (nimm das Kälbchen am Schweif 
und lais et laufen). 

Stk. II. S. i57. 

De Leiäske Jape (Leidener Schuhe) , 

in Harlimmer iape (Bier), 

in Schiere iel (Schieringer Aal), \^ 

bringt Fries Idn yne wiel (Grund). 

Dicss Sprüchwort fuhrt auch Schotanus in der Beschryvznge van 
Frieslandt S. 179 an. 

Die sprüch wörtliche Redensart: dear wier nin kay Jen, sey Sücke (da- 
für gab es keinen Schlüssel, sagte Sicco v. Goslinga) ist bei Schcltema 
mengelwerkTH.) Stlt. 2. S. 126 erklärt. fc 

Die neueren frisischen Schriften fuhren manchmal Sprüchwörter an. 
43. Gysbert Japix (Jakobs) f rieselte rymlerye. Bolsward 1668. 4» D» e 
z weite Ausgabe ist zu Leeuwarden 1681 in 2 Theilen erschienen und die 
dritte daselbst von Epkema 1791 und sein Wörterbuch dazu 1824* 4- 
Die Ausgal>c von Franeker 1684 unterscheidet sich nur durch das Titel- 
blatt von der zweiten. S. v. Wicht ostfrisisches Landrecht, Torr. (.11. 
Gjsberls Gedichte bestehen m drei Büchern: 1) Ijeafd-m hortlycke ndngd- 
deuntjes (vermischte Lifebcs- und Scherzlieder); 2) gemSene aef huwz- 
manne petear in ore katerye (häussliche und vaterländische Gedichte); 
3) hymmelsoh harpluwd (gereimte Uebersetzung 1 -einiger Psalmen). Der 
zweite Theil ist von Symen Aebbes Gaebbema herausgegeben tinter dem 
Titel: Het twaede diel fen dyfriesche wirkken, und enthält an neufrisischen 
Stücken 1) Briefe von G. Japix, b) Justorjefen Dorilis in tllconice, 3) Lie- 
ben in stearren fen PJulips fen Mornay, beide letzte aus dem Französichen 
übersetzt. . , 

Gysbort Japicx wird von den Frisen hochgeachtet als der erste 
Schriftsteller, der in neufrisischcr ^Mundart schrieb. Sieh über ilin Was- 
senbergh in seinen Bydragen I, 173 flg. IL und die besondere Schrift, 
die bei Gelegenheit der Aufstellung seines Denkmals erschien: Huldc aan 
Gysbert Japix bewezen in de sint Martini kerk te Bolsward op ihn 7 . July 
4823, Bolsward 1824. 8. Ferner Gysbert Japix in den Rtpnkes von Sal- 
verda p. 7. u. A. Japix schrieb zwar in der frisischen allgemeinen Mund- 
art, doch bemerken seine Landsleute (Ff r aaize*s brüloft Vorn XXIII), 
dass er schon manche niederländische Wörter aufgenommen. Probe, S. 1 1 . 

Titte siet allinne Tiete (Dieterich) sass aüein 

oon dy griene wey, §» dem grünen Weg« 

sehoatchjen ijn dy sinne schaute (?) \a dp $fnp* ,. 
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op in simmer dey. eiucp Sommertags. 

fiele haerde de* holte Tiete senkte das Haupt 

folfen gritte smerV , voll von grossem Schmerz, 

kreßJ hy lie so f olle ach, er litt so viel 

om sijn Royts ijn *t hert. um seine Royts im Herzen. 

44- Verstreute frisische Lieder. 

a) Das Stephanslied; nur eine Strophe ist übrig, die Hoeufft Sprech- 
woorden S. 219. aus Hamconü Frisia übernommen und erläutert hat. Sie 
lautet also: 

Dy hollige sinte Steffen , dy mylde godes druyt, 
Jerusalem to de porte so geeng men stielen uuyt , 

men worp hem mey en flenbteen, 

het fiaesk al van de been; 

dirom compt sint Steffens dey 

Christmoorn na also ney. 

Die Sprache des Bruchstücks hat schon sehr gelitten. 

b) Starter' s friesche lusthqfi Starter war ein Engländer . der in Fris- 

land die Rechte studirte. Unter seinen Gedichten sind einige in frisischer 

Sprache 9 2. B. ein Hirtenlied S. 90. in 7 Strophen, das Le Jeune in die 

Folkszangen S. 3o8. übernommen hat Der Anfang lautet: 

Hoe körnt Jetske, sis het my t 
dat ick sijn allinne dy 
te waendre, te waendre? 

c) Starter'* boertigheden S. 9. enthalten ein Lied auf das Ende des 
Waffenstillstandes 1621, worin eine frisische Strophe vorkommt, auch 
bei Le Jeune S. 173., welche anfangt: 

myn leave Baukje, myn swiete famke. 

d) Die Amsterdamsche tnmnezugjens I, 87. geben auch ein Irisisches 
Lied in 6 Strophen, das Le Jeune S.3io. aufgenommen hat. Es fangt an; 

Myn Hof is een soo swieten dier, 
soo mollo bolle ßsmke, 
ik immT, dat ik aityet bis er wier, 
soo swikerige swiete Tiemke etc. ' 

c) Aus Junius Verlassenschaft sollen frisische Gedichte (frlsian hymns) 
nach England gekommen seyn. fVestminster Review XIL 187. Le Jeune 
Volkszangen S. 38. fragt, ob diese Gedichte etwa von Starter seyen. 

f) Ein frisisches Lied von Arcerius steht in fVassenberglis bydragen 

H % 64. 

Die frisische Sprache wird bei den holländischen Dichtern hie und 

da spottweise, aber nicht immer richtig gebraucht So scherzt Jan Van 
der Veen in seinen Zinnebeeiden (2. Ausg. Amsterd. 1660) in einem Ge- 
dichte von i632, S. 44 1 * über mehrere niederländische und teutsche 
Mundarten, worunter auch folgende frisische Verse vorkommen: 
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Wal dsei (roept Abbe Fries) de droes die Ate* nn sane, 
met sisje is naet te «faxten, nie sehtet met blaamoe bane. 

45. Axnanak op het jaar ¥€79 , geheel van voor toi achteren m het Ihn- 
loopsch dialect, vervaardigd door Joannes HtlarUes , locn rector te Bolsward. 
Unter diesem Titel wird die sehr seltene Schrift in IVaatze's Briilofl 
Vorr. X. angeführt, wo auch einige Sprachproben stehen, um zu zeigen, 
wie die Mundart zu Hinlopen vom gemeinen Landfrisischen abweicht 

46. Waatze Gribberts brülqfi, iommeedje fen acht vttkomstcn , rfevckt 
formeüsetyk om te lezxm. Yn ü Ldn-friesch. Der erste Druck erschien 
ohne ^Verfasser und Ort, blos mit dein Beisatz: gedrvwkt midden ymte 
wraad (gedruckt mitten in der Welt) 171«. in 8. Die zweite Ausgabe 
su Liauwert (Leeuwarden) 1820. in 8. von einem ungenannten Heraus- 
geber mit einer Vorrede und Anmerkungen. Diese Bauernhochzeit des 
Waatze Gribberts ist die witzigste und derbste aber auch die für Sprache 
und Lebensart belehrendste Volkskomödie, welche die Frisen besitzen. 
Hier folgt eine kleine Probe, S. 60 flg. 



Waatze. Au, nn, lätit so ae/s e. 
Twishen disse stadinten stoe ien, dy 
winekte meye stooek, jo soene stU swye: 
ho meer dat hy winekte, ho heder dat 
jo beerden. Sommige roopen uwt ien 
iytse kiel, sommige uwt ien grette, 
sommige beerden so loed as ien nye 
weyn dy raast. Ik koe't neat forsinne, 
hettit bytjoete soe, Asse wer beginne' 
soene, so begonnir ien dingh to rasen, 
so loed in so leeltz, oors neat öfter 1 
hondirt seckpypen by eltjoor wieren. 
in ich. soe kort sisse, '< wier »dy lytse 
hymel. In as dat den uitraasd hie, din 
roopense al leger re wer om stryd. In 
dir wier ien, dy biet op ien stooek; 
ho hirder dat hy biet, ho dy stooek 
loeder raasde, as ien baarg, dy de 
kiel uitstitsen waard. My tocht, hy 
most swart bebarnd weisse, in dattir 
eerst uittet jjeer kaam. Hy taeger de 
fingen op in off, Wobbel. Dat biet 
ienfloyte, dir bliesense yn. Waatze. 
Praat du Waatze dat neat oon! hy 
hin wol ien ^Jooltje, Mar dir wier jitte 
ien oor, dy hie ien geel ding, dat taeger 
uwt in yn , dat blatterde as uws aade 
soeg. 



Waatse. IMun, aua,.lasst es to seyn. 

Zwischen diesen Studenten stand einer, 
der winkte mit dem Stock, sie sollten 
still schweigen; je mehr er winkte, 
desto lauter schrien sie. Einige rieten 
aus einer kleinen Kehle, andere ans ei- 
ner grossen, einige schrien so laut «Ja 
eia neuer Wagen der rasselt. Ich konnte 
nicht ersinnen; was es bedeuten sollte. 
Als sie wieder anfangen seilten, so be- 
gann da ein Ding zu schreien so last 
und so garstig, nicht anders als wenn 
hundert Sackpfeifen bei einander waren.* 
.Und ich will es kurz sagen, es war der 
kleine Himmel. Akt es awagetchrien hatte, 
da riefen sie wieder .alle zusammen um 
die Wette. Und da war einer, der bis* 
auf einen Stock , je hSrter er biss » desto 
lauter schrie der Stock wie ein Schwein, 
dem die Kehle ausgestochen wird. Mir 
da'ttchle» er tey soll wart gebrannt ge- 
wesen und erst aus dem Feuer gekom- 
men. Er zog darauf die Finger ab und 
aut Wobbel. Das heisst eine Flöte, da 
bliessen sie hinein« Waatze. Schwitze 
du dM dem Waatze nicht an , er kennt 
wohl ein Füllen. Aber da war auch eist 
anderer, der hatte ein gelbes Ding, du 
zog er aus und eis (Posaune) , das bUürrU 
wie unsere alte Sau. 
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<4j. k aade friescfie tenp* Haarlem 1743. 8. Zweite Ausgabe: h aads 
frtesche terp of krontjk met aanteekenmgen van J. van. Lceuwen. Leeuwarden 
1884* - leb kenne diese Schrift nicht aus Selbstansicht, die dem Titel 
nach fHsfeeh geschrieben ist, obgleich sie Hettema nicht anfuhrt 

- 4& FHescfte rjrtnlerye door J. Jbhvysen. Liouwert 17&5. a Theile in-4» 

49. Vrymocdigheä van een htttsnuvr. ' Frisisdhe Erzählung aus dem süd- 
lichen Theile der Provinz, ans einer Hs. mitgetheilt von Wassenbergh 
in seinen Bjrdragen I, i5i — 169. 

' öo. VerhandeUng over de etgermamen der Friesen, door Wassenbergh, 
Franeher 1774* Neue Auflage in seinen Bjrdragen Stlu II, 61 flg. Er 
folgt dem Ubbo Eminius , schedittsma de nominibus famdiarum nobdium in 
fh'sia und benutzte auch die Kleine Sammlung in Leibmtn collectan. ety- 
molog. Wassenbergh fuhrt über 800 Namen an. Zu dieser Untersuchung 
gehört auch Wiarda über die Eigennamen und die Auszüge aus Scho- 
tanus samt den Nachtragen, die ich im Anz. V, 371. 487. gegeben } fer- 
ner eine Meine Abhandlung Wassenbcrghs (Bydragen II, 147) über die 
Endungen einiger Städte- und Dörfernamen* * 

5i. Het vermaak der slagtery, of geschtedhtndtg verhaal van de fiedendahg- 
sche handehvyze by zommige frtesche stedehhgen gebnukelyk, aangaande het koo~ 
penen verzorgen van hun slagtvee, — vervat in eenen boertigen briefvan den 
/9. Nov. 4768 geschreven in eene platte Lseuwarder taal door [A JeltemäJ 
4te Auflage. Leeuwarden 18a 3. hl. 8. — Die früheren Auflagen sind mir 
nicht zu Gesicht gekommen. Die Sitten sind in dem Briefe mit Laune ge- 
schildert, die Sprache weicht aber von der gemeinfrisischen zur niederlän- 
dischen ab, wie man schon an folgender Probe sehen' kann. 

JVou teth je eerst verteile van ons Nim will ich euch erst von tinierm 

barg, dar had ik it raarstc gevai met Schwein erzählen, damit hatte ich den 

vanne weereld. 'f it nouen voeeh of irie sonderbarsten Fall von der Welt. Es ist 

Uden , dat ik by en goe kennis waar, etwa 3 Wochen, das* ich bei einem gu- 

dxemy beHeide, dat Hy matten boer ten Bekanntet! war, der mir erzählte, 

te doen hadde , die kern weilen spalliiig dm* er mit einem Bauer tu thun hatte, 

verhoope wade; en dar hef ik wel zin der ihm wohl ein Schwein verkaufen 

an, xei hy 100 teugen my, mar ik hef wollte ; und ich habe Lust dazu , sagte 

annen hak» genoeg, en vroeg my, mu- er so gegen mich , aber ich habe an ei« 

stou , de andre helte hefme? Ic - xei nem halben genug, und fragte mich, willst 

terstodt van jaq, mar 'f geld .... das du die andere Hälfte haben ? Ich. sagte so* 

gien xwaäri#heid', Leide hy, Ik zeit wel gleich ja , aber das Geld ; .. das macht 

uittehieten. keine Schwierigkeit, sagte er« ich werde 

es wohl vorichiessea. , 

62. UUbbenfen Aagtje YsbranU, qfdyfrieske boerinne ß by ien brogt trog 

ienfen Aagtjes bloedfreunnen en oon h tfieugt joefi Wog tenfen har goedkun- 

dors, ta, tfinst fen. 't tjinwuddige geslagt. "En nou, omdat er zafollefen praat 
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en neyfrege vrudde en net meer ta kryen frier, op ny wer drukt en oeral ta be- 
kommen is. Treddeforbetterde druk. 7b Sntts (Sneek) 1827. kl. 8. 

Die Vorrede der ersten Ausgabe ist von 1779, die zweite habe ich 
auch nicht gesehen. Der Herausgeber von Waatze Gribbcrts brüloft be- 
merkt (Vorr. S. V.), dass dieses für die Lebens- und Sittenlehre werth- 
volle Büchlein in der Sprache unrein und mit TJnfrisischem überladen ist, 
was man schon an den Sprachformen des Titels abnehmen kann. Der 
Verfasser entschuldigt seine nicht ganz richtige Schreibung des Fraischeri 
mit der Erklärung, dass er gestrebt habe durch eine der Gemeinsprache 
•Ich nähernde Schreibung das Frisische verstandlicher zu machen. Hier 
eine Probe: 

Itisfenaedetiydenieng$broekwett t Es ist von alten Zeiten ein Gebrauch 
it betteten en dy lotgefallen Jen byton- gewesen , das Leben und die Schicksale 
dere minsken te fortoonen, op dat zy besonderer Menschen darzustellen, damit 
for dy neihomelingen libben haoden wud- sie ffir die Nachkommen lebendig Mei- 
de, it is dan om har deugden nei ta ben, sey es um ihren Tugenden nach 
folgjen of om har lof en prytwuddig zu folgen oder um ihr lob- und preis- 
bestaen ta har gedaglenisse ta foreen- würdiges Leben zu ihrem Andenken zu 
wigjen ofhar zeldzanune byxonderheid verewigen oder ihre seltenen Schicksale 
ta leeringe op ta marken. Fen disse zur Belehrung aufzuzeichnen. Unter die- 
lette U* uis Aagtje, dy wy yn har be- sen letzteren stellen wir Agatha, die wir 
staen fen dy widie ( om na ta sprek- in ihrem Leben von der Wiege, so zu sa- 
Ken) on *f graef ta dy laezer foorstel gen , bis ins Grab gekannt haben , dem 
le yn disse bledden , xa falle az wy Leser in diesen Blattern vor, so viel als 
uit har eigen moelle en dy byriugten wir aus ihrem eigenen Munde und den 
ender har kend kabbe, tu» ta yn ttaet Berichten derer , die sie gekannt haben 
fynne. uns dazu im Stande linden. 

53. De reys fen Miocte Jackeies, fen Huüum ney Lßauwert. Leeuwarden 
1779. Zweite Ausgabe, daselbst i83o. 8. 

54* Das sechste Kapitel des Evangeliums Matthäi im gemeinen Land- 
frisisch und in der Mundart von Molkwerum, bei Wassenbergh bydragen 
Stk. L Hier eine Probe von Molkwerum S. 140. 

Jouw agt, dat jimme jimme johmssen naet duteae voar de minsken, am van 
form sjoen te vfoarden, äors haebbe jimms ran loaen bij jimme vaeer, dert ynne 
hjrmmelen is. ast doe den johmssen dweist, so Ut naet voar dy trampet je, lyken 
as de getmnsde ynne schaden w oppe strikten dwaee, op dat so vanne nunsken 
eaerde woarde meye, voarsieker sts ik jimme, ja haebbe jarre leaen wey. 

55. Sieben frisische Gedichte von Wassenbergh in seinen bydragen 
II, 219. flg. Probe S. 929. 

Götter^ hrauwe breegeman, 

*« sä myn hurt dy iepen luxe (offen lege»), • r \ ' 

*k moe dy jem ien murdje strxe (sagen), 
^ haste tied, wol, karkje (höre) den ! 

56. De boerc-sekrieuwer oer tt nysßn de dey (derBanernschreiber über die 



/ 
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Tagsneuigkeiten), : oqf'de foer en boermne yn gesprek mey hat borlui oer 
imen oore dingen fin disse tyd. Zwei Stücke\ Th Snits (Sneek) 1821. 8. 
Das erste Stuck enthält Gespräche über Bauernverhältnisse, das 
zweite 3 Gespräche über das Schulwesen, nämlich ~i) über die'Lan- 
caster'sche Methode, 3) Beschreibung der alten Lehrweise., 3) Ver- 
gleichung der beiden Lehrarten. Der Verf. beklagt, dass so wenig in 
frisischer Bauernsprache geschrieben werde und entschuldigt seine schwan- 
kende Schreibung der Mundart. Hier eine Probe aus Stk. II, 21. 

JB. As ik de wjirheid sisse sil, er wiene B. Wenn ich die Wahrheit sagen soll, 

Üoe ik ien jonge wier al rare schabllejx so gab es, als ich ein Junge war, rare 



en er binne nog sohhe wol. M. It wiene 
rjugte bargehokken, sy wiene net mey 
hout en stien opboud , mar ien helle 
bult mey ries en strie en mey laiem 
oof klaai tigt smard. ynne mbrren 
(as dy er wienne) , saietien lytse feen- 
tterh.es sa wat.ien fdet oof twa graeut. 
Ik haf wol schabllen sjoend, der it 
ljugt trog roenne gatten komme mast 
en dy min soms oonhe wynnige kant 
oender schabltyd mey strie oof heide 
plaggen tigt stopje mast. — Midden 
ynne schaölle hinge ien schorstien, dy 
hast de helft ßnne romte der schaölle 



Schulen , und es gibt wohl noch solche* 
M. Es waren rechte Schweinställe, sie 
waren nicht mit Holz und Stein gebaut, 
sondern zusammen gemacht mit Reis und 
Stroh und mit Lehm oder Letten zuge- 
schmiert. In den Mauern ( wenn da 
waren ) sassen kleine Fensteirlein , etwa 
1 oder 1 Fuss gross. Ich habe wohl 
Schulet) gesehen, worein das Licht durch 
runde Löcher kommen musstc und die 
man zuweilen auf der Windseite während 
4er Schulzeit mit Stroh und Rasenstücken 
zustopfen musste. — Mitten in der Schule 
hing ein Schornstein, der gut die Hälfte 
des Schulraumes einnahm. 



wey nam. 

.57. De Lapekoer fen Gabe Schroar (Halbertsma). Erste Ausgabe 1822. 
Zweite Dirnter (Deyenter) 1829. Dritte daselbst i834« 8. Diese Aus- 
gabe ist auf gutem .und gewöhnlichein Papier, welche vier Abdrücke 
nach Hettema's Bemerkung von einander abweichen, so dass man sie 
der Vollständigkeit wegen alle notbig hat. ßeürtheilt im fPestminster 
Review XII, 186. 

. 58. De tankbre boerrezzoon , tonneehpul yn ien hedryf, qf ffouiver en 
jrytig Umneelen , maeest oerzet ney 't engeis wurfy's. Ta Snits 182$. 8. Das 
Stück ist nach tfrisischen Sitten und Oertlichkeiten zugerichtet Probe 
vom Anfang: - 

Jop. Bin ik nen aade gek? ik koe 
volle langer sliepen ha , myn lae binne 
jiette x« 7.wier als laed- t dogs het rekke 
my lange nachten ? ik mey tny moons 
net forsliepe, ik mat de zinne opkom- 
men sjen, 00s bin ik de heele dey net 
yn myn noppen. der- kamt ie al 00/1, 
het hingje $y {ieuwewolkentjes er ro- .. 
nom! dit haf ik wol toetenreis sjoen 
en 'f blienwt aloon allyken nyget for 
my> .'{ is krekt, / ttf ik het'nooit ntt " 
sjoen hie. 



Jop. Bin ich nicht ein alter Narr? 
ich. hätte viel länger schlafen könne», 
meine Glieder sind mir so schwer wie 
ßl<u* doch was rühren mich lange 
Machte? ich kann mich morgens nicht 
verschlafen , ich muss die Sonne aufge- 
hen sehen , sonst bin ich den ganzen Tag 
nicht in meiner Laune. Da kommt sie 
schon an, wie hängen die lieben Wölk- 
chen rund herum! das habe ich wohl 
tausendmal gesehen und es bleibt den- 
noch allemal neu für mich ; es ist grade, 
als ob ich es nie gesehen hatte. 
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fy AchtDCTÄkkdieGedicbte flehen in der8cbrift: BnUe mm Gjrdet* 
Japix, 1814. Y<m 8» 37. an. Zur Probe der Schreibung diene eine 

Strophe S. 4*» 

6evt/e bm Ami«*;, Acer«, StgM mwi König, Htrr, 

Aarf if frieske Anw* yn stdn, halte das frisische Hau* im SUpuI, 

/oerte Atm Joe* in eer», gib ihm Glück und Ehre, 

>ou 00« '# /r y* Friezn* Idn gib dem freie« r ris en l nnd 

deugd in rom dixxe ierdkleat oer Tagend «ad Rohm fiber diesem Erlball 

trog dt sein' fen syn bestjoer. Durch den Segen aeiner Herrschaft. 

60. YtUfie f rieselte rymkes fen J. C. P. Salverda. To Sruts 1824. 8. Der 
Verfasser schlagt die frisische Sprache sehr hoch an und beklagt deren 
jämmerliche Verwahrlosung. Er gibt 19 Gedichte, darunter 5 übersetzte 

Psalmen. Probe S. 3a. 

Ho tin struipt lock her seijn oer't minshe hinne, 
trog doarnen rint sijn libbenswey, 
y him Ijeaehi 000' wey meer blixm' ax tinme etc. 

Wie dünn streut Glück seinen Segen fiber de« Menschen M», 

durch Dornen geht leia Lebensweg, 

ihm leuchtet auf dem Weg mehr der Blitz eis die Sonne. 

61. Pr/euwke (Probchen) fen friesche fijmmeUrije trog' IL P ost hum us, 
To Grmz (Groningen) 1824. 8» Der Verfasser erklärt in der Vorr.XIL, 
dass er in der Schreibung des Frißischen meist dem Gysbert Japix ge- 
folgt sey, dass er seine Wörter und Formen aus allen Theflen Fris> 
lands geholt und auch neue gemacht habe« S. XVI De friesche sjanger 
metj eack, neij tnijn uns, nije wirdden metse, mäs hg htm rfuechtet neq 
de aerd fen st/n tycke in buwgsum* spraeche in naet oernuettig h&rrjn to 
wirck giet; dear syn IdnzHue trog in deff hier ijn foregeeme , wierotn soe 
de rijtnmer den naet folgje? (Der frisische Sänger kann auch meines 
Bedünhens neue Wörter machen, wenn er sich nach der Art seiner 
reichen und biegsamen Sprache richtet und hierin nicht übermassig xu 
Werk geht Da seine Landsleute ihm taglich hierin ▼orangehen, war- 
um sollte der Reimer ihnen nicht folgen?) Die Schrift enthält 17 Ge- 
dichte, darunter einige Uebersetzungen biblischer Lieder und historische 
Gesänge. Probe S. 86. 

Sjong mijn her? , ijn Frier, to prijxe, Sing mein Herz, einen Prisen zu preise«» 

jiette reis ijen liet! noch einmal ein Lied! 

'A sjong neij de* ade friesche wijie, ich singe nach der alten Frist« Weise* 

socken sang giet swiet. solch ein Gesang geht süss. 

62. De keapman fen Venetien in Julius Cesar, twa toneeUukken fen WU- 
lern Shakspeare, uut ü bigeis foarfrieshe trog R. Postkumus. Grmz 1829. 8. 
Vgl fVestrninsUr Review Xu, 186. 

Das Wort f oarfriesk (ins Frisische übersetzt, rerfrisigeht) stimmt 



in der Facm genau rät verteutscht fibereb. Von Inner andern 
tratschen Mundart ist mir diese Bildung bekannt, ich habe wenigstens 
keine Wörter wie verschwäbischt, yersächsischt und dgL angetroffen. 
Die ältesten Frisen scheinen das Wort teutsch nicht gekannt su haben. 
63. Friese* bloemhxrrkje ( Blumenkörbchen )+fen Ä. fTmäsma, Sneek, 
1829. & 
' 64. Prieme Mommetrdnxe fen Ä. fFmdsma. Sneek i833. 8. 

65. Friesch Jurboekje. Herausgegeben von dem Verein für frisische Ge- 
schichte, Sprache und Alterthum. Leeuwarden 1819 — i83i. u. i833 
— 1835. Hat jetzt aufgehört, und soll nach Hettema's Versicherung un- 
ter dem Titel Mengelingen fortgesetzt werden* 

66. De Rocker, Nr. 1 — ff. Leeuwarden i83s— 33. 

.67. J. C. P. Saher da hUjuums waren. Leeuwarden i834- 8. 

68. De treemterfen K Halbertsma, mei Adntteäcnmgen (Randbemerkun- 
gen)/«! J. Ä Halbertsma. Dtmter (Bereuter) i836* kL 8. Eine laonige 
Erzählung von einigen alten Lügnern in der Friedensstube (treenuer) 

des Spitals zu Leeuwarden. Hier eine Probe des Anfangs: 
- Tnde kaide wimterfm it per 174« In dem kalte» Winter des Jahr« 



litten er Jjouwer aide mantjet by Ü 1 740 sassem vier alte Männchen bei de« 

greate sponturjfjoer yn de treemter grossen Torfleuer ia der Friedensstube 

fen it eint jlntoni gasthuws to Ljou- des S. Antons-Spttals 1« Leeuwarden, nn 

werf , to praten , to forkeißen in to an reden, an ersXfalen und an schwitzen« 



Cetil. Truye Jen it selseip wierne Drei der Gesellschaft waren alte Seeleute, 
atde serobben , troehplezierige aide ganz vergnügliche alte Herren, aber Pro- 
heren, mar perf eitert yn it tigert, de fessoren (Meister) im Lügen. Der vierte 
ßirde wer Greult , ien aldboer taei war Greult, ein Altbaner aas Falom, der 
sie Falom , dy foar ien foecti erfteip, ftr eine kleine .Erbschaft , die er tob 
dat er Jen ien moike krige hie , de seiner Stiefmutter gemacht hatte, die 
hott yn it gasthuws hefte; da wer Kost im Spital kaufte. Dies war ein ra- 
ten bedaerden tinker, mar dy bynei biger Denker, der aber beinah nichts 



neat Ijeauwde, hoet er net tat Aon* glaubte, was er nicht mit Händen gretr 

nen taste hoe. Jen konnte. 

69. De Noarcher Tuen oan Gabe scroar. Im bruf screaun yn de moartne, 
foun in opbrocht troch syn omke R HaXberUma fen Grouwergea (mit Anmer- 
kungen Ton 1. H. Halbertsma.) Donter i836. Id. 8. Dieser Brief aus dem 
Monde yon einem ehemaligen irdischen Wallach aus dem Dorfe Norch 
in Drenthe schildert die Lebensweise der Pferdehändler in Frisland und 
Drenthe auf eine witzige Weise. 

70. Oan Eolus oer k needmaer fen de *9 November 488$. Im ieUer fen 
J. Ä Halbertsma. Dmaer 1837. iL 8. Ein Brief an den Windgott über 
den Sturm am 99. Not. i836« Die Antwort darauf hat folgenden Titel: 

71. Bolus, grewafen storm m onwaer, syn antmrd oan J. H Halbertsma. 
Met oar griemani. Danter lftfy» U. 8. 
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Die Zugaben dieser' Schrift bestehen in 5 Gedichten, einem Aufsatz 

über Willem IV von Nassau, in dem Briefe eines Bauern jungen, der 

bei einem Bankeroteur dient, in noch zwei Gedienten und einer Hede. 

Hier eine Probe aus dem Briefe des Aeolus , S. 49* v 

Mei it Untieren Jen it foarjier mah- 
Ken de wylden wer tarit singe om de 



Mit dem Beginn des Frühlings machten 
die Wilden wieder Zurüstungen, um die 
Engländer aufzusuchen und gegen [sie 
zu streiten. Der alte Wilde, wie hoch 
auch seine Jahre waren, fühlte doch 
noch zu viele Kraft in seinen Gliedern, 
um bei dem Heerde zu bleiben ; er 
nahm den Feldzug als ein muthiger Jung- 
gesell an und nahm seinen Gefangenen 
mit. Wohl soo Stunden giengea sie 
nach einander durch die alten amerika- 
nischen Wälder, in welche norh kein 
Holzhauer sein Beil hatte fallen lassen. 
Endlich und zuletzt, kamen sie auf ein 
offenes Feld hinaus, wo ein englisches 
Lager vor ihren Augen stand. Der greise 
Kriegsheld, der wissen wollte, wie er 
mit seinem Gefangenen stand , zeigte ihm 
seine Landslente und sagte: sieh', da 
stehen deine Brüder , sie warten auf uns 
zum Streit. Höre einmal, mein Junge, 
das Leben habe ich dir gerettet, ich 
habe dich gelehrt, Kano es, Pfeil und 
Bogen zu machen , ich habe dich ge- 
lehrt, die wilden Thiere im Wald zu 
erlegen. 

72. De wterswzerjr (Wahrsagerei) fin Maayke JalJceles. Leeuwarden 
i836. 8. 

73. In Jouwerlocrhe fol frysk griemank i ree makke in de Friesen oon- 
bean troch R. Posthvmus. Grins (Groningen) i836. 8. 

Es sind Gedichte, Fabeln, Sprüche, Erläuterungen von Redens- 
arten, theils eigenthümlich, theils übersetzt Der Verfasser befolgt seine 
eigene Schreibung und von seinem Eifer für die Förderung der frisischen 
Literatur zeugt folgende Fabel S. jo. 

• yyPfeam dou mij ris tan tlirri dier op, 



Ingelscen op to siikjen in tsjin hjar to 
fjuchtjen. De aide toylde, ho heach 
syn jirren wierne, fielde noch to Jolle 
kreft jyn de bonken om by W* hird to 
bljouwen, hy naem de fjildlochte as 
seit moedick jong-keerdel oan, in naem 
tyn gefangensman mei. fYol tmahon- 
dert oeren efter ie'n gongen se troch 
dy aide jimerieaensee wdlden, daer 
noch noait ien hakher tyn bile yn 
falle litten hie. Eindelyk in to laes- 
teii framen se op ien iepen fjild uiof, 
daer ien IngeUk leger foar hjar eagen 
stie. De krize hrychtheld, dy wite 
woe, ho er mei tyn gefangensman ttie, 
wüsde him tyn loantljue; sjoch! tei 
tr, daer steane dyn broarren, kja 
wachtje uws op ta de ttriid. hark ris, 
myn feint , it libben hab ik dy tparre, 
ik hab dy leerd om eanot, pyl in boage 
to meittjen, ik hab dy leerd om de 
wylde bitten yn it bosk del to Union. 



dat ik net yn alles hin neidwaan," ta 
tpriek de aap ris op tjin de fox. Docht 
defox tyn antwurd hij'rop wier: »neam 
dou mij rit tan min in tan neatich 
dier op y dat it yn tyn harsens toe 
krije kinne, omdij nei te dtoäan." 
Friesen, tchrieuwert fen myn folk, mat 
ik mij hijroer noch beduudUker fork- 
Uarje ? 



Nenne da mir einmal ein so pfiffigesThier, 
dem ieh nicht ajles nachmachen konnte, 
sagte der Affe einst gegen den Fuchs, 
aber dessen Antwort .darauf war : nenne 
4hi mir einmal fin so unbedeutende« 
und erbärmliches Thier, dem es in sei* 
wen -Kopf kommen fcönnfa, um es dir 
sachzuthun. Friesen, Schriftsteller mei* 
nes Volkes, muss ich mich hierüber noch 
deutlicher' erklären ? 
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74* Zaamenspraak tutsehen Pyter en Jaap. Ein Gedicht in Gröninger 
Mundart, welches zuerst in der Groninger maandschrtft tot mit van 't A- 
gemeen 1816. abgedruckt und dann in Laurmans prosve van taalkundige 
bijdragen S. 189 flg. aufgenommen wurde. Den merklichen Unterschied 
von der landfrisischen Sprache zeigt schon folgende Meine Probe. S. 140. 



Jaap. *A heb mien scheuvels 00h 

met nomen, 
want 'A bin over ie% hier honten 
met mien teuven mudde icait , 
*t spiet mij , dat 'et nijt meet galt. 



Jakob. Ich habe meine Schrittschühe, 

\ auch mitgenommen, 
denn ich bin über das Eis gekommen 
mit meinen 7 Mutt Waizen, 
es verdries&t mich , dass es nicht mehr 
geht 
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Zusätze. 
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8. 7. Dem Sckluss der ersten Anmerkung sind nach folgende Meine 
Schriften beizufügen : Recherches sur la langue nationale de la majeure partie du 
rtnjaumedes Pays-bas; par le B. de Westreenen de Ttellandt. La Hajre i83o. 8. 
Coup-d'oeü sur la langue et la litteratureßamande en Belgique conszderee com- 
me langue et litter ature nationale par J. T. Van der Voort, Anvers 1887. 8. 

S. 8. Zum §. 5. ist folgende kleine Abhandlung des verstorbenen 
Baepsaet nachzutragen, die er 1807 achrieb: sur la demurcatwn des Ion- 
gues flammande et wallonne dans une partie de la Belgique, im Messager 
des sciencM et des arts de la Belgique 1837. S. 188. flg. Gibt nur einige 
Notizen über die Sprachgränzen in der Landschaft Aelst 

S. i3. Ueber die Khetorykkammern im Allgemeinen und besonders 
geschichtliche Nachrichten über die Kammern zu Antwerpen v. 1480 — 
1726. zwei Abhandlungen in Willems Belgisch Museum (1837.) S. 137 
— 171. 

S. 34* zu Nr. 1. Serrure hat einen dritten alten Druck des Elegast 
aufgefunden, wovon St Genois bei Gelegenheit seiner französischen 
Uebersetzung dieses Gedichtes im Msssager des sciences et des arts de la 
Belgique toms IV. S. 202. zuerst Nachricht gegeben. 

S. 35. zu Nr. 2. Die Sage vom Wildeber war, wie sich Spuren 
zeigen, in der altteutschen Literatur unter einem andern Namen behan- 
delt Der Held hiess nämlich Wizlan, was mit verändertem Auslaut 
dem niederländischen Wislau entspricht. Ein Bruchstück der teutschen 
Bearbeitung fand Wakkernagel und hat es in Haupts und Hoffmanna 
altteutschen Blättern I, 329« bekannt gemacht Darin ist Wizlan zu ei- 
nem Polenkönig Wenezlan geworden, während ihn das Gedicht vom 
Dieüieb als König Wizlan und Wineslan von Böhmen anfuhrt (V. 5o6i. 
6239. u. 8. w.). Die späteren Dichter mögen sich darunter freilich den 
Namen Wenzlaw gedacht haben, womit aber Wizlan ursprünglich nichts 
gemein hat Ich finde merkwürdiger Weise in Urkunden von Frank- 
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weiler m llheinbaiern von i33o. die Eigennamen H. und Johann Biu 
terof (auch BiUerojf) und Jokan. Wislan, auch Johann, dicttts PPalari, 
Die Beziehung dieser Namen auf die Sage scheint mir unbestreitbar und 
das Vorkommen beider Namen in demselben Orte darf sogar als Bestätigung 
gelten, dass Bitterolf und Wislau auch in der Sage auf irgend eine Art 
verbunden waren« Auch in einem Strassburger Necrologium des Dom- 
stifts aus dem 12. Jahrh. kommt ein Wlüan laicus vor, was anzeigt f 
dass die Sage am Rhein früh bekannt war. 

S. 46. su Nr. 6. Die Bruchstucke vom Reinout sind nun abgedruckt 
in Hoffm. HB. pars V. 

S. 92. su Nr. 63. In Kästners Jaiiresberieht über das Gymnasium zu. 
hingen i833. ist ein Bruchstück von 439 Versen aus der Rymbybei 
abgedruckt, auch mit dem besondern Titel ausgegeben: drei Bruchstücke 
aus J. v. Maerianu Bpnfybel etc. Göttingen i834* 4* 

S. 11 4» su Nr. 78. Seitdem hat sich noch eine Papier-Hs. des 14 
— 15. Jahrh. gefunden, welche nur das vierte Buch umfasst, ehemals 
der Abtei Aülighem gehörte und jetzt durch P. F. Gysels von Aelst 
dem Archiv zu Brüssel geschenkt wurde. Daraus hat Willems in sei- 
nem Belgisch Museum (Gent 1837.) S. 26 — 32. ein sonst selten vorkom- 
mendes Stück : Leuvensche tampvecfaer abdrucken lassen. 

S. 125. su Nr. 102. Ueber S. Johannes Minne s. Spkss krcJUv. Ne- 
benarbeiten II, 88. Grimm Mytliologie S. 3-. 

S. 169. su Nr. 198. Eine zweite Hs. besass Clignett, die jetzt dem nie- 
derländischen Institut su Amsterdam gehört. Daraus liess G. J. Meijer 
im 6ten Bande der Werke des Instituts (2te Klasse) das Gedieht abdru- 
cken, welches in dieser Hs. eine Vorrede von 19 Versen hat. Sodann 
ist aus derselben Hs. dort ein Lied an Maria über Christi Leiden von 
16 achtzeü. Strophen mitgetheilt, welches anfangt: 

o moeder ende reyne naget 

weerde vrouwe sonder ghenoet etc. 

S. 177. su Nr. 23o« Eine zweite Hs. dieses Gedichtes befand sich> 
in einem Gebetbuch, welches dem Clignett gehörte, woraus Meijer es 1 
in den Werken des Instituts Band \X abdrucken liess. Auch hier hat 
das Gedicht 3ao. Verse. Die Lesarten der B.H. sind grösstenteils 
besser. 

S. 200. zu Nr« 280. Die dort angeführte Strophe aus der B.H. Nr.' 
io3. theilt Willems im Belgisch Museum I, 204* ebenfalls aus einer Brüs-' 
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seier Hs. mit und schreibt sie der Regentin Margarete von Oeaterreich 
(f i53o.) zu* Er hat auch die Melodie bekannt gemacht 

S. ai 5. zu Nr. «0,5. Folgende Schrift habe ich nicht eingesehen: 
Proben altholländischer Volkslieder etc. gesammelt und übersetzt von O. L. B. 
fVolf. Greiz i83*. & 

S. 234. Zeile 6. t. u. Vielleicht ist das Lied bei Hortleder (Vom 
lettischen Krieg, Buch 3. Kap. 60. S. 4 00.) eine Parodie des niederländi- 
schen, oder es war ein ähnliches Lied in Teutschland bekannt. 

S. 281. Nr. 400. b. In einer Hs. des Frh. W. V. Haxthausen zu 
Böckerhof, die Lieder des i6ten Jahrh. enthält, steht S. 1. folgender 
Spruch, welcher den Sprachformen nach ursprünglich niederländisch 
war und in die westfälische Mundart übersetzt wurde. 

Eyn a. b. c. 
Abell es de leueste myn, 
blyde int berte van ansehyn, 
etar als de morgenraet, 
' dogentlych in eren staedt, 

ersamlych in allen sedden, 

frysch in alle eren ledden, / 

güdllych in all eren dyngen, 
hoch in eren wandelyngen, 
innych in den denske des heren, 
kündich umme alle dogede tho leren, 
leföych in-t anschouwen, 

raynlych bauen (d. i. boven) allen juaickfrouwen, 
nerstych in allen wereken, 
oetmodych is. se in der kernen, 
püntlych is se auerall, 
quatheit schüwet se altho mal, 
rechtuerdych is se van hinten und mundt, 
recht fei dych is se tho aller stund t, 
steydich is se in den jünckfrouwen staet, 
steydich is se war se henne gaeth, 
Iruwe van berten nnd mundt, 
vrolych is se tho aller stund, 
finis dat ende. 

S. 3o4« zu Nr. 483. 484- Willems hat angefangen, eine Auswahl 
dieser Denksprüche in seinem Belgisch museum I, 101. flg. bekannt zu 
machen. 

S. 319. zu Nro. 49^. Diesen Ausgaben ist folgende beizufügen. 
i5. Keurvan nederduitsche spreehvoordeh en dfclderl/Ae zedelessen, uügegeven 
door J. K Willems. Antwerpen, 1824. 8. Es sind lauter gereimte Sprü- 
che in acht Abtheilungen geprdnet. 
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S. 3*<x zu Nr. 496. Eine ausführliche Beurtheilung der Ausgabe 
Willems steht im Messager des sctjnces et des arts de la Belgique 1837. 
S. 67. flg., die sich auch über die altniederländische Sprache und Metrik 
verbreitet, aber nicht mit der gehörigen Schärfe und Gründlichkeit. Der 
Recensent hat übrigens gezeigt (S. 85.) , dass der Abschreiber der hol- 
ländischen Hs. Claes van Jken geheis&en. 

S. 352. zu Nr. 549» Eine neue Ausgabe hat Hoffmann in seinen KB. 
V. (1637.) veranstaltet % 
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Druckfehler. 

Seite i3i. Zelle 11. liesjn-t. 

— 176. Z. i3. L verbli'en. 

— ^34 Z. 17. h Abben kinde. 

— 335« Z. 5. v. il 1. züyel te. 

— 338. vor der Nr. 5a 2. ist die Ueberschrift der Abtheüung; b, An- 

neflehre su setzen. 

— { 383. Z. 5, t. i L Groningana. 
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